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VORREDE 

ZUR ERSTEN AUFLAGE DES ERSTEN HALBBANDES. 

Bei der neuen Bearbeitung des vorliegenden zuerst im 
Jahre 1864 erschienenen Halbbandes ist weder in der Be- 
grenzung noch in der Anordnung des Stoffes eine Veränderung 
vorgenommen worden. Dagegen bin ich bemüht gewesen die 
Ergebnisse neuer Thatsachen und wissenschaftlicher Forschung, 
welche die letzten fünfzehn Jahre geliefert haben, für das Buch 
möglichst vollständig zu verwerthen und werde meinen Zweck 
erreicht haben, wenn dasselbe dem gegenwärtigen Stande un- 
serer Kenntniss entsprechend befunden wird. So sehr ich aber 
wünsche, von wichtigen Resultaten nichts übersehen zu haben, 
so mu88 ich doch darauf verzichten, die neue hieher gehörige 
Litteratur in ihrer ganzen Ausdehnung anzuführen. Denn einer- 
seits wird mir bei aller Aufmerksamkeit manches entgangen 
sein, andererseits war vieles, was über das Leben der Römer 
in Gelegenheitsschriften, populären Vorträgen, Feuilletonartikeln 
und illustrirten Werken mit mehr Phantasie als Quellenkennt- 
ni8s vorgetragen zu werden pflegt, für mich unbenutzbar, und 
es schien mir ungehörig, Aufsätze zu citiren, welche schwer 
zu erlangen sind, und wenn man sie erlangt hat, neue und 
sichere Aufschlüsse nicht gewähren. Ich habe deshalb in der 
Regel nur diejenigen Schriften citirt, in welchen man entweder 
eine Ausführung und Begründung meiner Annahmen, oder in 
streitigen Fällen das Material zu einer fortgesetzten Unter- 
suchung vorfindet. Was schliesslich meine Auffassung der mir 
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gestellten Aufgabe betrifft, so war es, wie ich bereits in der Vor- 
rede der ersten Ausgabe bemerkte, meine Absicht, aus den zer- 
streuten und vereinzelt auf uns gekommenen Nachrichten die für 
die Beurtheilung des römischen Volkscharakters und der grossen 
Umwandelung, welche derselbe erfahren hat, entscheidenden 
Momente zu entwickeln und im Anschluss an die den Gegen- 
stand dieser Arbeit betreffenden fruchtbaren Untersuchungen von 
Mommsen, Rossbach, Bernhardy, Walion, Fried- 
laender u. A. das Aggregat der antiquarischen Ueberlieferung 
zu einer einheitlichen Darstellung zu gestalten. In diesem Ver- 
suche lag für mich der Reiz der Arbeit und wird vielleicht auch 
für den Leser einige Befriedigung liegen. Denn ein Volk, das, 
wie das römische, ein wesentliches Glied in der Kette der all- 
gemeinen geschichtlichen Entwickelung bildet, gewährt nicht 
nur in den grossen Formen seiner politischen Geschichte, son- 
dern auch in den kleinen Zügen seines Privatlebens, in welchen 
oft die tiefliegenden Ursachen weitgreifender Wirkungen zu er- 
kennen sind, ein unvergängliches Interesse, und es ist auch in 
dieser Beziehung treffend, was vor Jahrhunderten Hildebert 
von Tours und ihm nachdichtend Fr. K. Meyer im An- 
gesichte der ewigen Stadt mit lebhafter Empfindung ausspricht : 

Nichts gleichet dir, o Trümmerheiligthum, 

In deinem Sturz noch ist dein Glanz zu lesen; 

Gefall ne Stadt, was sag' ich dir zum Ruhm, 

Als die drei Worte: Dies ist Rom gewesen. 

Du ewger Grösse Bild und ewger Schmach, 

So reich, so schön, trotz Alter, Zeit und Flammen! 

Nie wieder ganz ersteht, was hier zerbrach, 

Nie bricht, was hier noch stehet, ganz zusammen. 

Gotha, den 19. November 1879. 



VORREDE ZUR ZWEITEN AUFLAGE. 



Die vorliegende zweite Auflage ist nach denselben Grund- 
sätzen veranstaltet worden, wie die des zweiten und dritten 
Bandes der Staatsverwaltung. Marquardt* s Werk ist im Wesent- 
lichen unverändert geblieben. Einzelne zweifellose Irrthtimer 
sind beseitigt worden; so schien es z. B. unstatthaft, Mar- 
quardts auf Mangel an Anschauung beruhende Ansicht vom 
antiken Dach zu wiederholen, oder seine durch Bilfingefs Un- 
tersuchungen als irrig erwiesenen Reductionen der Tagesstunden. 
Wo es thunlich war, sind solche Veränderungen, sowie auch 
einige kurze Zusätze, durch eckige Klammern kenntlich ge- 
macht. In solchen ist auch in den Anmerkungen bisweilen 
meine abweichende Ansicht ausgesprochen, ohne dass eine 
durchgehende Kritik beabsichtigt wäre. Die neuere Litteratur 
ist nach den von Marquardt befolgten und in seiner Vorrede 
ausgesprochenen Grundsätzen nachgetragen, die Citate sind re- 
vidirt, vielfach corrigirt, hie und da vervollständigt worden. 
Für das inschriftliche Material wurden namentlich die seither 
erschienenen Bände des Corpus Inscr. Lat. ausgenutzt uud 
die Citate aus älteren Sammlungen auf das Corpus rcducirt. 
Und zwar sind für die im Corpus erschienenen Inschriften 
die Nummern der Orelli-Henzen' sehen Sammlung stehen ge- 
blieben, die Citate aus den älteren Sammlungen aber unter- 
drückt worden, so dass diese nur für noch nicht im Corpus 
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gedruckte Inschriften angeführt sind. Herr Professor Mommsen 
hatte die Güte zu den Citaten aus Orelli-Henzen und den äl- 
teren Sammlungen die Corpusnummern aus der für das Corpus 
angefertigten Concordanz ausnotiren zu lassen. Für zahlreiche 
und wichtige Beiträge, namentlich aus den italischen Gräber- 
funden, bin ich Herrn Professor Hei big zu grösstem Danke 
verbunden, ebenso Herrn Dr. Chr. Hülsen für vielfachen Bei- 
stand in epigraphischen Dingen und Beiträge zu dem Abschnitt 
Uber das Begräbniss. Das Sachregister ist etwas ausführlicher 
als in der früheren Auflage bearbeitet worden. 

Itom, den 28. December 1885. 

A. Mau. 
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Das Bild, welches wir von dem Privatleben der Römer zu 
entwerfen versuchen, hat seinen Mittelpunkt in der Darstellung 
der Familie, welche wir sowohl in ihrem inneren Organismus 
als in ihren iiusserlichen Verhältnissen, d. h. in Beziehung auf 
Erwerb und Geselligkeit zu betrachten haben werden. Was die 
inneren Verhaltnisse der Familie betrifft, so giebt es kein Volk 
des Alterthums, das dieselben sittlich strenger und rechtlich 
fester geordnet hatte; es spricht sich in ihnen deutlich das Be- 
wusstsein aus, dass nicht nur Uberhaupt die Familie die Bedin- 
gung des Staates, sondern auch die Verfassung der Familie die 
Grundlage und das Vorbild der Verfassung des Staates ist. ') 
Jedermann in Rom gilt als Glied einer Familie, wäre es auch ^jjJui 
nur so, dass er allein dieselbe repräsentirte ; 2 ) es ist ein Fluch 
der Letzte seines Stammes zu sein ; 3 ) zu einer vollständigen 
Familie, welche zu haben Pflicht 4 ) und Stolz 5 ) eines Bürgers ist, 

1) Vgl. Staatsverw. III S. 240. Rossbach Untersuchungen über die Rom. 
Ehe. Stuttg. 1853. 8. S. 33. Boccking Pan.l. I 8. 106. 

2) Ulpian. Dig. 50, 16, 195 § 2: pater autem familias appellatur, qui in 
domo dominium habet recteque hoc nomine appclUUur, quamvis filium non habeat. 

3) Orelli 4790: Quisquis hoc sustulerit aut laeserit, ultimus suorum mo- 
riatur. Auch Grabinschriften enthalten die Klage, dass der Verstorbene der 
Letzte seines Stammes gewesen sei. M. Antonius imper. Comment. 8, 31 : 
xdxetvo oe xh lmwxp6p.eios toT« jAv^aaw ■ foyato; toü töfou fbiQuz. CLL. I, 
1051 : UUuma suorum Cupicinnia L. f. TertuÜa fuueit ; quius heic relliquiae 
«uprcma manent. 

4) Bei der Censur fragte der Censor: habeme uxortm liberorum quaeren- 
dorum gratia? Gell. 4, 3, 2 und über die Formel Savigny in Zeitschr. f. gesch. 
Rechtsw. V S. 272 f. Rossbach S. 4. Vgl. Clc in Verr. 3, 69, 161 : «wce- 
peras enim liberos non solum tibi sed etiam patriae. 

5) Gepriesen wird wegen seines Glückes {). Meteil Macedonicus, Cic. 
Tusc. 1, 35, 85. Vellei. 1, 11, und denselben erwähnt nebst anderen Beispielen 
Plin. n. h. 7, 59: Q. Metellus Macedonicu», cum VI liberos relinqueret, XI ne- 
poles reliquit, nurus vero generosque et omni« qui se patris appellatione saluturent, 
XXVII. In actis temporum divi Augusti invenitur, XII consulatu eius Lucioque 
Sulla collega a. d. III idus Aprilis C Crispinum H Harum ex ingenua plebe 
Fvesulana cum Liberi» VIII — nepotibus XXVII, /»ronepotibus XII X , neptibu* 
VI II — in Capitolio immolasse. 

Köm.Alterth. VII. 2. Aull. 1 
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gehört der Hausherr (pater familias), die Hausfrau (mater fami- 
lias), die Söhne und Tochter, die Kinder der Haussöhne und die 
Sclaven, ! ) alle vereinigt zu einem geschlossenen Ganzen, dessen 
Oberhaupt, der pater famüias, allein sui iuris ist, während die 
anderen Glieder der Familie als alieno iuri subiecti der Gewalt des 
Hausvaters unterworfen sind. 2 ) Wenn diese Gewalt dahin unter- 
schieden wird , dass die Söhne nehst ihren Descendenten und 
die Töchter in patria potestate, die Frau in manu, die Sclaven 
in dominica potestate stehn , so betrifft dieser Unterschied nicht 
sowohl die Wirkung der in alter Zeit auf alle Glieder der Familie 
sich gleichmässig erstreckenden hausherrlichen Gewalt, als viel- 
mehr den Ursprung und die auf denselben begründete rechtliche 
Entwicklung derselben. 3 ) 
trafa*** Die patria potestas ist ein natürliches Verhältniss, beruhend 
auf dem leiblichen und geistigen Zusammenhange 4 ) so wie auf 
dem ausserlichen Zusammenleben des Vaters und der Kinder; 
eigenthümlich ist sie den Römern nur insofern, als sie bei ihnen 
bis in ihre üussersten Consequenzen zur Geltung kam, 5 ) dem 



1) In seiner weitesten Bedeutung ist familia Alles, was unter der Gewalt 
des pater familias steht, und es gehören dazu ausser den Personen auch die 
Vermögensgegenstände, die res familiaris. Ulpian. Big. 50, 16, 195. 

2) Oaius i, 48—141. Ulpian. 4—10. Inst. 1, 8—12. Big. 1, 6. 7. 

3) Wenn Rossbach (Die röm. Ehe S. 27 ff.) die Ansicht ausführt, es habe 
eine Zeit gegeben, wo kein Unterschied zwischen manus und potestas statt fand, 
und dies einerseits durch die Stammverwandtschaft von manus, mancipium, und 
die manumissio servorum, andererseits aus der bei Schriftstellern wirklich vor- 
kommenden Verwechselung von potestas und manus rechtfertigt, so ist dagegen 
Folgendes zu bemerken : 1. Da manus, die Hand, ein tropischer Ausdruck ist, 
der auf verschiedene Verhältnisse übertragen werden kann, so kann an sich 
auch vom Sclaven gesagt werden, dass er in manu ist, weil er manu mittitur, 
aber es ist wirklich darum nicht gesagt worden, weil durch die manus schon 
ein anderes rechtliches Verhältniss bezeichnet war. Ebenso hätte man den, qui 
maneipio aceipit, manceps nennen können, aber es ist nicht geschehen. In 
allen Bedeutungen aber geht manus auf ein willkürlich entstandenes Verhält- 
niss, während potestas, welcher Ausdruck zunächst auf die Descendenten, nicht 
auf die Sclaven bezüglich ist, ein natürliches Verhältniss bezeichnet. 2. Du: 
Verwechselung der Ausdrücke manus und potestas beruht nicht nur auf der Un- 
Kenauigkeit unjuristischer Schriftsteller, wie schon Dirksen (Beiträge zur Kunde 
des R. R. S. 284) hervorhebt, sondern auch auf einer Kürze des Ausdrucks, 
welche, wo es auf rechtliche Distiuclionen nicht ankam, erlaubt schien. Liv. 31, 
2, 11 sagt: Maiores nostri — feminas — voluerunt in manu esse parentum, 
fratrum, virorum, offenbar um den Ausdruck zu vereinfachen; ebenso ist es 
Liv. 34, 7, 11 und an den übrigen Stellen. 

4) Von verschiedenen Standpunkten behandeln diesen Gegenstand Walter 
G. d. R. R. $ 502. Boecking Band. I $ 43. 

5) Gaius 1, 55: Item in potestate nostra sunt liberi nostri, quos iusiis nuptiis 
proereavimus , quod im proprium cicium Romanorum est: fere enim nulli alii 
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Vater die volle Verfügung über seine Kinder gewahrte und ihn 
berechtigte dieselben auszusetzen, l ) zu verkaufen 2 ) und zu 
tödten. 3 ) Eine Beschränkung erleidet sie nur durch die Ein- 



sunt hominis, qui talem in filios mos habent potestatem qualem nos habemus. 
Wir lernen aus der Urkunde von Salpensa, dass auch die Latini coloniarii (Staats- 
verw. I S. 52) die patria potestas hatten. Lex Salpens. p. 374, 3 Momms. : 
[Qui Ilvir aedilis quaestor ex hac lege factus erit, civea Romani sunto, cum post 
annum magistratu] abierint cum parentibus coniugibus ac liberis, qui legitumis 
nuptis quaesiti in potestatem parentium fuerint, idem nepotibus ae neptibus ßio 
natis natabus, qui quaeque in potestate parentium fuerint. Lin. 9. R(ubrica). 
Vt qui civitatem Romanam consequantur, maneant in eorundem mancipio manu 
potestate. S. Mommsen Die Stadtrechte von Salpensa und Malaca S. 401. 

1) Nach Dionys. 2, 15 wurde dies Recht schon unter Komulus dahin be- 
schränkt, dass alle Söhne und die erstgeborenen Töchter erzogen werden sollten. 
Besonders aber wurden misegeborene und gebrechliche Kinder ausgesetzt Dion. 
2, 15. Cic. de leg. 3, 8, 19: Deinde cum esset cito necaius (legatus die Hss. ) 
tanquam ex XII tabulis insignis ad deformitatem puer, brevi tempore nescio quo 
pacto recreatus multoque taetrior et foedior renatus est. Liv. 27, 37, 5. Sen. de 
ira 1, 15,2: liberos quoque, si debiles monstrosique editi sunt, mergimus. Er- 
wähnungen solcher Fälle s. Suet. Oct. 65 : Ex nepte Julia post damnationem 
editwn infantem agnosci alique vetuit. Dio Cass. 45, 1. Plin. ep. 10, 72. 73. 
Suet. de gr. 7, p. 105; 21, p. 115 Reiffersch. Senec. controv. 9, 26, p. 261 
Bursian. Suet. Cal. 5 sagt, die am Todestage des Germanicus geborenen Kinder 
seien ausgesetzt worden, weil dies ein Unglückstag war. Vielleicht geschah 
dasselbe mit allen an einem dies ater geborenen Kindern. Daher diu Sitte, 
dass der Vater das neugeborene Kind anerkennt, suseipit oder tollit, wenn er 
es erziehen will. Cio. ad Att. 11, 9, 3. Ter. Andr. 2, 3, 26 u. ö. Zu Paulus' 
Zeit, d. b. unter Alexander Severus, galt das Tödten oder AusBetzen von Kindern 
bereits für oinen Mord. lüg. 25, 3, 4. Spätere Verbote s. Cod. Th. 9, 14, 1 . 
Cod. Just. 8, 51 (52), 2 ; indessen erwähnen dies Verbrechen noch oft christliche 
Schriftsteller. Eactant. 5, 9, 15; 6,20, 18—26. Tertull. apolng. 9; ad nat. 
1, 15. Minncius Felix 30. Vgl. Zumpt Ueber den Stand der Bevölkerung im 
Alterthnm S. 67—70. 

2) Numa soll verboten haben, den verheiratheten Sohn zu verkaufen. Diony s. 
2,27. Plut. Num. 17; die XII Tafeln beschränkten das Recht des Vaters auf 
dreimaligen Verkauf des Sohnes. Gai. 1, 132. Ulp. 10, 1. Kinderverkauf wird 
öfters erwähnt: Cic. pr. Caecin. 34, 98: quid? quem pater patralus dedidit aut 
suus pater populusve vendidit? Cic. de or. 1, 40, 181 : quin memoria sie esset 
proditum, tjuem pater suus aut populus vendidisset, — ei nulluni esse poslliminium. 
Paulus r. s. 5, 1;- verboten von Diocletian Cod. Just. 4, 43, 1; erlaubt bei neu- 
geborenen Kindern im Falle grosser Armuth von Constantin Cod. Just. 4, 43. 2. 
Vgl. Fr. Vat. § 34. 

3) Dionys. 2, 26, nachdem er das lose Familienverhältniss der Griechen 
geschildert, Bagt: b ok r Poj|xaia>v vou.o9£xTj; ärcaoav <h; eliretv eocuxev £;&u5iav 
-axpi xatt' utoü xal rapd rcdvxa xov xoO ßfoy yptfvov, £av xe dpfen Idv xe 
piaaTiYoOv £dv xe o£o[aiov eVt xtüv xax' dtypov ißfoiv xaxsyetv £dv xe dt-oxxrmvctt 
-poatpijxai. xav xd iroXtxtxd 7rpdxxa>v 6 rat; fjOT) xuYydvV) , xav ev dp/at; xat; 
[lEYioxat« e^exaCo^evo; , xav ota xtjv elc xd xotvd <ptXoxtfj.{av £ratvou|Aevo;. Die 
XII Tafeln bestätigen dies Recht: Dionys. 2,27. Gell. 5, 19: utique ei ritae 
neaisque in eum poteslas siet, uti patri endo filio est. Cic. de domo 29, 77. 
Collat. 4, 8. Dig. 28, 2, 11. Dio Cass. 37. 36 und die Sammlung der Beispiele 
bei Rossbach Die R. Ehe S. 15 f. Erst die christlichen Kaiser erklärten die 
Töiltung des Sohne* für parricidittm. Cod. Ju*t. 9, 17, 1; 15, 1. (Ueber Ein- 
schränkungen dieses Rechts s. Rein Privatrecht S. 484; Criminalrecht S. 439 IT. 

1* 

> 
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Wirkung des Staates, welcher seinerseits seine Gewalt über die 
Person des filius famüias als eines Bürgers geltend macht, woraus 
folgt, dass der Haussohn, sobald er das nöthige Alter erreicht 
hat, ') in Beziehung auf das öffentliche Recht selbständig, d. h. 
zur Bekleidung eines Amtes und zur Theilnahme an den Comitien 
[ius bonorum, ius suffragii) fHhig wird, 2 ) in der Ausübung seiner 
Privatrechtsfähigkeit aber von seinem Vater abhängig bleibt, so 
dass er namentlich kein Eigenthum hat, sondern, was er erwirbt 
oder ererbt, der Familie, d. h. dem pater famüias, zubringt. 3 ) 
Nach diesem Rechtsgrundsatze sind in der Kaiserzeit auch die 
Prinzen des kaiserlichen Hauses unfähig über irgend ein Ver- 
mögensobject zu disponiren 4 ) und können z. U. Spiele nur mit 
Genehmigung und auf Kosten des Kaisers selbst veranstalten. 5 ) 
Die väterliche Gewalt endet erst, wenn der Vater stirbt, 6 ) oder 
die Civität verliert, 7 ) oder aus eigenem Willen den Sohn aus 
der Gewalt enllässt (emancipirt) ; 8 ) sie kann aber auch auf eine 
andere Person übergehen, durch Arrogation des Vaters, 9 ) durch 
Adoption des Sohnes, durch Eintritt der Tochter in die manus 
eines paler famüias oder eines in poteslate patris stehenden filius 



Schon Ulpian Dig. 48, 8,2 sagt: inauditum filium pater occidert non potest, 
Kfd accusare cum apud praefectum praesidemve provinciae debet. Vgl. Dig. 48, 9, 5.) 

1) Kür die Stimmberechtigung ist das 17. Jahr erforderlich, für die Quästur, 
das erste höhere Amt, das 30., seit Augustus das 25. Jahr. Mommsen Staats- 
recht 112 s. 394. 12 S. 551, 554. 

2) Poinponius Dig. 1 , 6, 9 : Filius familias in publicis causis loco patris 
familias habetur, veluli ut magistratum gerat, ut tutor detur. Ulpian. Dig. 36, 
1. 13 § 5 : Si quis filius familias sit et magistratum gerat, patrem svum, in cuius 
est potestate, cogere poterit tuspictam dicentem hereditatem adire et restituere. 
Hermogenianus t'6. I. 14 . nam quod ad ius publicum attinet, non sequitur ius 
poteslalis. Vgl. Paulus Dig. 3, 4, 6. 

3) Gai. 2, 86 ff. Ulp. 19, 18. 19. Instit. 2, 9. Dig. 41, 1, 10 % 2; 41, 
% 49 S 1. 

4) Sueton Tib. 15: Oaio et Lucio intra triennium defunctis adoptatur ab 

Augusto. nec quidquam postea pro patre familias egit out ius, quod ami- 

serat, ex ulla parte retinuit. Nam neque donavit neque manumisit, ne heredi- 
tatem quidem aut legata percepit ulla aliter quam ut peculio referret accepta. 

5) Monum. Ancyr. 4, 31 : Ter munus gladiatorium dedi meo nomine et quin- 
quiens filiorum meorum aut nepotum nomine. Hiernach ist Tac. ann. 1, 76 zu 
erklären. 6) Ulpian. fr. 10, 2. 

7) Dies geschieht durch Kxil (Gai. 1, 128. Ulp. 10, 3) und vorübergehend 
im Falle der Kriegsgefangenschaft des Vaters und auch des Sohnes. Gai. 1, 129. 
Ulp. 10, 4 und mehr hei Kein Privatrecht d. Ii. S. 307. 308. 

8) Die Emancipation geschieht durch dreimalige Mancipation an einen dritten 
und dreimalige Freilassung. Gai. 1, 132. Rein Privatrecht S. 497. Walter Gesch. 
d. R. R. II § 548. Ein llcispiel einer solchen emaneipatio , zu welcher ein 
besonderer Grund vorlag, s Liv. 7, 16, 9. 

9) Staatsverwaltung III S. 293. Rein Privatr. S. 473 ff. 
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familias, ') endlich durch Ernennung des Sohnes zum Flamen 
oder der Tochter zur Vestalin. 2 ) 

Die manus ist ein ursprünglich ebenso enges, aber frei-ma««». 
williges und auf Consens beruhendes Verhiiltniss. Die Frau des 
Hausvaters erhält die Rechte der Tochter (sie ist filiae familias 
loco) ; 3 ) damit scheidet sie aus jeder Verbindung mit ihrem väter- 
lichen Hause und tritt in die Familie ihres Mannes ein; sie ist 
ebenso wie die Haussöhne ohne Vermögen ; 4 ) was sie einbringt, 
bringt sie dem Familienhaupte zu, in dessen Hause sie selbst 
erbberechtigt wird. 5 ) Aber während sie in Hinsicht auf ihr Ver- 
mögen der Tochter gleichsteht, kann sie weder verkauft, 6 ) noch 
willkürlich getödtet, 7 ) noch einem anderen ex noxali causa 



1] S. über alle diese Fälle Rein a. a. 0. S. 497. 
2l S. Staatsverwaltung III S. 316. 301. 

3) Serv. ad Aen. 4, 214; Ge. 1, 31. Gai. 1, 111 — 115; 2, 159. Collat. 16, 
2 $ 3. Böoking Pand. I S. 171. Itossbach S. 11 Anm. 33. Die Frau selbst 
heisst matrona, sie wird maier familias (nach strengem Sprachgebrauch erst), 
wenn ihr Mann sui iuris wird. Festi ep. p. 125, 16 : materfamiliae non ante 
dicebatur, quam vir eius pater familiae dictus esset ; nec possunt hoc nomine plures 
in una familia praeter unam appeüari ; sed nec vidua hoc nomine nec quae sine 
filiis est appeUari potest. Suetonii reliquae ed. Reifferscheid p. 280 (aber nur, 
wenn sie in manu ist: Cic. Top. 3, 14: genus est uxor; eius duae formae: una 
matrum familias, eae sunt quae in manum convenerunt ; altera earum quae tan- 
tum modo uxores habentur). Gell. 18, 6, 8 f. Serv.' ad. Aen. 11, 476. Isidori 
different. Hb. I., Vol. V p. 48 Arev., p. 48 Migne. (Doch kennt der Sprach- 
gebrauch diese Beschränkungen nicht. Cicero selbst nennt jede Frau mater fa- 
milias, z. B. in Verr. 1,24,62; dio juristische Anerkennung dieses weiteren 
Gebrauchs bei Ulpian Dig. 50, 16, 46 § 1. Dass mater familias dio Mutter 
mehrerer Kinder bezeichne (Gell. 1. 1. 4. Sorv. 1. 1. Isidor. 1. 1.) ist wohl Er- 
findung der Grammatiker.) 

4) Cic. Top. 4, 23. Gai. 2, 98; 3, 83 f. 

5) IMonys. 2, 25. Weitere Belege s. unten zum 2. Abschnitt, 2. 

6) Plut. Rom 22: töv o' dTioo6|A£Vov Yuvaixa ftueo&ai ydovfot; ftern;. Au- 
gustin. ep. 157, 31, Vol. II p. 422 Bened., II p. 689 Migne: uxor, quam nullis 
humanis legibus licet vendere, Christi autem legibus nec dimittere. 

7) Es stand dem Manne zu, wenn er seine Frau im Ehebruch betraf, so- 
wohl sie als auch den adulter zu tödten (Cato boi Gell. 10, 23, 5. Horat. serm. 
2, 7, 61), allein dies Strafrecht hat er nicht in Folge der manus (vgl. Bücking 
Pand. I S. 176), sondern es hat dies jeder Ehemann, auch wenn selno Frau 
nicht in manu ist; und über alle Vergehungen, auch Untreue, mit Ausnahme 
des flagranten Falles, entscheidet er nur mit Hinzuziehung eines Familienge- 
richtes. Dionys. 2, 25: dfiapTdhouaa Ii ti otxaorr^v tov doixo'j|i.evov (don Mann) 
eXajißave xat toü (a£y£8ov; ttjc Tt|jL(op(a; x6piov ■ raüra oe oi «UYvevet; itrrd toü 
dvopo; iolxaCov. s. Lipsius exc. ad Tac. Ann. 4, 42. Rossbach S. 16. Al.s 
solche Richter werden erwähnt cognati (Plaut. Amphitr. 847 — 853. Liv. 39, 18, 6 
und epiU 48. Val. Max. 6, 3, 7); propinqui (Tac. rinn. 2, 50; 13, 32. Sucton. 
Ti. 35. Val. Max. 6, 3, 8); amici bei einer Scheidung hinzugezogen (Gell. 17, 
21, 44. Val. Max. 2, 9, 2). Wenn Egnatius Mccennius seine Frau tödtete, weil 
sie Wein getrunken hatte, und dies unbestraft blieb (Val. Max. 6, 3, 9), so bo- 
traf dies einen ausdrücklich im ältesten Rocht bezeichneten Crimiualfall (I)ionys. 
2,25); in einem andereu Falle stiesseu die Censoren des J. 447 = 307 den L. 
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mancipirt, l ) oder in die manus übergeben werden, 2 ) sie kann 
ferner, wenigstens in spaterer Zeit, das freiwillig eingegangene 
Verhältniss selbständig lösen. 3 ) 

Die dominica poteslas endlich beruht auf dem Eigenthum, 
welches der Herr an seinen Knechten hat, aber schon insofern, 
als diese, wie die Söhne, in potestate stehen, 4 ) werden sie zu- 
gleich als Mitglieder der Familie anerkannt, welche durch die 
Freilassung auch Personen in rechtlichem Sinne werden können. 5 ) 

In allen drei Beziehungen beschränkt sich das Gewaltver- 
hältniss allmählich immer mehr zu Gunsten der individuellen 
Freiheit, bis in der Kaiserzeit die natürlichen und sittlichen 
Bande der llausgenossenschaft sich völlig lösen und die feste 
Form der Familicnvcrfassung auseinandergeht. 6 ) 

Wir werden diese Entwicklung einmal in der äusseren Er- 
scheinung der römischen Familienverfassung, wie sie in dem 
Namensystem vorliegt, und zweitens in dem inneren Loben des 
Hauses, den Verhältnissen der Frau, der Kinder und der Sclaven 
nachzuweisen haben. 

Aunius aus dem Senat, weil er seine Frau Verstössen hatte nuUo amicorum 
consilio adhibito (Val. Max. 2, 9, 2). Die lex Julia de adulterii* nahm dorn 
Manne selbst für den Fall des Ehebruchs das Recht, die Frau zu bestrafen. 
Pauli .<*. r. 2, 26 § 14 : adulterii convictas mulierei dimidia parte doli» et tertia 
parte bonorum ae relegatione in insulam placuil coerceri. cf. $ i— 8. 

1) Wenn ein Haussoli :i einem Anderen einen Schaden zugefügt hatte, so musste 
der Hausvator ontweder den Schaden gut machen, oder den Sohn dem BoschadiR- 
tcu maneipiren zu dem Zwecke, den gemachten Schaden durch Arbeit zu ersotzen. 
(iaius 1, 140: quem pater ex noxali causa maneipio dedit, veluti quod furti eius 
nomine damnatus est et eum maneipio aclori dedit : nam hunc actor pro pecunia 
habet. 4, 75. Inst. 4, 8 % 7. cf. $ 3. Coli. 2, 3. Dig. 43, 29, 3 $ 4; 47, 2, 41 $2. 
(inttlin? Staatsvcrf. S. 95 nimmt zwar an, auch der Mann habe seine Frau wegen 
Dclicts maneipiren können, aber ohne Beweis. Siehe Böcking Pand.I S.176Anm.8. 

2) Der Fall , dass der jüngere Cato seine Frau Marcia dem Q. Hortcnsius 
abtrat und sie nach dessen Todo wieder heirathote (Plut. Cat. min. 25. 52), be- 
weist hiefür nichts, da die Marcia nicht in manu des Cato war, und eine Schei- 
dung stattgefunden zu haben scheint. S. Kein Privatrccht S. 374. 

3) Hierüber s. weiter unten. 

4) Gaius 1, 52. Ulpian. Dig. 24, 1, 3 § 3: Verbum potestatis non solum ad 
liberos trahimus, verum etiam ad servos. Scncc. ep. 47, 14: Dominum palrem 
familiae nppellnverunt, servos, quod etiam in mimis adhuc durat, familiäre». 

5) Bückini; Pand. I S. 14S bemerkt, dass die Sclaverci als ein unwahres, 
rechtswidriges Institut einer consequenten juristischen Behandlung nicht fähig 
ist. Die Sclaven sind nach dem ms naturale freigeboren, nach sacralem Hecht 
allen übrigen Menschen gleich (Ulp. Dig. 11, 7, 2 pr.), ihrem Herrn gegenüber 
zugleich Sachen und Personen, und werden als letztere in der Gesetzgebung 
der Kaiserzeit immer mohr anerkannt. 

6) Die letzten Phasen dieser Fntwickolung, in welche das Christonthum 
reformatorisch eingreift, behandelt Troplong De l'influencc du Christianisme sur 
U droit civil den Romains. Louvain 1844. 8. 



Digitized by Google 



Erster Abschnitt. 



Die Namen. 1 ) 

Obgleich zur Bezeichnung des Individuums ein einfaches J?'? 6 "** 6 " - 

° D henkelt den 

nomen ausreicht, so ist doch in der römischen Bürgerschaft, so rö ™ an ^*" 
weit wir zurückgehen können, der einfache Individuainamc nic- 



1) Eine vollständige Untersuchung über die römischen Namen, welche sich 
einerseits auf die sprachliche Formation, andererseits auf die sachliche Bedeu- 
tung derselben richten starte, ist nicht die Aufgabe deB folgenden Abschnittes. 
Derselbe wird sich vielmehr dem Zusammenhange meiner Darstellung gemäss 
auf die Erörterung des normalen römischen Namensystems beschränken, welches 
während der Republik und der früheren Kaiserzeit bestand, aber seit dem 
zweiten Jahrhundert immer mehr in Verfall gerieth. Benutzt sind für den- 
selben die Inschriften der genannten Zeit, besonders die Consularfasten , in 
welchen indess bei der unter Augustus vorgenommenen Kedaction dio später 
üblichen cognomina den älteren Consuln willkürlich zugeschriebon worden zu 
sein scheinen; die Münzen, bei Mommsen Gesch. des Rom. Münzwesens. Berlin 
1860. 8. C. I. L. 1 p. 1281T., dio nur zum Theil erhaltene Schrift Incerti 
auctoris Uber de praenominibus de nominibus de cognominibus de agnominibus 
de appcllationibus de verbis in epitomen redactus a Julio Paride hinter dem Va- 
lerius Maximus od. Kcmpf p. 741—750 ; cd. Halm p. 484—487 (über die Zeit 
derselben s. Kempf p. 53 — 57) und insbesondere die Untersuchung von Mommsen 
Die Römischen Eigennamen der republikanischen und Augusteischen Zeit, zu- 
erst erschienen im Rheinischen Museum XV (1860) S. 169 ff., sodann neu be- 
arbeitet in Römische Forschungen I S. 1 — 68. Ausserdem die Abh. von Si- 
donius und Pauvinius in Graevii Thes. Vol. II; Wesseling Observ. variae. 
Amstel. 1727. 8. üb. II c. 21. H. Cannegieter De mutata Romanorum nomi- 
num sub prineipibus ralione. Lugd. Bat. 1774. 4. Von der übrigen Littcratur, 
von welcher ich nur in soweit Gebrauch gemacht habe, als es für meinen Zweck 
geboten war, führe ich an: Fr. Ellendt De cognomine et agnomine Romano. 
Rcgimontii 1853. Aem. Iluebner Quaestiones onomatologicae Latinae. Bonn 
1854. 8. Heffter Ueber die römischen Personen- und Geschlechts-Eigennamen, 
in Zeitschr. für das Gymnasialwesen XVII (1863) S. 511 ff., S. 636 ff. G. Lah- 
meyer Ueber die Reihenfolge der Eigennamen bei den Römern, im Philologus 
XXII (1865) S. 469 ff. C. Angermann Die röm. Männernamen auf a in G. 
Curtius Studien V (1872) S. 377 ff. R. Mowat Lea noms propres Latin» en 
-atius in Memoires de la sociitl de linguistique de Paris 1868. p. 98 ss. und 
Les noms familiers chet les Romains, ebenda». 1871. p. 293 ff. A. Schneider 
Beiträge zur Kenntniss der Röm. Personennamen. Zürich 1874. 8. Huebner 
Quaet Hönes onomatologicae Latinae. I. Nomina in -anus, in Ephem. epigr. II 
(1875) p. 25 — 92. Mommsen Cognomina africana, in Eph. epigr. IV (1881) p. 520 ff. 
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mals üblich gewesen. *) Dem römischen Namen ist vielmehr von 
Anfang an der Zusammenhang der Person mit der Familie und 
dem Staate aufgeprägt und der Einzelne je nach seiner Stellung 
als ein organisches Glied eines grösseren Ganzen bezeichnet wor- 
den. Man kann als sicher annehmen, dass in ältester Zeit dem 
Namen des Sohnes, der Tochter, der Frau und des Sclaven 
gleichmassig der Name des Gewalthabers im Genetiv hinzugefügt 
wurde (Marcus Marci, Caecilia Metelli, Marcipor d. h. Marci puer 
oder servus) ; 2 ) in der folgenden Zeit werden die Bezeichnungen 
aber complicirter und verändern sich im Zusammenhange mit 
den Verhältnissen. 
xSÜm r der I • Für freigeborene Männer geben die Alten selbst den drei- 
fachen Namen an 3 ) (M. Tullius Cicero) , bestehend aus dem prae- 
nomen als 'Bezeichnung der Person, dem nomen als Bezeichnung 
der gens und dem cognomen als Bezeichnung der Familie; im 
officiellen Gebrauch finden wir ferner den Namen des Vaters, 
des Grossvaters, des Urgrossvaters und der Tribus hinzugefügt, 
z. B. M. Tullius M. f. M. n. M. pr(onepos) Cor(nelia tribu) Cicero*) 



1) Varro bei dem auct. de praen. 1 sagt, simplicia in Jtalia fuisse nomina, 
führt aber nur die mythischen Namen Romulus, Remus. Faustulus zum Beweise 
an, und wird von dem Autor selbst widerlegt durch die ältesten bekannten 
Namen Rhen Silvia, Silvius Numitor, Titus Tatius, Numa Pompilius u. a. m. 

2) Mommsen R. Forsch. I S. 5 ff. Diese Bezeichnung findet sich noch 
auf Münzen des Rundesgenossenkrieges mit oski sehet Inschrift G. Paapi O. 
(Mommsen G. d. R. Mw. S. 589, Bd. 2 S. 424 d. französ. Uebers.) (dass im 
Oskischen diese Bezeichnungsweise die allgemein übliche war, lehren die In- 
schriften ( Mnmnisen Unterital. Dial. S. 169 ff. Zvetaieff Sylloge inscr. osearum). 
Ebenso im Volskischen und Umbrüchen), und auf den präuestinischen Grabin- 
schriften bei Uenzen Annali 1855 p. 82 ff. = C. 1. L. I, 74—165 haben die 
Frauen immor nur einen Namen, entweder den des Vaters (mit f: Junia L. 
ii. 113 war wohl mit einem L. Junius verheirathet) oder des Mannes neben dem 
eigenen (woraus Mommsen a. a. 0. S. 6 schliesst , dass ursprünglich , als auch 
der Vatername ohne f beigefügt wurde, dieser nicht von dem des Mannes unter- 
schieden und daher nicht mit ihm cumulirt werden konnte). C. I. L. I, 1493 
(= IX, 6090, 9). 1559 sind zweifelhafte Beispiele von Vaternamen ohne f. 
(Ein sicheres Beispiel giebt die im ager Falernus gefundeno alte Inschrift C. /. L. 
X, 4719.) 

3) Plut. q. R. 102: ypwvxai oe o'jat uki iMfxaatv *l (K ( Xeiai, Tpist oe ol 
appevec. Juven. 5, 127. "Artemidor. on. 1, 45: oloa oe xtvo, 8; eoofce xpta 
eyeiv alooia ooOXo; &v xal lylvtro £Xe6t}epo; xal dwft' evo; 6v6fiato; xp(a £aye. 
Scneca de benef. 4, 8, 3 : quoniam, sive praenomen eius sive nomen dixisses sive 
cogw/men, idem tarnen ille esset. Digest. 28, 1, 21 § 1. Auson. idyll. 11, 80: 
tria nomina nobiliorum. In späterer Zeit ist namentlich das cognomen Beweis, 
dass jemand Uber und nicht servus ist. Cod. Just. 7, 16, 9. 

4) Mommsen /. N. 4320. 4321. In den Fasten fehlt die Tribus, z. B. L. 
Quinctius L. f. L. n. Cincinnatua. A. Manlius <n. f. P. n. Vulso, dagegen 
limlct sio sich auf Inschriften, z. B. C. Metilius C. f. Pomplina tribu Marcel- 
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und nach der lex Julia municipalis hat der in den Golonien und 
Munieipien den Census abhaltende Beamte von allen römischen 
Bürgern die Angabe der nomina, ■praenomina, patres oder pa- 
troni, Iribus und cognomina zu verlangen. *) Die Reihenfolge der 
Namen ist regelmassig die, dass auf das praenomen das nomen 
und auf dieses das cognomen folgt, und gute Prosaiker wie Cicero 
und Caesar beobachten durchaus diese Regel, während Dichter 
das praenomen auch an die zweite Stelle setzen, 2 ) und wenn 
Personen überhaupt unvollständig, d. h. mit Weglassung des 
praenomen bezeichnet werden, was in mündlicher Unterhaltung 
ohne Zweifel immer vorkam, in der Schriftsprache aber seit 
Caesar üblich wird, die meisten Schriftsteller das cognomen bald 
vor, bald hinter das nomen stellen. 3 ) Indessen ist der in der 
späteren Republik gewöhnliche dreifache Name weder die ur- 
sprüngliche Namensform gewesen, noch rechtlich erfordert wor- 
den, noch endlich in der Kaiserzeit normal geblieben. 4 ) Der 



tlnu» ; auf Münzen nur zuweilen, bei mangelndem cognomen. L. Memmius) 
Galeria). MommBen G. d. Ii. Mw. S. 456, Bd. 2 S. 173 d. franz. Uebcrs. (Wie 
die Münzen verhalten sieb auch die vorsullanischen Inschriften, C. I. L. I, 51. 
52 957. 1054. 1056. 1072, und der Sprachgebrauch Cicero's. Hinzufügung der 
Tribus war in den Censuslisten wohl schon früh, in Uichtervorzoichnissen schon 
in der gracchischen Zeit [lex repetundarum C. I. L. I, 198 Z. 14. 18) üb- 
lich, allgemein gebräuchlich im offlciellen Gebrauch der nachsullanischen Zoit, 
namentlich seit Caesar. Mommsen R. F. I S. 63.) 

1) Lex Julia munieip. C. I. L. I, 206 1 in. 146. 

2) S. die Iiisohr. des ScipionengTabes C. /. L. I, 30 = VI, 1285: Cor- 
nelius Lucius Scipio Barbatus und die von Lahmcycr S. 470 angeführten Bei- 
spiele : Vetegus Marcus und Aelius Sextus bei Knnins ann. 305. 335; Laelius 
Decumus, Tubulus Lucius bei Lucilius (Cic. de vr. 2, 6, 25; de deor. not. 1, 
23, 64), Cascellius Aulus bei Ilorat. ep. ad Pis. 371. Die wenigen Stellen dos 
Varro und Llvius dagegen, in welchen in unseren Texten das praenomen dem 
nomen nachgestellt wird, sind, wie Lahmcyer gut ausführt, sämmtlich kritisch 
unsicher. 

3) Das Resultat der sorgfältigen Untersuchung Lahmeycr's S. 480 ff . ist, 
dass nach älterem Gebrauch bei "Weglassung des praenomen das cognomen vor- 
angestellt wird; so die Inschriften C. I. L. I, 619 = III, 547: Pulchcr Clau- 
dius et Rex Marcius; I, 805: CUsipus Geganius; 840: Cratea Caecilitts; so Kon- 
stant Cicero nicht nur in den Briefen (z. B. Baibus Cornelius, ad AU. 8, 15, 3), 
sondern autdi in den Reden (z. B. Ahala Servilius, pr. Mil. 3, 8; vgl. Ellcndt 
zu Cic de or. 2, 62, 253). Die umgekehrte Stellung braucht zuerst consequent 
Caesar; die folgenden (Horaz, Livlus, Tacitus) schwanken, bei dorn jüngeren 
Plinius erscheint sie wieder consequent durchgeführt. 

4) Dies Ist auch den Alten nicht unbekannt. Appian. praef. 13: Kai ra 
öv6|xaTat 'Pcojxotot; rcdXat (xev t ( v 2v, uisr.tp dvftp&noi; arraatv, exdarq) - [wri oe 
£y^'Ovto ovo, xai oü itoXvfi ypovoc, £fj o'j xat Tpttov f^ato" xtatv e; Imfuom^ 
ix rdtto'jc h dperrje TTpoorttteooat. Pansan. 7, 7, 8: ixd xaXoüvxal ve o'i 
zrrpoftev ot Ptojj.atot xard rayrd "EXXr^aiv, d>.).d xal xpla, brAzt öXtviara, 
xat ext wXiova ovo^aTa ixdano rMevrat. Plutarch. Mar. 1. 
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ältere römische Name entbehrt, wie der der Griechen und Ita- 
liker, des cognomen; er besteht aus praenomen, gentile und dem 
Namen des Vaters oder Gewalthabers, z. B. Q. Fabius Q. f. oder 
JESU. Q- Fabius Q(uinti). Das gentile hat ursprünglich, bei patricischen 
Stämmen immer, ! ) die Ableitungssilbe ius, 2 ) es wird vererbt 
und kommt allen Angehörigen der gens, den Männern, den 
Frauen, den Clienten 3 ) und den Freigelassenen in gleicher 
prutnomn. Weise zu, während das praenomen, der Individualname, eine 
Bedeutung hat, 4 ) von den Eltern am dies lustricus, d. h. am 
neunten Tage nach der Geburt den Söhnen ertheilt und bei der 
Verleihung der toga virilis, mit welcher die persönliche Selb- 
ständigkeit des Sohnes beginnt, zum Behuf der Eintragung in 
die Burgerlisten officiell constatirt wurde. 8 ) Gerade das Be- 
streben aber, die Haussöhne von den übrigen Angehörigen der 
gens zu unterscheiden, scheint der Grund gewesen zu sein, dass 



1) Mommsen Rom. Forschungen I S. 107. 

2) Ueber die gentilicia auf tu« und die identischen auf eius, aius, aeus, 
eus handelt Hühner Quaest. on. p. 20 — 27. Die abweichenden Formen sind 
meistens fremden Ursprungs wie dio gentes selbst, die auf acus (Avidiacus) gal- 
lisch (Hühner p. 27 ff.), dio auf rui (Caecimi, Perperna), wohl ursprünglich nas, 
wie in Maecenas, ctruskisch (p. 14 — 19); die auf enus, ienus (Q. Salvidienus 
Rufus) umhrisch oder picentisch. Mommson Uut. Dial. S. 362. Ein Theil der 
gentilicia ist von Städten hergenommen, entweder mit dem Suffix ius wie P«ru- 
sius, Parmensius, oder in der regelmässigen Form des ethnicon. So M. Ac.er- 
ranus M. f. Acm. Secundus, von Acerrae (Mur. 065, 5), Albanus, Coranus, Nor- 
banus, Aquileiensis u. a., welche Borghosi Dipl, di Decio, Oeuvres IV p. 319 
und Hühner Ephem. epigr. II p. 30 fr. zusammenstellen. Aber ganz singulär 
ist das gentile Verres, welches Mommscn Rom. Forschungen I S. 51 für ein 
zum nomen gewordenes cognomen hält. 

3~) Des Ap. Claudius Client heisst AT. Claudius. Liv. 3, 44, 5. Mommson 
Köm. Forschungen I S. 369. 

4) «Der Bedeutung nach gehen dio Pratnomina, so weit sie verständlich 
sind, der grossen Mehrzahl nach entweder die Umstände der Geburt an, z. B. 
Lucht*. Manius, der am Tage, am Morgen Goborcuo, Quintus, Sextus, Postumus, 
Opiter d. i. cui avus est pro patre, oder zurück auf den allgemeinen Begriff des 
Krhaltens und Gedeihens ( Tullus von tollere, Scrnus von servare, Vibius wohl 
mit vivere verwandt, Volero wie Volusus von valerc, Oaius von gaudere) oder 
knüpfen, obwohl seltener, an eine Gottheit an {Marcus, Mamercus, Lar, Tibe- 
rius^.« Mommsen Rom. Forsch. I S. 43. Varro de l. I. 9, 60. Auct de praen. 
5. 6 und das. Kempf. 

5) Ueber die Namengebung am 9. Tage nach der Geburt s. unten. Wenn 
es nun nichts destoweniger bei dem auct. de praen. c. 3 heisst: Pueris non 
prius quam togam virilem sumerent — pratnomina imponi moris fuisse Scaevola 
auclor est, so ist dies mit Mommsen Rom. Forsch. I S. 32 so zu verstehen, 
dass die offlcielle Erklärung über den Vornamen zum Zweck der Eintragung in 
die Bürgerlistcn erst dann stattfand. Factisch pflegte, namentlich in späterer 
Zeit, das praenomen dem Kinde gleich gegeben zu worden, wie der auct. de 
praen. selbst andeutet und Inschriften beweisen. S. Or. 270S — 2710. C. /. L. 
X, 2221 : AT. Calvio Oftlioni gut vixit annis VIII. Furlanetto Lapidi Patavine 
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für diese in jedem Hause gewisse Vornamen ausschliesslich in 
Gebrauch kamen, und zwar in solcher Beschränkung, dass von 
der anfangs unzweifelhaft viel grösseren Anzahl Uberhaupt nur 
einige dreissig Vornamen *) nachweisbar sind, von denen wieder 
vierzehn früh antiquirt wurden 2 ) und in der Zeit vor Sulla nur 
achtzehn in Gebrauch waren. 3 ) Aber auch unter diesen wühlt 
jedes Geschlecht die seinigen ; 4 ) unter den patricischen gentes 
kommt Kaeso nur vor bei den Fabii und Quinctilii, Decimus nur 
bei den Claudii, Mamercus bei den Aemüii, Appius bei den 



». 228: T. Flavio T. f. Vibiano, vixit an. uno mens. VIII. Grut. 688, 8. 
C. I. L. III, 4471. X, 2454 und die neuerdings gefundeno Grabinschrift von 
Castcllammare C. /. L. X, 8131: 

A! male Parcarum dura de lege sororum 

raptus in his iaceo telluris sedibus atrae 

bis septem minus ante dies quam quinque per orbes 

Solis equigenae (etwa coeligenae?) complerem parvulus annos, 

nomine Longinius, praenomine Caius olim, 

cui Proculus cognomen erat, nunc umbra nec umbra 

subter humum positus mortis tegor ecce sepulchro. 

(Die pompejanische Inschrift C. I. L. X, 1041 = /. R. N. 2354 : N. Velasio 
Grato vix. ann. XII stammt wahrscheinlich aus republikanischer Zeit: Overbeck 
Pompeji 4 8. 408.) Allein es kommt auch in dieser Zeit noch vor, dass Knaben 
auf Grabsteinen entweder keinen Namen haben (C /. L. VI, 11075. Grut. 
674, 11), oder zwar die übrigen Namen, aber statt des praenomen den Kinder- 
namen Fupus fuhren (Uenzen 6222» = C. I. L. IX, 2789: Pup. Ponth T. f. 
Vol. Proculo an. XIII. vgl. Or. 2718 = C. I. L. V, 5505. Or. 2719. C. I. L. 
III, 1236. X, 3772), also bei ihrom Tode ihr eigentliches praenomen noch nicht 
hatten. Auf gleiche Weise ist in der spanischeu Inschrift C. I. L. II, 1528: 
PVP. AÜRIPPAE. M. F., Agrippa Postumus gemeint, der vor der Adoption 
M. Agrippa M. f. hiess, hier aber Pupus Agrippa genannt wird, wie er auch 
in der pompejanischen Inschrift des Jahres 747 Mommscn /. A. 2293 heisst. 
(Pupus kommt aber auch als praenomen vor. C. /. L. V, 4021.) 
1") Varro hol dem auetor de pr. 3. 

2) Es sind nach Varro a. a. O.: Agrippa, Ancus, Caesar, Fnustus. Hostus, 
Lar, Opiter, Postumus, Proculus, Sertor, Statius, Tullus, Volero, Vopiscu*. 
Hinzu fügt Mommscn It. F. I 8. 21 noch Xuma, Denter, Aruns; Vibius ist 
als p;itricischer Vorname nicht sicher, Volusus als Vorname sabiuisch. 

3) Davon kommen 15 in verschiedenen patricischen Geschlechtern vor, näm- 
lich Aulus (A), Decimus (/>), Gaius (C), Gnams (fn), Kaeso ( A), Lucius {L). 
M.miu* (3/ ), Marcus{M), Publius(P), Quintus(Q), Senius^SER), Sextus(SEX), 
Spurius (5 oder SP), Tiberius(TI), Titus (T), drei nur bei einzelnen: Mamercus 
(MAM), Appius (AP), Numerius (A). Mommscn K. F. I 8. 17. 

4) Nach Mommsen Ii. F. I 8. 15 finden sich bei den 
Aemilii: C, Cn, L, MAM, M\ Jf, t>, K 

Vlaudii: AP, C, I), P, TI, L (später abgeschafft). (j.(Ephem. epigr. IV p. 21<S). 

ComtUl: A, CN, L, M, P, SKR, Tl. 

Fabii: C\ K, M, N, Q. 

Furii: Agrippa, C, L, M, P, SEX, SP. 

Julii: C, L, SEX, Vopiscus. 

Manlii. A, CA, L, M (abgeschafft 370), P. T. 
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Claudüy Numerius bei den Fabii, ja auch die Familien der Pa- 
tricier haben ihre bestimmten Vornamen, 1 ) welche die gens oder 
die Familie feststellte, 2 ) so dass für das gewöhnliche Leben der 
Vorname für die Bezeichnung der Person ausreichte 3 ) und der 
vollständige Name nur für den officiellen Gebrauch erfordert 
ward. Die Plebejer waren zwar frei von diesem Namenszwange 
und die ignobiles kommen wirklich mit sehr verschiedenen Vor- 
namen vor, 4 ) allein die NobilitUt folgte in der Namengebung 
dem Vorgange der Patricier und setzte in ihren Familien eine 
ebenfalls sehr beschränkte Zahl derselben Vornamen, deren sich 
die Patricier bedienten, fest. 5 ) Die Sullanische Restauration der 
Aristokratie hatte zur Folge, dass das Streben nach ausschliess- 
lichen Vornamen einen neuen Aufschwung nahm; von hier an 
bis zum Ende des Julischen Kaiserhauses sehen wir noch einmal 
veraltete oder ganz neue praenomina in Gebrauch kommen, wie 
Faustus bei den Cornelii Sullae, Paullus bei den Aemilii Lepidi; 



1) »So kommen die Vornamen Tiberius und wahrscheinlich auch IHcimus 
ausschliesslich den Cktudii Nerones zu, so heschränken sich die Cornelii Sci- 
piones auf die drei Vornamen Gnom*, Lucius und Publku.« Mommsen R. F. 
I S. 16. 

2) Dies ergieht sich aus der bereits erwähnten Abschaffung gewisser prae- 
nomina durch Beschluss der Gens. Vgl. StaatsYcrwaltuug III S. 127. So 
schafften die Manlii den Vornamen Marcus (Cic. Phil. 1, 13, 32. Liv. 6, 20, 
14. Hut. q. R. 91. Quiutilian 3, 7, 20. Dio 26, i. Festi ep. p. 125, 11; 
151, 1), die Claudii den Vornamen Lucius ah. Sueton. Tiber. 1. Später in- 
dessen griff auch der Staat in diese Angelegenheit ein. Denn ein Senatiis- 
Consult meint wohl Dio Cass. fr. 44 = Mai A T ova Coli. II p. 541 : £«l Map- 
xou KXau&tau xat Tnrou Sefjurpoavtou tmciTtuv (514 = 240) ftfSvt;> rTjc toO raxpö; 
£ir»v.>u.lac tu} irpeapVrlpip t&v ratlotov {lexeyeiv 'PmtAaioi rapexeXe6oavro , in 
welcher Stelle £Trajvy|4.ta von Mommsen R. F." I S. 53 als eognomen, von Bor- 
ghesi Oeuvres III p. 208 f. als der ganze Name, inclusive des Praenomens 
verstanden wird; unter Augustus verbot der Senat den Antonii den Vornamen 
Marcus (Plut. Cic. 49. Dio Cass. 51, 19), unter Tiberius den Calpurnii Pisones 
den Vornamen (Jnaeus zu führen. Tac. nnn. 3, 17 und dazu Nipperdey. 

3) Söhne, Sclaven und dienten nennen den Hausherrn beim Vornamen: 
Freunde nennen sich beim eognomen. Cic. de domo 9, 22. ad fam. 7, 32, 1. 

4) So findet sich Novius C J. L. I, 878 (= VI, 8271). 1261 (= X, 169), 
Vaquius ib. 1257. 1542 = X, 497, Salvius ib. 1286 = IX. 3435 u. ö., Statius 
ib. 1266 = IX, 448 u. ö\, Trebius ib. 1257 = X, 290, Vibius ib. 1279 = 
IX, 3138 n. 5. Vgl. Mommsen Unt. Dial. S. 241. Henzen Inscr. p. 237 ff. 
Uenzen Annali 1855 p. 82 f. Wilmanns Ephem. ep. 1 p. 15 ff. Mommsen ib. 
IV p. 42. Indices zu C. /. L. V. IX. X. 

5) So haben die Domitii nach Suet. Nero 1 nur die Vornamen Onaeus und 
Lucius, unter den Domitii Calvini kommt aber einigemal »nch ein Marcus vor. 
Drumann III, 1. Unter den Calpurnii haben die Pisones nie «las praenomen 
Publius, die Biltuli nur die drei Vornamen Caius, Lucius. Marcus. Borghesi 
Oeuvres 1 p. 140. 
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Julus, Cossus, Nero,*) Agrippa, Drusus, Germanicus, 2 ) welche 
alle auf die Freigelassenen, wie es scheint, nicht tibergehen. 8 ) 

Das cognomen ist zwar in den patricischen Geschlechtern mßmm. 
der Republik allgemein vorhanden, 4 ) unter den Plebejern aber 
nicht regelmassig üblich gewesen. 5 ) Sowohl hieraus, als auch 
aus dem Umstände, dass es doppelt gesetzt wird und seine Stelle 
hinter der Tribus hat, welche selbst nicht weiter als auf Servius 
Tullius zurückgeht, kann man schliessen, dass es ursprünglich 



1) S. die Beweise bei Mommsen R. F. I S. 34 ff. (und für die Consuln bei 
Klein Fasti constUares). Faustus Cornelius Sulla, der Sohn des Dictators ; Faustus 
Cornelius Sulla Cos. 31; Faustus Cornelius Sulla Felix Cos. 52; vgl. Dm mann 
G. R. II, 509. Paullus Aemilius C. f. M. n. Lepidus Cos. 720. Drumann I, 
10 (nicht ganz sicher, da ihn Dio Cass. 53, 29. ind. 55 L. nennt); Paullus 
Fabius Q. f. Maximus Cos. 743; Paullus Fabius Persieus Cos. 34 p. Chr.; Julius 
(vgl. S. 24 Anm. 2) Antonius M. f. Cos. 744. Drum. I, 520; Cossus Cornelius 
Lenlulus Cos. 753 ; Drusus, der Stiefsohn des Augustus, Bruder des Tiberius, 
hiess anfänglich Decimus (Suet. Claud. 1), nahm aber dafür den Vornamen Nero 
an und hiess sonach Nero Claudius TL f. Drusus Uenzen n. 5375 = C. I. L. 
IX, 2443. Sein Adoptivenkel, der Kaiser Nero, heisst nach der Adoption Nero 
Claudius Aug. f. Caesar Drusus. E.-.khel VI, 200. 

2) Agrippa Pnstumus (Tat. ann. 1, 3) muss nach der Adoption (Suet. Oet. 05) 
geheissen haben Agrippa Julius Aug. f. Caesar (Mommsen R. F. I S. 30 f); für 
die Namen der übrigen Mitglieder des augusteischen Hauses ist Hauptquelle der 
Khrenbogen von Pavia (bei Mommsen Bor. d. S. Gesellsnh. d. W. 1850 S. 313 fl'. 
Henzen lnscr. p. 60). Darin hat Germanicus den vollständigen Namen Germa- 
nica Julius TL f. Aug. nep. Divi pron. Caesar ; der Sohn des Tiberius heisst 
Drusus Julius Ti. f. Augusti nep. Divi pron. Caesar, die Söhne des Germani- 
cus: Nero Julius Germanici f. Aug. pron. Caesar und Drusus Julius Germanici 
f. Aug. pron. Germanicus. Der Kaiser Claudius hiess ursprunglich Ti. Claudius 
Drusus, hernach fralre maiore in Juliam familiam adoptato Germanici cognomen 
adsumpsit. Suet. Claud. 2. Er heisst nun Ti. CUiudius Drusi Germanici f. Nero 
Germanicus. (Richtiger fasst Marquardt auf S. 23 diese Namen als cognomimt, 
welche als praenomina verwendet sind; vgl. Lahmeyer 1. 1. S. 492. Es sind 
durchaus solche Namen, die der Betreffende auch als cognomen führen könnte ; 
wir dürfen daher annehmen, dass z. B. Agrippa Postumus so hiess, nioht weil 
Agrippa ein alter Vorname war, sondern weil sein natürlicher Vater dies Cog- 
nomen führte. Einige vornehme Familien machten die S. 9 Anm. 3 besprochene 
abgekürzte Bezeichnungsweise zur offlciellen Benennung.) 

3) Ein Freigelassener des Kaisers Nero heisst immer TL Claudius Aug. I. 

4) Indessen hatte nach Plutarch. Cor. 11 auch C. Marcius, ehe er den 
Beinamen Coriolanus verdiente, nur zwei Namen. 

5) Kein cognomen haben die Antonii, Duilii, Flaminii, Marii, Memmii, Mum- 
mii, Sertorii. Vgl. Plut. Mar. 1 : I'atou Motptoy Tprrov oOx e/op.ev etTteiv ßvo- 
tin, xaödrep ou5s Kotvxou SepTOptoy — oüoe Aetmou Moppto'j und Borghesi 
Oeuvres II p. 277. Wie die Plebejer die cognomina erwarben, sieht mau aus 
dem Beispiele der Familie des Triumvir Pompeius, der in Folge seines africa- 
nischen Sieges 673 = 81 durch den Zuruf des Heeres das cognomen Magnus er- 
hielt und dann vererbte. Drumann IV S. 355. Mommsen O. d. R. Mw. S. 600. 
Aber auch geradezu usurpirt wurden die dreifachen Namen. So nannte sich 
C. Staienus C. Aelius Paetus. Cic. Brut. 68, 241 : C. Staienus, qui st ipse adop- 
taverat et de Staieno Aelium freerat. Clc pro Cluent. 26, 72: (Juid tu Paele? — 
hoc enim sibi Staienus coyn men ex imaginibus Aeliorum delegerut. 
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nicht vorhanden war, und wirklich kommen, obwohl es auf 
Grabschriften, 1 ) Münzen 2 ) und offiziellen Listen 3 ) etwa seit dem 
zweiten punischen Kriege nachweisbar ist, doch in Gesetzen 
und Senatsbeschlüssen cognomen und tribus nicht vor Sulla vor. 4 ) 
Uebrigens lehrt die Bedeutung der cognomina, welche sich mei- 
stens auf eine körperliche Eigenschaft 8 ) oder Herkunft beziehen, 6 ) 
dass sie ursprünglich persönlich, nicht erblich waren ; sie wur- 
den aber erblich und theilweise auch in dem Wappen der Familie 
dargestellt, 7 ) wenn ein Haus sich aus der gens abzweigte, wozu 
ein Gentilbeschluss nöthig war, 8 ) oder aus dem Hause selbst 



1) So in den Scipioneninschriften C. I. L. I, 29 ff. VI, 1284 ff. Orelli 550 ff. 

2) Auf Münzen steht es häufig mit Auslassung des geniile. Mommsen G. 
(1. R. Mw. S. 455. R. F. I S. 46, seltener auf Inschriften, wie C. 1. L. I, 
1490 Sex. Vetto. C. Pedo aed. 

3) In der lex repetund. des Jahres 631 oder 632 u. c. (C. I. L. I, 198) 
kommt wiederholt die Formel vor: Quos legcrit, eos patrem tribum cognomenque 
indicet. b. lin. 14. 17. 18; in der Ux Julia municipalis des Jahres 709 u. c. 
(C. /. L. I, 206) wird lin. 146 für den Census in Municipien, Colonien und 
Präfecturen vorgeschriehen : censum agito eorumque nomina praenomina patres 
aul patronos tribus cognomina — accipilo. Vgl. Pseudo-Asoon. p. 137 Or. 

4) Die Epistola consulum de Bacchanalibus aus dem J. 558 der St. (C. I. 
L. I, 196 = X, 104) heginnt : Q. Marcius L. f. 8p. Postumius L. f. cos. sena- 
tum consoluerunt ; die lex Antonia de Termessibus aus dem J. 683 u. c. Ib. n. 204: 

C. Antonius M. f. C. Fundanius C. f. tr(ibunei) pl{ebei) 

de S. slenUntid] plebem [ioure rogaverunt]. Vgl. die epistula praetoris ad Tibur- 
ies n. 201 : L. Cornelius Cn. f. pr(actor) senfatum) cons(uluit). Dasselbe findet 
sich in älteren Inschriften überhaupt. C. I. L. I, 41 (= VI, 475): P. Corn(elios ) 
L. f. Coso[l]. n. 599: C. Antonis M. Tuli. cos. (aus dem J. 691). n. 1006 = 
VI, 13696: Hoc est factum monumentum Maarco Vaicilio. Näheres Mommsen 
R. F. I S. 47 f. 

5) So Barbatus, Cincinnatus, Longus, Capito, Naso u. a. S. Plut. Coriol. 11. 
Einige seltenere giebt Letronne Insc. de VEgypte I p. 421. 

6) So Sabinus, Maluginensis u. a. 

7) Die Flaminii führen im Wappen den apex, die Servilii Augures und die 
Minucii Augurini {s. Borghcsi Oeuvr. I p. 162) den Augurnstab, die Manlii 
Torquati die torques, die Marcii Philippi einen Reiter, die Fostli oder Faustuli 
ein Melkgefäss, die Servilii Gemini die Dioskuren, die Caecilii Metelli Pii eine 
Pietas, die Furii l*urpureones eine Purpurschnecke, die Junii Silani einen Esels- 
kopf, die Antritt Qraiuli eine Krähe, die Poblicii Malleoli einen Hammer, die 
Furii Crassipedes einen dicken Fuss, die Lucretii Triones das Siebengestirn (s. 
Mommsen O. d. R Mw. Verzeichniss n. 115. 130. 150. 151. 159. 163. 172.75. 
79. 103. 173. 237. 249), die Voconii Vituli ein Kalb, die Pomponii Musae eine 
Muse, die Aquilin Flori eine Rlume, der Tribun L. Appuleius Saturninus den 
Saturn, die Plaetorii Cestiani einen Faustkämpfer mit dem cestus (Rorghesi Oeuvres 
I p. 181), die Rutilii Lupi den Wolf (Borghcsi Oeuvres VII p. 75). Andere 
Beispiele s. bei Borghesi II p. 320. Regelmässig ist dies aber nicht, da z. B. die 
Decii Mures nicht eine Maus, sondern einen Schild und Lituus im Wappen haben. 

8) Mommsen R. F. I S. 49. Solche Trennung hatte nämlich rechtliche 
Folgen, zunächst in Betreff des Erbrechts, sodann aber auch in Beziehung auf 
den gemeinsamen Begräbnissplatz, von welchem die austretende Familie ausge- 
schlossen wurde. Ueber den ersten Punkt vgl. Ci<\ de or. I, 39, 176: Quid? 
qua de re inter Marcetlos et VUtudios patricios centumviri iudicarunt, cum Mar- 
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sich ein neues Haus absonderte, wie aus den Scipiones die Na- 
sicae. Ausserdem aber unterschieden sich die Genossen der 
vornehmen (patricischen wie plebejischen) Geschlechter von den 
minderen Geschlechtsgenossen (Clienten und Freigelassenen) durch 
das cognomen, woraus sich zugleich erklärt, dass sie seitdem den 
ausschliesslichen Gebrauch ihrer Vornamen preis gaben, indem 
sie dieselben auch ihren Freigelassenen gestatteten. Im All- 
gemeinen kann man behaupten, dass der dreifache Name während 
der Republik der Nobilität und etwa den vornehmen Familien 
der Municipalstädte ausschliesslich eigen ist 1 ) und von denen, 
welche ihn nicht haben, zuweilen durch Hinzufügung der tribus 
ersetzt wird. 2 ) Die Nobilitat aber hat sich auf drei Namen nicht 
beschränkt, sondern auch ein zweites und drittes cognomen — 
denn so und nicht agnomen wird in guter Zeit der vierte und 
fünfte Name genannt 3 ) — schon während der Republik ange- 
nommen, 4 ) hauptsächlich in Folge einer Adoption 5 ) oder einer 



celli ab liberti filio Stirpe, Claudii patricii eiusdem hominis hereditalem gente ad 
se redisse dicerent. 

1) Auson. idyll. 11, 80: tria nomina nobiliorum. Schol. Juv. 5, 127: tan- 
quam habeas tria nomina] hoc est tanquam nobilis sis. Dass ignobiles kein cog- 
nomen haben, zeigen die Künstlernamen; C. 1. L. I, 51: C. Ovio(s) Ouf\en- 
tina) fecit; n. 52: C. Pomponi Quir(ina) opos; n. 53: Calenu{s) Canoleiu(s f)ecit; 
n. 54: Novios Plautios med Romai fecid. Mommsen R. F. I S. 56. 

2) Mommsen O. d. R. Mw. S. 456, Bd. 2 S. 173 d. franz. Uebers. Orelli 
4046: P. Acuvius P. f. Tro., aas d. J. 26 n. Chr. So setzen auch Söhne von 
liberti, wenn sie das cognomen ihres Vaters, den früheren Sclavennamen, fort- 
lassen, statt dessen die tribus ihrem Namen hinzu. S. nnten und oben S. 8 
Anm. 4. 

3) Dies sah schon Perizonius Animadv. bist. ed. Harles p. 72 und in Rnrmann 
Sylloge epist. Vol. IV p. 767; s. jetzt Kcmpf ad Vol. Max. praef. p. 62 ff. 
Erst im 4. Jahrh. kommt die Lehre vom agnomen bei den Grammatikern auf. 
S. die Stellen bei Kempf p. 64 und Isidor different. I, 388 p. 50 Migne. Afri- 
canus ist nach Cicero pro Mur. 14, 31. Val. Max. 3, 7, 1 ein cognomen, so 
auch Pius nach Val. Max. 5, 2, 7; andere Beispiele s. bei Perizonius und 
Kempf. Der von Lahmeyer S.470 formulirte Unterschied des cognomen fixum d. h. 
des dritten Namens, und des cognomen adiunctum beruht auf keiner alten Autorität. 

4) In den Fasten z. B. kommen vor: 365 u. ct. L. Postumius Regillensis 
Albinus; 366 T. Quintius Cincinnatus Capitolinus, L. Lucretius Tricipitinus Fla- 
rus; 368 P. Valerius Potitus Poblicola; 370 L. Lucretius Flavus Tricipitinus; 
377 C. Veturius Crassus Cicurinus, 370 L. Sextius Sextinus Lateranus. Diese 
doppelten cognomina sind, wie die einzelnen, wohl bei der Redaction der Fasten 
nachgetragen ( Mommsen R. F. 1 S. 57. 65 ff.), allein sie waren doch in späterer 
Zeit in diesen Familien. 

5) Nach der älteren Sitte nimmt der Adoptivsohn die drei Namen seines 
Adoptivvaters an und fügt als vierten sein ererbtes gentile mit dem Suffix anus 
hinzu. P. Cornelius Scipio Aemilianu* war der Sohn des L. Aemilius Paullus 
und war adoptirt von P. Corneliu* Sci f >in, dem Sohne dos älteren Africanus. 
Kbenso ist gebildet Q. Fabius Maximus Aemilianus; T. Annius T. f. Milo Pa- 
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namhaften Kriegsthat x ) {cognomen ex virtute) 2 ) oder einer volks- 
gemässen Bezeichnung, 3 ) ohne dass zwischen den verschiedenen 
Beinamen ein sachlicher Unterschied stattfindet. Denn Personen, 
welche nur zwei Namen haben, ersetzen durch den Ehrennamen 
das gewöhnliche cognomen, 4 ) Personen dagegen, welche mehrere 
cognomina fuhren, beobachten in der Anführung derselben keine 
regelmassige Ordnung. 5 ) Der durch eine rühmliche That erwor- 
bene Beiname erbt, wie der Familienname, wenigstens auf die 
ältesten Söhne fort 6 ) und in der Kaiserzeit legte man ein beson- 



pianus (Asoon. p.47 Kiessling); Sex. Attilius Serranus Oavianus (Cic. pro Sest. 34, 
74); Cn. Cornelius Lentulus Clodianus u. a. Unregelmässig ist gebildet Cn. 
Cornelius Lentulus Marcellinus, vom cognomen Marcellus; er sollte auch Clo- 
dianus vom gentilc lieissen. S. hierüber Orelli Onomast. Tull. II p. 177. Hat 
der Adoptivvater bloss zwei Namen (s. oben), so behält der Adoptivsohn sein 
altes cognomen auch" bei. Cn. Aufidius Orestes Aurelianus und M. Pupius Pisa 
Calpurnianus hiessen vor der Adoption der erste Aurelius Orestes, der zweite 
Calpumius Piso. Cic. de dorn. 13, 35. Seit Sulla wird es gewöhnlich, statt 
der mit anus abgeleiteten Form des gentilc einen der ererbten Namen unver- 
ändert anzusetzen. So M. Terentius Varro Lucullus Cos. 681 ; Q. Marcius Rex 
Vatia Cos. 686; Q. Caecilius MeteUus Pius Scipio Cos. 702; hierüber i. Borghesi 
Oeuvres I p. 194f. ; V p. 241. Drum. G. lt. II, 44. 566; IV, 176. 195. Eigen- 
thiiinlich ist der Name des Brutus, des Mörders Caesars; er war vom Q. Ser- 
vilius Caepio adoptirt, heisst aber nicht Q. Servilius Caepio Brutus, sondern 
ohne gentile Q. Caepio Brutus. Vgl. Mommsen II. F. I S. 51. Was der Autor 
der Schrift de nominibus bemerkt, dass bei Ihm das cognomen Caepio nominis 
locurn obtinuit, bestätigt die Inschrift 0. /. L. VI, 9357, in welcher ein Frei- 
gelassener des von Plin. ep. 4, 9 erwähnten Caepio Hispo den Namen Ti. 
Caepio Hieronymus führt. Siehe Mommsen a. a. 0. Ueber die durch die 
Alloption in der Kaiserzeit eintretende Namensveränderuug handelt ausführlich 
Mommsen Hermes III S. 62 ff. 

1) So P. Cornelius Scipio Africanus, L. Cornelius Scipio Asiaticus; unter 
den Caecilii Metelli ein Macedonicus, Dalmalicus, yumidicus, Balearicus, Cre- 
ticus und so viele andere. 

2) Sali. Jug. 5, 4. Vgl. Liv. 30, 45, 6. 

3) So P. Cornelius Lentulus Spinther, Q. Caecilius Metcllus Celer, P. Cor- 
nelius Scipio Nasica Corculum, P. Cornelius Scipio Nasica Serapio. Mehr bei 
Plin. n. h. 7, 54 f. Seneca Grandio, weil er lauter grosse Dinge liebte. Sen. 
was. 2, 17 p. 16 Bure. 

4) Mwnmius, der kein Cognomen hatte, hiess nach seinem Siege L. Mum- 
mius Achaicm, so dass dies nicht sein vierter, sondern dritter Name wurde. 
Plut. Mar. 1. Ebenso M. Antonius Creticus; derselbe Beiname Sura oder Sulla 
d. i. Surula (s. Mommsen in Oeuvr. de Borghesi I p. 163) kommt als vierter 
Name vor in P. Cornelius Lentulus Sura y als dritter in L. Cornelius Sulla. 

5) Dieselbe Person heisst in den Fasten des Capitolinischen Jahres 365 
L. Lucretius Tricipitinus Ftavus, aber 370 und 373 L. Lucrelius Flavus Trici- 
pitinus. 

6) Im Somnium Scipionis (Cic. de rep. 6, 11, 11) sagt der ältere Scipio zu 
dem jüngeren : Hanc (Carthtiginem) hoc biennio consul evertes eritque cognomen id 
tibi per te partum, quod habes adhuc a nobis hcredilarium. Dass nur der älteste 
Sohn «in solches cognomen erbte, schlieBst Mommsen Ii. F. I S. 53 aus dei 
oben S. 12 Anm. 2 angeführten Stelle des Dio Cassius, deren Erklärung indessen 
unsicher ist. Doch ist es noch in der Kaiserzeit Kegel, dass das cognomen 
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deres Gewicht darauf, selbst ausser Gebrauch gekommone Ehren- 
namen zur Verherrlichung der Familie wieder in Gebrauch zu 
nehmen. *) 

2. Die Frauen und Töchter setzten, wie die Söhne, Ursprung- N p™J fi J er 
lieh ihrem Namen den ihres Gewalthabers ohne weiteren Zusatz 
bei, die Tochter den des Vaters, die Frau den des Mannes; 
später fügte die Tochter filia hinter dem Namen des Vaters bei, 2 ) 
für die Frau aber erhielt sich die alte Bezeichnung auch nach- 
dem das Gewaltverhältniss längst antiquirt war. 3 ) Der Tochter- 
name besteht aus dem gentile des Vaters und einem praenomen, 4 ) 
welches aber, da es ohne politische Bedeutung ist, die Beschrän- 
kung des männlichen Vornamens nicht erleidet, sondern, wie bei 
den Männern das cognomen, facultativ und in der Auswahl un- 
beschränkt ist, auch nicht, wie das männliche praenomen, abge- 



des Vaters auf den älteren Sohn ubergeht und erst nach dessen Tode auf den 
zweiten vererbt. Der bekannte Freund des Tibull M. Valerius Messala Corvinus 
hatte zwei Söhne. Der erste (Cos. 751) hiess M. Valerius Cominus MessaUa 
(Tac. ann. 1, 8. Afon. Anc. 3. 29. Suet Aug. öS. 74) oder Mcsxalinus (Tac. 
ann. 3, 18, 34. Dio ind. 55. Vell. 2, 112); der zweite nahm das gentile seiner 
Mutter Aurelia an, von deren Bruder er sich adoptiren liess und hiess nun M. 
Aurelius Cotta Maximus. Als aber sein älterer Bruder starb, erbte er (Vell. 2, 
112) das cognomen Messalinus, das er nun statt des Beinamens Maximus führte. 
S. Henzen Annali 1865 p. 7 ff. 

1) Borghesi Oeuvres I p. 251. 

2) Doch sagt noch Cic. de div. 1, 46, 104 Caecilia Metelli ohne Zusatz von 
filia. Vgl. Suet. Claud. 26. 

3) So auf Inschriften : Caecilia Q. Cretici f. Metella Crassi OreVJi 57? = 
C 1. L. VI, 1274; Lepida M. Silani Borghesi Oeuv. V p. 213; Paulla Cor- 
nelia Gn. filia Hispalli Gr. 551 = C. /. L. VI, 1294; LMa Augusti Or. 614 
= C 1. L. X, 7464; Antonia Augusta Drusi Or. 650 = C. /. L. VI, 921; 
Agrippina Germanici Caesaris Or. 673; Domitia Cn. f. Domitian Caesaris 
Mommsen /. A T . 2402 = C. I. L. X. 1122; Plotina Traiani Or. 793; Sabin« 
Hndriani Or. 819 = C. /. L. II, 4992; Domitia Jiibuli Or. '2874 = C. I. L. 
Vi, 9523; auf Münzen der Kaiserzeit: Agrippina M. f. Germanici Caesaris. 
Octovia Neronis. Plotina Aug. imp. Traiani. Sabina Augusta Hadriani Aug. 
p.p.; bei Schriftstellern: Suet. Caes. 50: Postumia Servii Sulpicii, Lollia A. 
(Sabina, Tertulla M. Crassi, Mucia Cn. Pompeii; Suet. Otho 10: Messalma 
Stroms- Quintilian 6, 3, 73. 74: Fabia Dolabcllae, Domitia Passieni. Zahl- 
reiche Beispiele in den Indices C. I. L. III. V. IX. X. 

4) Frauen mit Vornamen in älteren Inschriften s. bei Mommsen Unt. Pial. 
S. 81. 242. 363; C. /. L. I p. 32. Z. B. Seeunda Valeria M. f. C. I. L. I, 
1433 = V, 3794; Maxsuma Sadria 8. f. Henzen n. 6232 = C. I. L. 1, 1256; 
Dindia Macolnia auf der Ficoron. Cista C. I. L. I, 54; Rutila Fulcinia Henzen 
6233 = C I. L. I, 1301 = IX, 4298; Prima Pompcia Uenzen 6234 = C. 
I. L. I, 1010. So Tertia Sapiena, Tertia Turpedia, Vibia Tetidia, Paula Cor- 
nelia; s. den Index zu C. I. L. I p. 641; vgl. auet. de praen. 7: Antiquarum 
mulierum frequenti in u$u praenomina fuerunt Itutila, Caesellia, Rodacilla, 
Murrula, Burra a colnre dueta. lila prucnomina a viris tracta sunt: (laia, Lucia. 
Publia, Xumeria. 

Rom. Alterth. VII. 2. Art. 2 
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kürzt geschrieben wird. Der Frauenname muss bei der ältesten 
Form der Ehe, der weiter unten zu besprechenden confarreatio, das 
gentile des Mannes gehabt haben, da die Frau durch dieselbe ganz 
in die gens ihres Mannes Uberging und daher, Wiedas Adoptivkind, 
ihren Namen verändern musste ; *) bei der späteren bürgerlichen Ehe 
fand indessen eine NamensverUnderung nicht statt, und ist überhaupt 
aus unseren Quellen nicht nachweisbar, 2 ) da einerseits die aller- 
dings vorkommende Namensgleichheit der Frau und des Mannes auf 
ursprünglich gleicher Gentilität beruhen kann, 3 ) andererseits in den 
meisten uns bekannten Fällen die Frau das väterliche gentile bei- 
behält. 4 ) In der späteren Republik werden die Vornamen der 
Frauen und Töchter immer seltener, und der einfache Geschlechts- 
name üblich; <r> ) denn ein cognomen, wie die Männer der Nobilität, 
fuhren die Frauen nicht ; 6 ) dagegen beginnen sie am Ende der 
freistaatlichen Zeit ihren persönlichen Namen wieder zu brauchen 
und dem gentile wie ein cognomen nachzusetzen 7 ) und zwei 
Namen haben sie regelmässig auch in der Kaiserzeit, entweder 
das nomen und cognomen des Vaters oder die beiden Gentil- 
namen des Vaters und der Mutter ; 8 ) nur ausnahmsweise findet 



1) Diese Frage behandeln Reinesius Synt. Irucr. p. 42. 202. Grupen De 
uxore Rom. p. 100 und neuerdings Mommsen R. F. 1 S. 9 ff. 

2) Cannegieter p. 81. 93. 109. Ilagenbuch Ep. Epigr. p. 53. 

3j Die alten Ehen wurden meistens innerhalb der gens geschlossen. Siehe 
unten. Vgl. Cannegieter p. 81. 

4) Beispiele von gleichen und von ungleichen Namen der Eheleute giebt 
Reinesius p. 42, die ersten sind im Ganzen selten. S. Marini /n«cr. Albane 
p. 112. Orelli n. 2751. 2757 (= C. /. L, X, 1807). C. /. L. IX, 2115; 
X, 2462. (Gleiche Gentilnamen sind vielmehr In der Kaiserzeit sehr häufig: 
s. Schneider Beitr. S. 70 ff., welcher daraus schliesst, dass die Frau doch manch- 
mal den des Mannes annahm.) 

5) So Antonia, Atia, Caesonia, Calpurnia, Cornelia, Cos$utia, Julia u. a. 

6) Also nicht Lepida, Scaura. Nur Metella kommt vor bei Cic. ad AU. 
11, 23, 3; 13, 7, 1. Mommsen R. F. I S. 61. 

7) Junta Tertia oder Tertulla, C. Cassii uxor. Macrob. tat. 2, 2, 5 (Borghesi 
Oeuvres V p. 178). So auch Arreeina Tertulla Suet. Tit. 4. C. /. L. VI 12355. 
12357 = Henzen 5429; Lania M. f. Tertia, Lania M. f. Secunda Or. 2732; 
Vespasia Polla Suet. Vesp. 1. Vgl. Henzen Jnscr. u. 7363. Vitellia Rufilla Or. 1171. 

8) Borghesi Oeuvres V p. 184. Beispiele der ersten Art sind: Aemilia 
Paulli f. Lepida, Tochter des L. Aemilius Lepidus Paullus Cos. 754 und der 
Julia, Tochter des Agrippa und der Julia Augusti f.; Caecilla MeteUa (Or. 577 
= C. I. L. VI, 1274); Livia Medullina Suet. Claud. 26; Junia Torquato C. 
I. L. VI, 2127. 2128 = Or. 696; Licinia Magna Or. 697; Domitia Longina 
Suet Dom. 1; Aelia Frontina Or. 2741. Für die zweite Art ist belehrend Or. 
2749, wo die Eltern 8. Attius Atticus und Valeria Sextina sind, die Tochter 
Valeria Attia heisst. (Diese letztere Art ist nicht häufig. Oefter ist der zweite 
Name das cognomen der Mutter: Junia Lepida (Mommsen Eph. ep. IV p. 65). 
Annia Faustint (Capit. Ant. Pius 1. 6; vgl. M. Aur. 1, 4). Noch weit öfter 
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sich bei vornehmen Frauen *) und in einzelnen Gegenden 2 ) der 
dreifache, sonst den Männern eigenth (im liehe Name vor. 

3. Die Sclaven wurden ursprünglich nur mit dem Namen Name der 
des Herrn bezeichnet, nämlich Marcipor*) oder Marpor 4 ), Quinti- 
por s ), Olipor*), Gaipor 1 ), Lucipor*), Naepov 9 ), Publipor 1 **}, d. h. 



iBt er eine Ableitung auf -ina, -illa oder -ulla (in Africa auch -osa; einzeln 
-Uta, z. B. Iulitta. Mommsen Eph. ep. IV p. 520nV), und zwar 1, vom gentile 
des Vaters: Tcrentia M. f. Terentulla, Fabta L. f. Fabulla (C. 1. L. II, 36-15. 
3652). 2, vom cognomen des Vaters: Ptautia Vrgulanilla (Suet. Cl. 26). 8ta- 
tilia Messalina. 3, seltener vom Vornamen des Vaters: Postumia Q. f. Quin- 
tilla, Iunia L. f. Lucilla (C. I. L. II, 245. 1342); einzeln tritt die einfache 
weibliche Form des Vornamens ein : Cornelia L. f. Lucia (1. 1. 3896). 4, vom 
yentile der Mutter: Tcrentia Vibiana, Tochter der Vibia Aquilina (C. /. L. V, 
1458). 5, vom cognomen der Mutter: Maridia Quietilla, Tochter der Baebia 
Quieta (C. /. L. II, 4340). Es werden aber auch Namen irgend welcher Ver- 
wandten angenommen oder Ableitungen von ihnen gebildet. Nicht ganz selten 
begegnet das gentile der Mutter mit dem cognomen des Vaters oder einem 
anderen : Aelia Sosiola, Tochter des Minucius 8osiua und der Aelia l*rimitiva 
(C. /. L. V, 1058). Die jüngere Annia Faustina trug beide Namen ihrer 
Mutter. Beispiele für alles dies bei Schneider Beitr. p. 62 fT. 72 ff.) Wenn 
Schriftsteller nur einen Namen brauchen, so darf man daraus nicht auf das 
Fehlen des anderen schliessen. So z. B. heissen bei Suet. Cal. 7 die drei Töchter 
des Germanicus Agrippina, Drusilla, Livilla. Ihr vollständiger Name ist aber 
Julia Agrippina (Eckhel VI. 259. Henzen n. 5387), Julia DrusiUa (Or. 672 
= C. I. L. V, 5722), Julia Livilla, bald Julia (Or. 676 = C. 1. L. VI, 10563. 
Eckhel VI, 233. Tac. ann. 2, 54; 6, 15. Suet. Claud. 20), bald Livilla 
(Suet. Cal. 7) genannt. Ebenso heisst Junia M. f. Claudilla bei Tacitus Clau- 
dia, bei Sueton Claudilla, Siehe Borghesi Oeuvres V p. 220. 

1) Drei Namen kommen zwar öfter in späterer Zeit vor, s. Suet. Claud. 26 : 
Linn Medullina, cui et cognomen Camillae erat. So auch Julia Soaemias Bas- 
siana Or. 946 = C. I. L. X, 6569; Furia Sabina Tranquillina Or. 969; Ota- 
citia Apollonia Marcella C. I. L. X, 2815. Andere Beispiele s. bei BorgheM 
Oeuvres III p. 239. Des Ausonlus Schwiegervater, Atlusius Lucanus Talisius 
! An son. Purem. 8) hatte mehrere Töchter, Attusia Lucana Talisia (ib. 21), 
Attuiia Lucana Sabina (ib. 9) und Pudentilla (ib. 18), welche wohl auch 
Attusia Lucana Pudentilla geheissen hat, allein selten sind solche Namen, 
die wie die Männernamen ein praenomen haben. L. Baebia Sallustia Cres- 
centilla C. 1. L. VI, 1398; vgl. Or. 2738. G. Valeria Candidilla, L. Catellia 
Dionysia, Q. SUia Novella (C. /. L. V, 7959. IX, 2710. VIII, 6607). Weitere 
Beispiele im Index zu C. I. L. VIII. 

2) So in Lugdunum. Q. Titia Fortunata Boissicu Inscr. de Lyon c XV, 
107 p. 524. L. Vindicia Luperca ib. c. XV, 121 p. 527. Mommsen Annali 
1853 p. 82 hält dies für einen Provlncialbarbarismus. 

3) Plin. n. k 33, 26. Prisdan 6 p. 236. 

4) C. 1. L. I, 1076 = VI, 6907. 

5) Festus p. 257 a : Quintipor servile nomen frequens ayut antiquos erat, a 
praenomine domini duetum, ut Marcipor Oripor (lies (Jaipor). 

6) C. I. L. I n. 1034: A. Caecili A. I. Olipor; n. 1386: C. Socconius 
C. I. Olipor. 

7) Festus 1. 1. Römische Inschrift Bull, della commissione arch. comunale 
1878 p. 95. 

8) Plin. 1. 1. 9) C I. L. I n. 1539«. 

10) Quintilian 1, 4, 26: In serris tarn intercidit illud genus, quod duetbalur 
a domino. unde Marcipores Publiporesqttc. Prisclan 6 p. 236. Vgl. Muniuisen 

2» 
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Marci puer, Quinti puei' u. s. w., und Plinius ist der Ansicht, 
dass dieser Gebrauch auf eine Zeit zurückgeht, in welcher die 
Römer durchschnittlich nur einen Sclaven hielten, *) der von dem 
Herrn , wie dies auch spater geschah , 2 ) puer genannt wurde, 
sich selbst aber nach seinem Herrn nannte. Indessen erhielt sich 
diese älteste Benennung der Sclaven, wenn auch vereinzelt, die 
ganze Zeit der Republik hindurch 3 ) und kommt am häufigsten 
vor bei Freigelassenen, welche, obgleich sie das praenomen und 
nomen des Herrn annehmen, doch auch im cognomen durch die- 
selbe ihr altes Dienstverhältniss andeuten, z. B. Aulus Caecilius, 
Aldi libertus , Olipor.*) Als man bei der grossen Vermehrung 
der Sclaven genöthigt war, ihnen eigene willkürliche Namen zu 
geben, 5 ) trat allmählich an die Stelle des familiären Ausdrucks 
puer der juristische Ausdruck servus, dem zur Zeit der Republik 
das gentile und dann das praenomen des Herrn vorgesetzt wurde, 
z. B. Aphrodisius Ploti, Gai servus; Pharnaces Egnatii, Pubiii 
servus ; 6 ) Nicomachus Albi , Marci servus, 7 ) in der Kaiserzeit 
aber der dreifache Name des Gewalthabers in gewöhnlicher Ord- 
nung voransteht, z. B. Eleutheins C. Juli Florentini servus,*) 

I. R. N. 6149 = C. /. L. IX, 2818: P. por. Die Inschrift ist indes« von 
zweifelhafter Aechtheit. 

1) Plin. n. h. 33, 26: Aliter apud antiquos singuli Marcipores Luciporesve 
dominorum genliles omnem victum in promiscuo habebant. 

2) Uorat. sat. 1, 10, 100: / puer atque meo citri» haee mbseribe libello. 
Ebenso od. 1, 38, is 2, 11. 18; 3, 14, 17; 3, 19, 10; epist. 1, 7, 52. 

3) Sallust. bist. 3 fr. 69 (Dietsch) erwähnt im Sclavenkriege einen Sclaven 
Namens Publipor und unter den Varronischen Satiren hatte eine den Titel 
Marcipnr. 

4) C. 7. L. I, 1034. Ein Freigelassener war auch der Dichter Quiniipor 
Clodius, von dem Varro bei Nonius p. 117 und in der Satire Bimarcus fr. 15 
Bücheler (Nonius p. 448) spricht. Quintilian bezeugt zwar an der so eben an- 
geführten Stelle, dass zu seiner Zeit diese Art von Namen nicht mehr ge- 
bräuchlich war, allein in dem Verzeichnisse der Vigiles vom Jahre 205 n. Chr. 
(\ l. L. VI, 1057 findet sich noch ein Centurio mit Namen Aulupor, der wie 
alle Vigiles ein Freigelassener war (Staatsverwaltung II 2 S. 486). 

5) Varro de l. L. 8, 21 : 8ic tres quom emerunt Epkesi singulos serros, 
nonnunquam alius declinat nomen ab eo qui vendit Artemidorus atque Artemi- 
dorum sive Artemam appellal, alius a regione, quod ibi emit, ab lonia, lona, 
alius quod Ephesi, Ephesium; sie alius ab alia itliqua re, ut visum est. Man 
wählte auch Künigsnamen, Pharnaces, Mithridates, Arsaees (s. Marini An\ p. 528), 
otler mythologische, wie Lucifer und Hesper Orelli 2785 = C. 1. L. VI, 39ä0 ; 
im Hause geborene Sclaven (yernae) wurden auch wohl nach dem cognomen 
d»'S Herrn benannt. So hat M. Coelius Narcissus bei Murat. p. 1550, 2 einen 
verna Narcissus. Andere Beispiele giebt Borghesi Oeuvres I p. 79. 80. {Auch 
römische Namen, wie Auctus, Celer, Felix, Fortunatus, Hilarus. Optatus, Primus, 
Secundus, VenusUts, sind häufig.) 

8) C. 1. L. I, 602 = V, 4087 ans dem Jahre 695 B c. 

7) C. /. L. 1, 1168 = IX, 3911. 8) Murat. p. 1580 n. 10. 
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Pallas, T. Stöbert Faventini serva, *) insofern es Überhaupt cr- 
fordorlich schien, den Solavennamen vollständig anzuführen. 2 ) 
Kommt ein Sclave durch Kauf oder Erbschaft an einen neuen 
Gewalthaber, so wird ihm das cognomen seines frühern Herrn 
mit dem Suffix anus beigegeben, z. B. Secundus Caesaris nostri 
servus Crescentianus, 3 ) Anna Liviae Maecenatiana ; 4 ) wird er frei- 
gelassen, so führt erden Gentilnamen 5 ) seines Herrn und einen 
Vornamen, der beliebig gewählt wird und nicht nothwendig der 
Vorname des Herrn sein darf; 6 ) erst im 7. Jahrhundert erhält 
der Freigelassene mit der toga 7 ) auch einen römischen Vornamen Name der 
und zuletzt regelmässig den seines Herrn, 8 ) und nimmt gewöhn- ia««enon. 



1) Doni el. 12 n. 47. 

2) Beispiele des vollständigen Namens s. C. /. L. I, 602 = V, 4087; 
Hagenbuch Epist. epigr. p. 157 IT. Doch wird derselbo auch abgekürzt entweder 
durch Auslassung von «ervus, z. B. Amandus Q. Valerii Asiatici Orelli 2786 = 
C. /. L. V, 7592 oder durch unvollständige Angabe des Herrennamens. Beides 
ist regelmässig in den Marken der Arretinisohen Geschirre. S. Gamurrtni Le 
iserhioni degli antichi vasi fittili Aretini. Roma 1859. 8. p. 11 ; Eros Calidi 
Strigonis; Menola Strigonis; Apollo C. Anni; Felix L. Titi; Anteros L. Tili; 
Chrysantus L. Titi; femer auf den tesserae C. I. L. 1 p. 195 ff. 

3) C. /. L. VI, 8475. 

4) Orelli 2991 = C. /. L. VI, 4095; ebenso Diocles Ti. Caesaris minister 
Oermanieianus Or. 2924 = C. I. L. VI, 4351 ; PAotio Caesaris nostri zert-u* 
eocus Sestianus C. I. L. VI, 8754 u. 5. Siehe hierüber Lotronne Jnscr. de 
VEgypte I p. 158. Fabretti p. 319. 343. 344. Wilmanns Index vol. II p. 405. 

5) Borghcsi's Meinung, Oeuvres I p. 78; IV p. 318, als hätten die Frei- 
gelassenen bisweilen das cognomen des nerrn als Gentilnamen geführt, ist be- 
richtigt von Henzcn an den beiden angeführten Orten und in Orelli-Henzen 
Inser. n. 6247. Auch Sclavinnen erhalten bei ihrer Freilassung den Gentil- 
namen. C. /. L. I, 1429 : Trutedia hie eubat, P. Trutedi Amphionis lib{erta), 
nomine servile Appia. 

6) Der Dichter L. Livius Andronicus, denn so nennt ihn Gcllius 17, 21, 
42 und Caasiodor ad a. 515 = 240, in Mommsen Die Chronik des Cassiodorus 
Senator Abh. d. sächs. Ges. VIII p. 609, war ein Freigelassener des Af. Livius 
Salinator Cos. 535 = 219. Unter den im Jahre 1732 an der via Appia ge- 
fundenen Grabinschriften, jetzt in C. /. L. I, 822 ff. VI, 8211 ff., welche in das 
siebente Jahrhundert der Stadt gehören, kommen beroits Freigelassene mit dem 
Vornamen des Patrones, daneben aber auch Freigelassene mit anderen Vor- 
namen vor. In dem Seitum pagi Hereulanei ans dem Jahre 600 der St., Orelli 
3793 = C. I. L. I, 571 = X, 3772 stehen liehen einander L. Aufustius L. I. 
8trato; C. Antonius Af. I. Nico; Cn. Avius Cn. I. Agathocles; C. Blossi[us) 
Af. I. Protemus ; Af. Samnius P. I. Diopant(us~) u. s. w. Andere Beispiele ver- 
schiedener Vornamen s. Orelli-Henzen 5683 (= C. I. L. VI, 9974). 6381 f= 
C. /. L. IX, 1222). C. /. L. I, 1465 = V, 717. I, 1469 = III, 1784. I, 1471 
= III, 1820. III, 4815. X, 1407. 5118; s. ferner den Index zu C. /. L. IX. 
Von willkürlich gewählten, sonst nicht vorkommenden Vornamen sind Beispiele 
Cralea Caecili(us) AT. l(iberlus) C. I. L. I, 840 = VI, 8230; Clcsipus Geganius 
C. I. L. I, 805 = X, 6488. Vgl. Mommsen R. F. 1 S. 30 (vgl. oben S. 9 
Anm. 3). 7) Polyb. 30, 19. Appian. Mithr. 2. 

8) Mommsen R. F. I S. 30. 
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lieh seinen alten Namen als cognomen an. *) Liberti einer Frau 
nehmen das nomen und praenomen des Vaters ihrer patrona an, 
z. B. i/. Livius, Augustae libertus , Ismarus, 2 ) auch kommt es 
ausnahmsweise vor, dass der Herr zu Ehren eines Freundes dessen 
Gentilnamen statt des seinigen für den libertus bestimmt, wie 
Cicero den Erzieher seines Sohnes, Dionysius, den Atticus be- 
sonders schätzte, 3 ) diesem zu Ehren bei der Freilassung nicht 
M. Tullius Dionysius, sondern M. Pomponius Dionysius nannte. 4 ) 
Hatte ein Sclave ein cognomen von seinem ersten Herrn, so be- 
hielt er das auch nach der Freilassung, 6 ) andererseits aber such- 
ten die Freigelassenen die Erinnerung an ihren früheren Stand 
möglichst zu verwischen und ihren Sclavennamen einem römi- 
sehen cognomen ähnlich zu machen. 6 ) Die Nachkommen derselben 
hörten ganz auf, sowohl den Namen des Patrones als den Sclaven- 
namen zu führen. 7 ) 



1) In den Inschriften v. S. Cesario C. /. L. I, 822 = VI, 8211 ff. aus der 
ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts finden sich Freigelassene ohne cog- 
nomen, wie M. Caled(ius'), U. I. n. 846 (8236) nach Mommsen's Lesung; 
liboi KXtooto; Ae%6>ou AtÖepTw; n. 857 ( 8247); A. Fulvi(us) A. A. I. n. 872 
(82G4); L. Furi{us) L. I. n. 875 (8266); C. Juni(u$) A. Ii. n. 880 (8274); C. 
Lutati(us) Q. I. n. 900 (8296); A. Minati(us) A. L n. 911 (8308); T. Sulpi- 
ci(us) L. I. n. 963 (8359); nnd gleichzeitig Freigelassene mit cognomen, wie 
P. Claudi M. I. Philocratis n. 855 (8245); P. Clodis C. I. Pampow) n. 856 
(8216); P. Larci(us) C. I. Hilarus n. 888 (8283); C. Pacci(us) C. I. Salvi(us) 
ii. 929 (8325); P. Publk(ius) M. I. Protemus n. 943 (8339); C. Valerius) C. I. 
Barnaes n. 973 (8371). AndeTe Beispiele von Freigelassenen ohne cognomen 
sind Q. Caecilius Cn. A. Q. Flamini leibertus C. 1. L. I, 1110; A. Plotius hl. 
L; C. Sehius C. I.; C. Claudius C. I. Ephem. epigr. IV p. 42. C. I. L. Y, 
6450. IX, 755. 1056. 2824. 4426. 4873. 5054. 6152. X, 4099. 5628. 5693. 

2) S. hierüber Uenzen Inscr. 6386. 3) Cio. ad AU. 7, 7, 1. 

4) Cic. ad. Att. 4, 15, 1 : ut est ex me et ex te iunclus Dionysius, AI. 
Pomponius. Nämlich Marcus hiess er von Cicero, Pomponius von Atticus. Dies 
Verfahren, das Orelli Onomast. p. 223 nicht verstanden hat, erklärt Borghcsi 
Oeuvres Y p. 329 an der Inschrift Henzen 6379, in welcher ein patronus L. 
Valerius M. f. Ouf[cntina tribu) Giddo und dessen zwei Freigelassene, L. Cal- 
purnius M. I. Menophilus Valerianus und Valeria L. I. Truphera genannt werden. 
Der libertus hat weder das nomen noch das praenomen des Herrn, sondern der 
Vater des in der Inschrift erwähnten Giddo, M. Valerius Giddo, hat ihm zwei 
fremde Namen gegebon, weshalb der libertus seinem wirklichen Herrn zu Ehren 
noch das zweite cognomen Valerianus führt. 

5j Ti. Claudius Aug. lib. Secundus Philippianus C. I. L. VI, 1860; Ti. 
Claudius Aug. lib. Epictetus Acteanus Or. 2755 = C. I. L. VI, 15027. Vgl. 
Or. 103. 107. 

6) Sueton. de gr. 18 S. 114 Reifferscheid : L. Crassithus genere Tarentinus 
ordinis Uber Uni cognomine Pasicles mox P ans am se transnominavit. Mart. 6, 17: 
Cinnam, Cinname, te iubes vocari. Zwei andere Beispiele, wo durch kaiserliche 
Bewilligung römische Namen angenommen wurden, s. Suet. Galb. 14. Dio 
Cass. 79, 16. 

7) Borghesi Oeuvres VI p. 204 schllcsst aus der Inschrift eines römischen 
Columbariums (C. /. L. VI, 8012) Caius . GABGILIVS . UAEMON . PRO- 
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4. Die festen Formen des Namensystems haben sich er- Aendcmn- 
halten, so lange die Familie selbst unter der hausherrlichen Ge- $£n Ku- 
wait eng verbunden war; als einerseits die Bande der Familie mon8>8ten "' 
sich lösten, andererseits die eingeborene römische Bürgerschaft in 
der Masse der Provincialen und Freigelassenen aufging, ist auch 
in die Namen die Unregelmässigkeit eingedrungen, die wir am 
Ende der Republik beginnen und im 2. und 3. Jahrhundert sich 
vollenden sehen. Sowohl in den kaiserlichen Namen, welche gleich 
anfangs das praenomen aufgeben, 1 ) im 2. und 3. Jahrhundert 
immer länger und unregelmässiger werden, 2 ) als in den Namen Vie ^ t miB " 
aller vornehmen Leute zeigt sich ein Streben nach einer gesetzlosen 
Vielnamigkeit, welches seinen Grund in dem verschwindenden Be- 
wusstsein einer bestimmten Familienangehörigkeit hat und den 
Verfall der Einheit des Hauses anschaulich zu erkennen giebt. 

Bereits am Ausgange der Republik wird es bei vornehmen 
Leuten Sitte, das praenomen durch eines der cognomina zu er- 
setzen, 3 ) wie z. B. im J. 743 ein Consul Paulus Fabius Maximus, *) 
im J. 744 ein Consul Africanus Fabius Maximus, & ) unter Tiborius 
ein XVvir s. f. Paulus Aemilius Regillus 6 ) vorkommt, oder auch 
zwei Gentilnamen zu verbinden, wie der Sohn des Triumvir An- 

CVLI . PHJLAGRJ . DIVI . AVOusti . Liberli . AORIPPIANI . FILII . 
PAEDAÜOOVS . WEM . Libertus, dass der Freigelassene selbst, der Vater, 
C. Julius Philagrius Divi Aug. libertus Agrippianus geheissen haben müsse, 
während der Sohn sich C. Qargühu Proculus nennt, vielleicht mit dem Namen 
seiner Mutter oder eines Adoptivvaters. Einen deutlicheren Beweis giebt die 
Inschrift bei Garucci in Annali d. Inst. XXXII (1860) p. 254, wo der Vater 
MV . AV0NIV8 . MV . L . MENANDER, der Sohn aber MV . AVONIVS . 
MV . F . HOR(atia) heisst. In dem Namen des Sohnes ist das cognomen des 
Vaters und der Name des Patron es weggelassen und statt dessen die tribus ein- 
gesetzt. C. /. L. I, 582 ist C. Sergius M. f. Vel. Mena der Sohn eines libertu*, 
dessen cognomen Mena er noch hat; sein Sohn heisst aber Sergius C. f. ohne 
cognomen. 

1) Es wurde durch das praenomen imperatori» (Suet. Caes. 76, wo es mit . 
Unrecht Caesar beigelegt wird. Tib. 26. Claud. 12) ersetzt, das Augustus 29 

v. Chr. erhielt. Seitdem nennt sich Augustus nicht Imp. C. Caesar, sondern Imp. 
Caesar. Die folgenden Kaiser brauchen wieder ihr praenomen, aber ohne Im- 
perator, Nero braucht beide praenomina, Vespasian aber nennt sich immer Imp. 
Caesar Vesp. ohne sein eigenes praenomen. S. Mommsen Staatsrecht II 2 S. 743 IT. 

2) lieber die Zusammensetzung der Kaisernamen s. Borghesi Dichiarazione 
duna lapida Orut. p. 28—31 {Oeuvres III p. 488 ffA Mommsen a. a. 0. S. 741 ff. 

3) Mommsen R. F. 1 8. 34. Lahmeyer 8. 492. Oben S. 9 Anm. 2. S. 12 
Anm. 5. 

41 Plin. n. h. 8, 65. Acta fr. Arvalium cd. Uenzen p. XXIX und dazu 
p. 185. Klein Fasti eonsuL s. a. 743. 

5) So heisst er auf einer Münze von Hadrumetum. Borghesi Oeuvres I 
p. 248. Müller Numism. de laneienne Afrique II S. 52 n. 29. 

6) Inschrift von Saguntum. C. /. L. II, 3837. 
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tonius , als ihm verboten wurde , das praenomen seines Vaters 
fortzuführen, l ) den Namen Julius Antonius annahm. 2 ) Seit Au- 
gustus ferner hört das praenomen überhaupt auf, die Individual- 
bezeichnung der verschiedenen Söhne eines Vaters zu sein; 3 ) die 
Brüder erhalten vielmehr dasselbe praenomen und unterscheiden 
sich durch das cognomen, welches beispielsweise der älteste Sohn 
unverändert vom Vater bekommt, der zweite durch das Suffix 
anus vom Mutternamon ableitet, 4 ) der dritte endlich ebenfalls 
als Derivativum des väterlichen cognomen gestaltet. 5 ) Halte dies 
Verfahren noch eine Analogie mit der alten Zeit, in welcher cogno- 
mina auf anus gewöhnlich adoptirte Personen von ihrem wirk- 
lichen Vater, 6 ) seltener Söhne zweiter Ehe von ihrer Mutter er- 

1} Dio Cass. 61, 19. Plutarch. Cic. 49. 

2) Dies scheint in der That die richtige Form des Namens zu soin. S. Bor- 
ghesi Oeuvres I p. 469 ff. Mommsen Rom. Forsch. I 8. 35, an welcher man 
nur gezweifelt hat wegen Horat. od. 4, 2, 2: JtUe ceratis ope DaedaUa. Allein 
in dieser Stelle ist Juli wie Jule metrisch schwierig und schwerlich haltbar. 
(Wenn die Münze Mionnet M6d. ant. Supplem. I p. 72 it. 412 sich auf ihn 
bezieht, so hiess er C. Julius Antonius. Dann war Julius eigentlich gentile, 
wurde jedoch gewöhnlich wie ei» •praenomen gebraucht. S. Borghesi a. a. O.) 

3") Borghesi Oeuvres 1 p. 437. Schneider Beitr. S. 15 Anm. 78. 

4) Beispiele bei Cannogictor p. 10. 11. Borghesi Oeuvres III p. 493 ff. 
Schneider 1. 1. p. 73 Amu. 282. Ftavius Sabinus hatte von der Vespasia Polln 
zwei Söhne, von denen der älteste vom Vater Sabinus, der jüngere von der 
Mutter Vespasianus hiess. Suet. Yesp. 1 ; C. Salvius Vilellianus ist der Sohn 
dos Redners C. Salvius Liberalis und der Vitellia Rufilla Or. 1171; 8er. Cor- 
nelius Dolabella Petronianus Cos. 839 (Henzen Act. Arv. p. 183) ist der Sohn 
eines Cornelius Dolabella und einer Petronia Tac bist. 2, 64; nnd so sind ge- 
bildet die Namen L. Burbuleius OptcUus Ligarianus; Oalerius Trachalus Tur- 
pilianus; C. Bellicus Natalis Tehanumus (Mur. 307, 3); Q. Septimius Florens 
Tertullianus ; C. Prastina Pacalus Messalinus Cos. 900 (Borgh. Oeuvres IV p.-171); 
C. Krennius Amintas Mcdirnianus [C, I. L. V, 6662) u. a. In der Inschrift 
C. I. L. III, 231 hoissen zwei Söhne des A. Curtius Crispinus der eine A. 
Curtius Crispinus Arruntianus, der andere A. Curtius Auspicatus Titinnianus. 
Allein diese regelmässige Stellung wird nicht immer beibehalten, z. B. Af. Pedo 
Yergilianus C. I. L. VI, 1984 heisst auch Af. Vergilianus Pedo ib. 44. (Das 
cognomen der Mutter wird auch unverändert geführt. C. /. L. III, 234. 971. 
2875: Pompeius Marcellinus, Sohn des Pompcius Marinianus und der Aufidia 
Marcellina. V, 120. 250. 3600. Auch das gentile der Mutter mit dem cog- 
nomen des Vaters oder auch einem anderen cognomen kommt vor: C. 1. L. IX, 
(i7S Sex. Tussidius Felix, Sohn des T. Carinius Felix und der Tussidia For- 
tunata. C. 1. L. III, 1228.5890; VI, 5073.5080; X,* 1307. Schneider Beitr. 
S. 72 ff. Beispiele von Brüdern mit gleichem praenomen, die sich durch das 
cognomen unterscheiden, geben die Indices zu C. 1. L. III. V. VIII. IX.) 

5) C. 1. L. IX, 506 hat Af. Cosinius Priscus negotiator suarius von seiner 
Frau Tuccia Prima drei Söhne : 1. Af. Cosinius Priscus, 2. Af. Cosinius Pri- 
mus, 3. M. Cosinius Priscianus, wo also das Suffix anus dem Vateniumen an- 
gefügt ist. Bei Appuleius de mayia c. 68 hat Sicinius Amicus von seiner Frau 
Atmilia Pudentilla zwei Söhne, Sicinius Pontianus (wohl vom Vater oder Gross- 
vatcr) und Sicinius Indens, von der Mutter benannt. 

6) S. oben S. 15 Anm. 5. 
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hielten, ! ) so blieb man doch dabei nicht stehen, sondern nahm 
das gentüe oder auch alle Namen der Mutter, des mütterlichen 
Grossvaters, des Adoptivvaters oder endlich bekannter Personen, 
namentlich solcher, von denen man testamentarisch adoptirt 
wurde, 2 ) zuweilen auch ganz willkürliche Namen an, und stellte 
diese bald vor, bald zwischen die eigentlichen Namen, so dass 
sich zwei praenomina, 3 ) zwei nomina*) und viele cognomina neben 
einander finden, aus welchen der Familienname an keinem Kri- 
terium zu erkennen ist. Neben der Auflösung des alten Namen- 
systems influirt auf diese Umgestaltung aber auch zweitens das 
Eindringen fremder Elemente. Griechen, Syrer, Aegypter und 
andere Peregrinen setzten, wenn sie das römische Bürgerrecht 

• 

1) Gell. 13, 19, 8: (CVito Censorius) iam multum senex, Saloni clientis sui 
filiam virginem duxit in matrimonium, ex qua natu» est ei M. Cato Salonianus: 
hoc enhn Uli cognomentum fuit a Salonio, patre matris, dalum. Plut. Cato 24. 
Die andere Linie hiess Licinianus nach der ersten Frau Cato'», Licinia: Plin. 
n. h. 7, 61 f. 

2) S. Bachofen Ueber die testamentarische Adoption in Ausgew. Lehren 
des Köm. Civilrcchts. Bonn 1848. 8. S. 228—244 und jetzt Mommsen Her- 
mes III S. 62 ff. Das älteste Beispiel sind die Scipiones Salvittones Plin. n. 
h. 35, 85 das bekannteste ist Ootavian, den Caesar in seinem Testamente 
adoptirte. Suet. Jul. 83. Vgl. Suet. Tib. 6. Suot. Oct. 101: Heredes instituit 
primoa Tiberium — et — Liviom — quos et ferre nomen uum itusit. Suet. Uolb. 17. 
Val. Max. 7, 8, f). 

3) C. Appius Junius Silanus Cos. 781 [C. 1. L. X, 111)6. Dio Gass. 60, 
14) heisst Appius wahrscheinlich von seiner Mutter; der Kaiser Galba hiess 
eigentlich Ser(yius) Sulpicius Qalba , war aber von seiner Stiefmutter Livia 
Ocellina adoptirt und nahm von deren Vater die drei Namen L. Livius Ocella 
an (Suet. fialb. 3, 4), so dass er L. Livius Servius Sulpicius iialba heisst. 
Borghesi Annali 1855 p. 16 b und Oeuvres V p. 145 f. Mommsen Hermen III, 
65 Anm. 2. So wio er aber den Vornamen Servius hinter das erste gentile 
stellt, so findet sich auch diese Stellung in L. Pompems Vopiscus C. Arruntius 
Catellius Celer Uenzen Act. fr. Arv. p. 195; C. Antius Aulu- Julius Owtdratus 
Borghesi Oeuvres 11 p. 14. 15. Uenzen Act. fr. Arv. p. CXLVI und 176. Klein 
Fasti cons. s. a. 93. Viele andere Beispiele s. bei Marini Am. p. 234. 2'55. 
Vgl. Cannegieter p. 7. Das zweite praenomen wird in diesen Fällen ganz wio 
ein cognomen behandelt. Ks kann ohne Abkürzung geschrieben werden, was 
sonst bei dem praenomen nicht vorkommt (Mommsen Hermes III S. 72 f. Das 
von Nipperdoy Variarum obsemationum antiquitatis Romanae cap. II p. 11 
(Opuse. p. 535) dagegon angeführte Beispiel eines Marcus Salonius Orelli- 
Hcnzen n. 6005 erledigt sich dadurch, dass dieser Name in der jetzt C. 7. L. 
V, 3117 edirten Inschrift von ganz unsicherer Lesart ist), und nimmt in der 
(■nippe der Namen zuweilen die letzte Stelle ein, wio in /*. Aelius Aelianus 
Archelaus Marcus C. I. L. X, 3725; A'jXo; llavTOjX^io; Tdio; V. I. (ir. ^39, 
wo Böckh ohne Grund Talon liest; V. Mdptoc \\6iz\ioc. ib. 3408 und dazu Böckh. 
S. mehr bei Cavodoni Annali XIX (1847) p. 135. 

4) Af. Valerius Antonius Antico hat ein gentile vom Vater, das andere von 
der Mutter. Borghesi Oeuvres IV p. 297 ff.; so auch der schon angeführte L. 
Livius Sulpicius Galba Kckhcl VI, 300; Q. Herennius Etruscus Messius Decius 
von seiner Mutter Herennia Elrusca und seinem Vater Decius Borgh. Lap. (Jrut. 
p. 28 f. {Oeuvres III p. 490). Vgl. Schneider Beitr. p. 76. 
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erhielten, ihrem Namen zwei römische, *) und zwar eigentlich die 
ihres Patrones 2 ) vor, aber indem auch sie die Ordnung der Namen 
verändern 3 ) und den ganzen Namen beliebig abkürzen, 4 ) bringen 
sie in die Namensform eine neue Regellosigkeit. Hiezu kommt 
Bezoicb- noch endlich drittens eine familiäre Bezeichnung, die eigentlich 
nongen. s ig num ^ 5j jj e j Xacitus einmal vocabulum 6 ) heisst, und mit sive 7 ) 
oder qui et, griechisch o xat angefügt wird, 8 ) z. B. M. Datellius 



1) T. KXauSio; SetXtavoc lloXyxptToc C. I. Gr. 393 ; M. Koxx^'ioc 'AXi&av- 
opo; ib. 4010; KXauoto; AlfilXio; «DiXcovIot]; ib. 4014; M. 'IouXtoc Eooy-fjfjtaiv 
ib. 4033 und so öfters. Africanische Namen dieser Art, L. Postumius Nam- 
phamo; C. Julius Baricio, hat aus Renier's Inschriften zusammengestellt Hcnzen 
Annali d. InsL XXXII (1860) p. 80. 81. 

2) Cic. Verr. 4, 17, 37: Lutatius Diodorus, qui Q. Catuli benefieio ab 
L. Sulla civis Romanus factus est. Cio. ad fam. 13, 36 : Cum Demetrio Mega 
mihi vetustum hospitium est. — Ei Dolabella rogatu meo civitatem a Caesare 
impetravit. — ltaque nunc P. Cornelius voeatur. Andere Beispiele s. bei Dru- 
niarm G. R. II, 595. IV, 553. 594. Cic. ad fam. 13, 35: C. Avianius Phi- 
loxenus antiquus est hospes meus — quem Caesar meo benefieio in Novoeomenses 
retulit. Nomen autem Avianii secutu» est, quod homine nullo plus est ums quam 
Flaceo Avianio, meo familiarissimo. In der Kaiserzeit nahmen die Neubürger 
vorzugsweise das gentile des Kaisers an. Dio Gass. 60, 17, 7. Daher die vielen 
Claudii, Flavii, Aelii, und selbst Könige thaten dies aus Schmeichelei. Borghcsi 
Oeuvres I p. 473. 

3) Aup-fjXio; 'Ax^Xao; Sexouvoo; C. I. Gr. 4016; T. StaTiXio; Aa(A7tpfou 
ulöc Ti}AoxpdbTj; Mefj.u.t<xvö; ib. 1124. 

4) Ti. Claudius Atticus Herodes Cos. 143 (C. /. Gr. n. 1833) heisst gewöhn- 
lich Herodes Atticus, in seinen Briefen Herodes, Philostr. vit. soph. 2, 1, 13; 
in Inschriften KX. 'Arctxö; 'HpiuOTK C. /. Gr. n. 2978; Tiß£pto; KXa6oio« 
'Attixö; 'HpAorj; C. 1. Att. III, 675; KXauotos 'HptfcSrj; ib. 663; 'HpiuOTj; 
'Attixoü ib. 69. 160. 667 oder 'Hpoüot); ib. 403. 811. 813. 815. 1417. Ebenso 
sind gebildet 'Hpojorjc 'AYptit7rac, 'ApiOTetöirjc KomtXtav6c, 'AxiXXeü; Tokio;, 
Aiovyoto; Aoyvivo;, Dio Cassius, bei Snidas s. v. Atmv 6 Koooto; ypTj|AaT(oac, 
d. h. Dion, genannt Cassius, s. Letronne Inscr. de l'Egypte I p. 128 f. Solche 
vorangestellte Pcregriuciinamen meint Ammian. Marc. 28, 4, 7: Praenominum 
claritudine conspicui quidam, ut putant, in immenmm semet extollunt, cum Re- 
burri et Flabuni et Pagonii Gereonesque appcUentur ac Dalii cum Tarraciis et 
Perrasiis aliisque ita decens sonantibus originum insignibus multis. 

5) Lamprld. Diadumen. 4, 4 Signum Diademati. Vgl. Capitolin. Gordiani 
tres 4. 8: Iam illud satis constat, quod filium, Gordianum nomine, Antonini 
signo inlustraverit, cum apud praefectum aerarii more Romano professus filium 
publicis actis eius nomen ins er er et. Or. 2780: Lucilius Metrobius signo Sapricus. 
C. I. L. X, 3796: Delmatius signo prisco de nomine Laetus und dazu Mommsen 
Hermes I S. 158 Anm. C. 1. L. III, 2439: locus concessus a Navio Aulo For- 
tunalo signo AsUrio. Renier Inscr. de VAlgtrie 1777 = C. /. L. VIII, 4411 : 
Virrullius Hilarus, signo Concordius. Andorcs s. bei Hübner in Jahn's Jahrb. 
Suppl. III II. 5 S. 613 und in den Indices C. I. L. II. III. V. VIII. IX. X. 

6) Tac. ann. 1 , 41 : militari vocabulo Caligulam appellabant. Solch ein 
militärischer Name ist Cedo alteram (Tac. ann. 1, 23). Vgl. Lamprid. Aure- 
lian. 6: huic Signum exercitus apposuerat manus ad ferrum. 

7) Eustatius sive Lampadius Or. 2772. Vgl. 2773. 3927 = C. I. L. V, 4410. 

8) Gr. 1140, 7. In den Fr. Vat. § 42 ist eine kaiserliche Verfügung des 
J. 294 adressirt Aurelio Loreo cui et Enucentrio. Andere Namen dieser Art 
s. Orelli-Henzen 2766: Ti. Claudius Niceros qui et Asiaticus. 4719.5007; auch 
bei Frauen : Salustia Homilia quae et Caecilia 2767. 2768 — C. I. L. III 
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Trophimus qui et Fortunatas. Häufig ist diese ein Witzwort, in 
vielen Fällen aber ein notwendiges Auskunftsmittel. Denn viel- 
naraige Personen — und es kommen Leute mit 30 Namen vor 1 } 
— mussten im gewöhnlichen Leben einen üblichen Namen haben 2 ) 
und wir finden, dass dieser, da er in der Masse der Namen an 
der Stellung nicht erkennbar ist, auf Statuen separat vorangesetzt 
wurde. Zuweilen aber ist dieser individuelle Name in dem langen 
Namencomplexe gar nicht enthalten undlilsst erkennen, dass selbst 
für angesehene Personen gerade ein solcher Name als Bezeich- 
nung galt, der mit der Familie derselben gar keinen Zusammen- 
hang mehr hatte 3 ) . Einen besonderen Einfluss sowohl auf die 
Verdoppelung 1 ) als auf die Neubildung von Namen übte auch 
das Christenthum aus; zu Augustinus' Zeit gab es Namen wie 
Deogratias 5 ) und Quodvultdeus, welche auch declinirt wurden. 6 ) 



3192 b ; oder gut vocatur Or. 2770; qui vocitatur 2769. 6249; Philadelphia qui 
et Polydapanua C. I. L. III, 2468, 6 xai SetXa; Waddington 

n. 2567, aus dem J. 78 n. Chr. Vgl. Cannegieter p. 26. 27. Borgbesi Lap. 
Orut. p. 42 (Oeuvres III p. 501). Von einem zweijährigen Kinde hei »st es in 
einer Grabschrift des J. 371 p. Chr.: Hie iacet Muscula quae et Galatea De 
Rossi Jrucr. Christ. I p. 112 n.224. Weitere Beispiele in den S. 26 Anm. 5 citirten 
Indices des C. I. L. Wenn bei diesem Ausdrucke der Hauptname im Dativ 
steht, findet sich in dem mit dem Relativum beginnenden Zusatz eine dreifacho 
Construotion, nämlich 1. L. Peecennio Laseivo, qui et Monnieus (C. /. L VI, 
1487); 2. Flaviae Capitolinae cui et Pacciae (Fabr. p. 146 n. 175), so dass also 
cui et Pacciae wie ein declinirbares Wort betrachtet wird; 3. eine Ver- 
mischung beider Coustructionen, wie in der Inschrift von Arles (Herzog Hall. 
Narb. n. 333): Liciniae Magnae quae Matronae, wofür allerdings der correcto 
Ausdruck wäre sive Matronae. C. I. L. X, 3049. 

1) Or. 2761. vgl. 2759. 2760 = G /. L. II, 1371. 

2) Dies ist schon in alter Zeit Sitte, wenn durch die Adoption der Name 
unklar geworden war. AI. Pomponius Atticus wurde von seinem Oheim Q. Cae- 
cilius adoptirt (Ncpos Att. 5) und hiess deshalb Q. Caecilius Q. f. Pomponianus 
Atticus, gewöhnlich Atticus, Cannegieter p. 14. 

3) Sirmond, ad Sidon. Apoll, p. 3 — o stellt die Kegel auf, dass unter den 
vielen Namen der Kaiserzeit der letzte der Individualname sei. Dass dies falsch 
ist, zeigt BorgheBi Lap. GruL p. 43 — 47 (^Oeuvres III p. 503 ff.). Auf v deu bases 
honorariae der Kaiscr/.eit findet sich der Hauptinschrift ein einzelner Name im 
Genetiv oder Dativ vorgesetzt, und dies ist der gangbare Name dessen, dem die 
Statue gewidmet ist ; es ist aber nicht immer der letzte Name des ganzen Namen- 
complexes; zuweilen kommt er gar nicht in demselben vor. S. die Beispiele 
bei Borghesi a. a. O. und bei Uenzen n. 6252. 

4) Der christliche Name wird mit dem römischen durch sive verbunden. 
Cannegieter p. 12. 

5) Den frater Deogratias in Carthago erwähnt Augustin de catechitandis 
rudibu»^ c. 1. Vol. VI p. 191» Bened. = VI p. 309 Migno. Ep. 249, 1, Vol. II 
p. 1065 Migne. 

6) Augustini dt haeresibus ad Ouodvulldeum Uber unus. Vol. VIII p. 1 
Bened. = VIII p. 21 Migne. De Rossi Inscr. Chr. I n. 436. Vgl. De Rossi 
1. 1. n. 372: dulcissimae filiae Adeodatae. Aehnlich ib. n. 913: Hic requiescit 
Deusdedit, qui u. s. w. ; n. 923 Deusdet. Ausserdem findet sich eine grosse 
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Zweiter Abschnitt. 
Die Ehe. <) 

1. Eine gültige Ehe, iustum matrimonium' 1 ) können nach 
römischem Rechte nur Personen eingehn, welche zur Eheschlies- 
sung politisch berechtigt, durch ihr Alter qualificirt, nicht zu 
selben, nahe verwandt, und, insofern sie noch unter väterlicher Gewalt 
stehn, durch ihre Gewalthaber dazu ermächtigt sind. 3 ) 



Anzahl von Schimpfnamen, welche von den Christen nicht nur ertragen, sondern 
auch als ein Zeichen yon Demuth freiwillig geführt wurden, wie Foedulus, 
Pecus, Proiectus, 8tercorius, welchen letzten Namen mehrere Bischöfe haben. 
S. hierüber E. le Blant Revue archeologique Nouv. Se*rie \ me anntfe. Vol. X 
(1864) p. 4—11. 

1) Ueber dio rechtlichen Verhältnisse der Ehe, welche hier nur insoweit 
zur Besprechung kommen, als unsere Aufgabe es nöthig macht, findet man das 
Quellcnmatcrial und die neue Litteratur in Rein Privatrecht d. R. S. 267 — 468. 
Böcking Pandekten $ 46. Walter G. d. R. R. (3. Ausg.) $ 511—548. Den 
ganzen Stoff mit Hinzuziehung der antiquarischen Notizen behandeln Barnabae 
Brissonii De ritu nuptiurum Uber sing, in Brissouii Opera ed. Trekell. Lugd. 
Bat. 1749. fol. p. 287—339 und in Graevü Thea. A. R. VIII p. 1007. Hoto- 
lnann De veteri ritu nuptiarum in Graevü Thes. A. R. Vol. VIII p. 1107. 
Grupen De uxore Romana. Hannover 1727. 8. Becker Gallus her. v. Rein II 
S. 4— 56 (Göll S. off.). Lange Rom. Alt. I 3 S. 112 ff. Van Maanen De mutiere in 
manu et in tutela secundum Oaii institt. prineipia. Lugd. Bat. 1823. 8. Hasse Das 
Güterrecht der Ehegatten nach röm. Rechte. Berlin 1827. 8. Eggers Ueber 
das Wesen und die Eigentümlichkeit der altrömischcn Ehe mit manus. Altona 
1833. 8. Hase De manu iuris Romani antiquioris. Halae 1847. 8. Rossbach 
Untersuchungen über die röm. Ehe. Stuttgart 1853. 8. Derselbe Römischo 
Hochzeit«- und Ehedenkmäler. Leipzig 1871. 8. Frcsquet De la manus en 
droit Romain, in Revue historique de droit Francais II (18561 p. 135. Die 
(irabrede des Q. Lucrctius Vespillo Cos. 735 = 19 auf seine Gemahlin Turia 
C. I. L. VI, 1527 und dazu Mommsen Zwei Sepulcralredcn aus der Zeit Augusts 
und Hadrians, Abhandl. der k. Acad. d. Wiss. zu Berlin 1863 S. 455 ff. und 
Husch ke Zu der Grabrede auf die Turia in Zeitschrift für Rechtsgeschichte V 
(1866) S. 168 ff.- Kariowa Die Formen der röm. Ehe und Manus. Bonn 1868. 
8. Hoelder Die röm. Ehe. Zürich 1874. 8. Vgl. auch P. Laband Die recht- 
liche Stellung der Frauen im altrömischen und germanischen Uecht, in Lazarus 
und Steinthal Zeitsch. für Völkerpsychologie HI (1865) S. 137—194. Ueber 
die Stellung der Frauen in der Kaiserzeit handelt besonders L. Friodlaender 
Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms I 5 S. 403 — 515. 

21 Gaius 1, 76. Auch iustae nuptiae. Gai. 1, 55. Cic. de rep. 5, 5, 7. 

3) Gaius 1, 67 — 80. Ulp. 5, 2 — 5: Justum matrimonium est si tnter eos } qui 
nuptias contrahunt, conubium sit, et tarn masculus pubes quam femina potens sit, 
et utrique consentiant, si sui iuris sunt, aut etiam parentes eorum, si in potestate 
sunt. Conubium est uxoris iure ducendae facultas. Conubium habent cives Ro- 
mani cum civibus Romanis; cum Latinis autem et peregrinis ita, st cancesmm 
sil; cum servis nulluni est conubium. Ein Beispiel für die Bewilligung des 
conubium an Latini und Peregrini s. Gaius 1, 57: Unde et veteranis quibusdam 
concedi solet prineipalibus conHilutionibus conubium cum his Latinis peregrinisve, 
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Das ius conubii hatten in alter Zeit nur die römischen Pa- im conubu. 
tricier unter sich und vielleicht mit latinischen Patricierfamilien, *) 
bis das Gesetz des Tribunen C. Ganuleius (309 = 445) de conubio 
patrum et plebis es allen römischen Bürgern gestattete. 2 ) Mit der 
Civität selbst erhielten es sodann die Latiner, 3 ) in Folge der lex 
Julia und Plautia Papiria (664 und 665 = 90. 89) säinmtliche 
Italiker, endlich durch die Constitution Caracalla's alle Bewohner 
des römischen Reichs. 4 ) Ehen, bei welchen der eineTheil der rö- 
mischen Bürgerschaft, der andere den Latinern jüngeren Rechtes 5 ) 
oder den Peregrinen angehörte, sind nach römischem Recht nicht 
gültig, sodass die aus ihnen hervorgehenden Kinder dem Stande 
der Mutter folgen und nicht in der potestas des Vaters sind. c ) 
War die Mutter eine römische Bürgerin, so wurden die Kinder 
allerdings cives Romani, indessen nach einer lex Minicia aus 
unbestimmter^Zeit nur in dem Falle, dass sie mit einem Latinus 
verehelicht war, wahrend die Kinder eines peregrinus und einer 
civis Romana in den schlechteren Stand, nämlich den des Vaters, 
traten. 7 ) 

Die Altersqualification, d. h. der Termin der Pubertät, ist A1 £™P ali - 
von den Juristen für Männer auf das 14., für Frauen auf das 
12. Jahr gesetzt worden, 8 ) in der Praxis aber trat die Vernei- 
nt! hung des Mannes regelmässig erst nach Annahme der toga 



qua« prhnas posl missionem uxores duxerint; et qui ex eo matrimonio na*cuntur 
et cives Romani et in potestatt parentum fmnt. S. Staatsverwaltung 112 s. f>6f). 

1) Strabo 5 p. 231: oüSiv TjTtov dirivau.(ai re "rjaav i:pös dXX^jXoyc xat lepd 
xotvd Ta bt *AXßa xal £X).a Slxata TtoXiTtxa. S. Staatsverwaltung I S. 03. 

2) Llv. 4, lff. Clc. de rep. 2, 37, 63. Dionys. 10, 60; 11, 28. 

3) Staatsverwaltung 1 S. 27. 

4) Staatsverwaltung 12 S. 566; II« S. 224. 268. Von seiner Zeit sagt Pru- 
dentius c. Symmaehum 2, 612: 

Distantes regione plague divisaque ponto 
litora eonveniunt nunc per vadimonia ad unum 
et commune forum; nunc per commercia et arte« 
ad coetum ceiebrem, nunc per yenialia fulcra 
exlerni ad ius conubii; nam sanguine mixto 
texitur altcrni* ex geniibu« una propaoo. 

5) Staatsverwaltung I S. 53. 6) Gaius 1, 66. 

7) Ulpiüii. ö f 8 nach Krüger's Lesung: Conubio interveniente liberi xemper 
patrem safuuntur: non interveniente conubio matris condicioni accedunt, excepto 
eo qui ex peregrino et cive Romana peregrinus nascitur, quoniam lex Minicia 
(die Handschrift hat Mensia) ex alterutro peregrino natum delerioris parenli* 
condicionem sequi iubet. l>ie 1. Minicia erwähnt Gaius 1, 78 Studemund. 

8) Cod. Just. 5, 4, 24. Maorob. in somn. 8cip. 1, 6, 71; sat. 7, 7, 6. 
Tertull. de virg. velandis 1t (p 526 extr. Oehler). Dio Cass. 54, 16, 7 und 
mehr im dritten Abschnitt. 
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virilis ein, *) auf welche wir in dem dritten Abschnitt zurück- 
kommen werden. 

Was drittens die Verwandtschaft betrifft, so ist es in alter 
Zeit gewöhnlich, dass Vater ihre Schwiegersöhne in ihrer gens 
suchen, 2 ) und es wird als etwas Ausserordentliches erwähnt, 
dass Frauen aus der gens herausheirathen (enubunt) . 3 ) Dagegen 
ist unter Familienmitgliedern, welche als unter einem pater fa- 
milias stehend, alle liberorum loco sind, 4 ) eine Verheirathung un- 
sittlich und ungesetzlich [nefariae et incestae nuptiae) . 5 ) Dieser 
Rechtsgrundsatz bezieht sich allerdings nicht auf die natürliche 
Entwicklung der Familie, welche durch Descendenz und Seiten- 
verwandtschaft in unbegrenzter Weise stattfindet, sondern auf 
eine bestimmte Definition, nach welcher man unter Familienmit- 
gliedern (cognati) diejenigen versteht, welche bis zum sechsten 
Grade verwandt sind. 6 ) Auf diesen Kreis beschranken sich 
die sprachlichen Bezeichnungen der Verwandten, 7 ) das für die 



1) Auch Mädchen heiratheten gewöhnlich später. S. Friedlaender Darstel- 
lungen P S. 504—514. 

2) Vgl. Augnstin. de eiv. d. 15, 16: Fuit autem antiquis patribus religiosae 
curat, ne ipsa propinquitas se paulatim propaginum ordinibus dirimens longius 
abiret et propinquitas esse desisteret, eam nondum lonye positam rursu» matri- 
monii vinculo eolligare et quodammodo revocare fügientem. 

3) Man Bagt enubere e patribus (Liv. 4, 4, 7 ; 10, 23, 4 ), enubere extraneo 
(Isidor! append. XXIII, 153, VII p. 1327 Migne, VII p. 436 Arov.) und 
ehenso innubere (Liv. 1, 34, 4); die gentis enuptio wird nur einmal im Jahre 
568=186 erwähnt (Liv. 39, 19), wo der Senat beschloas nnd das Volk bestätigte. 

ut Feceniae Hispallae gentis enuptio, lutoris Optio item esset, quasi ei vir 

testamento dedisset. Da die Wittwe demnach nur durch die testamentarische 
Verfügung ihres Mannes zur enuptio gentis berechtigt wird, so schliesst Mommsen 
R. F. I S. 10 mit Recht, dass den Frauen überhaupt ebensowenig der Austritt 
aus der gens als die freie Disposition über ihr Vermögen zustand , und ver- 
muthet, dass zu dem ersteren nicht bloss der Consens des Vaters oder Vor- 
mundes, sondern ein Beschluss der gens erforderlich gewesen sei, worüber aller- 
dings ein Zeugnis8 nicht vorliegt. (Gegen diese Auffassung Zippel, Histor. 
Zeitschr. 1884 p. 490, der aber keine befriedigende Erklärung der Worte des 
Livins giebt. Eine andere Erklärung ist wohl nur möglich , weun man mit 
M. Voigt (Rhein. Mus. 1878 (N. F. 33) p. 483 ff. ; Sächs. Ber. 1878 p. 160 ff.) 
die Worte quasi — dedisset nur auf die tutoris optio bezieht, was aber sprach- 
lich schwierig ist.) 

4) S. die Beweise bei Rossbach Untersuchungen S. 422 ff. 

5) Gaius 1, 59. 64. Cod. Just. 5, 27, 7 u. ö. Ineestum ist der technische 
Ausdruck für eine eheliche Verbindung zu nahe verwandter Personen. Paullus 
2, 19, 5. Dig. 48, 5, 39. 

6) Klenze in Zeitschrift für geschichtliche Rechtswissenschaft VI S. 20 fT. 

7) Es sind für die Descendenteu 1. filius, filia, 2. nepos, neptis, 3. pro- 
nepos, proneptis, 4. abnepos, abneptis, 5. adnepos, adneptis, 6. trinepos, tri- 
neptis; für die Aszendenten 1. pater, mater, 2. avus, avia, 3. proavus, proavia, 
4. abavus, abavia, 5. atavus, atavia, 6. triavus, triavia. Ueber diese Zahl hin- 
aus heisseu die Ascendeuten nvtiores, die Descendenteu posteriores. Ueber die 
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Frauen geltende ius osculi, l ) das Institut der Familiengerichte, die 
Trauerpflicht und die in verschiedenen Gesetzen vorkommenden 
die cognati betreffenden Bestimmungen ; 2 ) auf denselben Kreis 
erstreckte sich in älterer Zeit auch das Eheverbot. 3 ) Je mehr 
sich indessen die strengen Bande der alten Familienverfassung 
lösten, um so weniger war dieses Verbot in seinem ganzen Um- 
fange zu erhalten; schon vor dem zweiten punischen Kriege wurde 
der sechste Verwandtschaftsgrad für die Eheschliessung freige- 
geben 4 ) und hiebei blieb es nicht. Denn wenn Livius richtig 
berichtet, waren Ehen von Geschwisterkindern (consobrini), d. h. 
Verwandten vierten Grades, seit der Zeit des zweiten punischen 
Krieges gestattet, 5 ) und als im J. 49 n. Chr. der Kaiser Claudius 
die Tochter seines Bruders Germanicus, Agrippina, zu heirathen 
beabsichtigte, genehmigte der Senat auch die Eheschliessung zwi- 
schen Verwandten dritten Grades, jedoch mit der Beschränkung, 
dass die Frau zwar mit dem Bruder des Vaters [patruus), nicht 
aber mit dem Bruder der Mutter (avu7iculus) , der Mann dagegen 
weder mit der Schwester seines Vaters (amüa) noch mit der 
Schwester seiner Muller [matertem) eine Ehe einzugehen be- 
rechtigt war. 6 ) 

* 

Bezeichnung der Grade insbesondere der Hei ten verwandten (Geschwister , Ge- 
schwisterkinder u. 8. w.) 8. InstiL 1, 10; Paullus Dig. 38, 10, 10; den Tractatu» 
de gradibus hinter dem Ulpian von Krüger p. 166 und in Hnachke Jurispr. 
Anteiustin. ed. 4 p. 609. Vgl. Böckiug Pandekten 1 8. 206. Puohta Instit. 
$ 195, und über die Eheverbote überhaupt Roasbach Untersuchungen S. 420 ff. 

1) Polybius bei Athenaetis 10, p. 440 f.: rtpoc oe toutoi; (r?)v ftisvlxn) 
«piXeiv Sei tol»c oufT 6 ^' 4 tou; iauxrjc xal touc to0 dvopo; ft»; ££ave«Jnojv d. h. 
bis zu den sobrini, weiche sechsten Grades sind. Ueber das jus osculi s. Plntarch 
q. B. 6. Gellius 10, 23, 1. Cato bei Plin. n. h. 14, 90. 

2) Hierüber handelt ausführlich Klenze Zeitschrift für geschichtliche Rechts- 
wissenschaft VI S. 21 ff. 

3) 8. das von Krüger entdeckte Fr. des Livius Hermes IV S. 372: Livius 
libro vieesimo. B. Cloelius (die Handschrift hat Celius) patricius primus adversus 
veterem morem inlra septimum cognationis gradum du.rH uxorem , und dazu 
Mommsen. Er heirathete nämlich seine sobrina, also im sechsten Grade, der 
bisher verboten gewesen war, und darauf bezieht sich auch Vitellius in seiner 
Rede bei Tacitus ann. 12, 6: et sobrinarum diu ignorata (coniugia) tempore ad- 
dito percrebuisse, wo die Lesart der Handschrift nicht zu ändern ist. 

4) Dies lehrt das angeführte Fr. des Livius. Denn dessen 20stes Buch 
umfasst die Zeit von 513 = 241 bis 535 = 219. 

5) Bei Liv. 42, 34, 3 sagt im J. 583 = 171 Sp. Ligustinus: cum primum 
in aetatem veni , pater mihi uxorem fralris sui filiam dedit. Spätere Beispiele 
solcher Rhen s. bei Rossbach Untersuchungen 8. 431. 

6) Tac. ann. 12, 7. Suet. Cl. 26. Ulpian. 5, 5, 6. Gaius 1, 62. Das St- 
natu consullutn Claudianwn wurde i. J. 342 wieder aufgehoben durch Uonstan- 
tinus und Constans. S. Cod. Theodos. 3, 12, 1. Vgl. Instit. 1, 10, 3: Frnlri* 
vel sororis filiam uxorem ducere non licet. 
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So lange die patria potestas in voller Kraft wirkte, war die 
Verheirathung der Kinder Sache der Hausväter und konnte von 
einem eigenen Willen der Kinder, zumal wenn sie in sehr jugend- 
lichem Alter zusammengegeben wurden , nicht die Rede sein ; J ) 
principiell aber wird für die Eheschliessung der Gonsens aller 
Theile erfordert, 2 ) des Sohnes 3 ) wie der Tochter, 4 ) und bei der 
Ehe des Enkels die Einwilligung des Vaters wie des Grossvaters. 6 ) 
fhe^Hes- 2. Unter diesen Voraussetzungen kann nach dem uns über- 
anng " lieferten Rechte eine Ehe in zweierlei Weise geschlossen werden, 
entweder so, dass die Frau in die manus des Mannes kommt, 
mati«» 1 °^ er sine * n manum conventione. 8 ) Im ersten Falle tritt sie aus 
der potestas ihres Vaters 7 ) und geht in die Familie ihres Mannes 
über, 8 ) ihr eingebrachtes Vermögen fällt ihrem Manne oder, wenn 
derselbe noch in potestate steht, dessen Vater zu, 9 ) wogegen sie 
selbst das Erbrecht in der Familie ihres Mannes erhält; 10 ) im 
zweiten Falle bleibt sie in der Gewalt ihres eigenen Vaters 11 ) 
und in ihren eigenen Vermögensrechten. Die manus konnte aber 
wieder auf dreifache Weise erworben werden, 12 ) nämlich : 



1) Daher ist die Hauptbedingung für die Gültigkeit der Ehe der Consens 
des Vaters. Paulus 2, 19, 2. Dig. 23, 2, 35. 23, 2, 2. Cod. Just, 5, 4, 2. 

2) Paulus Dig. 23, 2, 2: Nuptiae consistere non possunt nisi consentiant 
omnes, id est qui coeunt quorumque in potestate sunt. 

3) Paulus Dig. 23, 1, 13. Cod. Just. 5, 4, 12. 4) Ulpian. Dig. 23, 1, 12. 

5) Paulus Dig. 23, 2, 16. Ausführlich handelt über den Consens Rossbach 
Untersuchungen S. 393 ff. Auch den Consens der Mutter bei Verheirathung 
der Tochter erwähnt die Grabrede auf die Murdia. S. Kiulorff Zeitschrift für 
Rechtsgeschichte IX S. 297. 

6) Cic. Top. 3, 14: (Jenus est uxor: eius duae formae: una matrutn fa- 
milias; eae sunt, quae in manum eonvenerunt; altera eorum, quae tantummodo 
uxores habentur. Gellius 18, 6, 9. Quintilian. 5, 10, 62. Ulpian. 26, 7: id actum 
est, ut sine in manum conventione matrum legitimae hereditates ad filios per- 
tineant. 

7) Gaius 1, 136. Tacit ann. 4, 16.- Sie verliert auch das Erbrecht In 
der Familie des Vaters: Grabrede der Turia 1, 15 f. 

8) Gaius 1, 111. 114. 136; 2, 139. 159. 

9) Cic. Top. 4, 23 : Cum mutier viro in manum convenit, omnia, quae 
mulieris fuerunt, viri fiunt dotis nomine. Gaius 2, 98; 3, 83. 

1U) Dionys. 2, 20: y uv ^] *opta tou oXxo>j töv tjtov Tpircov r ( v, Svirep 6 dvfjp. 
-«tat xeXe'JTfjoavroc ivBpoc xXTjpov<5{i.oc ifl^cco to>v yptjfjioTtuv, <b; 8uy«tt3P itorpi;, 
ei fxev azatc tg %a\ (X7]5ev 5ta8£fJievo; aTTOÖdvot , " Tcdvieuv ovaa %'jpia töiv ctno- 
Xetcpölvtaiv , e{ Ii -revedv eyot, toi; raiot^ Joop-otpo; Ytvopivrj. Gains 2, 159; 
3, 3; 14, 40. 41. Ulp. 22, 14; 23, 3; 29, 1. Gell. 18, 6, 9. Collat. 16, 2 
$ 3. Serv. ad Aen. 7, 424; 11. 476; Georg. 1, 31. 

11) Dig. 43, 30, 1 $ 5. Rein Privatr. p. 392 Anm. 1. 

12 ) Gai. 1, 109. 110. Servius ad Verg. Ge. 1, 31. Tribus enim modis apud 
veteres nuptiae fiebant; usu, si verbi gratia mulier anno uno cum viro, licet sine 
legibus luissei; farre, cum per pontificem vvuimum et Dialem flaminem per 
fruges et molam salsam coniungebatur, unde confarreatio appetlabatur, ex quil>u* 
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1 . durch confarreatio, d. h. durch eine religiöse Handlung, *£J 
welche unter Anstellung von Auspicien und Darbringung eines 
Opfers von dem Pontifex Maximus und dem Flamen dialis in 
Gegenwart von \ 0 Zeugen 1 ) vollzogen wurde, und ihren Namen 

hat von dem Speltkuchen (farreum libum), 2 ) welcher dabei in 
Anwendung kam; 

2. durch usus, d. h. Verjährung, wenn die Frau ein Jahr" 8 " 5 - 
hindurch, ohne sich drei hinter einander folgende Nächte von dem 
Manne zu entfernen, im Hause desselben blieb; 3 ) 

3. durch coemtio, 4 ) d. h. durch einen symbolischen Kauf, coem "°- 
bei welchem der Vater seine Tochter dem künftigen Manne man- 
cipirt, 5 ) die Tochter aber gleichzeitig ihren Consens zur einzu- 



nuptiis patrimi et matrimi nascebantur; coemtione vero atque in man um 
c onv entione , cum Uta in filiae locum, maritus in patris veniebat, ut si quis 
prior fuisset defunctus, locum hereditatis iustum alteri facertt. Eine andere Re- 
•laction derselben Ueberlieferung hat G. Loewe ans einem Glossar des Cod. 
Montecassinensis 439 membr. 8°. aus dem XI. Jahrh. im Rheinischen Museum 
XXXIII (1878) S. 631 veröffentlicht, welche mit Ergänzung zweier ausgelassenen 
Worte so lautet: Confarreatis nuptii$. Multis modis nuptiae fiunt, usu, 
si anno virbi gratia ( mulier) cum viro, licet sine legitimis sollemnitatibus fuerit ; 
coemptione vel in manum conventione, cum (illa) in filiae locum, ma- 
rittu in patrU vcnit, ut, si quis prior fuerit defunctus, locum hereditatis iustum 
alteri faciat; farre, cum per pontificem maximum et Dialem flaminem per fruges 
et molam salsam coniunguntur, ex quibus nuptiis patrimi et matrimi naseuntur. 

1) S. die unten (S. 50) zu besprechende, zuerst von Studemund vollständig 
gelesene Stelle des Gaius 1, 112: Farreo in manum convenhmt per quoddam 
genus sacrificii quod Jovi farreo fit: in quo farreus panis adhibetur, unde etiam 
confarreatio dicitur. Conplura praeterea huius iuris ordinandi gratia cum certis 
et solUmnibus verbis, praesentibus decem testibus, aguntur et fiunt. Quod ius 
etiam not tri s temporibus in usu est: nam flamines maiores, id est Diätes, Mar- 
tiales, Quirinales, item reges sacrorum nisi ex farreatis nati non leguniur : ae ne 
ipsi quidem sine confarreatione sacerdotium habere posaunt. Vgl. Ulpian. 9. 1. 
Plin. n. h. 18, 10. Serv. ad Aen. 4, 103. 374. Dionys. 2, 25, erklärt von 
Rossbach S. 107. 

2) Festi ep. p. 88, 11 : farreum genus libi ex farre factum. 

3) Gaius 1, 111 : Usu in manum conveniebat quae anno eontinuo nupta per- 
severabat; quae enim veluti annua possessione usucapiebatur, in familiam viri 
transibat filiaeque locum optinebat. Itaque lege XU tabularum cautum est, ut 
si qua nollet eo modo in manum mariti convenire, ea quotannis trinoctio abesset 
atque eomodo (uwm) cuiusque anni interrumperet. Gellius 3, 2, 12. Macrob. sat. 
1, 3, 9. Serv. ad Ge. 1, 31. 

4) Gaius 1, 113 ed. Studemund: Coemptione vero in manum conveniunt per 
maneipationem, id est per quandam imaginariam venditionem: nam adhibitis 
non minus quam V testibus civibus Romanis puberibus, item libripende, emit [is, 
die HS. hat cum] mulierem, euku in manum convenit. 

5) In der Grabrede der Turin I, 15 f. heisst es von der Schwester derselben, 
die per coemtionem verheirathet war: 8ororem omni[um rerum] fore erpertem, 
quod emaneupata esset Cluvio und nach Gellius 18, 6, 9 stehen alle matres 
familias in mariti manu maneipioque. Vgl. Serv. ad Aen. 11, 476. (lieber die 
hier angeführten Stellen des Gellius und Servius s. oben S. 5 Anm. 3.) 

Rom. Alterth. TO. 2. Aufl. 3 
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gehenden Ehe erklart. 1 ) Dass die Tochter aus der väterlichen 
Gewalt emancipirt wird, ist nöthig, da sie in die manus und das 
mancipium des Mannes tibergeht, aber ihre selbständige Erklä- 
rung hat die Folge, dass die Wirkung der mancipatio für sie nicht 
der Eintritt in ein sclavisches Verhältniss, sondern in eine freie 
durch beiderseitiges l'e hereinkommen gesicherte Stellung ist. 2 ) 
Das Unterscheidende der confarreatio liegt nicht in dein 
Opfer überhaupt — denn Opfer und andere religiöse Caerimonien 
sind bei allen Arten von Eheschliessungcn gebräuchlich 3 ) — son- 
dern in der Mitwirkung der Staatspriester, ausserdem aber darin, 
dass bei der confarreatio Ehe und manus zugleich entsteht, wäh- 
rend bei dem usus die Ehe durch Gonsens geschlossen, die 
manus erst nach Verlauf eines Jahres bewirkt wird, bei der 
coemtio dagegen Ehe und manus zwar gleichzeitig, aber durch 
zwei verschiedene Acte zu Stande kommen. Denn die Manci- 
pation ist nur ein Mittel zur Manuserwerbung , nicht zur Ehe- 
schliessung, indem durch sie eine Frau in die manus eines Mannes 
treten kann, auch ohne dessen uxor zu werden. 4 ) 

1) Boethius ad Cic. Top. p. 299 Or. : Coemtio vero certis solemnitatibus 
peragcbatur, et aese in eoemendo invicem interrogabant, vir ita: an sibi mulier 
mater familias esse vellet? IUa respondebat, velle. Item mulier interrogabat, an 
vir sibi pater familias esse vellet? llle respondebat, velle. Itaque mulier viri 
conveniebat in manum et vocabantur hae nuptiae per eoemtionem et erat mulier , 
mater familias viro loco ßiae. Quam solemnitatem in suis institutis ülpianus 
exponit. Hiemit stimmt genau Serv. ad Aen. 4, 214. 

2) Gains 1, 123 ed. Studemund: \E\a quidem, quae eoemtionem fac[it, non 
deducitur in] servilem conditionem; a [parentibus autem vel a eoemtionatoribus] 
maneipati maneipataeve servorum loco constituuntur, adeo quidem, ut ab eo. 
cuius in maneipio sunt, neque hereditatem neque legata aliter capere possint quam 
[si] simul eodem testamento liberi esse iubeantur, sicut iuris est in persona ser- 
vorum. quod non similiter fit in coemtione. Vgl. Isidor, orig. 5, 24, 26. 

Die Basis für die Rechtsverhältnisse der Frau beruht hei der coemtio über- 
haupt nicht auf dem Begriffe der mancipatio, sondern auf der Formullrung der 
Uebereinkunft. Cic. de or. 1, 56, 237: neque illud est mirandum, qui, quibus 
verbis coemptio fiat, nesciat, eundem eius mulieris, quae coemptionem feeerit, causam 
posse defendere. Die Frage, wer bei der coemtio der Käufer, wer das Object 
des Kaufes ist, hat zu ausführlichen Erörterungen Veranlassung gegeben, auf 
welche hier nicht eingegangen werden kann. S. darüber Rossbach Unters. 
S. 77 ff. Kariowa S. 53. Man sagt ebenso vir coemptionem facit (Rede auf die 
Turia I, 14) als mulier coemptionem facit (Cic. 1. 1. Gaius 1, 114) oder mulier 
atque vir inter se quasi emptionem faciunt (Serv. ad Aen. 4, 103). Coemtio ist 
also allgemeine Bezeichnung des ganzen Actes, dessen einer Theil die mancipatio 
ist. Denn in dieser erwirbt der Mann durch Kauf die Tochter von dem Vater. 

3) Daher sagt man ftueiv fajxou; Plut. Pomp. 55. 

4) Gaius 1, 114: Potest autem coemptionem facere mulier non solum cum 
marito suo sed etiam cum extraneo; scilicet out matrimonii causa facta coemtio 
dicitur aut fiduciae. Der letzte Fall kommt vor: 1. tutelae mutandae causa. 
Gaius 1, 115: quod est tale: si qua velü quos habet tutores reponere, et alium 
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Das Vorkommen von vier verschiedenen Arten der Ehe- 
schliessung bei ein und demselben Volke hat zu den mannig- 
fachsten Erklärungsversuchen Veranlassung gegeben. Die Ursache 
der Erscheinung liegt aber nicht in der ursprünglichen Stamm- 
verschiedenheit der römischen Bevölkerung, *) sondern vielmehr 
in der zeitlichen Entwickelung der Verhaltnisse. Unbedenklich 
und mit der Ueberlieferung übereinstimmend darf man die con- 
farreatio als die älteste unter den genannten Formen der Ehe 
bezeichnen; sie ist noch in späterer Zeit den Patriciern eigen- 
tümlich 2 ) und für die Ausübung der patricischen sacerdotia 
publica erforderlich; sie war aber in alter Zeit ebenso wesent- 
lich für die Besorgung der sacra privata, worunter man nicht 
den Cult der Laren und Penaten , der allen , auch den plebe- 
jischen Häusern gemeinsam war, sondern die gewissen Familien 
angeerbten oder vom Staate übertragenen, an besondere sacella 
geknüpften Gentil- oder Familienculte zu verstehen hat. 3 ) Dass 
die Priester des Staates, die Pontifices und der Flamen bei der 
confarreatio fungiren, macht es wahrscheinlich, dass diese Ehen 
weder im Hause des Bräutigams noch der Braut 4 ) durch eine Privat- 
handlung, 5 ) sondern an einem heiligen Orte durch eine öffentliche 
Feierlichkeit vollzogen wurden, und dass sie zu den Familienacten 
gehören, welche im Angesicht der patricischen Gemeinde stattfin- 
den. So wie die Arrogationen 6 ) und Testamente 7 ) in alter Zeit in 

naneisci, Ulis auctoribus eoemptionem facit; deinde a coemptionatore remancipata 
ei cui ipsa velit, et ab eo vindicta manumissa incipit eum habere tutorem a <fuo 
manumissa est vgl. 1, 137*. 166*. 195*. 2. testamenti faciendi gratia, Gaius 1, 
115*. 3. Sacrorum inUrimendorum gratia 8. Staatsverwaltung III S. 293 und 
die ausführliche Erörterung yon Kariowa S. 83 ff. Rein Privatr. S. 386 ff. 

1) Hierüber verweise ich auf Rossbach Untersuchungen S. 162 — 197, wo 
man die verschiedenen Erklärungsversuche vollständig zusammengestellt findet. 

2) S. Staatsverwaltung III S. 221. 292. Tac. ann. 4, 16: 8ub idem tempus 
de flamme Diali in locum Servii Maluginensis defuncti legendo, simul roganda 
nova lege disseruit Caesar, nam patricios eonfarreatis parentibus genitos tres 
simul nominari, ex uis unus legeretur vetusto more; neque adesse, ut oitm, eam 
copiam, omissa confarreandi adtuetudine aut inter paucos rettnta; pluresque eius 
rei cautas afferebat, potissimam penes incuriam virorum feminarumque : accedere 
ipsius caerimoniae difficultates, quae consulto vitarentur. 

3> Staatsverwaltung III S. 128 ff. 

4) Das erste nimmt Rein R. Privatr. S. 379 und Becker, das zweite Ross- 
bach S. 109 an. 

6) Eine Eheschliessung ohne Oeffentiichkeit fand bei Wittwen statt, worauf 
zu beziehen scheint Varro bei Non. p. 480, wenn man anders dort mit Popma 
liest: biviri» nuptiit sacriflcabantur in cubiculo riduae. Die handschriftliche 
Lesart viri nuptis ist ohne Sinn. 
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Curiatcomitien gemacht wurden, so scheinen, nach der Anzahl der 
10 Zeugen zu schliessen, die Gonfarreationen in der Curie in 
Gegenwart der 10 gentes 1 ) gefeiert worden zu sein, und zwar 
darum, weil die aus solchen Ehen geborenen Kinder (patrimi et 
matrimi) 2 ) allein befähigt waren zur Verwaltung der Sacra publica 
und privata und diese Befähigung durch die Oeffentlichkeit der 
Eheschliessung vor der betheiligten Gemeinde constatirt wurde. 3 ) 
Schwieriger ist es Uber die drei übrigen Formen der Ehe 
zu urtheilen, welche das Gleichartige haben, dass sie weder 
öffentlich noch nach sacralem Rechte geschlossen werden , son- 
dern als Givilehen zu betrachten sind. Doch lässt sich Folgendes 
als das Wahrscheinliche annehmen. Die alte d. h. patricische 
Bürgerschaft war in sich abgeschlossen, nicht allein als eine 
politische, sondern auch als eine kirchliche Gemeinde. 4 ) In der- 
selben gab es nur eine Art der Manuserwerbung , nämlich die 
confarreatio, welche für Clienten 5 ) "und Plebejer, da diese zur 
Gemeinde nicht gehörten, ohne Geltung war. Will man nun 
auch zugeben, dass das Institut der manus ein in Italien allge- 
mein bekanntes gewesen sei, so konnte doch in Rom eine ple- 
bejische Manusehe nicht zu Recht bestehen, so lange es über- 
haupt nur eine auf dem patricischen Sacra Irecht beruhende Form 
der Ehe gab. Die ältesten ausserhalb der patricischen Bürger- 
schaft geschlossenen Ehen sind demnach gar nicht tusta matri- 
'«Lmw!* moma unc * gewiss Ehen ohne manus gewesen; als aber das 
Plebejerthum sich entwickelte, haben nicht allein die Ehen ohne 



1) S. Sohwegler II. G. I S. 614 f. Auch Rossbach bezieht daher die 
10 Zeugen auf die 10 gentts. Andere denken an die 10 Curien der ältesten 
Verfassung. Walter G. d. R. R. 8 504. Mommsen R. G. I S. 70 Anm. 

2) Staatsverwaltung III S. 220. 316. 325. 

3) Bemerkenswerth und empfehlend für die gegebene Erklärung der 10 Zeugen 
ist es, dass die Flamines, wenn sie kinderlos waren, die camilli und camiUae 
aus den Curien auswählten. Dionys. 2, 22: ir.ii oe xal Sid fuvaix&v loet 
tinä Upd simeXeiaftai xai cid twioojv djx?piftaXä»v 2-repa, — Töte re Y^vcuxac 
täv Up£rav Itafce tou eauttüv dvöpdat ouviepöaftat — xai Ttatoac a'ixäjM xd 
xaörixovTa XeiTOup-fetv toi; hi dtaaiaiv £x töjv dXXwv olxoav touc vapieoraToy;, 
xaTaXeYevrac 1% exdorn; epparpa; xöpo^ xat xöp-rjv, töv jxev !oo; ^p-rj; yTajperetv 
Tot« Upoi«, t?)v hi xoprjv 3aov av ^rpovov a^vf] Ydfwuv. Gegen diese Ver- 
muthung erklärt sich Rossbach Hochzeitsdenkmäler S. 48 f.; für dieselbe Kar- 
Iowa S. 13. 

4} S. Staatsverwaltung III S. 38 ff. Sch wegler R. G. I S. 636. 

5} Die Clienten gehörten zwar zur gens ihres Patrones, aber nicht als voll- 
berechtigte Gentllen ; sie haben gar keine eigenen »acta, sondern nehmen an den 
sacris ihrer Patrone, aber nicht activ, sondern passiv Thell. Vgl. Mommsen 
Das röm. Gastrecht und die röm. Clientel, R. Forschungen I S. 355 ff. 
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manus ihre rechtliche Anerkennung als iusta matrimonia gefun- 
den, sondern die plebejischen Häuser wie in der Namengebung 
so in der Familienverfassung sich der patricischen Sitte immer 
entschiedener anzuschliessen begonnen und das Rechtsinstitut der 
manus, soweit es auf sie anwendbar war, in zwei Formen aus- 
gebildet, von welchen der usus als die ältere, die coemtio als 
die jüngere zu betrachten ist. *) Denn einerseits war der usus, 
welcher zur Zeit der XII Tafeln rechtlich bestand, zur Zeit des 
Gaius schon antiquirt, 2 ) wahrend die coemtio sich in Geltung er- 
hielt, 3 ) und lUsst sich also vermuthen, dass er durch die coemtio 
ersetzt wurde ; andererseits ist die coemtio unter beiden Formen 
der Manuserwerbung die rechtlich ausgebildetere, da sie statt der 
langsamen und ungewissen Verjährung eine feste Form sowohl 
für die Bewirkung der manus in der mancipatio 4 ) als für die 
Auflösung der manus in der rematicipatio 5 ) gewährte. Dass 



1) Bei den Juristen ist die Reihenfolge der drei Formen usus, confarreatio, 
coemtio, worin eine chronologische Bestimmung nicht zu suchen ist. Der usus 
ist als veraltet den beiden noch üblichen Formen vorangeschickt. Gaius 1, 110. 
vgl. Serv. ad Oe. 1, 31. Boethius ad Cic. Top. p. 299, ö (aus Ulpian). Arnob. 
4, 20. 

2) Gai. 1, 111 : sed hoc totum ius partim legibus sublatum est, partim ipsa 
desuetudine oblitttratum est. 

3) Die coemtio kennt noch Ulpian bei Boeth. ad. Cic. Top. 1. 1. 17. vgl. 
ltossbach S. 57. 

4) Coemptione in manum conveniunt per maneipationem, sagt Gaius 1, 113, 
und diesen Act beschreibt er 1, 119 so: Est autem mancipatio — imaginaria 
quaedam venditio: — eaque res ita agitur: adhibitis non minus quam quinque 
testibus civibus Romanis puberibus et praettrea alio eiusdem condicionis, qui 
libram aeneam teneat, qui appcllatur libripens, i«, qui maneipio aeeipit, aes tenens 
ita dicit: Hunc ego homintm ex iure Quiritium meum esse aio isque mihi emptus 
est hoc aere aeneaque libra; deinde aere percutit libram idque aes dat ei a quo 
maneipio aeeipit quasi pretii loco. Diesen Vorgang erklärt vortrefflich Böcking 
Pand. 1 S. 177 A. 19: »Das eigentlichste manu capere ist das ex hostibus, 
wodurch man, ganz entsprechend der Rechtsansicht einer kriegerischen Nation, 
am vollständigsten das Eigenthumsrecht erwirbt (Gai. 4, 16: maxime sua esse 
credebant quae ex hostibus cepissent). Soll aber von einem Berechtigten, ex 
cive, non ex hostibus die Sache manucapirt und dadurch Eigenthum des Capienten 
werden, so ist dieses ein Privatrechtsgeschäft, wobei der das Eigenthum über- 
lassende ebenfalls als Eigenthümer geachtet und durch Entgeltung bestimmt 
wird, zu wollen, dass der andere sich die Sache nehmen dürfe, und dieses 
muss vor dem Volk geschehen, wie ja auch das ex hostibus manu capere (in 
exereitu). Das gesammte Volk aber (die V classes. der exercitus) kann sich 
nicht mehr selbst des Rechtsgeschäftes wegen versammeln; das maneipio dare 
und aeeipere geschieht daher vor 5 Zeugen und einem libripens. — Die Zeugen 
sind das Volk, der libripens ist mitthätig, weil der Manucapient und der Man- 
eipant gleichberechtigte cives sind, nicht ex hoste capirt wird; ein Unparteiischer 
hält die Wage, die bei allem Kaufe unentbehrlich ist, wo das Geld nach dem 
Gewicht gilt.« Anderer Ansicht ist Rossbach S. 84. 

5) Es ist ganz gewöhnlich, dass Mancipationen wie Käufe unter Bedingung 
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beide Arten der Manuserwerbung , der usus wie die coemtio. 
nicht uralte, sondern künstliche und gemachte Rechtsformen sind, 
erhellt aus dem doppellen Umstände, dass sie nicht mit der 
Eheschliessung identisch, sondern ein Accedens zur Ehe sind, 
folglich eine Ehe ohne manus voraussetzen, und dass sie zweitens 
nur unvollständig erreichen, was die confarreatio ohne Weiteres 
zur Folge hatte, nämlich den völligen Eintritt der Frau in das 
Haus und den Namen des Mannes. Wir haben oben erwähnt, 
dass die confarreirte Frau , weil sie in die Familie des Mannes 
Uberging, ebenso wie das Adoptivkind den Namen ändern musste, 
dass dies aber für die späteren Manu sehen weder nachweisbar noch 
wahrscheinlich ist. Der Grund hievon liegt in dem usus, bei wel- 
chem die Frau unzweifelhaft im Beginn der Ehe den Vaternamen 
beibehielt, eine neue Caerimonie der Namengebung aber hernach 
nicht mehr statt fand. Was die coemtio ins Besondere betrifft, so 
ist diese immer wegen ihres symbolischen Charakters und der von 
dem Sachenrecht auf das Personenrecht übertragenen mancipatio für 
eine verhältnissmässig späte Rechtsform erklärt worden ; dasselbe 
darf man aus dem Umstände schliessen, dass die durch coemtio 
entstandene manus von Seiten der Frau auflösbar ist, was bei der 
durch confarreatio und durch usus bewirkten manus, so viel wir 
wissen, nicht der Fall war. ! ) 



oder Vorbehalt (leges) geschehen. Gai. 1 § 140: quem pater ea lege maneipio 
dedit, ut sibi remaneipetur, vgl. 1, 172. Boethius ad Cie. Top. p. 340, 39 Or.: 
Fiduciam vero aeeepit, cuieunque res aliqua maneipatur, ut com maneipanti re- 
maneipet. Es ist daher keines Beweises bedürftig, dass ebenso wie für die 
Frau, welche cum extraneo fiduciae causa coemptionem facit, die remaneipatio ans- 
bedungen wird (Gai. 1, 114. 115), dies auch für die Frau, welche cum marito 
coemptionem facit matrimonii causa im Falle einer eintretenden Scheidung vor- 
weg festgesetzt wurde; und dass wirklich in diesem Falle remaneipatio stattfand, 
lässt die, obwohl lückenhafte , so doch in der Ergänzung sichere Stelle des 
Gaius 1, 137 nicht wohl bezweifeln. S. auch Festus p. 277», 12: Remancipatam 
Gallus Aelius esse ait, quae maneipata sit ab eo, cui in manum convenerit, und 
besonders Huschkc Studien des R. Rechts. Breslau 1830. S. 216 ff. 

1) Zu ganz verschiedenen Resultaten ist Rossbach gelangt. Er nimmt an, 
dass, wie bei den indogermanischen Völkern überhaupt, so bei den Römern, 
ein wirklicher Kauf der Frau die älteste Art der EheBchliessung gewesen sei, 
und dass sich aus diesem später die confarreatio und der Scheinkauf (die 
coemtio'), und zuletzt als Uebergang zur Ehe ohne manus der usus entwickelt 
habe (Rom. Ehe S. 198—252). Allein einmal beruht die älteste Ehe, die 
confarreatio, nicht auf einem Kaufe, wie Rossbach S. 145 selbst anerkennt, und 
zweitens lässt sich die für die römische Familie so charakteristische, vollberech- 
tigte und anerkannte Stellung der mater familias aus dieser Hypothese nicht 
erklären. Böeking Pandekten I S. 179 A. 25 hält die coemtio, wie ich, für 
die neueste der Manusformen ; auch Mommsen scheint nach der Andeutung R. 
Forsch. I S. 12 die historische Entwickelung so, wie ich sie versucht habe, 
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3. Die eben entwickelte Ansicht von dem Verhältnisse derJSSSSE 
römischen Eheformen zu einander erhält eine wesentliche Be- 
stätigung durch eine Zusammenstellung der vielfachen, uns frei- 
lich zusammenhanglos überlieferten und den Quellenschrift- 
stellern schon grossentheils unverständlich gewordenen Nachrich- 
ten von den Gebräuchen der Hochzeit, aus welchen sich zunächst 
ergiebt, dass es für die verschiedenen Arten der Ehe nicht ver- 
schiedene, sondern völlig gleichartige Riten gab, welche alle auf 
die eine ursprüngliche Art der Eheschliessung, die confarreatio, 
zurückgehen und, obgleich sie für das rechtliche Bestehen der 
Ehe nicht erforderlich waren, doch bis in sehr späte Zeit in 
traditioneller Anwendung blieben. Zwar wurden die Eheschlies- 
sungen aus der Curie in das Haus verlegt, die Staatspriester durch 
die Hausväter oder Privatauspices ersetzt, aber das alte Ritual, 
welches bei den patricischen Ehen gegolten hatte, und nament- 
lich das Hochzeitsopfer erhielt sich für alle Arten der Ehe mit 
und ohne manus wenigstens in beschränktem Maasse. *) 

a. Der Eheschliessung selbst ging der Act der Verlobung D / e JJ. e _ r " 



anzunehmen. (Obiges ist nicht entscheidend, überhaupt eine sichere Entschei- 
dung wohl unmöglich. Es ist wahrscheinlich, dass für die M umsehe der Ple- 
bejer gleich eine Form geschaffen wurde, durch welche sie sofort und durch 
einen bestimmten Act (coemptio') eintrat. Vielleicht sollte durch den usus ur- 
sprünglich dem Versuch gesteuert werden, sich der manu» durch Unterlassung 
der coemptio zu entziehen. Dann begann man sich der Wirkung des usus durch 
usurpatio zu entziehen, welche als ius trinoctii vom Zwölfta felgesetz anerkannt 
wurde. Als dann die Ehe ohne manus die gewöhnliche wurde, konnte der usus 
nicht aufrecht erhalten werden, während dem Fortbestehen der coemptio nichts 
im Wege stand. Aus dem früheren Verschwinden des usus ist also auf höheres 
Alter desselben nicht zu schliessen.) 

1) Zu den Quellen, welche wir für diesen Abschnitt benutzen können, 
gehören ausser den Schriftstellern eine Reihe von Denkmälern, namentlich Sar- 
kophagreliefs, welche man jetzt bei Rossbach Römische Hoohzeits- und Ehe- 
denkmäler. Leipzig 1871. übersichtlich zusammengestellt findet. Dieselben 
beziehen sich indessen nur auf zwei Riten, die dextrarum iunctio und das 
Hauptopfer, sie gehören ferner dem zweiten, dritten und vierten Jalirh. n. Chr. 
an, in welcher Zeit die alten Hochzeitsgebräuche längst ausser Uebung gekommen 
waren, und sind überhaupt nicht original-römische Compositionen , sondern 
meistens Nachbildungen griechischer Vorbilder, in welchen die Götter selbst, 
und zwar griechische Götter, wie Aphrodite, Hymenaeus, die Charitinnen, auf- 
treten. Ich werde diejenigen Kunstdarstellungen, welche für die hier zu be- 
handelnden Fragen einigen Aufschluss geben, au der betreffenden Stelle an- 
führen. Was das Opfer betrifft, so erzählt Lucan. 2, 350, dass, als der jüngere 
Cato seine frühere Frau Marcia wieder heirathete, er zwar des beginnenden 
Krieges wegen auf alle Festlichkeiten verzichtet, aber die rechtlichen Formal i- 
t iten und die religiösen Verpflichtungen nicht versäumt habe : Et tempora quam- 
quim sunt aliena toris, iam fato in bclla vocante, Foedera sola tarnen, vanaque 
carentia pompa Jura placcnt, sacrisque deos admitterc tesUs. 
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voraus, *) der , von den Eltern beider Theile , zuweilen lange 
vor der Hochzeit 2 ) abgeschlossen, von der dabei Üblichen Formel 
Spondesne? Spondeo*) den Namen sponsalia 4 ) führt und in alter 
Zeit in Latium zu einer Klage berechtigte, 5 ) während in Rom 
selbst das Verlöbniss zwar, so lange es besteht, gewisse recht- 
liche Wirkungen hat, 6 ) aber einen Zwang zur Vollziehung der 



1) Dig. 23, 1. Cod. Iust. 5, 1. Cic. ad Q. fr. 2, 5: Dederam ad te 
litteras, quibus erat scriptum, Tulliam noatram Cra»$ipedi Non. April, esse de- 
aponaam. Cic ad AtL 6, 6, 1. Andere Beispiele Dio Gass. 48, 38. 59, 12, 
1. 63, 13. 

2) Dig. 23, 1, 14. Dio Caas. 54, 16, 7. Eine Braut von 8 Jahren Orelli 
2647. Caesar wurde als praetextatus verlobt. Suet. Jul. 1 ; Vipsania Agrip- 
pina wurde vix annicula mit Tiberius verlobt. Nepos Att. 19. Anderes bei 
Friedlaender Darst. P S. 504 f. 

3) Plaut. Aul. 255: Meg. Quid nunc? etiam mihi despondes filiam ? Eucl. 
Ulis legibus, Cum illa dote, quam tibi dixi. Meg. Sponden ergo? Eucl. 8pon- 
deo. Aehnlich Trin. 500, 1157—1162. Curcul. 674. Poenul. 1157. Terent. 
Andr. 1, 1, 75. Vgl. Varro de l. L. 6, 69—72, und dazu Lachmann Rhein. 
Mus. VI (1838) S. 112 ff. Huschke Zeitschr. f. geschieh«. Rechtswiss. X S. 327 ff. 

4) Ulp. Dig. 23, 1,2: Sponsalia autem dicta sunt a spondendo: nam moris 
fuit veteribus stipulari et spondere sibi uxores futuras. Isidor, or. 9, 7, 3: 
Sponsus a spondendo vocatus. Nam ante usum tabellarum matrimonii cautiones 
invicem sibi emittebant, in quibus spondebant, se mvicem consentire in iura ma- 
trimonii, et fideiussores dabanU Dieselben Worte bei Serv. ad Aen. 10, 79. 
Vgl. Amobius 4, 20: Uxores enim dii habent atque in coniugaliä foedera con- 
dicionibus veniunt ante quaesitis. Usu farre coemtione genialis lectuli sacramenta 
condicunt. Habent speratas , habent pacta» , habent interpositit stipulationibus 
sponsas. Festi ep. p. 41, 14: Consposos antiqui dAcebant fide mutua colligatos. 

5) Gell. 4, 4 zu lesen nach Mommsen Symbolae Bethmanno Hollwegio ob- 
latae. Berolini 1868. 8. p. 99: Sponsalia in ea parte Italiae, quae Latium ap- 
pellatur, hoc more atque iure solita fieri scripsit Ser. Sulpicius in libro quem 
[in]scripsit de dotibus. Qui uxorem, inquit, dueturus erat, ab eo, unde ducenda 
erat, stipulabatur eam in matrimonium [datum iri; qui daturm erat, id eidem 
spondebat. Item qui uxorem daturus erat, ab eo cui eam daturus erat, stipula- 
batur eam in matrimonium] duetum iri; qui dueturus erat, id eidem spondebat. 
1$ contractu < stipulationum sponsionumque dicebatur sponsalia tunc, quae pro- 
missa erat, sponsa appellabatur, qui spoponderat dueturum sponsus. Sed si 
post eas stipulationes uxor non dabatur aut non ducebatur, qui stipulabatur ex 
sponsu agebat; [iudex], quam ob rem data aeeeptave non esset, quaerebat; si nihil 
iustae causae videbatur, litem pecunia aestimabat quantique interfuerat eam uxorem 
\dari aut aeeipi], cum qui spoponderat [et] qui stipulaius erat condemnabat. Hoc 
ius sponsaliorum observatum dicit Servius ad id tempus, quo civitas universo 
Lotio lege Iulia data est, und dazu Dirksen Die Wirksamkeit der Ehegelöbnisse 
in Abh. der Bert. Acad. 1848. S. 89—103. Huschke Zeitschr. für G. R. X 
(1842) S. 315—326. Lach mann im Rhein. Museum VI S. 114. Rein Privatr. 
S. 407. 

6) Verlobte dürfen z. B. nicht Zeugniss gegen einander ablegen, ein Sohn 
darf nicht die Braut seines Vaters, der Vater nicht die des Sohnes heirathen 
{Dig. 23, 2, 12 § 12). lieber diese rechtlichen Folgen des Verlöbnisses s. 
Burchardi Lehrb. d. R. R. II § 117. Rein Privatr. S. 411. (Nach einem Rescript 
des Septimius Severus konnte die Verlobte wegen Ehebruch verfolgt werden. 
Dig. 48, 5, 14 (13) % 3.) 
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Ehe nicht bewirkt, l ) da es einseitig aufgelöst werden kann 
{repudium renuniiare, remittere, sponsalia dissolvere) . 2 ) Zur Ver- 
lobung genügt ein nudus consensus ; 3 ) es bedarf dazu weder der 
Zeugen, obwohl diese zugezogen zu werden pflegen, 4 ) noch einer 
schriftlichen Verpflichtung; 5 ) indessen war es Sitte, dass der 
Bräutigani der Braut, wie dies bei allen Contracten geschah, 6 ) 
ein Handgeld [arra] zahlte oder als Handgeld einen Ring übergab, 7 ) 
welcher von dieser am vierten Finger getragen wurde, 8 ) aber 
mit dem bei uns üblichen Verlobungsringe nur eine entfernte 
Aehnlichkeit hat, da er nur von dem Bräutigam der Braut als 



1) Paulus Dig. 45, 1, 134 pr. : inhonestum vitum est, vinculo poenae ma- 
trhnonia obstringi sive futura sive tarn contraria. Cod. Just. 5, 1, 1 : Alii de- 
sponsata renuntiare conditioni et nubere alii non prohibetur. Juvenal 6, 200 : 
Si tibi legitimis pactam iunctamque tabeüis Non es amaturus, ducendi nulla vi- 
detur Causa. Apul. de magia c. 68: facit quidem tabulas nuptiales cum quo 
iubebatur, cum Slcinio Claro: verum enimvcro vanis frustrationibus nuptias eludit. 

2) Dig. 24, 2, 2 §2; 24, 3, 38 ; 23, 1, 10. Plautus Aul. 783. 799. Plut. 
Cot. min. 7; Caes. 14. Suet. Caes. 21 u. ö. Dig. 50, 16, 101 §1: Divortium 
inter virum et uxorem fieri dicitur, repudium vero sponsae remitti videtur, quod 
et in uxoris personam non absurde cadit. Vgl. ib. 191. (Obige Unterscheidung 
ist nicht richtig; 8. vielmehr Dig. 24, 2, 2 $ 1. In der That wird die Trennung 
der Ehe nicht nur divortium genannt, sondern auch repudium: Sen. d. benef. 
3, 16, 2. Plin. n. h. 7, 122. Tac. ann. 3, 22. Suet. Tib. 11 ; Cal. 36. Dig. 
24, 2, 4. 24, 3, 38.) 

3) Dig. 23, 1, 4 pr. und 11. 

4) Als der alte Cato zum zweitenmal heirathen will, macht er die sponsalia 
vor Zeugen auf dem Forum. Plut. Cato Af. 21. Diese Zeugen sind die spon- 
sores. Macrob. saL 1, 6, 29: Nam Asinae cognomentum Corneliis datum est, 
quoniam princeps Corneliae gentis empto fundo seu ftlia data marito, cum spon- 
sores ab eo solemniter poscerentur, asinam cum pecuniae onere produxit in forum, 
quasi pro sponsoribus praesens pignus. 

o) Dig. 23, 1, 7 § 1. 

6) Bei einem Kauf von Wein, Oel oder Grundstücken wird arrae nomine 
entweder eine certa summa oder ein anulus gegeben. Dig. 19, 1, 11 § 6; 18, 

3, 6 und 8 ; 14, 3, 5 § 15 : Si institor, cum oleum vendidisset, anulum arrae 
nomine acceperit, neque eum reddat, dominum institoria teneri. 19, 5, 17 § 5. 
Plin. n. h. 33, 28: ad sponsiones etiamnum anulo exsüiente. Terent. Eun. 3, 

4, 3: dati anuli, locus, tempus constitutum est. Augustin. serm. 23, 8. 9; 156, 
lß. 378. (Eine aus werth volleren Gegenständen bestehende arra erwähnt Capit. 
Max. duo 27, 7.) 

7) Juven. 6, 27. Dig. 24, 1, 36 § 1. Plin. n. h. 33, 12: etiamnunc sponsae 
muneris vice ferreus anulus mitiitur isque sine gemma. Isidor, or. 19, 32, 4: 
Feminae non usae anulis nisi quos virgini sponsus miserat. Goldene Ringe er- 
wähnt Tertull. apol. 6 : Aurum nulla norat praeter unico digito, quem sponsus 
oppignerasset pronubo anulo. Auch Hinge mit Gemmen müssen gewöhnlich ge- 
wesen sein, da die noch vorhandenen Ringsteine mit der Darstellung verbun- 
dener Hände mit Wahrscheinlichkeit auf Verlobungsringe bezogen werden. 
Rossbach Hochzeitsdenkm. S. 27 ff. 

8) Isidor, de eecles. offic. 2, 20, 8 : Quod in primis anulus a sponso sponsae 
datur, fit hoc nimirum vel propter mutuae fidei Signum vel propter id magis, ut 
eodem pignore eorum corda iungantur. Vnde et quarto digito anulus idem in- 
seritur. Ueber diesen Finger s. Gellius 10, 10. 
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Unterpfand für die Erfüllung seiner eingegangenen Verpflichtung 
gegeben wird. *) In der späteren Kaiserzeit wurde die Abfassung 
eines schriftlichen Ehecontractes immer gewöhnlicher, welcher 
tabulae nuptiales und sponsales ohne Unterschied genannt wird 
(s. unten) , und regelmässig war es ausserdem immer, dass die 
Feier in Gegenwart geladener Gäste vor sich ging 2 ) und mit 
einem Mahle beschlossen wurde. 3 ) Geschenke empfängt die Braut 
sowohl am Verlobungstage als auch später bei der Hochzeit. 4 ) 

Hocw. D - Die solennen Hochzeitsgebräuche waren darauf berechnet, 
dass die Braut Jungfrau war, und fanden daher nur in be- 
schränkter Weise bei derWiederverheirathung einer Wittwe statt, 5 ) 
welche selbst in späterer Zeit etwas Anstössiges hatte 6 ) und im 

W Tage S e . 8 nöneren Alterthum selten vorgekommen sein wird. Der Tag der 
Hochzeit war besonders zu wählen, da gewisse Zeiten des Jahres 
für Eheschliessungen in religiöser Hinsicht ungeeignet waren, 



1) Daher heisst er pignus. .luven. 6, 27. 

2j Suet. OcL 53: m turba sponsaliorum die vexatus. Tertull. de idololatr. 
16. Plin. ep. 1, 9. Senec. de benef. 4, 39, 3. 

3) Plin. n. h. 9, 117. Cic. ad Q. fr. 2, 6. 

4) Papinian. Dig. 16, 3, 25. 

5) Plut. q. R. 105: xaic p-rv zapd£votc xaXöv jjl-?; öXtfuiv, xotc oe Tffjpat; 
ab^pöv 7toXXö>v ovttuv Y-ajAeiafrai. Optatus de schism. Donatistarum p. 163 ed. 
Lond. 1631 : Hoc nec mulieres patiuntur, quae carnaliter nubunt. Ex quibu$ si 
alicui maritum miliare contigerit, non repetitur itla temporalis festivitas: non in 
allum tollitur, non populi frequentia procuratur 

6) Plut. 1. 1.: Ct)Xojtöc 6 Ttpw-ro; fdao;, 6 oe oevxepo; drEuxTaioc* atoxuvov- 
iv. frip, £c6vto>v xaiv rpoT^pmv kxloo'jz XajAfldvwat, ÖQupovTat hl, äv <i-o8a- 
vövtojn. Val. Max. 2, 1, 3; 4, 3, 3. Plut. Ti. Gr. i, In Grabs<:hriften ■werden 
die univiriae oft lobend erwähnt. Orelli 2742. 4530 (= C. /. L. VI, 3604. 
12405). Propert. 5, 11, 36: In lapide hoc uni nupta fuisse legar. Vgl. Festus 
p. 242 b 8. v. pronubae. Seneca fr. XIII, 71 Hause. C. I. L. VI, 7732: unum 
ab virginitate L. Aemili Regilli matritnonium experta. 1. 1. 14404: Diceris 
coniunxs una fume viri. Renier Jnscr. de l'Alg. 19S7 = C. I. L. VIII, 7384: 
Gcminia Ingenua univira. Wilmanns n. 224: D. M. Egriliae A. f. Storges uni- 
viriae. r.oisbieu Inscr. de Lyon p. 493: DU» Manib(us) et memoriae Septiciae 
Geminae feminae ianctiss(irnae) uniusq(uc) marita{e\ C. I. L. III, 3572: Ve- 
turia — — unicuba, uniiuga und die längere Inschr. n. 1537. C. I. L. VIII, 
7384. IX, 5142. X, 3058. 3351. 7196. Vgl. Rossbach Untersuchungen S. 262. 
Friedlaender Darstellungen I 5 S. 465. Eine besondere Bedeutung hat dieser Vor- 
zug im Cultus. Liv. 10, 23: Eodem ferme ritu et haec ara (Pudicitlne plebeiae), 
quo iila antiquior, culta est, ut nulla nisi spectatae pudicitiae matrona, et quae 
uni viro nupta fuisset, ius sacrificandi haberet. Tac. ann. 2, 86. Serv. ad Aen. 
4, 19. Festus p. 245», 1. Trebell. Pollio XXX tyr. 32: Huiw uxor Calpurnia 
fuit, sancta et venerabilis femina, quam maiores nostri univiriam sacerdotem inter 
sacratmimas feminas adorarunt. Die christlichen Kirchenräter eifern einstim- 
mig gegen eine zweite Ehe. Die Stellen s. bei Heineccius ad l. Jul. et Pap. 
Popp. p. 302, und in Grabinschriften christlicher Frauen wird gerühmt, dass 
die Verstorbene unhis viri consortio coniuncta gewesen sei. De Rossi Jmcr. 
Chr. 1, 882. 
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nämlich der ganze Monat Mai ») und die erste Hälfte des Juni. 2 ) 
Denn in den Mai fallen die Lemuria und die Argeeropfer, 3 ) in 
den Anfang des Juni die dem Heiligthum der Vesta geweihten 
dies religiosi, die mit der Reinigung des Vestatempels den 
15. Juni schliessen. 4 ) Ferner die dies parentales (13 — 21. Fe- 
bruar), 5 ) die erste Hälfte des März, •) die drei Tage, an welchen 
die Unterwelt ofifen steht {mundus patet 2* Aug. 5 Oct. 8. Nov.), 7 ) 
alle dies religiosi, 8 ) die Kalendae, Nonne und Idus. °) Aber über- 
haupt fanden an Festtagen feierliche Hochzeiten nicht statt, weil 
in alter Zeit wenigstens die Theilnehmer der Hochzeit durch das 
Fest verhindert waren ; Wittwen dagegen wählten auch solche 
Hochzeitstage. 10 ) 

Was von der Schmückung der Braut berichtet wird, hat Braut 1 
ebenfalls nur auf Mädchen Beziehung. Schon am Tage vor der 
Hochzeit legte die Braut ihre Mädchenkleidung (toga praetexta) u ) 
ab, welche sie mit ihrem Kinderspielzeug den Göttern, und zwar 
wohl ursprünglich den Laren des väterlichen Hauses weihte, 12 j 
und wurde, wie dies auch bei Jünglingen vor der Ertheilung 
der toga geschah, vor dem Schlafengehen ominis causa mit einer 
ihrem neuen Stande entsprechenden Kleidung, einer tunica recta 
oder regilla und einem rothen Haarnetze angethan. 13 } Das Braut- 



1) Ovid. fast. 5, 487 ff. Plut. q. R. 86. 2) Ovid. fast. 6, 225. 



5) Ovid. fait. 2, 555. Staatsverwaltung III S. 548. 

6) Ovid. fast. 3, 393. Staatsverwaltung III S. 418 f. Zu allgemein sagt 
Porphyr, ad Hör. epp. 2. 2, 209: Maio mense religio est nubere et item Martio. 

T) S. Staatsverwaltung III S. 351. 

8) S. Staatsverwaltung III S. 283. 

9) MaoTob. sat. 1, 15, 21. Festi ep. p. 179 s. v. Nonarum. 

10) Plut. q. R. 105. Macrob. 1. L 

11) praetextis depositis Festus p. 245», 11. vgl. Propert. 5, 11, 33: mox ubi 
iam faeibus cessit praetexta maritis. 

12) Schol. Cruq. ad Hör. sat. i, 5, 66: egressi annos puerüiae iam sumpta 
toga diis Penatibus bullös suas consecrabant ut puellae pupas. Nach Porphyrio 
zu derselben Stelle weihten sie die pupae den Laren, und das scheint auch zu 
sagen Varro bei Nonius p. 538, 14: suspendit Laribus manias, mollis pilas. reti- 
cula ae strophia, nach Röper's Emend., Ober w. s. Staatsverwaltung III S. 187 
Anm. 3. Dagegen sagt Arnobius 2, 67 : Cum in matrimonia convenitis — puel- 
larum togulas Fortunam deferlis ad Virginalem. vgl. Varro bei Non. p. 189 s. 
v. undulatum. Peraius 2, 70: Veneri donatae a virgine pupae. — Varro ap. 
schol. ad h. I: Solebant virgines antequam nuberent quaedam virginitatis suae 
dona Veneri consecrare. Dies scheint aber griechischer Gebrauch. S. über die 
Sitte Jahn ad Pers. p. 139. 

13) Fe6tus p. 286b : Rtgillis, tunicis albis, et reticulis lutei* utrisque reclis, 
textis sursum versum a stantibus pridie nuptiarum diem virgines indutae eubitum 
ibint ominis causa, ut etiam in togis virilibus dandis observari solet. Dass dies 
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tuHüartcta. fcl e id selbst nümlich war eine tunica recta, *) d. h. ein nach alter Sitte 
mit vertical, nicht horizontal gezogenen Kettenfaden gewebter Rock, 2 ) 



nicht derselbe Anzug ist, den die Braut am Hochzeitstage trägt, ist selbstver- 
ständli' h. Auch ist das reticulum nicht identisch mit dem flammeum. Augustiii. 
ep. 109 (211), 10: Ne sint vobis tarn tenera capitum tegmina, ut retiola subter 
appareant. (Das reticulum war wohl eine Art Haube, kein Netz, denn es ist 
nach Festus a. a. O. gewebt. S. Heibig Ueber den Pileus der alten Italiker 
(Sitzungsber. d. Münch. Ak. philol.-philos. Cl. 1880) S. 520.) 

1) Plin. n. h. 8, 194: Ea (Tanaquil) prima texuit reetam tunicam, quales 
cum toga pura tirones induuntur novaeque nuptae. Die Worte cum toga pura 
beziehen sich als Zeitbestimmung nur auf die tirones, und Rossbach S. 274 — 
276 nimmt ohne Grund an, dass die Bräute eine toga getragen hätten. Dies ist 
zwar in alter Zeit der Fall gewesen, wo die toga für Männer wie für Frauen 
das einzige Kleid war (Nonlus p. 540: Toga non solum viri sed etiam feminae 
utebantur. — Varro de vita pop. Ro. lib. 1 : PraeUrea quod in lecto toga» ante 
habebant; ante enim olim fuit commune vestimentum et diurnum et nocturnum et 
muliebre et virile. — Serv. ad Aen. 1, 282), aber für die spätere Zeit unmöglich 
anzunehmen, da die Frauen die ttola trugen, die toga aber das Kleid der mere- 
trices und aller bescholtenen Frauen, namentlich der iudicio publico damnatae, 
in adulterio deprehensae, war (vgl. Heineecius ad leg. Juliam et Pap. Popp. 
p. 130 f.). Juven. 2, 68: Est moecha Fabulla; Damnetur, si vis, etiam Carfinia, 
talem Non sumet damnata togam. Mart. 2. 39 : Coccina famosae donas et ian- 
thina moechae, Vis dare quae meruit munera, mitte togam. 10, 52: Thelyn vi- 
derat in toga spadonem. Damnatam Auma dixit esse moecham. Cic. Phil. 2, 
18, 44: Sumpsisti virilem, quam statim muliebrem togam reddidisti. Primo vul- 
gare scortum, sed cito Curio intervenit, qui te a meretricio quaestu abduxit, et 
tanquam stolam dedisset, in matrimonio stabili et certo collocavit. Horat. tat. 1 , 
2, 63 : Quid inter Est in matrona, ancilla peccesne togata ! und Acron ad h. I. 
Wirklich überliefert ist nur dies, das6 der lectus nach alter Art (Varro bei 
Nonius p. 540") mit einer toga bedeckt wurde. Arnob. 2, 67 : Cum in matri- 
monio convenitis, toga sternitis lectulos. 

2 ) Festus p. 277 a : Rectae appellantur vestimenta virilia, quae patres liberis 
suis conficienda curant ominis causa, ita usurpata, quod a stantibus et in altitu- 
dinem texuntur. Isidor, or. 19, 22, 18 : Ree in dicitur vestis, quam sursum ver- 
sum stantesque texunt. Von dieser Erklärung mit Rossbach S. 276 abzugehn, 
sehe ich keinen Grund, da im Alterthum die Methode des yerticalen und des 
horizontalen Aufschlags einen wesentlichen Unterschied ausmachte. S. Mongez 
Rech, sur les habillements des anciens in Mim. de V Institut Vol. IV (1818) 
p. 241 — 248. Salmasius ad Vopisci Aurel. 46. Serv. ad Aen. 7, 14. Schneider 
Ind. Scr. R. R. s. v. tela. Blümner Technol. I p. 120 IT. Der yrrojv opftoxra- 
oio; kann mit der recta tunica wenig Aehnlichkeit gehabt haben, da selbst Nero 
sich schämte, diese Kitharödenkleidung (Visconti Mus. P. Cl. I. Milan. 1818. 
p. 161 f.) anzulegen. Dio Cass. 63, 17 und dazu Fabricius. (Die Uebertragung 
des dem Webestuhl zukommenden Prädicats auf die Tunica ist sehr bedenklich. 
Rossbach's Annahme, dass t. recta eine Tunica ohne Sinus war, wird auch da- 
durch empfohlen, dass man noch im 3. Jahrh. mit recta eine von Soldaten ge- 
tragene, also vermuthlich eng anliegende Kleidung bezeichnete (Vopisc. Aurel. 
46, 6. Hesych. s. v. pexTÖ; und pexxaiv). Von dem ytxtuv <SpöoaTötöio; konnte 
sie dabei im übrigen sehr verschieden sein. Vgl. auch Heibig Das homer. Epos 
aus den Denkmälern erläutert S. 134.) Die Ableitung der regilla von rex 
(Nonius p. 539. Isid. or. 19, 25, 1. Plaut. Epid. 2, 2, 39) ist ein Scherz 
der Komiker, obwohl Varro bei Plin. n. h. 8, 194 die toga regia des Servius 
Tullius von der Tanaquil weben und von derselben die recta tunica erfinden 
lässt. (S. jedoch Rossbach S. 277. Es ist wohl schwerlich eine andere Ab- 
leitung denkbar; mit recta kann das Wort etymologisch nicht gleichbedeutend 
sein, und am wenigsten jene alte Art des Webeus bezeichnen.) 
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den ein wollener Gürtel (cingulum) , l ) gebunden mit einem 

nodus herculeus, 2 ) zusammenhielt ; dazu kam statt des Haarnetzes 

ein rother Schleier (flammeum), 3 ) womit die Braut das Haupt ßaowuum. 

verhüllt (nubit, obnubit), 4 ) nur durch die rothe Farbe von dem 

unterschieden, welchen alle Frauen beim Ausgehen trugen. 5 ) 

Das Haar wurde in sex crines, 6 ) d. h. wohl Flechten oder Locken, sexcrims. 



1) Festi ep. p. 63 8. v. cingulo. Ueber diesen Gürtel handelt ausführlich 
Schräder ad Musaeum p. 268 ed. Schaefer. (Er wurde von dem Manne auf 
dem Uttw genialis gelöst. Fest. epit. 1. 1. s. v. Cinxiae Iunonis.) 

2) Festi ep. 1. 1. Der Herculische Knoten ist ein Amnlet gegen fcucinatio 
(vgl. Staatsverw. III S. 105) und wird auch bei dem Verbände von Wunden 
angewendet. Plin. n. h. 28, 63. 

3) In den zahlreichen Stellen, welche das nuptiale flammeum erwähnen 
(s. die Lexica und Rossbach Untersuchungen S. 279), ist meistens nur von der 
Farbe die Rede, welche als luteus eolor (Schol. Juv. 6, 225 als sanguineus) be- 
zeichnet wird (Plin. n. h. 21, 46. Lucan. 2, 361), nicht von der Form. (Unter 
dem Inte us eolor des flammeum ist wahrscheinlich eine rothbraune Farbe zu 
verstehen, ähnlich der, mit welcher auf den ältesten cornetaner Orabgemälden 
die mantelartigen Kopftücher der Frauen gemalt sind. S. Hclbig a. a. 0. 
p. 514. 521. Vgl. Blümner Technol. I S. 243.) Einigemal heisst das flammeum 
amictus (Festi ep. p. 89: Flammeo amieitur nubens. Schol. Juven. 1. 1. : Flammea 
genus amicti) oder vestimentum (Festi ep. p. 92, 16), und von einem Kopftuche 
ist nirgends die Rede. In den erhaltenen Hochzeitsdarstellungen verhüllt die 
Braut den Hinterkopf, nfcht das Gesicht, mit dem Oberkleide, welches die ge- 
wöhnliche palla der Frauen zu sein scheint (Rossbach Hochzeltsdenkmnler S. 16. 
44. 45 u. ö.). (In anderen Darstellungen ist die Stirn bedeckt, z. B. Ross- 
bach S. 94. 119. 153 u. ö. Vgl. Lucan. 2, 361.) Da nun das flammeum die 
ganze Kaiserzeit hindurch bis zum 4. und 5. Jahrhundert (Glaudian de nupt. 
Hon. et Mar. 285. de laud. Stilich. 2, 358. Marcianus Capella 5, 538 Kopp) 
Tracht der Bräute war, so scheint das flammeum ein langer Schleier gewesen 
zu sein, der wie die palla getragen wurde und seine Eigentümlichkeit nur in 
dem Stoffe und der Farbe hatte ; und das bestätigt Hieronymus ep. 12 = 128 
Vallars c. 2: Solent quaedam, cum fuluram virginem spoponderint, palla tunica 
eam induere et furvo operire pallio, nach welcher Stelle die Braut Christi die- 
selben Kleider tTägt, wie eine audere Braut, aber von anderer Farbe. 

4) Festi ep. p. 184: Obnulit caput, opcrit, unde et nuptiae dictae a ca- 
pitis opertione. Festus p. 170b B . v . Nuptias. 

5) Val. Max. 6, 3, 10: (C. Sulpicius Gallus) uxorem dimisit, quod eam 
capite aperto fori» versatam cognoverat. 

6) Festus p. 339 a : Senis crinibus nubentes ornantur, quod is ornatus ve- 
tustissimus fuit. Dass crinis eine Locke bedeutet, zeigt Sueton. Cal. 35: Ve- 
tera familiarum insignia nobilissimo cuique ademit, Torquato torquem, Cincin- 
nato crinem. Adhelm. de laud. virg. 17 ed. Giles, Oxon. 1844: lata tortis 
cincinnorum crinibus calamistro crispantibus delicate componi satagit, und viel- 
leicht bezieht sich geradezu auf eine Braut das Fragm. des Varro bei Non. 
p. 456, 6, emend. von Röper im Philologus IX S. 264: ante auris modo ex 
subolibus parvuli Intorti demitluntur sex cincinnuli. Es scheint, dass Mädchen 
bis zur Verheirathung die Haare in einen Zopf zusammenflochten. Varro bei 
Non. p. 236 s. v. apertum: minores natu capite aperto erant, capillo pexo, uti- 
que innexis crinibus. Bei der Hochzeit änderten sie die Haartracht. Plautus 
Most. 224 : 8i tibi sat aeeeptumst, fore tibi victum sempiternum Atque illum 
amatorem tibi proprium futurum in vita, Morem gerundum censeo tibi et capiundas 
crines; wo capere crines »Locken anlegen« die Heirath bezeichnet, cf. Mil. gl. 
791. Darauf geht auch Tertullian de virg. veland. 12: Quid quod etiam hae 
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geordnet, nicht mit einem Kamm, sondern mit einem an der 
Spitze gekrümmten 1 ) Lanzeneisen (hasta coelibari&) , 2 } und mit 
Bändern auseinander gehalten. 3 ) Unter dem Kopftuch trug die 



nostrae (die Christinnen) etiam habitu mutationem aetatis confitentur, simulque 
se mutieren intellexerunt, de vürginibus educantur, a capite quidem ipso deponentes 
quod fuerunt : vertont capillum (sie verändern die Haartracht) et acu üuciviore 
eomam $ibi inserunt (dies bezieht sich auf die Mode hoher Frisuren, enormitates 
capiUamentorum Tertull de cultu fem. II, 7) crinibus a fronte divisi$ apertam 
profetsae mutteritatem. (Helbig a. a. 0. S. 515 ff. identiilcirt die sex crines der 
Braut u»d der Vestalinnen (Fest. ep. p. 339» 23) mit der tototos genannten 
hohe» Haartracht der flaminica und der romano ritu opfernden materfamilias 
(Fest li-, p. 355* 29; ep. p. 354, 7. Varro de l. I. 7, 44) und erklärt sie als 
die je drei Partien, in denen vom und hinten die Haare in die Höhe gezogen 
wurden. Jordan Festgabe an E. Curtius, 1884, S. 218, identiflcirt sie mit der 
infula der Vestalinnen, welche an einer Statue {Not. d. Scavi 1883 tav. XVIII, 
3) ans sechs Streifen besteht.} 

1^ Ovid. fast. 2, 558: comat virgineas hatta reeurva comas. 

2) Fcsti ep. p. 62 s. v. Arnobius 2, 67. Plut. Rom. 15. q. R. 87. Die 
Bedeutung des Gebrauchs war den Römern selbst später unklar, wie man aus 
Festi ep. 1. 1. sieht: Coelibari hasta eaput nubentis comebatur, quae in corpore 
gladiatoris stetisset abiecti occisique, ut, quemadmodum Uta coniuncta fuerit cum 
corpore gladiatoris, sie ipsa cum viro sit; vel quia matronae Junonis Curitis in 
tutela sint, quae ita appellabalur a ferenda hasta, quae lingua Sabinorum Curis 
dicitur; vel quod fortes viros genituras ominetur; vel quod nuptiali iure imperio 
■ tri subiieitur nubens, quia hasta summa armorum et imperii est. Quam ob cau- 
sam viri fortes ea donantur et captivi sub endem veneunt, quos Graeci oopuoXc(>- 
tou; et öopoxr/j-ou; vocant. Dass die Lanze aus dem Leichnam eines Gladia- 
toren gezogen sein musste, ist vielleicht ein später hinzugetretener Aberglauben, 
dem man sympathetische Kraft zuschrieb, wie dem Blute, der Leber, dem Kleide 
des Gladiators oder dem Dolch, womit er getödtet war. S. Jahn Ueber den 
Aberglauben des bösen Blicks in den Berichten der sächs. Gesellsch. Phil. -bist. 
Classe. 1855. S. 96. 

3) Serv. ad Aen. 7, 403: crinales vittas, quae solarum matronarum erant. 
A'am meretrieibus non dabantur. Plaut. Mit. gl. 791 : Itaque eam huc ornatam 
adducas, ut matronarum modo Capite compto crines vittasque habeat adsimuletque 
se Tuam esse uxorem. Ovid. o. a. 1, 31 : Este proeul vittae tenues insigne pu- 
doris. Ov. tr. 2, 252: Quas stola contingi viltaque sumta negat. Ov. ep. ex 
Ponto 3, 3, 51 : Scripsimus haec istis, quarum nec vitta pudieos Contingit crines, 
nee stola longa pedes. Tibull. 1, 6, 67: Sit modo casta, doce, quamvis non 
vitta ligätos Impediat crines nec stola longa pedes. In diesen Stellen wird die 
libertina von der ingenua, nicht zunächst von der malrona unterschieden, und 
dass auch Jungfrauen eine vitta trugen, zeigt Ovid. fast. 6, 457, der von den 
Vestalinnen sagt: Sullaque dicetur vittas temerasse sacerdos. Val. Gato Dirae 
156 : Au tu* egon 1 primus castos violasse pudores Sacratamque meae vittam ten- 
tare puellae? Vergil. Aen. 2, 168 von der Pallas: virgineas ausi divae contin- 
gere vittas. Valer. Flaccus 8, 6 von der Medea : Ultima viryineis tunc flens de- 
dit oscula vittis. Die matronae wie die Bräute müssen daher ihre eigene Art 
vittae gehabt haben. Prop. 5, 3, 15: nec recta capillis Vitta data est, nupsi 
non comitantc deo. 5, 11, 33: Mox. ubi iam faeibus cessit praelexta maritis, 
Vinxit et aeeeptas altera vitta comas, was ich von einem doppelten Bande ver- 
stehe, während die Jungfrau ihr Haar mit einem Bande zusammen hielt, wie es 
in Griechenland geschah (Spanh. ad Callim. in Cer. 5). Und darauf kann auch 
das Privilegium der Matronen gehn bei Valer. Max. 5, 2, 1 : Sanxit namque 
( senatus) ut feminis semita viri cederent — vetustisque aurium insignibus novum 
vittae discrimen adiecit. (Ueber die vittae vgl. Helbig a. a. 0. S. 516 ff.) 
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Braut einen Kranz von Blumen, die sie selbst gelesen, ') so wie 
auch der Bräutigam in späterer Zeit bekränzt erscheint. 2 ) 

Die Feierlichkeit des Hochzeitstages zerfällt in drei Theile, 
die^ Uebergabe der Braut, die Heimfuhrung und den Empfang 
im Hause des Mannes; über die Anordnung der einzelnen Ge- 
bräuche nach diesen drei Acten sind wir indess zum Theil auf 
Vermuthungen angewiesen. 

Die Hochzeitsfeier begann mit Auspicien, 3 ) welche in der Auspicien. 
Stille des frühen Morgens 4 ) gewöhnlich von eigenen Auspices 
angestellt wurden. 8 ) In alter Zeit beobachtete man wirklich 
Vögelflug, 6 ) später ersetzte man, wie im öffentlichen, so im Pri- 
vatleben diese Art der Divination durch die leichtere der Harus- 
picin. 7 ) Allein das consultative Opfer, dessen Vollzieher man 
ebenfalls auspices genannt hat, ist nicht identisch mit dem Haupt- 
opfer, sondern fand vor der Uebergabe der Braut statt. Das 
Opferthier ist wahrscheinlich ein Schaf, 8 ) dessen Fell hernach 



1) Festi ep. p. 63: Corollam nova nupta de (loribus verbenis herbisque a 
se lectis sub amiculo (d. h. unter dem ßammeum, vgl. Schol, Juv. 6, 225) 
ftrebat. 

2) Plut. Pomp. 55. Tertull. de coron. mil. 13. Auch sonstige Theilnehmer 
erscheinen bekränzt. Claudian. d. r. Pros. 2, 328; so der Brautvater. Claudian 
fesc. 13, 1. 2. Claudian. epithal. 92. Dies ist indessen griechische Sitte. S. 
Heibig /Inno« 1866 p. 453 ff. Dilthey Ann. 1869 p. 44 Anm. 

3) Serv. ad Aen. 4, 45: nuptiae enim captati» fiebant auguriis. Vgl. Sefv. 
ad Aen. 4, 340: Maiores omnia auspicato gerebant. 1, 346: nihil nisi captatis 
faciebant auguriis et praecipue nuptias. Cic. de div. 1, 2, 3: Nihil publrce sine 
auspiciis nee domi nec militiae ycrebaiur. Tal, Max. 2, 1, 1: Apud antiquos 
non solum publice sed etiam privatim nihil gerebatur nisi auspicio prius sumpto. 

4) Gellius 3, 2, 10. Staatsverwaltung III S. 385. 

5) Serv. ad Aen. 4, 45 : Varro de pudieitia ait, auspices in nuptiis appel- 
latos ab auspiciis, quae ab marito et nova nupta per hos auspices captabantur in 
nuptiis. Plant. Co*, prol. 86. 

6) Plin. n. h. 10, 21 : Accipitrum genera sedecim invenimus ; ex iis aegi- 
thum — prosperrimi auguri nuptialibus negotiis. Auspickt de coelo, d. h. Blitz 
und Donner, waren wie für die Comitien (Mommsen Staatsrecht I* S. 77). so 
für die Ehe ein Hinderniss, namentlich für die cohfarreatio. Serv. ad Aen. 
4, 166. 339. 

7) Cic de div. 1, 16, 28: Nihil fere quondam maioris rei nisi auspicato, 
ne privatim quidem . gerebatur, quod etiamnunc nuptiarum auspices declarant, 
qui, re omissa, nomen tantum tenent. Nam ut nunc exlis, sie tunc avibus mag- 
nae res impetriri solebant. Val. Max. 1, 1. Die auspicia privata im eigent- 
lichen Sinne werden überhaupt wie die auspicia publica nur den Patriciern zu- 
gestanden haben. S. Liv. 4, 2, 5. Mommsen Staatsrecht l 2 S. 85 Anm. 4. 
Voigt Jus naturale III S. 177 Anm. 214. 

8) Dies ist die Ansicht von Kariowa S. 7 f. und Studemund Mittheilungeu 
aus dem Palimpsesten des Gaius. Leipzig 1869. 4. S. 6. Das Auspidenopfer 
erwähnt Serv. ad Aen, 3, 136: Apud veteres neque uxor duci neque ager arari 
sine saerifieiis peractis poterat. Vgl. ad 4, 56 — 65. Ein solches bringt Dido 
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bei der Confarreation gebraucht wird. Haben sich die Gäste ver- 
sammelt, so erscheinen die Auspices um den Erfolg der Auspicien 
mtrtct zu verfcttodigen. 1 ) Daön er st wird der Ehecontract vollzogen 2 ) 
und zwar noch in später Zeit vor zehn Zeugen, 3 ) wie sie bei 



(Verg. Aen 4, 56) in verschiedenen Tempeln , wobei es v. 63 heisst : pecu- 
dumque reclusis Pectoribus inhians spirantia consulit exta. 

1) So wie bei den Staatsauspicien der Magistrat selbst auspieia habet, der 
augur aber als Sachverständiger zugezogen wird (adhibetur) und die nuntiatio 
vollzieht (e. Mommsen Staater. I 2 S. 86 f.), so hat bei den Hochzeiten der Be- 
theiligte selbst die spectio , kann aber Sachverständige hinzuziehen (Quintil. 
dtcl. 291 : ipse auspices adhibut), welche ihre Erklärung über die Auspicien vor 
den Gästen abgeben. Suet. Claud. 26: dote inter auspices consignata. Tac. 
ann. 11, 27: atque illam audisse auspicum verba. Juvenal. 10, 336: veniet 
cum signatoribus auspex. Tac. ann. 15, 37: inditum imperalori flammeum, visi 
auspices, dos et genialis torus et faces nuptiales. In dem Umstände, dass so- 
wohl die, welche die Auspicien anstellen lassen, als die, welche sie anstellen, 
auspices heissen können, liegt die Erklärung davon, dass mit dem Abkommen 
der eigentlichen Auspicien der Name auspices in allgemeiner Bedeutung von den 
auetores nuptiarwm gebraucht wurde. Val. Max. 2, 1, 1 : Apud antiquos non 
solum publice sed etiam privatim nihil gerebatur nisi auspicio prius sumpto. Quo 
ex more nuptiis etiamnunc auspices interponuntur, qui, quamvis auspieia petere 
desierint, ipso tarnen nomine veteris consuetudinis vestigia usutpant. Es wird 
nämlich so genannt die Person, welche die Braut übergiebt (Symnach. ep. 6, 
3 : Sororem Pompeiani, olim viro maturam, te auspice in manum optat aeexpere. 
Lucan. 2, 371 : Junguntur taciti contentique auspice Bruto. Cic. pro Cluent. 5, 
14: Nubit genero soerus nullit auspiclbus, nullis auetoribus), namentlich auch 
die pronuba (Seneca Troad. 863. Claudian. in Rufin. 1, 83. Serv. ad Aen. 4, 
166), oder die, welche die Opferhandlung leitet und die Formel des Gebets 
vorspricht. S. unten. 

2) Der Ehecontract heisst tabulae nuptiales (Tac. ann. 11, 30. Cod. Just. 
5, 4, 9. Apul. de mag. c. 68. 88. Tertull. ad ux. 2. 3); tabeüae sponsalium 
et nuptiarum Tertull. de virg. veland. 12; tabulae dotales Dig. 23, 4, 29 pr.; 
tabulae dotis 24, 1. 66; Isidor, de ecclesiasticis oßciisl, 20, 10: matrimonia- 
les Firmicus 7, 17. Isidor, orig. 9, 5, 8. Augustin. Serm. 292 (214), 3; 
instrumenta dotis, dotalia Cod. Just. 5, 4, 13. 22. 23 § 7 : und zwar heissen 
bei Apuleius de mag. c. 68 die bei einer Verlobung, welche nachher aufgeho- 
ben wurde, verfassten tabulae auch nuptiales. Dieser Contract macht überhaupt 
die Ehe nicht (Quintil. 5, 11, 32: Nihil obstat, quominus iustum matrimonium 
sit mente coeuntium, etiamsi tabulae signatae non fuerint; nihil enim proderit 
signasse tabulat, si mentem matrimonii non fuisse constabit. Dositheus Hadr. 
sent. § 11: dr.expifrt) *pvTj, c PaiMttx.'fo otUTfjv YeYovev«, xal WXtouc fxövov 
a , jY7 € YP a 9^ val ' T*f Jt0 ' J,; ^ (xf^ vevovivot. Dig. 39, 5, 31 pr, 45, 1, 134. Cod. 
Just. 5, 4, 13 : Neque sine nuptiis instrumenta facta ad probationem matrimonii 
sunt idonea, diversum veritate continente, neque non interpositis instrumentis iure 
contractum matrimonium irritum est, cum omissa quoque scriptura cetera nuptia- 
rum indicia non sint irrita); er kann daher auch post contractum matrimonium 
signirt werden (Dig. 24, 1, 66); allein da gerade in der dos eine Unterschei- 
dung der Ehe von dem Concubinat liegt (Plaut. Trtn. 689 — 691), so pflegte 
man bei der Eheschliessung selbst den Contract von Zeugen unterschreiben und 
siegeln zu lassen. Juvenal. 2, 119; 10, 336. Suet. Claud. 26. Tac. ann. Ii. 
27. Obwohl der Ausdruck tabulae nuptiales sich immer erhalten hat, so 
erscheint doch der Ehecontract in allen bildlichen Darstellungen, in welchen 
der Bräutigam bei der dextrarum iunetio ihn in Aer linken Hand hält, als vo- 
lumen, nicht als diptychon. 

3) Ambrosius de lapsu virg. cons. 5, 20: Nam si inter decem testes confectis spon- 
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der alten confarreatio üblich waren: darauf erklären Braut und 
Bräutigam ihren Consens zur Ehe, und im Falle einer confar- 
reatio die erstere ihren Willen in die manus und dadurch in 
den Stamm des Mannes einzutreten, ! ) indem sie durch die Formel 
quando tu Gaius ego Gaia ursprünglich auch den eigenen Namen 
mit dem des Mannes vertauschen zu wollen kund giebt. 2 ) Nach 
dieser Erklärung werden die Brautleute durch eine verheirathete ^hf&it 
Frau {pronuba)*) zusammengeführt und reichen sich die Hände 



salibus, nuptiis consummatia , quoevis femina viro eoniuncta mortali non sine 
magno perieulo penetrat ad adulterium — 

1) S. oben 8. 18. 

2) Die Formel ist nur griechisch überliefert von Plutarch q. R. 30: Atd 
t( tt,v vujx<$s7}v etaavorcec X£vetv xeXe6ouoiv * "Orcou ou Tdio;, Ifta Tota; und 
es hängt von der Erklärung ab, ob man Stcou durch quando oder ubi über- 
setzt. Unter den vielen Erklärungsversuchen derselben scheint mir allein be- 
gründet zu sein der von Mommseu Rom. Forsch. I S. 11 ff., welcher davon aus- 
geht, dass Gaiua in der Formel nicht ein Praenomen, sondern ein altes, nach- 
weisbares Gentile ist. Die Braut erklärte also, den Gentilnamen ihres künftigen 
Mannes annehmen zu wollen und das konnte sie am zweckmässigsten bei dem 
Acte, durch welchen sie sich in die Gewalt des Mannes au Tochterstatt gab, 
und es Bcheint mir nicht nüthig, zumal da die Erklärung nur unvollständig er- 
halten ist, sie mit Kariowa S. 28 hinter den Act der Oonfarreation zu setzen. 
Welche Bedeutung sie dagegen bei der coemtio hat, bei welcher sie ebenfalls 
vorkam (Cic. pro Mur. 12, 27 : In omni denique iure civili aequitatem reliquerunt, 
rerba ipsa tenuerunt — putarunt, omnes mulieres, quae coemtionem facerent, Oaias 
vocari), ist, wie Cicero selbst andeutet, sehr zweifelhaft. Denn der TJ ebergang der 
Frau in den Gentilnamen des Mannes ist weder boi der coemtio noch bei der Usus- 
ehe anzunehmen, sondern die Formel zwar erhielt sich bei der Manusehe, aber 
sie wurde unverständlich namentlich dadurch , dass man Gaius und Gaia dem 
späteren Gebrauche nach als Vornamen betrachtete. Denn nach der Ueberlieferung 
der Alten hat sie später einen ganz allgemeinen Sinn und wird nicht bei der 
Kheschliessung, sondern bei dem Empfang der Frau im Hause des Mannes ge- 
sprochen. Auetor de praenom. 7: Ceterum Gaia usu super omnes celebrata est. 
Ferunt enim Hakan Caeciliam, l'arquinii Prisci regit uxorem, optimam lanificam 
fuisse et ideo institutum, ut novae nuptae ante ianuam mariti interrogatae, quae- 
nam vocarentur, Oaias esse dicerent. Ebenso Festi ep. 95, 18. Dies ist die 
Erklärung, die schon Cicero verspottet. Neben ihr hat Flut. q. R. 30 noch eine 
andere ganz allgemeine, wonach der Sinn der Formel sein soll : "Orou au xupto; 
xai olxo&eoTZOTTjs, xai dv<u xupta xat obtooiarcoiva. (So Schneider Beitr. z. 
Kenntn. d. röm. Personennamen S. 47 ff. — Die Formel wird noch erwähnt 
C>uintil. Inst. 1, 7, 28.) 

3) Fettal p. 242b, 29 : Pronubae adhibentur nuplis, quae semel nupserunt, ut 
matrimonii perpeluitatem auspicantes. Festi ep. p. 244, 3. Serv. ad Aen. 4, 
166: Varro pronubam diät, quae ante nupserit quaeque uni tantum nupta est, 
ideoque auspices deliguntur ad nuptias. Isidor, or. 9, 7, 8. Donat. ad Ter. 
Eun, 3, 5, 45. Die Vereinigung des Paares durch die pronuba ist zwar kein 
notwendiges Erfordernis» zur Elieschliessung, denn bei Lucan. 2, 371 werden 
Cato und Marcia durch Brutus zusammen gegeben , kommt aber auf allen uns 
erhaltenen Hochzeitsdenkmälern vor, und zwar wird sie theils allein (Bartoli 
Admiranda 56. 57 und vollständige Nachweisungen bei Rossbach) theils im 
Zusammenhange mit dem Gpfer dargestellt. Auf dem Mantuanischen Relief 
(Labus Museo dtlla Reale Accademia di Mantova III tav. Uli p. 300) besteht 
die hieher gehörige Gruppe aus sechs Figuren. Der Mann hält in der linken 

Röm. Altertb. VII. 2. Aufl. 4 
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[dextras iungunt), l ) worauf bei der confarreatio dem ältesten 
römischen Opferbrauche gemäss ein unblutiges, *) aus Früchten und 
H °o C pfer its emem P ams farreus bestehendes Opfer 3 ) gebracht wurde. Es 
galt dem Jupiter 4 ) und wurde daher wahrscheinlich von dem 
anwesenden Flamen Dialis .vollzogen; er sprach die Formen des 
Gebetes vor, 6 ) in welchem auch die Götter der Ehe, insbesondere 
Juno 6 ) und die agrarischen Gottheiten, Tellus, 7 ) Picumnus und Pi- 
lumnus 8 ) indigitirt wurden. Während des Opfers sassen die Braut- 
leute auf zwei unter sich verbundenen Stühlen, über welche das 
Fell des vorher geschlachteten Schafes gebreitet war, ») bei dem 



Hand die Schriftrolle mit dem Contract und reicht die Rechte der Braut; hinter 
beiden steht die pronuba, beiden die Hände auf die Schultern legend; vor 
beiden ein Knabe mit der Fackel ; neben dem Bräutigam ein paranymphu», neben 
der Braut ebenfalls eine weibliche Person. Die paranytnphi erwähnt auch Augustin. 
de c. d. 14, 18 : Nonne omnes famulos atque etiam ipsos paranymphos ante mittit 
foras, quam vel blandiri coniux coniugi ineipiat. Sie sind indess, wie schon 
ihr Name anzeigt, nicht ursprünglich römisch. 

1) Bei Claudlau 31, 128 giebt Venus als pronuba die Brautleute zusam- 
men: Tum dextram eomplexa viri dextramque pueüae Tradit et his ultro san- 
eit eonnubia dictü. Stet. silv. 1, 2, 11. Trebell. Pollio Göll. 11. üeber die 
bildlichen Darstellungen der dextrarum iunetio s. Rossbach Hochzeitsd. S. 37 n*. 

2) S. Staatsverw. III S. 164 f. (vgl. jedoch S. 51 Anm. 4). 

3) öaius 1, 112: Farreo in manum conveniunt per quoddam genus saeri- 
ficii, quod Iovi farreo (d. h. durch ein farreum) fit: in quo farreus panis ad- 

hibetur. Ulpian 9: Farreo convenitur in manum cerlis verbis et testibus 

X praesentibus et solemni sacrificio facto , in quo panis quoque farreus adhibe- 
tur. Dionys. 2, 25 : dxdXouv oe tou; lepou; xrtl vofAiuo'j; ol raXaiol Yduou; 
' P{u[j.aüx7) :rpo;TjYopia xspiXafApdvovTes ^ippayefouc in\ Trjc xoivtuvlac toü <papf>6;, 
6 xaXoüuev tjfieT? ££av. ctÖTYj vdp dpvata xal [ii%oi JtoXXoö auvrj&rjc drraoiv 
a'ixou "l xpocp-rj. — — xal &3rep TAX-nvec töv xplötvov xapizov dpyjxi6TaTov 
üroXafxBdlNOVTe« Itz\ tü>v duat&v vtpiöatc xatapy^fAeSa ouXdc ettjxdc xaXotme;, 
outoj 'Poou.aTot Ttpudvrat^v xe %ior.bs xal dpyatoxaxov eivat vOfjtlCovrec xdc 

oid xo6xa>v dTrdaTjc dpnrupou ftuata; xaxdpYovxat. pi£vet fo\p Ixi xal oü \wzarA- 
zxtuxev ei; iroXuxeXecxepci; drapyd; xö £$>oc Die Früchte erwähnt Serv. ad 
Qe. 31 : per frugea et molam salsäm coniungcbantur, und die Anwendung des 
farreum libum auch bei der diffarreatio Festi ep. p. 74, 13. 
i 4) Dies hatte bereits Kariowa vermuthet und wird jetzt durch die ange- 
führte, zuerst von Studemund gelesene Stelle des Qaius bestätigt. 

5) Ueber das praeire verba s. Staatsverwaltung III S. 172. 

6) Serv. ad Aen. 4, 58: Junoni, cui curae sunt nuptiae. 59: hone Varro 
pronubam dieit. Vgl. Serv. zu 4, 176. Dieser gelten zum Theil die Namen, 
welche indigitirt werden. S. Staatsverwaltung III S. 14. 19. 

7} Serv. ad Aen. 4, 166 : Quidam sane Tellurem praeetse nuptiis tradunt. 
Nam et in auspieiis nuptiarum vocatur, cui etiam virgines vel cum ire ad domum 
mariti coeperint vel iam ibi positae diversis nominibus vel ritu sacrificant. Für 
die Tellus tritt später Ceres ein. Serv. ad Aen. 4, 58. Festi ep. p. 87. 

8) Staatsverwaltung III S. 16. Nonius p. 528: Pilumnus et Picumnus dii 
praesides auspieiis coniugalibus deputantur. 

9) Serv. ad Aen. 4, 374: Mos enim apud vcleres fuit ff amini et flaminicae 
ut, (lies cum) per farreationem in mnnus convenirent. sellas duas iugntas ovili 
pelle super iniecta poni eius ovis, quae hostia fuisset, et (lies ut ) ibi nubentes 
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Gebete wandelten sie um den Altar nach rechts hin, *) ein camillus 
leistete den Dienst, ein cumerum (auch camillum genannt) tragend, 2 ) 
in welchem mola Salsa und andere Requisiten des Opfers ent- 
halten waren. 3 ) 

Ob neben dem Speltopfer bei der Confarreation noch ein 
Thieropfer statt fand, wissen wir nicht; Ulpian scheint es in- 
dessen anzunehmen 4 ) und bei den Hochzeitsopfern der spateren 
Zeit, bei welchen das Faropfer fortfiel, im Uebrigen aber der 
alte Ritus möglichst beibehalten wurde, so dass z. B. das Gebet 
immer vorkam, wenn es gleich nicht von einem Priester, sondern 
von einem auspex nuptiarum gesprochen 5 ) und an andere Götter 
gerichtet wurde, 6 ) concentrirte sich die Hochzeitsfeierlichkeit um 

velatis capitibus in confarrtatione flamm et flaminica residerent. Festi ep. p. 114: 
In pelle lanata nova nupta considere solet. 

1) Valer. Flaccus Arg. 8, 245 : ignem Pollux undamque iugalem Praetulit 
ei dextrum pariter vertuntur in orbem. Diesen Ritus, der auch sonst vorkommt 
(Staatsverwaltung III S. 174. Rossbach Untersuchungen S. 314 ff.) und hei dem 
man imbi^i* geht, d. h. so, dass die rechte Seite des Umwandelnden dem Altar 
zugekehrt wird (s. Bötticher In Gerhard Arch. Anz. 1860 n. 137 S. 68 h . 
Plautus Cure. 69 : PA. quo me vertam , nescio. Po. Si deos salutas, dextro- 
versum censeo) erwähnt Serv. ad Aen. 4, 62: Matronae enim sacrificaturae circa 
aras faculas tenentes ferebantur. — Quidam genu» sacrifteii appellant, quod ve- 
ter es, cum aras cireuirent et rursus cum reverterentur et deinde consisterent , 
dicebant minusculum sacrum. 

2) Vano de l. L. 7, 34 : dicitur (in) nuptiis Camillas, qui cumerum fert, in 
quo quid sit, in ministerio plerique nesciunt. Festi ep. p. 63: Cumerum voca- 
bant antiqui vas quoddam, quod opertum in nuptiis ferebant, in quo erant nu- 
bentis utensilia, quod et camillum dicebant, eo, quod sacrorum ministrum xäajxtXov 
appellabant. p. 50 : Cumerum vas nuptiale a similUudine cumerarum, quae fluni 
palmeae vel sparteae ad usum populärem, sie appellatum. Der camillus mit dem 
cumerum ist dargestellt auf den Reliefs hei Gerhard Antike Bildwerke I, Taf. 74. 
75. Bartoli Admiranda tav. 58. Monumenti pubbl. doli' Instit. arch. IV tav. 9. 
(Alle diese Monumente stellen einen Kasten, die acerra, dar, während das 
cumerum nach Festus ep. p. 50 ein geflochtener Korb war.) 

3) Dies folgert Rossbach mit Recht daraus, dass cumerum ein Getreidekorh 
ist, utensilia aber Lebensmittel sind, während Becker daB Spiungeräthe der 
Frau in dem Korbe enthalten glaubte , das bei dem Opfer nicht vorkommen 
konnte. (Der Ausdruck nubentis utensilia passt weder auf Spinngeräth noch auf 
mola salsa. Letztere Annahme erklärt auch nicht das Geheimnis* ; und die 
Thätigkeit des camillus wäre dann nicht verschieden von der, welche er bei 
jedem Opfer hat, während Varro ihm eine besondere Function bei der Hochzeit 
zuschreibt. Wahrscheinlich bezog sich diese auf den Zug. Auf den Denk- 
mälern hält der ministrirende camillus die acerra.) 

4) Wenn Ulpian 9 sagt, bei dem Opfer sei auch (quoque) ein pante farreus 
gebraucht worden, das Opfer selbst aber sei ein solemne sar.riftcium gewesen, 
so scheint doch nicht bloss ein Opfer von Fruchten gemeint zu sein, wie Kar- 
Iowa % 1 annimmt. 

5) Dies sind die auspicum verba bei Tac.» ann. 11, 27. 

6) Statt der oben erwähnten agrarischen Götter erwähnt Plutarch q. R. 2 
fünf andere Schutzgötter der Ehe : Tzhxt oetaöai ttetbv tou; vauoOvTa; olovrat, 
Au»; xeXelou xat Hpa; xeXsia; xa\ 'A<f poo(rrj; xal Meiöoij; , ir.i Tiäat o' 'Aote- 
p-too;, ? 4 v Tal; Xo^e(at; xal Tat; choiaiv al pvaixec ^TUxaXo-ivTai. 

4* 
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das Opfer eines Rindes 1 ) oder auch wohl eines Schweines 2 ) und 
dieses Opfer stellen die Neuvermählten selbst, 3 ) und zwar nicht 
immer im Hause, sondern auch vor einem öffentlichen Tempel 
an. Hiefür sprechen nicht nur ausdrückliche Zeugnisse, 4 ) son- 
dern auch die bildlichen Darstellungen, auf welchen theils der 
Tempel angedeutet ist, 5 ) theils der Opferzug in Bewegung er- 
scheint, °) was ohne Sinn sein würde, wenn das Opfer im Hause 
vorginge. Dazu kommt, dass ein Thieropfer im Hause wie im 
Tempel nur unter gewissen Bedingungen ausführbar, dagegen an 
den auch zu Privatopfern eingerichteten, vor den Tempeln 
stehenden Opferaltüren ganz gewöhnlich war. 7 ) An das Opfer 
schliesst sich, nachdem die Zeugen ihre Glückwünsche in der 
cena. Acclaination feliciter*) ausgesprochen, die cena, welche, wie alle 
bisher beschriebenen Theile der Feier, gewöhnlich im väterlichen 



1) S. die Reliefs Bartoli tav. 82. Gerhard Ant. Bildw. I Taf. 74. Labus 
Museo di Mantova III tav. 53. Monumentl IV tav. 9. Qori Inscr. Etr. III 
tav. 38. Rossbach Hochzcitsdcnkm. Taf. 1. Nach Vcrg. Aen. 4, Ol Hesse sich 
annehmen, dass eine Kuh geopfert wird, und diese ist das Opferthier der Juno 
(Staatsverwalt. III S. 168), indessen ist dies aus den Bildwerken nicht erkenn- 
bar. (Bei Vergil ist nicht vom Hochzeitsopfer die Rede.) 

2) Varro de r. r. 2, 4, 9 : nuptiarum initio antiqui reges ac sublimes viri in 
Helruria, in coniunetione nuptiali nova nupta et novus nviritus primum porcum 
immolant. Prisci quoque Latini et etiam Oraeci in llalia idem factitasse videnlur. 
Auch in Griechenland ist das Schwein Opferthier der Aphrodite. S. Stephani 
Mem. de Vacad. de St. Pitersbourg Stfrie VI Vol. VIII (1855) p. 370 = d. ausr. 
Her. 8. 118. 

3) Varro a. a. O. Iason bei Val. Flaccus Arg. 8, 243. Octavia bei Seneca 
Oct. 700. Messalina bei Tac. ann. 11, 27 sind selbst bei dem Opfer thätig: 
die victimarii, welche auf den Bildwerken erscheinen, sind hülfeleistende 
Personen. 

4) Seneca OcL 700 : Vidit attonitus tuam Formam senatus, tura cum superis 
f/are«, Sacrosque grato spargeres aras mero, Velata summum flammeo tenui caput, 
Et ipse Uiteri iunetus atque haerens tuo Sublimis inter civium laeta omina In- 
eessit. Tac. ann. 11, 27: (Messalinam) saerificasse apud deos d. h. vor den 
Tempeln. Apnl. met. 4, 20 : Speciosus adolescens inter suos prineipales — votis- 
que nuplialibus pacto iugali pridem destinatus. consensu parentum tabulis etiam 
maritus nuneupatus ad nuptias, officio frequenti cognatorum et affinium stipatus 
tempiis et aedibus publicis victimas immolabat. Hier Ist nicht von dem eonsul- 
tativen, sondern von dem nach der Eheschliessung folgenden Opfer die Rede. 
(Dies letztere Beispiel bezieht sich vielmehr auf ein nach griech. Sitte vor der 
Hochzeit von dem Bräutigam dargebrachtes Opfer; s. Göll in Becker's Gallus 
II 8. 38 f.) 5) Bartoli tav. 82. 

6) So ist der Zug dargestellt auf dem Sarcophag von 8. Lorenzo, Bartoli 
tav. 58 (Coburger Handzeichnungen n. 35. Jahn Cod. Pigh. p. 220 n. 221). 
7} Staatsverwaltung III S. '203 f. 

8) Juvenal. 2, 119: Signatae tabulae, dictum feliciter: ingens Cena sedet, 
gremio iaeuit nova nupta mariti. Ueber die Acclaination feliciter oder felicia 
s. Brisson. de form. VIII c. 24. Marini Arvali p. 581—583. Henzen Acta 
fr. Arv. p. 13. 27. 45. 150. 
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Hause der Braut gehalten wird. ») Nachdem man sich von dieser 
beim Einbruch der Nacht erhoben, 2 ) beginnt die deductio. Die deductio. 
Braut wird aus den Armen ihrer Mutter entführt 3 ) und in einem 
festlichen Zuge in das neue Haus geleitet, an den sich ausser 
den Gästen auch theilnehmendes Publicum anschliesst. 4 ) Flöten- 

1) Die sich widersprechenden Ansichten der Neueren, so wie die unklaren 
Nachrichten der Alten üher diesen Punkt nahen ihren Grund darin, dass in dem 
alten Ritus das Hauptopfer weder im Hause des Bräutigams noch der Braut, 
sondern in der Curie vollzogen wurde, also für die Eheschliessung im Hause 
keine Norm vorhanden war. Wir haben Beispiele von cenae im Hause des 
Bräutigams, wohei vielleicht ein grosser Theil der Gaerimonie ausgefallen sein 
mag. Plaut. Cure. 728. Bei Plant. Aul. 262 f. besorgt zwar der Bräutigam 
die cena, indessen wird dies als auffallend bezeichnet (294: quid? hic non 
poterat de buo Senex obsonari filiac in nuptiis) und motivirt durch die Armuth 
des Vaters, der indessen doch zur traditio sein Haus Bchmücken lässt (270. 
885) und in dessen Hause auch das Mahl angerichtet wird. Gic. ad Q. fr. 
2, „3, 7: Pridie Id. Febr. haec scripsi ante lucem; eo die apud Pomponium 
in eiut nuptiis eram cenaturus. Juvenal. 6 , 202; allein die Kegel war, 
dass die nach der cena beginnende deductio vom Hause der Braut ausging. 
Pomponius Dig. 23, 2, 5 : Mulicrem absenti per literas eius vel per nuntium posse 
nubere placet, ti in domum eius deduceretur: eam vero quae abesset, ex Uteri» 
vel nuntio suo duci a marito non posse: deduetione enim opus esse in mariti, 
non in uxoris domum, quasi in domicilium matrimonii. Macrob. sat. 1, 15, 22 
bezeugt ausdrücklich, dass die nupta erst am Tage nach der Hochzeit in ihres 
Mannes Hause geopfert habe, dass also das Hochzeitsopfer dort nicht stattfand ; 
Seneca contr. 7, 21 p. 222 Burs. sagt von einem Vater, der die Tochter ver- 
heirathet: Indicit festum diem, aperire iubet maiorum imagines. Quintil. decl. 
306 p. 202 ed. Ritter: Aspice illam virginem, quam pater tradidit, euntem 
die celebri, comitante populo. Capitolin. Ant. Pius 10: Nuptias filiae suae 
Faustinae, cum M. Antonino eam coniungeret, — celeberrimas fecit. Am deut- 
lichsten Sidon. Apoll, ep. 1, 5 extr. : Jam quidem virgo tradita est, iam corona 
sponsus — honoratur — et nondum tarnen cuneta thalamorum pompa defremuit, 
quia needum ad mariti domum nova nupta migravit. Dass also die traditio und 
auch das Opfer gewöhnlich im elterlichen Hause der Braut stattfand, kann mau 
mit Sicherheit annehmen. 

2) Sorviu8 ad Buc. 8, 29 : Varro in Aetiis dicit, sponsas ideo faces prae- 
ire, quod antea non nisi per noctem nubentes ducebantur a sponsis. Festus 
p. 245*, 3: quia noctu nubebant. Catull. 62, 1: Vesper adest: iuvenes, con- 
surgite, Vesper Olympo Exspectata diu vix tandem lumina tollit. Surgere iam 
tempus, iam pinguis linquere mensas. Vgl. 20 ff. Auch aus diesem Gedicht 
ist ersichtlich, dass die cena (v. 3) wie die traditio (v. 60) und der Abschied 
von dor Mutter (v. 21. 22) im elterlichen Hause der Braut vor sich geht. 

3) Festus p. 289«, 4 : Rapi simulatur virgo ex gremio malris aut, si ea non 
est, ex proxima necessitudine, cum ad virum trahitur, quod videlicet ea res feli- 
citer Romulo cessit. Macrob. sat. 1, 15, 21: nuptiae, in quibus vis fieri virgini 
videtur. Catull. 61, 3: qui rapis teneram ad virum virginem, o Hymenaee. 
Vgl. v. 58. 

4) Glaudian. 10, 286 : Ante fores iam pompa sonnt. Statins silv. 1, 2, 233. 
Claudian. 14, 30. Auf etruskischen Reliefs bei Gori Mus. Etr. I tav. 169 
ii. 2. III cl. 3 tav. 22, welche einen Hochzeitszug darstellen , fährt das Braut- 
paar in einem vordeckteu Wagen mit zwei Pferden. Voran geht ein Knabe 
mit der Fackel, hinterher die Begleitung. Diese Art von Hochzeitszügen, nur 
mit offenem Wagen, kommt schon auf Vasenbildern vor. Gerhard Auserl. 
Vasenb. 310—315. (Das Fahren ist griechische Sitte. Becker Charikles HP, 
304 (371 Göll).) 



Digitized by Google 



— 54 — 



Spieler 1 ) und Fackelträger 2 ) gehen voran, der Zug stimmt ein 
Fesconninenlied an 3 ) und lässt den Ruf talasse*) ertönen; die 
Knaben fordern, dass der Bräutigam Wallnüsse ausstreue, 8 ) da 



1) Plaut. Cos. 4, 3, 1. Terelit. Adelph. 5, 7, 6. Claudian. 14, 30 und . 
mehr bei Rossbaoh B. 342. 

2) Fest. p. 245». 289 a . Servius ad Buc. 8, 29: Varro — (sponsas) ait 
facti praeire. Plaut. Ca». 1, 1, 30: lucebis novae nuptae facem. Terent. Adelph. 
5, 7, 9. Senec. contr. 7, 21, 9 p. 222 B. : cum infelici face ad dotalem suum 
nova nupta deduceretur. de. pro Clucnt. 6, 15 und mehr bei Rossb. S. 337. 
Dass die Worte Plutarch's q. B. 2: Ai<£ xt ou itXelova; ouö' ikdnosai, dXXd 
revre XafXTrdoa; airrouatv dv toT; vojaoi;, de xrjptavac 6vo|xdCouoi ; sich auf den 
Zug beziehen, wie Rossbach annimmt, bezweifle ich. Auch vor der deduetio 
ist das Atrium beleuchtet. Epithal. Laur. et Mar. bei Riese Anthol. 742 v. 59 
= Bachrens P. L. M. 3, 42, 61. Claudian. 10, 206: alii funalibus ordine 
duetis Plurima venturae suspendite lumina nocti. 

3) Fescennini versus, qui canebantur in nuptiis (Festi ep. p. 85) ; nuptialcs 
Fescennini (Plin. n. h. 15, 86. Seneca contr. 7, 21, 12 p. 223 B.) und mehr 
bei Rossbach S. 341. Eigentümlich war diesen liochzeitsgedichten der Refrain, 
den auch Catull. 61. 62 hat, und ein derber, stark obaeöner Scherz, welcher 
wesentlich ist, da die Fescenninen von fascinum ihren Namen haben (Porphyrio 
ad Hör. epod. 8, 18: fascinum pro virüi parte posuit, quoniam praefascinandis 
rebus haec membri deformitas apponi solet. Feati ep. p. 85 : Fescennini versus 
— ideo dicti, quia fascinum putabantur arcere) und ursprünglich Phallosliedcr 
sind. Siehe Rossbach S. 343. Die ganze Unterhaltung bei der Hochzeit schil- 
dert Cyprian, de habitu virg. p. 179 ed. Paris. 1726, fol. als sehr unanständig: 
Quasdam non pudet, nubentibus interesse et in Uta laseivientium Ubertale sermo- 
num colloquia incesta miscere u. s. w. 

4) Talaaius (Plut. q. B. 31. v. Born. 15) oder Thalassius (Liv. 1, 9, 12. 



(Mart. 12, 42, 4), Talassio (Mart. 1, 35, 6. 7; 3, 93, 25) gehört zu den ver- 
schollenen alten Göttern (Staatsverwalt. III S. 67. Rossbach S. 345 ff.) und 
kam nur noch in dem Liedc selbst, wie es scheint im Refrain, vor. Sidon. 
Apollin. ep. 1,5 a. E.: Talassio fescenninus explicaretur. Plut. Born. 15: d'f' 
ou o^j tov TaXdaiov dypt vüv, d>; "EXXijvec tov T|A£vaiov, enaoouai toi; *fd[ioiz. 
Anders erklärten die Alten selbst. Fostus p. 351 b , 27 nach der Ergänzung von 
Mcrcklin im Ind. Schol. Dorpat. 1860 p. 13 : Talassionem in nuptiis Varro ait 
Signum esse lani-fici tdXapov, id est quasillum, i-nde enim so-litum ap- 
pellari Talassionem. 8c d Cn. Oellius historiarum scriplor Talassium ait no- 
mine virum rapta virgine unicae p-ulchritu-dinis , quod ei id coniugiurn 
fuerit f-elix, boni ominis gratia nunc redintegrari. Mercklin hält ftaXdooto; 
für ein cognomen des Consus, an dessen Feste der Sabinerinnenraub stattfand. 
{Preller B. Myüi. II 3 S. 216. Man rief Talassio (s. die Erzählung boi Liviua 
und Plutarch), welchen Ruf man entweder aU Nominativ oder als Dativ fasstc.) 

5) Festi ep. p. 172: Nuces flagitanlur nuptiis et iaciuntur pueris, ut novae 
nuptae inlranti domum novi mariti secundum ftat auspicium. Interp. Mai ad 
Virg. ecl. 8, 30: Sparge marite nuces] nuptiali festo nuces dividi vel in 
solum abiiei solent. Sic puerorum colligentium strepitu vox puellae non auditur. 
Vel ne infausta verba ad aures ferantur. Est et illa opinio, quod y qui nuptias 
contrahunt, lusus — relinquunt. Scrv. ad h. I. Plin. n. h. 15, 86 . nuces iuglan,- 
des — nuptialium Fescenninorum comites — . Nec non et honor iis naturae pe- 
culiaris gemino proteclis operimento — quae causa eas nuptiis fecit religiosas, tot 
mndis fetu munito, quod est verisimilius, quam quia cadendo tripudium sonivium 
faciant. In der Inschrift Orelli-Henzeu 7128 = C, I. L. X, 5849 trifft jemand 
eine Anordnung zur Feier seines Geburtstages, in welcher es am Schlüsse 
heisst: Hern populo ficri [divisiones) et pueris nuces spargi die s{upra< s[cripto). 
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er nun von den Spielen der Kindheit Abschied nimmt. ') Die 
Braut wird geleitet von drei pueri patrimi et matrimi, von 
welchen einer die Fackel 2 ) vorträgt, die beiden anderen die 
Braut führen; 3 ) Rocken und Spindel werden ihr nachgetragen. 4 ) 
Die Fackel des Brautführers ist nicht, wie die der übrigen 
Fackelträger, von Fichtenharz, 5 ) sondern von Weissdorn (spina 
alba) 6 ), welcher der Ceres heilig 7 ) und ein Mittel gegen 
bösen Zauber ist; 8 ) sie wird hernach von den Gästen er- 
beutet und im Raube davongetragen. 9 ) Ist der Zug ange- 
langt, so salbt die Braut die Thürpfosten des neuen Hauses 
mit Fett oder Oel und umwindot sie mit wollenen Binden ; 10 ) 
darauf wird sie über die Schwelle des Hauses gehoben 11 ) und 



1) Dieser Erklärung, welche auch die Interpreten des Vergil haben, folgt 
Catull. 61, 131 — 135: Da nuces pueris inert Concubine; satis diu Lusisti nu- 
eibus: lubtt Iam servire Thalassio. Concubine nucea da. (Die Nüsse sind ein 
Symbol der Fruchtbarkeit. Mannhardt Zts. f. deutsche Mythol. u. Sittenk. 111,95 IT. 
Mythol. Forschungen S. 361.) 

2) Die Fackel ist das eigentliche Symbol der Hochzeit wie des Begräb- 
nisses. Prop. 6, 11, 46: Viximue insignes inier utramque facem, und mehr bei 
Rossbach S. 337—340. 

3) Festus p. 246*, 1 : Patrimi et matrimi pueri praetextati tres nubenlem de- 
dueunt; unus, qui facem praefert ex spina alba, quia noetu nubebant, duo, qui 
tenent nubentem. Catull. 61, 182. 

4) Plin. n. h. 8, 194. Plut. q. R. 31, vgl. Cic. de or. 2, 68, 277. 

5) pinea taeda Ov. fast. 2, 558; pronuba pinus Scueca Medea 37. 111. 
Vcrg. Cir. 439. 

6) Varro bei Nonius p. 112. Festus p. 245*; boi Serv. ad Buc. 8,29 
corneae face». Plin. n. h. 16, 75 : spina nuptiarum faeibus auspicatissima. 

7) Festi ep. p. 87 : facem in nuptiis in honorem Cereris praeferebant. (in 
honorem Cereris bezieht sich auf die Fackeln, nicht auf den Weissdom; dass 
dieser der Ceres heilig gewesen wäre, scheint nicht bekannt zu sein.) 

8) Ovid. fast 6, 129. 165. Varro ap. Charit. I p. 144 Keil. 

9) Festus p. 289 a , 7 : Sapi solet fax, qua praelucente nova nupta dedueta est, 
ab utrhuque amicis, ne aut uxor eam sub lecto viri ea nocte ponat, aut vir in 
sepulcro comburendam curet, quo utroque mors propinqua alterius utrius captari 
putatur. Einfacher erklärt Serv. ad Buc. 8, 29 : Quas (faces) rapktnt tanquam 
vitae praesidia. Namque his qui sunt potiti, diutius feruntur vixisse. 

10) Donat. ad Ter. Hec. 1, 2, 60: cum puellae nuberent, maritorum postes 
ungebant ibique lanam figebant. Isidor, or. 9, 7, 12. Serv. ad Aen. 4, 458. 
Plut. q. B. 31. Nach Einigen war das, womit sie salbten, Schweinefett (Plin. 
n. h. 28, 135), nach Anderen Wolfsfett (Plin. 1. 1. $ 142. Servius 1. 1.), nach 
Anderen Oel (Isidor. 1. 1. Servius 1. 1.). Iiier antwortete sie auf des ihr 
entgegentretenden Bräutigams Frage nach ihrem Namen : ubi tu Gaius eyo Gaia. 
S. oben S. 49. 

111 Plut. q. R. 29. Serv. ad Buc. 8, 29. Isidor, or. 9, 7, 12. Plautus 
Cos. 4, 4, 1. Lucan. Phars. 2, 359. Ob dies geschah, um nochmals den Kaub 
der Braut symbolisch darzustellen (Plut. 1. 1. Rossbach S. 360), oder um ein 
böses Omen durch Anstossen des Fusses an der Schwello zu vermeiden (Becker 
Gallus II» S. 26, S. 46 Göll) ist streitig. Plautus 1. 1., Catull. 61, 166: 7r<mj- 
fer omine cum bono Limen aureolos pedes und Lucan 1. 1. folgeu der letzteren, 
und gegen dieselbe spricht auch nicht Optatus de schism. Donat. 6, 3 p. 163 
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im Atrium ! ) von ihrem Manne in die Gemeinschaft des Feuers und 
Wassers, 2 ) d. h. in die Theilnahme an dem häuslichen Leben und 
Gottesdienste aufgenommen. 3 ) In dem Atrium, ihrem künftigen 
Wohnzimmer, ist der lectus genialis gegenüber der Thür von der 
pronuba 4 ) bereitet, 5 ) hier betet sie zu den Göttern des neuen 
Hauses um eine glückliche Ehe. 6 ) Am Tage nach der Hochzeit 

ed. Lond. 1631: Si alicui maritum mutatt contigerit, non reperitur illa tempo- 
ralis fcstivitas, non in altum toüitur, non populi frequentia procuratur, in wel- 
cher überhaupt nur gesagt wird, dass keine pompa stattfand. 

1) Varro de l. L. 5, 61 sagt in limine. 

2) Die Formel ist igni et aqua accipere (novam nuptam). Digest. 24, 1, 66. 
Novius hei Nonios p. 516 s. v. puriter. Varro hei Serv. ad Aen. 4, 167. Festi 
ep. 2 s. v. Vgl. Dion. 2, 30 : IxX xoiviovla irupoc xai 58axo; ivpröv tous va- 
pw>oc <b; xal [iix9 l t&v ^f*** ^iTeXoüvrat ypdvoov. Festi ep. p. 87 s. v. 
facem: Facem in nuptiis in honorem Cererü praeferebant; aqua adspergebatur 
nova nupta sive — sive ut ignem atque aquam cum viro communicaret. Varro 
de l. L. 5, 61. Ovid. fast. 4, 792. Plut. q. R. 1. Statius silv. 1, 2, 5. 6. Big. 
24, 1, 66 §1. Serv. ad Aen. 4, 103. 

3) Festi ep. p. 2 : Aqua et igni tarn interdici solet damnatis , quam acci- 
piuntur nuptae, videlicet quia hat duae res humanam vitam maxime continent. 
Varro de l. L. 5, 61. Uoher die Bedeutung des Wassers und Feuers s. Staats- 
verwaltung III S. 329, und üher die Theilnahme der Frau an den sacra s. da- 
selbst III S. 291, vgl. Sonec. eontr. 7, 21, 8 p. 222 Burs. : Habeamw gencrum, 
si possumus, parem: sin minus, non erubesccndum, cui cognatus sit aliquü, cui 
sacra aliqua et pcnetralia, in quae deducatur uxor. Wie der Ritus dabei war, 
wissen wir nicht genau. Varro hei Non. p. 112 s. v. fax: cum a nova nupta 
ignis in face adferretur, foco eius sumptus, cum fax ex $pina alba esset, ut eam 
puer ingenuus adferret. Dorselbe hei Non. p. 302 8. v. felix = p. 182 s. v. 
titionem: contra a novo marito cum item e foco in titione ex felici arbore et in 
aquali aqua allata esset. Wenn diese beiden Fragmente zusammen gehören, so 
zündeten beide Eheleute das neue Herdfeuer gemeinsam an; dann wird die 
Fackel von den Gästen geraubt, da sie nun ihren Zweck erfüllt hat, und für 
don, der sie erbeutet, offenbar die Vorbedeutung der eigenen baldigen Hochzeit 
ist. Plut. q. R. 1 sagt : TTjv Txuou\iisrp ÄZTeaftat 7rjp6; xat 55aro; xeXe-jouoiv. 
Mit dem im äquale herbeigobrachten Wasser wurde die Braut besprengt. Festi 
ep. p. 87, 11. Propert. 5, 3, 15. Das Benetzen des Hauptes ist ein Opferritus 
der Vestalinnon Ovid. fast. 4, 315 ; nach Serv. ad Aen. 4, 167 wurden der 
Braut die Füsse gewaschen. Vgl. Bartoli Admiranda Taf. 59. 

4} Epithalamium Laurentii hei Baehrens P. L. M. III, 42, 69 ff. 

5) Lectus genialis (Cic. pro Cluent. 5, 14. Festi ep. p. 94, 11. Uorat. epist. 
1,1, 87), auch lectus adversus (Prop. 5, 11, 85. Laherius hei Gell. 16, 9, 4), 
weil er der Thür gegenüber steht. AbcoiiIus in Milon. p. 43 Or. : Deinde, omni 
vi ianua cxpugnata, et hnagines maiorum dtiecerunt et lectulum adversum uxoris 
eius Corneliae — fregerunt, itemque telas. quae ex vetere more in atrio texe- 
bantur, diruerunt. 

6) Arnoh. 2, 67 : cum in matrimonium convenitis , toga sternitis lectulos et 
maritorum genios advocatis. Ueher den genius s. Staatsverwaltung III S. 121. 
Mit diesem Acte hängt eine andere Caerimonie zusammen, hei welcher die junge 
Frau, wenigstens nach den Erzählungen der Kirchenväter (s. die Stellen Staats- 
verwaltung III S. 14 Anm. 15), auf einen Mutunus Tutunus gesetzt wurde, 
um ihr Fruchtbarkeit zu erflehen. Siehe hierüber Rossbach p. 369 f. Unklar da- 
gegen ist ein anderer Ritus, üher welchen Varro bei Nonius p. 531 sagt: A r u- 
hentes veteri lege Romana asses tres ad maritum venientes solebant pervehere 
atque unum, quem in manu tenerent, tan<juam emendi causa, marito dare ; alium, 
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empfängt sie die Verwandten bei dem Feste der repotia x ) als 
Matrone 2 ) und bringt den Göttern des Hauses ihr erstes Opfer dar. 3 ) repotia. 

c. Indem so die Frau mit ihrem Manne in eine Lebens- 
gemeinschaft 4 ) tritt, welche, auf dem Willen der Götter, 5 ) dem Stellung der 
Interesse des Staates 6 ) und dem gegenseitigen Bedürfniss 7 ) be- 
ruhend, sittlich begründet und ursprünglich unlösbar war, 8 ) ist 
sie, wie auf der einen Seite der Gewalt des Hausherrn unter- 
than, so auf der anderen Theilnehmerin an der Herrschaft des 
Hauses 9 ). Sie ist von allen knechtischen Diensten frei, sie mahlt 



quem in pede haberent, in foco Larium familiarium ponere; terthtm, quem in 
sacciperio condidissent, compito nieinati solere resonare. 

1) Festus p. 281 a : Repotia, postridie nuptias apud novum maritum [cum] 
cenatur, quia quati reficitur potatio. Gell. 2, 24, 14. Hör. sat. % 2, 60 und 
die Schol. zu d. St. Auson. epist. 9, 50. Symmachus epist. 7, 19. 

2) Acro ad Hör. tat. 2, 2, 60: Repotia — Kundus dies a nuptiis, quo 
virgo ad muliebrem habitum componitur. 

3) Macrob. sat. 1, 15, 22: Nam quia primus nuptiarum dies verecundiae 
datur, postridie autem nuptam in domo viri dominium incipere oportet adipisci 
et rem faccre divinam, omnes autem postriduani dies seu post Kalendas sive post 
Nonas Idusve ex aequo atri sunt, ideo et Nonas inliabites nuptiis esse dixerunt, 
ne nupta aut postero die libertatem auspiearetur uxoriam aut atro immolaret, 
quo nefas est sacra celebrari. (Auf die Sitte einer Morgengabe deutet Juv. 6, 
204. Das junge Ebepaar pflegte dann viele Einladungen zu erhalten. Apul. 
apol. 539.) 

4) Dionys. 2, 25 : t ( v 5e xoto;oe 6 vouo; * f^salxt ya^ex^v ttjv xaxd YdfAou; 
lepou; a'jveX&oüaav dvöpl xotvowov drcavxaiv elvai yprjfJLCtxmv xe xal Itpms. 
Plutarch. coniug. praee. 34 p. 169 Dübncr. 

5) Nicht nur wurden alle Ehen mit religiöser Feierliohkeit geschlossen, 
sondern auch eheliche Zwiste in dem saceUum deae Viriplacae in Palatio bei- 
gelegt. Val. Max. 2, 1, 6. Von der römischen Frau gilt das, was dio Pytha- 
goreerin Phintys bei Stobaeus Floril. tit. 74, 61 sagt: itapavojAotoa dotxei ^eve- 
SXion feto;, otxip xal au^veveta T**ota>c dTCixoupoo; dXXd vö9o»c Ttzpty6u.tw 
dotxei oe xdic <puai de<6;, foSkrap] £Ti0[A6oaaa fiexd x&v auxä« Ttax£pa>v xe xal 
Q'jfYevwv auveXeuoeodat lizl xotvawta ßtou xal x£xvwv fev£at xö xaxd v6[aov ■ 
doixet oe xal xdv auxd; zaxptoa (jl-?) iu.u.ivoua* toi; evotaxexaifjAevoi;. 

6) Cic. de off. 1, 17, 54: Nam, cum sit hoc natura commune animantium, 
ut habeant libidinem proereandi, prima societas in ipso coniugio est: proxima in 
liberis: deinde una domus, communia omnia. Id autem est prineipium urbis et 
quasi seminarium reipublicae. 

7) Columella 12 pr. : Nam et apud Graecos et mox apud Romanos usque in 
pittrum nostrorum memoriam fere domesticus labor matronalis fuit, tanquam ad 
requiem forensium exercitationum omni cura deposila patribus familias intra do- 
mesticos penates se reeipientibus. Erat enim summa rererentia cum concordia et 
diligentia mixta, flagrabatque mulier pulcherrima diligentiae aemuUüione, studen» 
negvtia' viri cura sua maiora atque meliora reddere. Nihil conspiciebatur in domo 
dividuum, nihil, quod out maritus aut femina proprium esse iuris sui diceret, 
sed in commune conspirabatur ab ulroque. 

81 Dionys. 2, 25: xal xo oiaipfjooN xou; fdu.ou? xouxou; otioev ^v. 

9) Dionys. 2, 25 : aaxppovoüaa fjiev oüv xal TOxvxa x«fj yeTfafrrpiöxi 7rei8o|Ar*tj 
Y'JvV) xupta xoö otxou xöv aiixov xp«5rov ?<v, o^itep 6 dvrjp. Daher erklärt Plut. 
7. R. 30 die Worte "Ottou ou Tdio;, if6i lata" "Otco'j oü x6pio; xal ofaLotarafcijc, 
xal lfm xupta xal otxooearotva. Bekannt ist der Scherz des alten Cato bei 
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nicht und kocht nicht, ') aber sie sitzt in dem Atrium spinnend 
und webend mit den Mägden, 2 ) verwaltet die Hauswirthschaft, 3 ) 
nährt selbst ihre Kinder 4 ) und sorgt für deren Erziehung, 5 ) in- 
sofern nicht bei dem Zusammenwohnon mehrerer Familien im 
Hause eines pater familias*) eine der älteren Frauen ausschliess- 
lich das Geschäft, die Kinder zusammen zu beaufsichtigen, über- 
nimmt. 7 ) Nicht in ein Frauengemach eingeschlossen, wie die 



Plut. Reg. et imp. apophth., Cato 6, p. 240 Dublier : IldvTe; avftptoTcoi twv vu- 
vatxwv dpy^oyotv, V)(icTc &e ne£vxa>v dvftpdjTrcov, ^(j,(üv oe ot fjtaX-x.ti. 

1) Plut. q. R. 85: Ata tt tac fwaXxaz out' dtXelv efaov oüx 6^onoietv to 
7caXat6v; er sagt, schon den geraubten Sabinerinneu sei zugestanden worden 
pvfjx dtXeiv dv&pi 'Pauiatcp u.t)te pLav eipeüeiv. 

2) Amobius 2, 67 : Mattet familia» vetlrae in atriis operantur domorum, 
industrias testificantes suas. Asconius in MUon. p. 43 Or. : telas, quae ex vetete 
more in atrio texebantur, diruerunt. Liv. 1, 57 : (Lucretiam) noete sera deditam 
lanae inter lucubrantes ancillas in media aedium sedentem inveniunt. Plaut. Men. 
796. In der Grabrede des Q. Lucretius Vespillo (Cos. 735 = 19) auf seine Frau 
luria (C. /. L. VI, 1527) beisst es I, 30: Domestica bona pudicitiae, opsequi, 

comitatis, facilitatis, lanificiis tuis (adsiduitatis) cultus modici cur (me- 

morem)? und in Grabinschriften (C. I. L. I, 1007 = Or. 4848) rühmt man von 
der Frau: domum servavit, lanam fecit; nennt sie lanifica, pia, pudica, domi- 
seda (C. /. L. VI, 11602 » Or. 4639. Tgl. 4860) und fügt als Symbol ihrer 
Wirksamkeit das Bild des Webstuhles hinzu. Do Kossi Inaer. Christ I p. 21. 
22. Kaoul Kochette Mim. de Vocad. des Inscr. XIII p. 257. Vgl. Friedlaender 
Darstellungen 1» S. 408. 

3) Columella 12 pr. Tcrtull. exhort. castitatis 12: 8cio, quibus caumtio- 
nibus coloremus inaatiabilem carnü cupiditatem. praetendimus necessitates admi- 
niculorum, domum adminisirandam , famillam regendam, elaves custodiendas, 
lanificium dispensandum, victum procurandum. Die Frauen sind dominae apo- 
thecarum et cellariorum und haben auch den Weinvorrath unter sich. Cic. ad 
fam. 16,26,2. Augustin. confess. 9,8,2. Plautus Menaechm. 120: Quando 
ego tibi ancillas, penum, lanam, aurum, vettern, purpuram Bene praebeo nee 
quicquam eges, malo cavebis, si sapis : Virum observare desines. Eine Frau soll 
sein olxoupd;, oixov6p.o;, raiooTp&foc. Dio Gass. 56, 3. 

4) So nährte des alten Cato Frau ihT Kind selbst. Plut. Cat. mai. 20. 
Vgl. Plut. de educatione puerorum 5, p. 3 Dübn. 

5) Dies heisst in gremio matris educari. Tac. dialog. 28 : iam primum 
suus euique ßius, ex casta parenle natus, non in cella emptat nutrieis sed gremio 
ac sinu matris educabatur, euius praeeipua laus erat, tueri domum et inservire 
liberis. — ac non studia modo curasque, sed remissiones etiam lususque puerorum 
»anctitate quadam ac verecundia temperabat. 29 : at nunc natus infans delega- 
tur Qraeculae alicui ancillae. Vgl. Catull. 61, 216. Cic. Brut. 58, 210. 211. 
Tac. Agr. 4. Plut. Sertor. 2. Cornelia Hispulla bei Plin. ep. 3, 3, 3 hat ihren 
Sohn intra contubernium suum und läset ihn auch im llause unterrichten. Vgl. 4, 
19, 6; 7, 24, 3: vixit in contubernio aviae severissime et tarnen obsequentissime. 

6) Val. Max. 4,4,8. Quid Aelia familia? Sedecim eodem tempore Aelii 
fuerunt, quibus una domuneula erat — et unus in agro Veiente fundus. Plut 
Aem. Pauli. 5. Vgl. Val. Max. 7, 7, 5. Plut. Af. Crass. 1 : Mdpxoc oe Kpdoao; 
tjv tijjltjtixoü xal «ptapißixou TroTpö« * £xpd(fT) o ev olxla jxixp^ fxeTok cuoiv doeX- 
tpaiv ' xoi toü doeXtpou auxoD Yuvalxe; "Jjoav, eri tüjv yov£ojv Ctuvttuv ■ xal rdvre; 
drei rfjv au-rfjv icpoltcov TporceCav. In dem kleinen Hause des alten Cato wohnte 
auch sein verheirateter Sohn. Plut. Cato mai. 24. 

7) Tac. dial. 28. 
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griechischen Frauen, •) sondern in der Mitte des häuslichen Trei- 
bens sich bewegend, nimmt sie als die Gebieterin eine bestimmte 
Etikette in Anspruch, der sich auch der Hausherr zu unterwerfen 
hat; 2 ) alle Familienglieder, auch der Mann, nennen sie domina, 3 ) 
Anstand in Rede und Benehmen herrscht in ihrer Gegenwart, 4 ) 
an dem Mahle des Mannes nimmt sie Theil 5 ) und zwar, wenigstens 
nach älterer Sitte, sitzend, 6 ) während die Kinder an einem eigenen 
Tische essen ; 7 ) Besuche von Verwandten empfängt sie mit dem 
Kusse der Begrüssung ; 8 ) eigene Gesellschaft hat sie nicht, sondern 
die Freunde des Mannes sind auch die ihrigen, 9 ) aber sie theilt 
nicht die Genüsse der Männer und namentlich Wein zu trinken ist 
für sie unschicklich ; 10 ) am ersten März, den Matronalicn, bringt 
ihr das ganze Haus Glückwünsche und Geschenke dar, n ) ihr Ge- 
burtstag wird gleichfalls festlich begangen. ,2 ) Bei der Beschränkung 
auf den Umgang mit der Familie bewahrt sich die Frau einen 
alterthtimlichen Dialekt ; ,3 ) ihre Bildung ist eine tiberwiegend prak- 
tische ; geistige Anregung erhält sie zunächst von ihrem Manne, M ) 



1) Com. Nep. praf.: Quem enim Romanorum pudet uxorem duecre in con- 
vivium? aut cuius non materfamüias primum locum tenet atdium atque in cele- 
britate versatur? Quod multo ß aliter in Oraecia. A'am neque in convivium 
adhibetur, nisi propinquorum, neque »edel nisi in inleriort parte aedium, quae 
pvaixamTt; appeUatur, quo nemo accedit nisi propinqua cognatione coniunetus. 

2) Plut. coni. praec. 13, p. 165 Dübncr: 6 Kaxtuv d^ßaXe rf,; ßouXfj; t6v 
^i).Tj<J<zvta rJjv erjToO vuvaixa ttjc ftuvarpoc itapoua^;. Cat. mai. 18. 

31 Suet. Claud. 39. Verg. Aen. 6, 397. (Md. tritt. 4, 3. 9. Seneca fr. 
13, 51 Haase. Epictet. Eneh. 62 (40): al Yuvatxec eu&u« är.b teaaapcoxatoexa 
eträv uiro tö)v ävop&v xuplai xaXoimai. Orelli Inser. 2663. Digest. 32, 1, 
41 pr.: Uxorem et filium eommunem heredes instituU et uxoris fidei commisit in 

haec verba: peto a te, domina uxor, ne . Friedlaender Darstellungen I 5 

S. 400. (Aus republikanischer Zeit ist diese Anrede von Seiten des Mannes 
nicht nachweisbar; bei Terenz HeauL 4, 1, 15 ist domina Conjertur. Göll in 
Becker's Gallus 11 S. 6.) 4) Plut. Born. 20. Tac. dial. 28. 

5) Plut. coni. praec. 15, p. 166 Dübn.: ol «cd; "rjvaixa; tjS£c»; ßXenovxe; 
£o(hoL»aa; xai nvouaa; p.cx outojv oiodaxouotv dfjuuTtXaaftai fjtova; vevojA^va;. 

6) Val. Max. 2, 1, 2. 7) Tao. ann. 13, 16. 

8) S. oben S. 31 Anm. 1 und Arnobius 2. 67. Plut de virt. mulier. 1 
p. 301 Dübncr; q. B. 6. Plautus Stich. 89. 91. Prop. 2, 6, 7. 

9) Plut. coniug. praec. 19, p. 166 Dübn. : 'lo(ou; ou oet XTäoftott «pfXoj; 
rJjv Y'Jvaixa, xoivoic oe ypf.oftai rot; xou dvopfo. 

10) Plin. n. h. 14,* 90. Val. Max. 6, 3, 9. Tertull. apol. 6. Serv. ad 
Aen. 1, 737. Gell. 10, 23, 1. Dionys. 2, 25. Plut. q. R. 6. 

11) Staatsverwaltung III S. 548. 

12) Seneca fr. 13, 51 Haase. Ovid. tr. 4, 5, 1. 

13) CK de or. 3, 12, 45. Brut. 58, 210. 211. Quint». 1, 1, 6. (Die 
beiden letzten Stellen gehören nicht hierher.) 

14) Plut. coni. praec. 48, p. 172 Dübn. Seneca fr. 13, 61 Haase: (Terentia) 
coniux egregia et quae de fontibus Tullianis hauscrat sapientiam. Vgl. über 
Helvia, Seneca's Mutter, Son. cons. ad Helv. 17, 4. Sehr lebendig schildert 
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an dessen Bestrebungen sie persönlichen Antheil nimmt, *) und 
von welchem sie wiederum in Familienangelegenheiten, z. B. bei 
der Verheirathung der Kinder zu Rathe gezogen wird. 2 ) Auch 
wenn sie ausgeht in der decenten Tracht der Frau, der stola 
matronalis, 3 ) was sie indess nicht ohne Wissen des Mannes 4 ) und 
nicht ohne Begleitung 5 ) thut, ist sie einer achtungsvollen Behand- 
lung sicher; man macht ihr Platz auf der Strasse; 6 ) sie anzu- 
rühren ist selbst bei einer gerichtlichen Vorladung nicht gestattet; 7 ) 
sie erscheint bei gottesdienstlichen Handlungen, 8 ) bei Mahlzeiten, 9 ) 
im Theater 10 ) und selbst vor Gericht, n ) entweder als Zeugin ,2 ) 
oder um für einen angeklagten Verwandten zu bitten, 13 ) ja noch 



besonders Plinins ep. 4, 19, welchen Antheil seine zweite Frau Calpnrnia an 
seinen Beschäftigungen nahm; und ep. 1, 16, 6 sagt er vom Pompeius Satur- 

ninus: gloria dignut ett, qui uxorem, quam virginan aeeepit, tarn doctam 

politamque reddiderit. 

1) Die ehrgeizigen Pläne der Fabia, Frau des C. Licinius Stolo hei Liv. 6, 
34 sind, wenn auch Fiction, doch ganz Im Charakter römischer Frauen. Auch 
bei amtlichen Geschäften werden Frauen zu Hülfe genommen, wie die Sulpicia 
von ihrem Schwiegersohn Postumius bei der Untersuchung über die Bacchanalien 
Liv. 39, 11. Cic. ad Att. 15, 11 erwähnt einer politischen Berathung zwischen 
ihm, Brutus, Gassius und Favonius, an welcher Servilia, Mutter des Brutus, 
Tertulla, Frau des CasBius, und Porcia, Frau des Brutus, Theil nehmen. 

2) Liv. 38, 57, 7. 3) Val. Max. 6, 1 pr. Hör. tat. 1, 2, 94. 

4) Plaut. Mercat. 809. Val. Max. 6, 3, 10—12. (Aus diesen Stellen folgt 
ubiges nicht. PlautU6 ist für römische Sitten nicht beweisend.) 

5) Senec. contr. 2, 15, 3 p. 174 Burs.: Matrona — prodeat in tantum 
ornata quantum ne immunda sit: habeat comites eiut aetatit, qui impudica, si 
nihil aliud, verecundia annorum removere possint. 

6} Plut. Rom. 20. Val. Max. 5, 2, 1. 

7) Val. Max. 2, 1, 5: Sed quo matronale decus verecundiae munimento tutiut 
esset, in ius vocanti matronam corpus eius attingere non permiserunt, ut inviolaia 
manus alienae taetu stola relinqueretur. 

8) Feste der Frauen sind die Carmentalia d. 11 Januar, die Matronalia d. 
1 März, das Fest der Fortuna Virilit d. 1 April, die Mairalia d. 11 Juni, das 
sacrum Cereris im August (Staatsverwaltung III S. 546 ff.), das Fest der Bona 
dea (Staatsverwaltung III S. 331); ausserdem nehmen sie an allen Supplicationen 
Theil (Staatsverwaltung in S. 50). 

9) Nepos praef. Cic. pro Caelio 8, 20 : uxores a cena redeuntes. Auch Vesta - 
linnen essen bei feierlichen Gelegenheiten in Gesollschaft von Männern. Macrob. 
tat. 3, 13, 11. 

10) S. Friedender Staatsverwaltung III S. 514. Val. M. 6, 3, 12. Cic. 
de har. resp. 12, 24. Suot. Oet. 44. 

11) In älterer Zeit traten Frauen auch als Klägerinnen auf, bis dies in Folge 
der Proccsssucht der Afrania (f 48 v. Chr.) durch das praetorische Kdict verboten 
wurde. Ulp. Big. 3, 1, 1 § 5. Val. Max. 8, 3, 2. Drununn G. R. I S. 39. 
(Ihnen wurde nur verboten, als Vertreter anderer zu klagen (pro aliit postulare).) 

12) Cic. in Verr. 1, 37, 94. Ascon. in Milon. p. 41 Or. p. 35 Kiessling. Suct. 
Caet. 74. Tac. ann. 2, 34; 3, 49. Paulus Dig. 22, 5, 18. Ulp. Dig. 28, 1,20 §6. 

13) So war im Process des Fonteius dessen Mutter und Schwester, cino 
Vcstaliu, anwesend. Cic. pro Font. 21, 46, im Process des Caelius die Mutter. 
Cic. pro Cael. 2, 4. Cato fr. ed. Jordau p. 28: Cato igitur dissuadet, neve 
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nach ihrem Tode ehrt man sie durch eine öffentliche laudatio, 
auf welche wir in dem Abschnitte über das Begräbniss zurück- 
kommen. 

Die strenge Sitte, welche das Verhalten der Frau in und C1 ' arak , t f r " 

o > züRe der 

ausser dem Hause regelte und die hohe Achtung, die ihr erwiesen r,,ra ^J cn 
wurde, hat nicht nur äusserlich dazu beigetragen, die Heiligkeit 
des Ehebündnisses lange Zeit unverletzt zu erhalten, x ) sondern 
auch in der römischen Frau selbst einen eigenthUmlichen Cha- 
rakterzug ausgebildet, der, je schroffer er hervortrat, um so un- 
verträglicher mit dem Glücke der Ehe wurde. Das Charakte- 
ristische der römischen Frau ist die austeritas } 2 ) sie ist sittlich 
makellos, aber ihr fehlt die Grazie der Griechinnen und die hei- 
tere Liebenswürdigkeit, die das Glück des Mannes ausmacht. Ist 
sie dabei von altem Adel 3 ) oder erheblichem Reichthum, oder 
verdankt sie auch nur ihrem Manne eine hervorragende Stellung, 
so ist sie anspruchsvoll, hochmüthig und prunksüchtig. 4 ) In 

mos neve alienos quis liberos ad misericordiam conciliandam producat neve 
uxores neve ullas omnino femineu. 

1) Was Tacitus Germ. 19 von den deutschen Frauen sagt : saepta{e) pudicitia 
agunt und Plus ibi boni mores valent, quam alibi bonae lege», kann von den 
römischen Frauen alter Zeit ebenfalls gesagt werden. Seneca fr. 13, 70 nennt 
noch die Zeit des ersten punlschen Krieges ein seculum, quo impudicitia mon- 
strum erat, non Vitium. 

2) Plut. coni. praec. 27, p. 168 Dubn. : 6et fap eivai Tfj; otxooeoirotvTjc 
Sior.tp otvou to ayanfjpö"* dicpIXifiov xal V|8u, pvfj mxpoS», a»ancp <xX<5t);, (jltjSs 
cpapfxaxäiSe;. 29: *Av 8' dpa tpuaet Tic auorrjpd xal axpaToc fffrjTai xal dvfj&uv- 

to;, e'JY va> l AOve ^ T0V Av&pa xal o&to» XoflCeoftat rapl aaj<ppovoi 

xal atiaTTjpa; YtwuxoV 0u W^aptai T^j outq xal <h? YapLerjj xal che £Talpa -po;- 
eivat (Dieser Charakterzug der Römerinnen ist keinenfalls aus der angeführten 
Stelle, und wohl überhaupt nicht zu erweisen; vgl. Göll in Becker's Gallus II 
S. 10.1 

3) Für Rangverhältnisse haben die Frauen in Rom wie überall ein besonderes 
Interesse. Bekannt ist der Stolz der Claudiae, Suet. Tib. 2 und das. die Aus- 
leger, die Rivalität der beiden Fabiae Liv. 6, 34, der Streit der patricigehen 
und plebejischen Frauen an dem Altar der Pudicitia Liv. 10, 23. Aber der alte 
Cato zog doch eine adliche Frau einer reichen vor. Plut. C. mai. 20: -juvaixa 
\tbi ouv eu-ye'veCTepav tj TrXouaioiT^pav l-pjpttv, ^fouurvo;, opotog; p^ev dpupotepa; 
tytw ßapo; xal «ppoVrjpux, Ta; 8e Yevvala?, atooupivac T<i ataypd, fiaXXov uttt,- 
xoouc eivat xpö; Ta xaXd toic Y e T a H l7 ] x ^ 0t - J" v en. 6, 167: 

Malo Venusinam, quam tc, Cornelia, mater 
Gracchorum, st cum magnis virtutibus adfers 
Grande supercilium et numeras in dote triumphos. 

4) Horat. od. 3, 24, 19: nee dotata regit virum coniux. Diese dotalae sind 
diu Qual der Ehemänner in der Oomödie. So sagt Demaenetus bei Plautus .4 sin. 
87: Aryentum aeeepi, dote Imperium vendidi, und Megadorus bei Plautus Aul. 
167 IT. und 498 ff. zählt alle Uebelstände solcher Ehen auf und sr.hliesst v. 632: 

Hat sunt atque aliae multae in magnis dotibus 

Incommoditates sumptusque intolerabiles. 

iVam quae indotata est, ea in potestate est viri : 

Dotatae mactant et malo et damno viros. 

i 
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reichem Schmucke einherzugehen, Gold, Purpur *) und in späterer 
Zeit Perlen zu tragen, 2 ) eine Equipage zu halten, 3 ) Sclaven und 
Sclavinnen zum eigenen Dienst zu haben 4 ) und Handwerker aller 
Art für ihre Zwecke zu beschäftigen 5 ) sind die römischen Frauen 
immer geneigt gewesen ; und wenn es gleich zu allen Zeiten glück- 
liche Ehen gegeben hat, von welchen Schriftsteller zu berichten 
selten Gelegenheit finden 6 ) und nur hie und da eine von dem 
überlebenden Theile in Dankbarkeit gewidmete Grabschrift Zeug- 
niss giebt, 7 ) während die sittliche Zerrüttung, besonders der vor- 
nehmen Familien einen Gegenstand des Stadtgesprächs bildete 
und vielleicht übertrieben geschildert wird, so lässt sich doch 
nicht allein aus den stehenden Scherzen der Komiker, die, ob- 
gleich den Griechen entlehnt, doch auch in Rom grossen Anklang 
fanden, 8 ) sondern auch auf Grund zuverlässiger Nachrichten ein 
Bild einer römischen Frau entwerfen, in welchem herrschsüch- 
tiges Streben nach dem Regiment des Hauses, 9 ) unfreundliche 



Juven. 6, 460: Intolerabilius nihil est quam femina dives. Seneca contr. 1, 6, 
5. 7 p. 94. 95 Bure.: Impotent malum est beata uxor. 

1) Val. Max. 2, 1, 5. Der Tribun C. Oppins gab im J. 539 = 215 da» Ge- 
setz, ne qua mulier plus semunciam auri haberet neu vestimento versicolori ute- 
retur neu iuncto vehiculo in urbe oppidove aut propius inde mille passus nisi 
sacrorum publicorum causa veheretur; es wurde aber bereits 559 = 195 wieder 
abrogirt. Liv. 34, 1—7 (aus ihm Val. Max. 9, 1, 3; TgL 6, 2, 1). Zonaras 9, 
17. Vgl. Cato bei Festus p. 265 a , 1 : Mulieres opertae auro purpuraque. 

2) Plin. n. A. 9, 115: cupiuntque iam et pauperes, lietorem feminae in pu- 
blieo unionem esse dictitantes. 

3) Sie wünschen eburata vehicula, pallas, purpuram. Plaut. Aul. 168; vgl. 
502; pretiosae vestes, aurum, gemmae, sumptus, ancillae, supellex varia, lecticae 
und esseda deaurata Seneca fr. 13, 48 Haase, aus Theophrast de nuptiis offen- 
bar mit Bezug auf römische Frauen angeführt. Von der Censur des Cato 570 
= 184 sagt Liv. 39, 44 : Ornamenta et vestem muliebrem et vehicula, quae pluris 
quam quindecim millium aeris essent, in censum referre viatores iussit. Das 
Fahren in der Stadt oder deren Nähe verbot die t. Oppia Liv. 34, 1, 3; daas 
aber früher und später Frauen in der Stadt auf einem carpentum fahren, lehrt 
Suet. Tib. 2. Plut. q. R. 56. 4) Plaut. Trin. 251—255. 

5) Eine lange Liste von Handwerkern, die eine elegante Frau im Solde hat, 
giebt Plautus Aul. 508 ff., und von anderen Personen, deren Dienste sie braucht, 
Mil. gl. 691—696. 

6) Val. Max. 4, 6, 1—5. Tac. Agr. 6. Plin. paneg. 83. 

71 S. Orelli 4626 ff. 0. Jahn 8pec. epigr. p. 58. 59. Wilmanns 224. 248. 
249. 253. Ein schönes Denkmal einer trefflichen Frau ist die Grabrede der 
Turia, oben S. 28 Anm. 1. 

8) Plaut. Asin. 19. 42; Mil. glor. 684 ff.; Trin. 51 ff.; Cos. 2, 6, 1—3. 
Poenul. 210 ff. Caecilius bei Gell. 2, 23, 10. (Es wird gut sein, aus diesen 
Komikerstellen keine Schlüsse auf speciell römische Sitten zu ziehen ; der- 
gleichen Klagen sind in jeder volkstümlichen Komödie beliebt.) 

9) Senec. fr. 13, 52 Haase : Si totam domum regendam ei commiseris, ser- 
viendum est: si aliquid tuo arbitrio reservaveris, fidem sibi haberi non pulabil 
sed in odium vertetur ac iurgia, et nisi cito constilueris, parabit venena; vgl. 54. 
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Strenge und Bewusstsein des eigenen Werthes die HauptzUge 
sind. *) 

Die grossen Veränderungen, welche seit dem zweiten puni- fjJJJ*^ 
sehen Kriege 2 ) der wachsende Reichthum, die Bekanntschaft mit Frauon 

° ' ' durch die 

asiatischem Luxus und der eintretende Verfall der Religion 3 ) in K h« otn0 
allen Verhaltnissen des römischen Lebens veranlasste, übten ihren 
unmittelbarsten Einfluss auf den Charakter des weiblichen Ge- 
schlechtes aus, 4 ) und schon lange Zeit früher, als die grauen- 
hafte Auflösung aller sittlichen Schranken, welche die Bürger- 
kriege zur Folge hatten, 5 ) die Corruption der Frauen vollendete, 
sehen wir, wahrend Beispiele alterthümlicher Frauentugend als 
bewunderungswürdige Seltenheiten erwähnt werden, 6 ) die Masse 
zunächst der hochgestellten und bemittelten Frauen von allen 

1) Beispiele solcher Frauen sind Pomponia, Schwester des Atticus, Frau des 
Q. Cicero. S. Drumann G. R. V S. 90 f. und besonders die charakteristische 
Anekdote bei Cic. ad AU. 5, 1, 3; M. Cicero's Frau Terentia, von der Plut. Cic. 
20 sagt: xat rdp o'jö' aXXou; irpaetdi xtc oü5' <»ToXfj.o; rfiv «piiatv, <£XXa ^iXd-cifio« 
■ruvf, xal {jLäXXov, d>; auToc «prjatv 6 Kix£prov, t&v t:omtix&v p.e?«Xap.fJ(£vou3a 
rap' dxeivou {ppovdBoov, Tj p.eTaoi5oüaa töiv olxeiaxüv £xctv<p. vgl. 29; des Mae- 
cenas uxor morosa Senec. de provid. 3, 10. Selbst der alte Cato hatte von 
seiner Frau zu leiden nach Senec. fr. 13, 65 Haase: AT. Cato censorius habuit 
uxorem Actoriam Paulam humili loco natam, vinolentam, impotentem, et, quod nemo 
posset credere, Catoni superbam. Indessen ist in dieser Notiz ein historischer 
Irrthum ; es ist von Aemilia Paula, Frau des M. Porcius Cato Licinianus, des 
Sohnes, darin die Rede. Drumann Ö.RV S. 151. Friedlaender Darst. I» S. 440. 

2) Val. Max. 9, 1, 3: Vrbi autem nostrae secundi Punici belli finis et Phi- 
lippus Macedoniae rex devictus licentioris vitae fiduciam dedit. Liv. 39, 6, 7 : 
luxuriae enim peregrinae origo ab exereitu Asiatico inveeta in urbem est. Juvenal. 
6. 298—300. Das erste Luxusgesetz, die lex Orehia, ist 572 = 182, die be- 
kannte lex Voeonia 585 = 169 gegeben. 

3) S. Staatsverwaltung III S. 66 ff. 

4) Plin. n. h. 17, 244: a quo tempore (600 = 154) pudieitiam tubversam 
Pito gravis auetor prodidit. Festus p. 285 b , 25. 

5) Dio Cass. 54, 16. Eine lebhafte Schilderung der Demoralisation der 
Frauen in Sullanischer Zeit, und zwar der Frauen des BQrgerstandes, giebt die 
Rede Cicero's pro Cluenlio', vgl. Drumann G. R. V S. 360 ff.; eine gleiche 
Entartung zeigte ein Theil der hochgestellteren Frauen in den Zeiten der Pro- 
smptionen. S. Drumann I 8. 376; II S. 472. Die Zeugnisse über die 
CorTuptel der Frauen in der Kaiserzeit hat Friedlaender a. a. O. 8. 460 ge- 
sammelt. 

0") Gepriesen werden Cornelia, die Mutter der Gracchen, und Porcia, des 
M. Brutus Frau, Plut. de virt. mul. 1, p. 301 Dübner. Val. Max. 4, 4 pr. 
Cic. Br. 58, 211, beides sittlich reine, aber männlich gesinnte Frauen ; Cor- 
nelia, die Frau des Triumvir Lepidns, euius eastitas pro exemplo habita est, 
Ascon. p. 43 Or.; Marcia, Cato's Tochter, Senec. fr. 13, 72. 73 (und andere 
Beispiele das. 74—77 Haase); aber obgleich es immer auch in Rom noch edle 
Frauen und treue Mütter gegeben hat, wie Aurelia, Caesar's Mutter (Drumann III 
S. 128), Octavia, des Triumvir Antonius unglückliche Gemahlin (Drumann IV 
S. 244), AgTipplna, des Germanicus Gattin, so war doch ihre Zahl klein ge- 
worden, und darum ihr Lob um so grösser. Ehrenvolle Zeugnisse über Frauen 
der Kaiserzeit findet man gesammelt bei Friedlaender Darst. 1* S. 459 ff. 
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Pflichten, die ihnen Glaube, Recht und Sitte der Väter auferlegt, 
sich mit Selbständigkeit emancipiren. Die Ehe, welche die Frau 
in die Hand des Mannes giebt, halten in alter Zeit die Plebejer 
auch für sich in Anspruch genommen ; die Frau hatte dabei nichts 
zu verlieren gehabt: denn war sie nicht in der Gewalt des 
Mannes, so blieb sie in ihres Vaters potestas ; sie änderte nur 
den Gewalthaber, aber büsste an Freiheit nichts ein, so lange 
die Familien Verfassung in ihrer Strenge bestand. Mit dem Ver- 
fall der alten Sitte lockerte sich die Zucht der Familie, ') die 
väterliche Gewalt sank zugleich mit der eheherrlichen ; beim Ein- 
tritt in die Ehe ward Bedacht genommen, dass die Disposition 
über das Vermögen der Frau nicht der Mann erhielt; die Ehen 
ohne manus nehmen schon seit den punischen Kriegen Uberhand 
und sind in der Kaiserzeit allein in Uebung geblieben. 2 ) Indess 
auch der Bevormundung der eigenen Verwandten sich zu entziehen 
gab es ein rechtliches Mittel, 3 ) und die Masse des Capitals, wel- 
ches sich in den Händen der Frauen befand, wurde so bedeu- 
tend, dass der Staat selbst im Jahre 585=169 gegen diesen Uebel- 
stand einzuschreiten sich bewogen fand, indem er durch die lex 
Voconia verbot, Frauen testamentarisch zu Erben einzusetzen. 4 ) 
Eine Frau, welche mit ihrem Manne nicht in Gütergemeinschaft 
lebte, 5 ) hielt ihren eigenen Procurator, der ihr Rathgeber und 
Vertrauter, öfters auch ihr Liebhaber wurde. 6 ) 

1) Ausführlich handelt hierüber Rossbach Untersuchungen S. 42 IT. 

2) Der ums bestand zu Gaius' Zeit nicht mehr (Gai. 1, Iii); die coemlio 
ist nach Gaius 1 und Ulpian's Zeit nicht mehr nachweisbar; die confarreaiio war 
schon viel früher ausser Uebung gekommen und würde ganz aufgehört haben, 
wenn sie nicht für die flamines nothwendig gewesen wäre. Aber auch zu 
diesem Zwecke konnte sie nur dadurch erhalten werden, dass Tiberius für die 
confarreirten Frauen die privatrerhtlichen Folgen der manus aufhob. Tac. ann. 
4, 16. Gaius 1, 136. 

3) Es ist die eoemtio fiduciaria tutelae evitandae causa. S. oben S. 34 
Anm. 4. 

4) I4t. ep. 41 : Q. Voconius Saxa tr. pl. legem tulit. ne quis mulierem 
heredem institueret. Cic. act. in Verr. 1, 42, 107. Gai. 2, 274. Das Gesetz 
bezog sich nur auf Bürger der ersten Censusclasse, Gell. 7, 13. Gai. 1. 1., und 
hatte nur den Zweck, Frauen von grossen testamentarischen Erbschaften aus- 
zuschliessen, ohne dabei die Intestaterbfolge zn verhindern. Ueber die sehr 
streitigen einzelnen Bestimmungen des Gesetzes s. Bachofen Die lex Voconia. 
Basel 1843. 8. Rein Privatr. S. 778 ff., wo die übrigen Untersuchungen an- 
geführt sind, nuschke Zeitschrift für RechUgeschichte V (1866) S. 180 ff. 

5) Apuleius de mag. c. 75, p. 591 Hihi, erzählt, dass jemand Bankrott 
mar.ht, nachdem er den Ilaupttheil seines Vermögens seiner Frau verschrieben 
hat: pleraque tarnen rei familiaris in nomen uxoris callidissima fraude xonfert. 
6. Friedlaender Darst. V> S. 418. 

6) Friedlaender a. a. O. S. 419 führt an den Aebutius, Geschäftsführer der 
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Wenn der Besitz von Vermögen für die gemeineren Naturen Griechigch 
unter den Frauen zu Eitelkeit und üeppigkeit Veranlassung gab, B » ld ™&. 
so boten dagegen die letzten Jahrhunderte des Freistaates durch 
die Möglichkeit einer höheren griechischen Bildung den begab- 
teren Frauen die Mittel zu einer geistigen Freiheit, die nicht 
weniger bedenklich war. Die Damen, welche griechische Poesie 
und wohl auch Philosophie trieben 1 ), sich fremden Religions- *cSl> 
culten eifrig zuwendeten 2 ) und der häuslichen Geschäfte und der 
Erziehung ihrer Kinder sich Uberhoben, 3 ) traten ebenfalls aus 
der Sicherheit eines engen aber heiligen Berufes auf den schlüpf- 
rigen Boden einer gefährlichen Freiheit, die für sie selbst wie 
für das eheliche Verhältniss verderblich wurde. 4 ) Die in der 
Kaiserzeit immer mehr Ueberhand nehmende Leidenschaft für 



Wittwe Caesennia (Cic. pro Caecin. 6, 14), den Pudens, Procurator der im J. 20 
p. Chr. hingerichteten Lepida (Orelli Inscr. 639 — C. /. L. VI, 9449), den 
tpeciosus procurator bei Senec. contr. 7, 20 p. 213 Burs., den formosus assecla 
et procurator calamistraius in Senec. fragm. 13, öl Haase. Noch Hieronymus 
schreibt an die Salvina ep. 79, 9 (I p. 505 Vallars): jVon ambulet iuxta te cala- 
mistratus procurator. Ausführlich verspottet ein solches Verhältniss Martial 5, 

61: Crüpulu» ille quis est, uxori semper adhaeret Qui, Mariane, tuae? 

XJxoris res agit, inquis, Iste meae. Res uxoris agit? res ullas crispulus iste ? 

Res non uxoris, res agit ille tuas. 

1) Von Sempronia, Frau des D. Brutus, Cos. 677 = 77, Mutter des D. 
Brutus, der unter Caesar's Mördern war, sagt Sallust Cat. 25: genere atque 
forma praeterea viro atque liberis satis fortunata fuit, lilteris Qraecis et Latinis 
docta, psaüere et saltare cUgantius quam necesse est probae, mutta alia, quae 
instrumenta luxuriae sunt. Sed ei cariora semper omnia, quam decus atque 
pudicitia fuit: pecuniae an famae minus parceret haud facile discerneres. Lit- 
terarisch gebildet war auch Caerellia, Cicero's Freundin, Drumann VI 8. 415, 
und Cornelia, die Frau des Pompeius. Plut. Pomp. 55: xal vao rcepl •jpdp.u.axa 
xaXcü; TjOXTjxo xal izep\ Xupav xal Yero|A£Tplav* Xdycav cpiXoao^oov eümoro 
vprjol|xoo« dxo-ietv xal TCpo;-rjv to6toi« -rjfto; dtj&tac xal raptepvtac xaftapöv, & 
ot) viatc TTpojTptßeTat Y uva '£l T< ^ TotatJta p.a(H]fi.aTa. Aber noch in der Kaiser- 
zeit machen sich strenge Urtheile über die wissenschaftliche Bildung der Frauen 
geltend. Lucian. de mercede cond. 36 verspottet die Frauen, welche sich mit 
Philosophie und Poesie beschäftigen. Vgl. Senec. ad Helv. 17, 3. Juven. 6, 
185 ff. Mart. 2, 90, 9; 11, 19 und über die griechische Bildung der Frauen 
überhaupt Fricdlaender Darst. I» S. 441 ff. 

2) So wie die Bacchanalien in Rom durch Frauen Eingang fanden (Liv. 
39, 13, 8), so auch andere fremde Culte (Liv. 25, 1, 7), namentlich der der 
Isis (s. Staatsverwaltung III S. 78). Daher fordert Plutarch coni. praec. 19, 
p. 166 Dübner: xal 8eo6;, o3c 6 dv-Jjp vou-t^et, o6ßea8at Tg vap-e-qj xal vivdtaxsw 
uov/j; itpo;V)xei. Vgl. Friedlaender Darst. I 5 S. 448 ff. 

3) Columella 12 pr. 9 : Nunc vero, cum pleraeque sie luxu et inetiia diffluant, 
ut ne lanificii quidem cur am suseipere dignenlur, sed domi confectas vestes fastidio 
habeant — nihil mirum est, easdem ruris et inslrumentorum agrestium cura gravari. 

4) Epictet fr. 53 Vol. III p. 84 Schweigh.: T.v 'Päpfl al vuvatxe« p-e-rd 
Xeipa; {youai *V flXataivo« itoXttelav, frei xotvd; d£ioT etvat td; p^aixa;. ToT; 
vdp pt^aot i:po«ty OU!,t T0V vo3v * °" T Ä Siavola toü dv&pöc x. t. X. 

E6m. Alterth. VII. 2. Aull. 5 
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u Ser F Bo i ie- it Thealer, Amphitheater und Circus 1 ) gewährte den Frauen nicht 
ausserhalb nur Gelegenheit in dem Prunke einer reichen Toilette sich öffent- 
dea Hauses. jj c jj zu ze jg en> 2) Bekanntschaften mit Männern zu machen 3 ) und 
sich auch wohl für die Darsteller selbst, d. h. Schauspieler, 
Mimen, Pantomimen, Athleten, Gladiatoren und Kutscher der Renn- 
bahn zu enthusiasmiren, 4 ) sondern gab sie auch dem entsitt- 
lichenden Einflüsse preis, welchen die Mimen mit ihren unzüch- 
tigen Darstellungen 5 ) und die Arena mit ihren Schlächtereien 
selbst auf unverdorbenere Naturen hätten ausüben müssen; die 
Freiheit, den Mahlen der Männer beizuwohnen, führte sie zur 
Theilnahme an den schwelgerischen Gelagen der Raiserzeit, bei 
welchen sie, nicht, wie in alter Zeit, sitzend und sich der Tafelge- 
nüsse enthaltend, sondern gelagert zwischen den übrigen Gästen, 6 ) 
mittrinkend 7 ) und den unzüchtigen musikalischen und orc lueti- 
schen Tischunterhaltungen Auge und Ohr leihend 8 ) erscheinen ; 
ihre Promenaden zu Fuss oder in unverschlossener Sänfte 9 ) und 
ihre Betheiligungen an Geschäften und Zerstreuungen, die früher 
dem Manne vorbehalten gewesen w r aren, 10 ) brachten sie täglich 
in Berührung mit den bedenklichsten Elementen der römischen 
Gesellschaft und entfremdeten sie immer mehr ihrer ursprüng- 
lichen Aufgabe. 

Eheliches In allen Staaten, in welchen Sclaverei besteht, hat die Dauer 

Vcrhältniss. 

einer glücklichen und einträchtigen Ehe besondere Schwierig- 
keiten. 11 ) Bei den Römern aber bildete sich neben der alten 



1) Ausführlich handelt hierüber Friedlaender Darst. 15 S. 432 ff.; s. be- 
sonders Ovid ars am. 1 , 93 : üt redit itque frequens longum formica per agmen, 
Sie mit in ctlebres eultissima femina ludos. 

2) Tertull. de sptet. 25. 

3) Ovid. an am. 1, 135 empfiehlt jungen Leuten zur Anknüpfung von 
Bekanntschaften namentlich den Circus, wo Männer und Frauen neben einander 
süssen. S. Friedlaender im III. Bande der Staatsverwaltung S. 481). 

4) Beispiele 8. bei Friedlaender Darst. I 5 S. 434 ff. 

5) Martial. 3, 86. Friedlaender Darst. I» S. 433. 

6) Val. Max. 2, 1, 2. Friedlaender S. 436. 

7) Juvon. 6, 426 ff. Senec ep. 95, 21. 

8) Plut. quaest. conv. 7, 8, 4, 4, p. 868 Dübner: ol oe itoXXol xal yuvoi- 
xcüv ouYxaTaxeijx^vaD'v xal iralSeuv dvTjßouv dziBefocvovTai fMp.-rjp.aTa TtpaYpaTcuv xal 
).<5yu>v, & r.darfi uiörjc Tapayeuosorepov ras boYai Siaxlwrjow. Quintil. 1, 2, 8. 

9) Friedlaender a. a. 0." S. 437. 10) Friedlaender a. a. 0. S. 439. 
11) Plaut. Mercat. 805: 

Ecastor lege dura vivont muliere» 
Multoque iniquiore miserae quam vlri. 
Vom vir st seortum duri( dam urorem mam, 
ld si reteivil uxor, impunest viro: 
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Praxis des pelicatus *) dem oben bezeichneten Charakter der Frauen 
gegenüber auch die Theorie aus, dass die Frau ein Gegenstand 
der pQichtmässigen Achtung, nicht aber der Liebe sei, 2 ) und da 
es vor der Verheirathung ganz gerechtfertigt erschien, entweder 
ein bestimmtes Liebesverhältniss zu unterhalten oder auch im 
Wechsel seine Befriedigung zu suchen, 3 ) so musste eine Heirath, 

Uxor virum si clam domo egressast foras, 

Viro fit causa, exigitur matrumonio. 
Vgl. Qtiintil. 5, 11, 35. Hieronym. epist. ad Oceanum (ep. 77, 3 Vallars=Vol. I 
p. 72 ed. Colon. 1616 = Vol. IV, 2, 84 p. 658 Bened.): Aliae sunt leget Cae- 
sarum, aliae Christi. — Apud illos viris impudicitiae frena laxantur et solo stupro 
aique adulUrio condemnato passim per Lupanaria et ancillulas libido permittitur, 
quasi culpam dignitas faciat, non voluntas. Apud nos quod non licet feminis, 
aeque non licet viris. Augustinus de verbis Apost. 8erm. 153, 5. Quis enim 
aliquando ad iudicem ductus est, quia meretricis lupanar intravit? — Quis ali- 
quando, Habens uxorem, quia ancillam suam viliavit, crimen invenit? Id. Serm. 
224, 3: Dicis: Ancilta mea concubina tnea est: num quid ad uxorem alienam 
vado? — An non licet mihi in domo mea facere, quodvolo? Von Drusua, dem 
Bruder des Tiberius, wird es gerühmt, dass er seiner Frau Antonia ganz treu 
war (Val. Max. 4, 3, 3); aber wie bei Plautus Men. 787 ff. der Vater seine 
klagende Tochter ermahnt: Quotient monstravi tibi, viro ut morem geras. Quid 

ille faciat, ne id observes, quo tat, quid rerum gerat Quando curatam et 

vestitam bent habet te, ancillas, penum Rede praehibet, meliust sanam, mulier, 
mentem sumere, so sagt auch Plut. coni. praec. 16, p. 166 Dübner : av ouv ' 
i8u6x7]? dvT)p, dxparfjs oe irepi xds tjfiovds xal dvdYu>YOC, e£au.olpxT) xi tcpo; 
exaipav *) ÄepomaivfSa, Bei xr)v vatteTTjv u.-h dYavaxxeiv pi7]<>E YjxXe7talvetv, X<>Y t_ 
Cou.£vr^, 8xi irapoivtac xal dxoXaata; xal 5ppea>c, alSotfpLEvos aurfjv, exlpa jxexa- 
ol&iuatv. Es gab Frauen, welche nach diesen Grundsätzen verfuhren, wie Tertia 
Aemilia, die Frau des älteren Africanus, von der Val. Max. 6, 7, 1 sagt: 
Tantae fuit comitatis, ut, cum sciret viro suo anciilulam ex suis gratam esse, 
dissimulaoerit, ne dornt torem Orbis Africanum — impotentiae reum ageret, und 
später Livla (Suet. Oct. 69 — 71), aber gewöhnlich führten solche Verhältnisse 
zu argen Scenen, wie sie die Komiker schildern, Plaut Men. 604 ff. Asinar. 
851 ff. Caecilius bei Gell. 2, 23, 10 = Ribbeck Com. fr* p. 58 f., und die 
anciUa erfuhr die Rache der Frau. Juven. 2, 57. 

1) Schon in einem angeblichen Gesetze des Numa hiess es Pelex aram Iu- 
nonis ne tangito. Gell. 4, 3, 3. Festi ep. p. 222, s. v. pellices. Gegen Un- 
treue des Mannes ist die Frau rechtlos. Cato bei Gell. 10, 23: In adulterio 
uxorem tuam si prehendisses, sine iudicio impune necares: illa te, si adulterares 
sive tu adulterarere, digito non auderet contingere, neque ius est. 

2) Plut. coni. praec. 29, p. 168 Dübner: ctv 5' &o* <puoei xt; aioxrjpd xal 

axpaxoc vevTjxat xal dvTjöuvxo;, e&fswii.ovtiv oct xbv dvöpa xal XovlCeodai' 

Oü 56vap.at x^ auxfl xal «u; Y a r 1,£ ' ,: u > exatpa ouvelvat. Senec. fr. 13, 84. 

85: In alt t na uxorc omnis amor turpis est, in sua nimius. Sapiens vir iudicio 
debet amare coniugem non affeclu. — nihil est foedius quam uxorem amare 
quasi adulteram. Daher braucht man amare im Gegensatze zu der ehelichen 
Liebe vorzugsweise von einer Liobachaft. Terelit. Andr. 1, 2, 20. Ebenso 
amator als Schimpfwort Plaut. Asin. 921, 924 f. 

3) Vulgari et permissa venere uti. Val. Max. 7, 3, 10. Hör. sat. 1, 2, 
31 — 35. Seneca contr. 2, 12, 10 p. 153 Burs. : Nihil peccaverat: amat mere- 
tricem: soUt fieri; adulescens est; exspeeta, emendabitur, ducet uxorem. 2, 14, 
11p. 171 : concessis aetati voluptatibus utor et iuvenali lege de fungor. Vgl. 
Cic. pro Cael. 12, 28: Datur concessu omnium huic aliqui ludus aetati et ipsa 
natura profunda adolescentiae cupiditates : quae si ita erumj>unt. ut nullius vitam 

5* 
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welche eine bestehende, aus Neigung geschlossene Verbindung 
den Wünschen der Eltern und den Rücksichten auf Standes- und 
Vermögensverhältnisse zu opfern zwang, allemal die Sache eines 
Entschlusses sein, *) zu welchem man theils durch die Pflicht, 
theils durch die Hoffnung auf eine Mitgift 2 ) veranlasst wurde. 
So lange nun das Bewusstsein der Pflicht lebendig, die Gewalt 
des Herrn im Hause ungeschmälert, das Leben einfach und die 
strenge Sitte in Geltung war, sind auch solche Ehen einträchtig 

dMiei?«!! UQ d wohl auch glücklich gewesen ; als aber die Einheit des Hauses 
sich lockerte und die Individualitäten der Familienmitglieder zur 
Anerkennung gelangten, da musste, wenn die Ehe bestehen sollte, 
das sich lösend^ äussere Verhältniss der Gewalt durch die freie 
gegenseitige Verpflichtung 3 ) und durch persönliche Zuneigung er- 
setzt werden. Je weniger aber der Mann diese mitbrachte, und 
je weniger die Frau diese sich zu gewinnen geschickt war, desto 
mehr trat der Verfall des ehelichen Verhältnisses zu Tage, in 
Hass und Untreue, auffallender Zunahme der Scheidungen und 
Ueberhandnehmen der Ehelosigkeit. 

Scheidung. Die strenge Fessel der alten Ehe wurde mehrfach durch Ver- 
brechen gelöst; Giftmord kommt in Rom zuerst in der Ehe vor; 4 ) 
die laxe Zucht der späteren Zeit lehrte auch die Frau, die dem 



labefactent, nullius domum evertant, facilea et tolerobilea habcri aolent. Vgl. 
§ 30. 4'2. 44. 48: Verum ai quis e$t t qui etiam meretriciia amoribus inlcrdictum 
iuventuti putct, tat ille quidem volde aeverua — negare non poaaum — aed ab- 
hörtet non modo ab huius saeculi licentia, verum etiam a maiorum eonauetudine 
utque eoneeaaia. Quando enim hoc non factum est, quando reprehenaum, quando 
non permiasum? quando denique fuit ut quod licet non liceret? 

1) Terent. Andr. 1, % 20: omnea qui amant, graviter aibi dori uxorem 
ferunt. Seneca contr. 1, 6, 7 p. 95 Burs. Propert. 2, 7, 7: 

Nam citiua paterer caput hoc diacedere collo, 
Quam poaaem nuptoe perdere omore facta. 

Juven. 6, 28—37. 

2) Riese Anth. 468 = Baehrens P. L. M. IV, 78 : 

Uxor legitimus debet quasi census amari : 
Nec cenaum velUm xemper amare meum. 

3) Lactant. 6, 23, 24: Non enim, aicut iuris publici ratio est, sola mutier 
adultera tat, quoe habet alium, maritus autem, etiamsi plures habeat, a crimine 
adulterii solutus est, aed divina lex — duoa in matrimonium — pari iure conhmgit 
(gehört nioht hierher, weil auf das Christenthum bezüglich). 

4) Im J. 425=329 sollen 170 Matronen, darunter auch patrioische, die 
damals wohl noch confarreirt waren, ihre Männer vergiftet haben. Liv. 8, 18; 
im J. 574=180 wnrde der Gonsul Piso von seiner Gemahlin Quarta Hostilia 
ermordet. Liv. 40, 37; im J. 600=154 werden zwei Gonsularen von ihren 
Frauen vergiftet. Liv. ep. 48. Val. Max. 6, 3, 8. Vgl. Quintil. 5, 11, 39: 
(M. Cato) nullam adulttram non e, indem esse veneficam dixit. Juven. 1, 69— 
72. Cic. ad Herenn. 4, 16, 23. Seneca exc. contr. 6, 6 p. 406 Burs. Senec. 
de ira 2, 9, 2. fragm. 13, 62. 
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Manne gestattete Freiheit für sich in Anspruch zu nehmen ; ! ) die 
Untreue der Frau hatte die Scheidung der Ehe zur Folge, und 
schon Cicero's Zeit bietet ein widerwärtiges Bild von der Zer- 
rüttung des Familienlebens in den höheren Kreisen der Gesell- 
schaft dar, 2 ) welches den auffallenden Contrast des allen und 
des neuen römischen Lebens herauszustellen besonders geeignet 
ist. Zwar ist die Nachricht des Dionysius, 3 ) dass die älteste con- 
farreirte Ehe unlösbar gewesen sei und nur im Falle eines be- 
stimmten Verbrechens der Frau 4 ) auf Grund eines vom Haus- 
gericht gesprochenen Urtheils durch den Tod habe getrennt werden 
können, 5 ) in welchem Falle vor der Vollstreckung des Urtheils 
die diffarreatio eintrat, •) in neuerer Zeit vielfach in Zweifel ge- 
zogen worden, 7 ) aber dem Charakter der confarreirten Ehe ist 

1) Lactant. 6, 23, 29: quae iniquitas effecit profecto ut ca$ent ndulterin, 
feminis aegre fcrcntibus, praestare se fidem non cxhibentibtu mutuam caritatem. 
Denique nuUa est tarn perditi pudoris adultera, quae non hane causam vitii» suis 
praetendat, iniuriam se peecando non facerc, ttd rtferrt. 

2) Einzelheiten findet man bei Drumann G. R zusammengeheilt. Sero- 
pronia, die Frau des D. Brutus Cos. 677=77, Tbellnehmerin an Catilina's 
Plänen (V, 416 f.), die herrschsüchtige Fulvia, nihil muliebre praeter corpus 
gercns (Vell. 2, 74), ou xotXdlaia ouo' olxouptav cfpovoüv -ruvcttov, ouo dvopö; 
toicuxou xpaxetv dfctoüv, d)X dfoyovxo; ipyctv (Plut. Ant. 10. Drum. II, 371 — 
374), die streitsüchtige und ausschweifende Clodia, Frau des Q. Metellus Geler 
Cos. 694=60, den sie vergiftet zu haben in Verdacht stand, von Cicero in der 
Rede pro Caelio als freche Buhlerin, procax meretrix, geschildert (20, 49) und 
des Mordes beschuldigt (24, 59), Aurelia OrestUla, Frau des Catilina | Drum. 
V, 388), Mucia und Fulvia, die das Bacchanal des Gero eil us verherrlichten (Val. 
Max. 9, 1, 8), sind Beispiele emancipirter Frauen; von unglücklichen Ehen ist 
es kaum nöthig, Beispiele anzuführen. Wegen Untreue der Frau schied die 
Ehe L. Lucullus Cos. 680=74 zweimal, mit Clodia (Drum. II, 382; IV, 174) 
und mit Servilia (Drum. IV, 174); M. Lucullus Cos. 681=73 mit einer dem 
Namen nach unbekannten Frau (Drum. IV, 179); P. Lentulus Spinther, Sohn des 
Cos. 697=57 mit der berüchtigten Caecllia Metella (Drnm. II, 58); M. Lepidus 
Cos. 676=78 mit Appuleia, in Folge welcher Scheidung er aus Gram starb 
(Plin. n. h. 7, 122); Pompeius mit seiner dritten Gemahlin Mucia (Drum. IV, 
557); Cato üticensis mit seiner ersten Frau Atilia (Drum. V, 198); Caesar stand 
mit den vornehmsten Frauen in Liebesverhältnissen (Drum. III, 741). 

3) Dionys. 2, 25: (Die Confarreation") eU <jüvoco(aov dvayxalos olxciöxvjxo; 
Icpepev doiaX6xoo, xal xö oiatp-Tjoov xou; vofjiou; xotfxou« oooev fy, 

4) Diese Verbrechen waren Ehebruch, Ermordung der Kinder, Fälschung 
der Schlüssel und Weintrinken. Dion. a. a. 0. Plut. Rom. 22. Vgl. Rein 
Privatr. S. 447. 

5) Da auf dem Weintrinken der Tod stand, so wird dieser auch In den 
anderen schwereren Fällen die Strafe gewesen sein. 

6) S. Staatsverwaltung III S. 292 Anm. 8. Der dort angeführte saeerdos 
confarrtationum et diffarreationum ist aus kaiserlicher Zeit, in welcher auch die 
patricische Ehe dem damals üblichen Eherechte accommodirt worden war, was 
unter Tiberius begann, Tac. ann. 4, 16, worauf dann Domitian auch für con- 
farreirte Ehen Scheidung gestattete. Plut. q. R. 50, p. 341 Dübner. 

7) Rein Privatr. S. 447, wo die übrige Litteratur angeführt Ist. S. be- 
sonders Klenze in Savigny Zeitschrift VII, 21-42. Vgl. Walter G. d. R. R. $ 522. 
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sie völlig angemessen. Aus denselben Gründen, aus welchen die 
Ehe des Flamen Dialis unlösbar war, *J ist Uberhaupt eine con- 
farreirte Ehe unlösbar : Mann und Frau hätten ihre priesterlichen 
Functionen, zu welchen sie durch Geburt und lebenslänglich be- 
rufen waren, niederlegen müssen, 2 ) die Kinder hätten aufgehört, 
patrimi und matrimi, d. h. zu patricischen Priesterämtern befähigt 
zu sein 3 ) und die patricische Gemeine selbst hätte durch eine 
Ehescheidung Schaden gelitten. Dagegen mag für die Ehen ohne 
manus, sowie für die künstlichen Manusehen 4 ) eine Trennung 
von Anfang an möglich gewesen sein; die Formel für die Ver- 
stossung der Frau (claves adimere, exigere) findet sich in den 
XII Tafeln, 5 ) und eine Ehescheidung wird bereits im J. 448 = 
306 erwähnt. 6 ) Obgleich es demnach auf einem Missverständnisse 



1) S. Staatsverwaltung III S. 316. 

2) Gell. 10, 15, 22: uxorem si amisit, flaminio decedit. Matrimonium fla- 
minis nisi motte dirimi ius non est. Plut. q. It. 50. Hieronym. ep. 11. Vol. I 
p. 30» ed. Colon. 1616. fol. = ep. 123. Vol. I p. 906 Vallare : flamen unius 
uxoris ad sacerdotium admittitur. Flaminica quoque unius mariti eligitur uxor. 
Dass zwischen der Ehe des Flamen and den übrigen confarreirten Ehen in 
diesem Pnnkte ein Unterschied gewesen sei, nimmt Rein Privatr. S. 449 ohne 
allen Grund an; die Patricier bildeten nicht nur eine politische, sondern auch 
eine kirchliche Gemeine, und mussten alle zu priesterlichen Aemtern befähigt 
sein. Auch zu weiblichen Priesterthümern sind geschiedene oder zum zweiten 
Mal vermählte Frauen nicht tauglich, s. oben S. 42 Anm. 6. 

3) Patrimi und matrimi sind die, welche Vater und Mutter haben. Staats- 
verwaltung III S. 220. Eine Mutter haben sie aber nicht mehr, wenn dieselbe 
aus dem Hause Verstössen ist. Dieser Umstand ist noch unter Tiberius bei der 
Wahl einer Vestalin erheblich. Tac ann. 2, 86 : praelata est Pollionis filia, non 
ob aliud, quam quod mater eius in eodem coniugio manebat; nam Agrippa dis- 
cidio domum imminuerat. Aber nicht allein für Vestalinnen kommt dies in Be- 
tracht; jede sacerdos mups casta e castis sein, wie es in der Formel heisst. 
Senec. eontrov. 1, 2, 12. 15 p. 72, 28; 74, 4 Burs. 

4) Wie die um entstandene manus gelöst wurde, wissen wir nicht; die 
durch eoemtio entstandene manus wurde aber durch remancipatio aufgehoben. 
S. S. 37. 

5) Cic. Phil. 2, 28, 69: illam — suas res sibi habere iussit, ex duodecim 
tabulis claves ademit, exegit. Ueber die erste Formel, die nicht aus den XII 
Tafeln ist, s. Gai. Dig. 24, 2, 2, 1 : In repudiis autem, id est renuntiatione, 
comprobata sunt haec verba: Tuas res tibi habeto, item haec: Tuas res tibi agito. 
8onec. eontr. 2, 13, 9. p. 160, 13 Bure. Sic rindet sich schon bei Plautus Am- 
phitr. 928, wo Alcumena sagt: Valens, tibi habeas res tuas, reddas meas, und 
Trin. 266: tuas tibi res habeto; (eine andere Formel findet sich gleichfalls bei 
Plautus Cos. 2, 2, 35: ei foras mulier;) vgl. Mart. 11, 104, 1: Uxor, vade 
foras aut moribus utere nostris. Juvenal. 6, 146: Collige sarcinulas, dieet 
libertus, et exi. Varro sat. toü natpo; tö raiMfw fr. 2 p. 211 Büchelcr: annos 
multos quod purere ea non poterat, mulierem foras baetere iussit, aus welcher 
Stelle Bücheler in Fleckeisen's Jahrbüchern CV (1872) p. 566 vermuthet, dass 
die ursprüngliche, in den XII Tafeln gebrauchte Formel baete foras mulier 
gelautet habe. Mehr s. bei Brisson. de formulis VIII, 35. 

6) Val. Max. 2, 9, 2. Ueber das Jahr vgl. Liv. 9, 43, 25. 
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beruht, wenn der bekannte Fall des Sp. Carvilius 523 = 231 für 
den ersten einer Trennung der Ehe gehalten wurde, l ) so geht 
doch aus dieser Nachricht hervor, dass nach der Ueberlieferung der 
Alten die Scheidungen in den ersten fünf Jahrhunderten der Stadt 
eine Seltenheit gewesen sein müssen Von da an werden sie 
nicht allein häufiger, sondern auch willkürlicher ; 2 ) wird von der 
Frau s ) oder dem Manne der Wille zur Trennung erklärt, so be- 
darf es keines erheblichen Scheidungsgrundes mehr; Missfallen 4 ) 
oder der Wunsch, eine neue Ehe einzugehen, (wozu auch bei 
der Frau kein Hinderniss vorliegt, 5 ) genügen. Am Ende der Re- 
publik und noch mehr in der Kaiserzeit gilt die Ehe den meisten 
als eine vorübergehende Verbindung, welche ebenso leichtsinnig 
getrennt als geschlossen, 6 ) im Falle die Scheidung bereut wird, 

1) Savigny Ueber die erste Ehescheidung in Rom in Abh. der Berl. Acad. 
1814—1815 S. 61—66, auch in Zeitschr. f. gesch. Rechtsw. V S. 269—279 und 
Venn. Sehr. I S. 81—93. Die übrige Litleratnr s. bei Rein R. Privatr. S. 451. 
Plutarch, comp. Tltesei et Romuli 6 und comp. Lycurgi et Numae 3, setzt den Fall 
230=624, was wohl ein Irrthum ist; Dionys. 2,25 mit Angabe des Consulates 
523=231 ; Gellius 17, 21, 44 519=235, dagegen 4, 3, 2 527=227; VaL Max. 
2, 1, 4 520=234 (hier ist 150 überliefert); Tertullian apolog. 6 und de mono- 
gamia 9 ins Jahr 154. Der Fall galt den Juristen als der erste, weil seit ihm 
cautiones rei uxoriae üblich wurden ; Gell. 4, 3 1 : Memoriac traditum est, 
quingentis fere annis p, R. e. nullas rei uxoriae neque actione* neque cautiones 
in urbe Roma aut in Latio fuisse, quia profcclo nihil desiderabantur, nullis 
etiamtunc matrimoniis divertentibus. Servius quoque Sulpicius in libro, quem 
composuit de dotibus, tum prhnum cautiones rei uxoriae necessarias esse visas 
scripsit, cum 8p. C.trvilius, cui Ruga cognomentum fuit, divortium cum uxore 
feeit, quia liberi ex ea corporis vitio nen gignerentur. In sofern also konnte 
'lies»; Scheidung als die erste gelten, als sie ohne Verschuldung nnd Verur- 
theilung der Frau stattfand, und die Zurückhaltung der Mitgift, welche dem 
Manne im Fall der Schuldigerklärung der Frau zustand (Rein Privatr. S. 418. 
435) nicht gestattete. Von ihr an beginnt die Formel tuas res tibi habeto. 

2) Aemilius Paullus verstiess die Papiria, die Mutter des Scipio, nach einor 
langen Ehe, ohne dass ein Grund bekannt wurde. Plut. Aem. P. 5. Vgl. die 
Beispiele Val. Max. 6, 3, 10. 11. 12. Auch Cicero schied sich von seinen beiden 
Frauen ohne besondere Veranlassung. Plut. Cic. 41. Ueber die spätere Zeit 
s. Juven. 6, 142—148. 

3) Bei Plautus Amphitr. 928 sagt Alcumena: Valeas, tibi habeas res tuas, 
redde meas. Vgl. Mart. 10, 41, 2. Seneca suas. 1, 7. p. 4, 27 Bursian. Res 
suas repetert von der Frau sagt Senec. contr. 1, 6, 5. p. 94, 21. 

4) Bei Plut. Aem. Pauli. 5 (vgl. coni. praec 22, p. 167 Dübner) sagt 
jemand auf die Frage, warum er Beine junge, reiche, verständige Frau Verstösse, 
er wisse am besten, wo ihn der Schuh drücke; dann fährt Plutarch fort: To> 
■ydp ovti [itfdXcti (xev dfiap-dai dvaTreirrapivat Yuvaixa« dv&päiv dXXa; ärTjXXa^av 
rd; o' Ix tivos ötjOio; xal 6uoapfi.o<rr(ac ifi&s fuxpd xal ruxvd rpoaxpousfjiaTa, 
ä Xavödvovra xouc <2XXou; dHrepfdCerai xdc avtpUaxo'j; £v Tat; au{jtßtc6<jeaiv 

dXXoTpiOTTJTaC. 

5j Cic. ad fam. 8, 7: Paulla Vakria, soror Triarii, divortium sine causa, 
quo die vir e provincia venturus erat, fecit. Nuptura est D. Bruto. 

6) Q. Lucretius Vespillo sagt in der Rede auf die Turia 1, 27: Rara sunt 
tarn diuturna matrlmonia finita morte, non divortio in\terrupta: nam contigit] 
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ohne Hinderniss erneut werden kann, ') und beiden Theilen keine 
Schranke in der Befriedigung ihrer Neigungen auflegt. 2 ) Ovid'j 
und der jüngere Plinius 4 ) haben dreimal, Caesar 5 ) und Antonius 6 ) 
viermal, Sulla 7 ) und Pompeius 8 ) fünfmal, Cicero's Tochter Tullia 9 ) 
dreimal geheirathet; aus der Kaiserzeit haben wir die Grab- 
inschrift einer siebenten Frau 10 ) und die Satiriker wissen von 
acht- und zehnmaligen Verheirathungen zu erzählen. n ) 
ii n Männer Es würde ungerecht sein, die Schuld an dem Verfalle der 
gGg Ehe d,e Ehe den Frauen ausschliesslich zuzuschreiben; auch unter den 
Mannern zeigt sich schon in früher Zeit eine Abneigung gegen 
den Zwang der Ehe. Die Familien selbst und der Staat machten 
die Forderung der Ehe geltend ; 12 ) der Censor legte dem Bürger 
die Frage vor, ob er in rechter Ehe lebe, 13 ) und schritt gegen 



nobis, ut ad annum XXXXI sine offensa perduceretur. Und Senec. de ben. 3, IG: 
Numquid iam uUa repudio erubescit, postquam inlustres quaedam ae nobile» fe~ 
minae non consulum numero sed maritorum anno» »uo» eonputant et exeunt ma- 
trimonii causa, nubunt repudii? Tamdiu iatttc timebatur quamdiu rarum erat: 
quin vero nullit »ine divortio acta sunt, quod saepe audiebant, farere didicetunt. 
Tertull. apoL 6 braucht an der Stelle, an welcher er die Frauen seiner Zeit 
schildert, den Ausdruck: Bie heirathen, um sich scheiden zu lassen: repudium 
iam et votum est, quasi matrimonii fructus. 

1) Dig. 23, 2, 18; 48, 5, 13 $ 9. Fr. VaL 107. 

2) Dies gilt wenigstens von den meisten Ehen der Kaiserzeit. Senec. de 
ben. 1, 9, 3. 4: Coniugibus alienis ne cUtm quidem, sed aperte ludibrio adilis 
mos alii» pcrmisere. — 8i quis nulla se amica fecit insignem, nec alienae uxori 
annuum praestat, hunc matronae humilem et sordidae libidinis et aneiUariolum 
vocant. Und von den Frauen Clem. Alex. paed. 3, 2, 5 : tjk irapd f*ev toi; dv- 
opdotv otxouptas öXifa «ppovrtCouoiv X6oaaai hk xdvopö; tö ßaXdvxiov £xxp£7touat 
xdc xoptjfta; eis £7tt$h>|jiia?, d>c itoXXou; lywoi xoü xaXal SoxeTv etvot [Aaprupa;. 
x. t. X. Juven. 6, 457 ff. 3) Ovid. trist. 4, 10, 69 ff. 

4) Mommsen Hermes III S. 35. 5) Drumann III S. 762. 

6) Seine Frauen waren, die Cleopatra nicht gerechnet, Fadia, Antonia, 
Fulvia, Octavia. Drumann I S. 517 ff. 7) Drumann 11 S. 508. 

8) Drumann IV S. 556 ff. 9") Drumann VI S. 710. 

10) Henzen Bull. delV Inst. 1865 p. 252. 11) Juvenal. 6, 224: 

Imperat ergo viro, »ed mox haec regna relinquit 
permutatque domo» et flammea conteril, inde 
avolat et spreti repetit vestigia lectL — — 
Sic crescit numerus, sie fiunt octo mariti 
quinque per autumnos, titulo res digna tepulcri. 
Martial. 6, 7: Aut minus aut certe non plus tricesima lux est, 
Et nubit deeimo iam Telesilla viro. 

12) Dion. 9, 22 : 6 ydp dp/aio; aux&v vöjao; fap-w T£ TjvdirxaCe touc £v ifjXixta, 
xal Td vevvtbfjLcvci dravxa InavTr«« xpetpetv 8v oux av o^ttou xax£Xuaav ol 
<J>dßtoi (AOvot, ratpyXaYjiivov dvpt rfj; laux&v tjXixta; urcö t&v Katepujv. Daher 
sagt hei Dlo Gass. 56, 5, 3 Augüstua zu den caelibe» : xal fi£vxoi xal xVjv roXixetav 
xoxaXuovxe; ou rcetoeaöe xoic vö>ot;. c. 6, 4 : 9jv fxiv ydp o-ioe TrpöaÖev dfcöv dpie- 
XcTv xtot 7roiooitotio; xat fdumv xal ydp diz 1 doy^ij« eti&u; d|xa x$ TtpaVng xf ( ; 
TCoXixelac xoxoaxdoei dxpißä>; rapl oOxöv ivofAoöexVjOT)' xat |iexd xoüxo rcoXXd 
xat xfi ßouXrj xal t$ St^iu £6o£ev, & repixxov dv elrj xaxaXiveiv. 

13) S. Mommsen Staatsrecht II« S. 361 ff. 
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die Hagestolzen mit Strafen ein; 1 ) im Jahre 623 = 1 3 1 hielt der 
Censor Metellus 2 ) die merkwürdige Rode, in welcher er die Ehe 
als ein Uebel, aber ein unvermeidliches Uebel darstellt, indem 
er an die Pflicht des Bürgers appellirt, der sich auch diesem Uebel 
nicht entziehen dürfe. 3 ) Aber nachdem das Aufhören der ein- 
fachen Verhältnisse des Lebens auf der einen Seite die slandes- 
mässige Erhaltung und Versorgung einer zahlreichen Familie er- 
schwert, 4 ) auf der anderen Seite der Neigung zu zügelloser Freiheit 
Raum gegeben hatte, als die gesicherte Macht des Staates die 
Kraft der Nation nach aussen hin nicht mehr in Anspruch nahm, & ) 



1) Cic. de leg. 3, 3, 7: (Censores) caelibes esse prohibento. Val. Mal. 2, 
9, 1: Camillus et Postumius censores (351=403 v. Chr.) aera poenae nomine 
eos, qui ad senectutem caelibes pervenerunt, in aerarium deferre iusserunt. Plut. 
Cam. 2. Cat. mai. 16. Festi ep. p. 379, 1 : Uxorhtm ptpendisse dicitur, qui quod 
uxorem non habuerit res (lies aes) populo dedit. 

2) Liv. ep. 59 : Q. Metellus censor censuit . ut cogerentur omnes ducere 
uxores liberorum creandorum causa. Es ist Q. Metellus Macedonicus. Drum. 
II, 20. Dagegen schreibt diese Rede dem Q. Metellus Numidicus Cos. 645= 
109 Cens. 652=102 zu Gell. 1, 6 , 1. 2.: Legebatur oratio Metelli Numidici, 
quam in censura dixit ad popuUtm de ducendis uxoribus, cum cum ad matrim^nia 
capetsenda hortaretur. In ea oratione ita scriptum fuit: Si sine uxore possemus, 
Quirites, esse, omnes ea molestia careremus: sed quoniam ita natura tradidit, ut 
nee cum illis satis commode nec sine illis ullo modo vivi possit, siüuti perpetuae 
potius quam brevi voluptati consulendum est. Die Rede benutzte auch Augustus. 
Suet. Oet. 89. Liv. epit. 59. Das Urtheil des Metellus über die Last der 
Ehe ist um so charakteristischer, je glücklicher er selbst als Familienvater war. 
Er hatte 4 Sohne, 2 Töchter, 11 Enkel, von seinen Söhnen waren 3 Consularen. 
8. oben S. 1 Anm. 5. 

3) Das Argument civitatem salvam esse sine matrimoniorum frequentia non 
posse (Gell. 1, 6, 6) führt weiter aus Augustus bei Dio Cass. 56, 3, Off. 

4^ Polyb. fr. 37, 4. p. 1149 Bekk.: euesyev is toi« xaö' Tjud; xatpoic tVjv 
EXXdoa rcaaav ditatfcta xai ayXX-/)8&r ( v dXtYavdptojrta, oY f,v at te itöXeic 
TjpTjfjLt&trrjcav xai desoptav elvat ouvepaive xabtep oute TtoX^jjttov ouvevdav doyrpcÖTtuv 
rjfiäc o&tc Xotpix&v iteptardoeaiv. — täv y<*P dv&pifiiteiv clc dXaCoWiav xai 
cpiXo^pTj(ioo6v-r)v, ixt oe baftuptav exTeTpapLfji^vwv xai pd) ßouXoftiviuv -x-i^i pjAch 
pJ\x' Iis ftnnmai rd YiT v "K Lrva f p£<pctv, dXXd pdXtc Ev r&s TiXeloxiuv t) o-jo ydpiv 
toO rXouatou; toütou« xataXureiv xai oiraTaXamac 8pe<!>at , Tayew; SXafe tö 
xaxöv aü^deV Caecilius (aus Menander) bei Gell. 2, 23, 21 : 

Js demum infortunatus est homo, 
Pauper qui educit in egestate liberos. 
Plut de amore prolis 5, p. 602Dübner: ol ulv vdp iteVr/re« oii xp£<pouoi rexvet, 
^>o3otJ{ACMoi f*.-9j yclpov 5} itpocfjxct xpatpevxa oouXoTtpcTrr) xai dTtal&euTa xal t&v 
xaXfiv rcdvtajv hltä vivrrcai. Der Schwierigkeit der Aufziehung der Kinder 
suchten die Kaiser seit Nerva durch das Institut der Alimentationen abzu- 
helfen. S. Staatsverwaltung II S. 137—141. Aber noch Lactant. 6, 20, 24 
sagt: At enim parricidae faeultatum angustias conqueruntur , nee se pluribus 
liberis educandis sufficere posse praetendunt. 

5) Prop. 2, 7, 13 : 

Unde mihi Parthis gnatos praebere triumphis? 
Nullus de nostro sanguine miles erit. 
Seneca fr. 13, 58 Haase: Porro liberorum causa uxorem ducere, ut vel nomen 
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da halfen weder Strafen noch Belohnungen, *) es empfahl sich das 
faeiibat. Caelibat als Befreiung von häuslichen Sorgen, als Mittel zu einer 
bequemen dem Wechsel der Neigungen angemessenen Existenz, 2 ) 
als eine sittlich gerechtfertigte, selbstgenügsame Freiheit, 3 ) und 
eine durch die Aufmerksamkeiten der auf die Erbschaft hoffen- 
den Verwandten und Freunde beneidenswerthe Stellung. 4 ) 



nottrum non intere.ü, vel habeamut tenectutis praesidia et certis utamur heredibus, 
stolidittimum est. 

1) Belohnungen für die Aufziehung einer zahlreichen Familie und Strafen 
fOr Ehelosigkeit sind keine römischen Erfindungen. Sie kommen in Sparta 
(Arist. de rej>. 2, 6, 3. Aelian. t>. h. 6, 6. Clem. Alex. Str. 2, 23, 141) 
und sonst in Griechenland vor (Heineccius ad leg. Juliam et Pap. Popp, com- 
mentarius. Amstel. 1726. 4. p, 22 — 25. Vgl. Osann de coelibum apud veteres 
populos conditione comm. I. II. Gissae 1827. 1840. 4.). Allgemein waren solche 
Belohnungen hei den Sclaven auf dem Lande. Colum. 1, 8, 19: Femini» quoque 
fecundioribus, quarum in subole certus numerus honorari debet, otium nonnum- 
quam et libertatcm dedimus, cum complure» natot educattent. Nam cui tres erant 
filii, vacatio, cui plures, libertas quoque contingebat. Praemia patrum, -welche 
der Staat den Bürgern verwilligte, erwähnt Sclpio in der Bede, die er als Censor 
612=142 hielt; Gell. 6, 19. 15: Anbnadvertimus in oratione P. Scipionis y quam 
censor habuit ad populum de moribus, inter ea, quae rcprchendebat, quod contra 
maiorum instituta fierent, id etiam cum culpavisse, quod filius adoptivos patri 
adoptatori inter praemia patrum prodesset. Auch von Caesar heisst es hei Dio 
Cass. 43, 25, dass er 708=46 7toXu7;cttoia; c$Xa e7t£ÖT]xev. Vgl. Cic. pro Marc. 
8, 23; wir wissen aher nicht, worin diese bestanden. Wir erfahren nur, dass 
die liiert in i. welche einen leihlichen Sohu von 5 Jahren oder darüber hatten, 
schon vor 585=169 den politischen Vorzug hatten, in den tribus rusticae censirt 
zu worden (s. Liv. 45, 15, 1), und dass in Caesar'» lex agraria 695=59 bei der 
Ackervertheilung diejenigen Bürger bevorzugt wurden, die drei oder mehr Kinder 
hatten. Suet. Caes. 20. Appiau 6. c. 2, 10. Dio Cass. 38, 7, 3. 

2) Die Schilderung, welche Plin. ep. 3, 14 von einem vir praetorius gieht, 
der, auf einer Villa lebend, von seinen Sclaven ermordet wird, worauf seine 
conetil inoe cum ululatu et clamore coneurrunt, mag schon auf viel frühere Zeiten 
passen. 

3) Die Philosophen insbesondere nahmen für sich die Freiheit von allem 
häuslichen Zwange in Anspruch. Senec. fr 13, 61 Haase : Cicero rogatus ab 
Hirtio, ut post repudium Terentiac sororem eius duceret, omnino f \Kcrc super— 
sedit, dicens non posse se uxori et philosophiae pariter operam dare. Cic parad. 
5, 2, 36: An illc mihi Uber, cui mulier imperat? cui leges imponit, praescribit, 
iubet, vetat, quod videtur? et q. g. Man berief sich dabei auf die Aussprüche 
der Griechen, des Bias (Gell. 5, 11, 2), Demokrit und Epikur (Clemens Alex. 
Strom. 2, 23, 138); nach stoischer Lehre war die Ehe ein fltöiol'fopov (Clem. AI. 
ib.), nach platonischer ist sie pflichtmässig, ib. 141. Vgl. Tertull. exhort. casti- 
tatis 12: Sufficiant ad consilium viduitatis vel ista, praeeipue apud mos, impor- 
tunitas liberorum, ad quo» suseipiendos legibus compelluntur homines, quin sapiens 
quisque nunquam libens filios desiderasset und ausführlicher nd uxor. 1, 5. 

4) Plaut. MU. gl. 705: 

Quando habeo multot cognatos, quid mihi opus est liberis? 
Nunc bene vivo et fortunate atque ut volo atque animo ut lubet. 
Nam mea bona meis cognatis dicam^-inler eos parliam. 
Ideo ut liberi me curant, visunt quid agam, ecquid velim: 
Prius quam lucet, adsunt. rogitant noctu ut somnum ceperim. 
Sacruficant: dant inde partem mihi maiorem quam tibi, 
Abducunt me ad exta, me ad te ad prandium, ad cenam vocant. 
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Augustus macht« den Versuch, der zu Grunde gehenden ^j* e £°{; e 
Sittlichkeit durch die Gesetzgebung zu Hülfe zu kommen, ! ) zuerst ge ^ng tz u " n d 
vergeblich vielleicht schon 727=27,2) dann 736=48 durch die Fol * e .P- 
Juliae rogationeSy 3 ) nämlich die lex Julia sumptuaria, 4 ) lex Julia 
de adulteriis et de pudicitia, 5 ) lex Julia de maritandis ordinibus, 6 ) 

Uli inier se certant donis: egomet mecum mussito: 

Bona mea inhiant: at certatim nutricant et munerant. 
Senec. eons. ad Marc. 19, 2: Jn eivitate nostraplus gratiae orbilas confert, quam 
eripit, adeoque senectutem solitudo, quae solebat destruere, ad potentiam ducit, ut 
quidam odia filiorwn simulent et liberoa eiurent. Tacit. ann. 15. 19; 13, 42. 52; 
14, 40. hist. 1, 73. Germ. 20. dial. 0. Plin. n. h. 14, 5: postquam coepere or- 
biUus in auctoritate summa et potentia esse, captatio in questu fertilistimo. Horat. 
»ai. 2, 5. epist. 1, 1, 77. Cic. parad. 5, 2, 39. Senec. de ben. 6. 38, 4. Luctan. 
dial. mort. 6. Iuvenal. 12, 93 — 130. Senec. eontr. 1, 6, 6. p. 94 Burs. Petron. 
116: Jn hoc urbe nemo liberos tollit, quia, quisquis mos heredes habet, nec ad 
cenas nec ad spectacula admittitur, sed omnibus prohibetur commodis, inter igno- 
miniosos latitat. Qui vero nec mores unquam duxerunt, nec proximas necetsi- 
tudines habent, ad summos honores perveniunt. Plutarch. de amore prolis 4, 
p. 602 Dübner.* FIoXXoü; voüv TtoXytplXoy; xai iroXoxtfjffjXouc oVrac b> rcat&lov 
vevo'jAevov dcptXou« xal douvdxou? ä7ro{T)0£v. Noch Tom Jahre 353 p. Chr. sagt 
Ammian. 14, 6, 22: vile esse quidquid extra urbis pomerium nascitur exi- 
stimant praeter erbos et caelibes: nec credi potest, qua obsequiorum diversitate 
colantur homines sine liberis Romae. Vgl. Tertnllian. de patientia 16. Eine 
Schilderung der in Rom völlig kunstgerecht betriebenen Erbschleicherei giebt 
Friedlaender Darst. I» S. 367 ff. 

1") Monum. Anc. 2 lin. 12: Legibus nov([s latis e]xempla maiorum exo- 
lescentia [revoeavi et fugientia] iam ex nosltra memoria] avitarum rerum exempla 
imitanda [edictis me]is proposui. 2) Propere 2, 7, 1 : 

Oavisa es certe sublatam, Cynthia, legem, 
Qua quondam edicta flemus uterque diu 
Ne nos divideret. 

Diese Elegie ist um 728 geschrieben ; im J. 727 erwähnt Dio Gass. 53, 13, 2 
eine Verfügung des Augustus, wonach die Statthalter der Provinzen jährig sein 
und erloost werden sollton, ttXtjv cl xty iroX'jitat&lac y^u-ou 7tpovou.la 7cpoce(Tj , 
und auf eine frühere Verfügung bezieht er sich 54, 16. wo er von den Uogationen 
des J. 736 sagt: xot; xe ayau-ote xat xatc dvav&potc ßipuxepa xa £irtx(jMa iizi- 
xafce xat IpiraXiv xoü xe vdfjiou xat xfjc iratSorcotiac flWXa evrjxev. Man darf also 
diese Verordnungen zu den censorischen Massregeln rechnen, die August 726 
=28 vornahm und auf welche Horat. od. 4, 15; 3, 6, 17: 

Fe rund a culpae saecula nuptias 

Primum inquinavere et genus et domos, 
Hoc fönte derivata clädes 

In patriam populumque fluxit. 
vgl. 3, 2: 3, 24 offenbar Bezug nimmt. S. Franke Fasti Horat. p. 183. 193. 

3) Tac. ann. 3, 25. 

4) Suet. Oct. 34. 40. Dio Cass. 54, 16. Gell. 2, 24, 14. 

5) Suet. Oct. 34. Dio Cass. 54, 16. Institut. 4, 18 § 4 : Item lex Iulia de 
adulteriis coercendis, quae non solum temeratores alienarum nuptiarum gladlo pu- 
nit, sed et iam cos, qui cum masculis infandam libidinem exercere audent. Sed 
eadem lege Iulia etiam stupri flagitium punitur, cum quis sine vi vel virginem 
rel viduam honeste viventem stupraverit. Poenam autem eadem lex irrogat pecca- 
toribus, si honesti sunt, publicationem partis dimidiae bonorum, si humiles, cor- 
poris coercitionem cum relegatione. Horat od. 4, 5, 21 — 24; 4, 15, 10 — 16. 

6) Suet. Oct. 34. Dio Cass. 54, 16. Gaius 1, 178; 2, 111. Ulp. 13, 1,2. 
Horat carm. saec. 17—20 (geschrieben 737=17). Liv. ep. 59. 
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endlich durch die lex Papia Poppaea des J. 762=9 p. Chr., l ) 
welche die Ehelosigkeit bei Mannern zwischen 20 — 6Q. Jahren, 
bei Frauen zwischen 20 — 50 Jahren und die Kinderlosigkeit der 
Manner über 25, der Frauen über 20 Jahre durch vermögens- 
rechtliche Benachtheiligungen zu verhindern, 2 ) dagegen Eltern von 
Kindern, namentlich von drei oder mehren durch verschiedene 
Vorrechte und Vortheile (iu$ liberorum) zu begünstigen, 3 ) Per- 
sonen aus senatorischen Familien zu standesmässigen Ehen zu 



1) Dio Cass. 56, 10. Gaius 1, 145. Tac. ann. 3, 25. Suet. Nero 10. Ter- 
tull. apol. 4. Uober das Vcrhältniss der genannten Gesetze zu einander und 
die betreffende Litteratur s. ausser der Hauptschrift Heineccius ad legem Iuliam 
et Papiam Poppaeam commentarius. Amstelod. 1726. 4. Bein Privatr. S.461 — 468. 

2) Nach der lex Pap. Popp, sind nur Verheirathete und Eltern zu einer 
Erbschaft befähigt; Ehelose erben gar nicht (Ulp. 17, 1. Gaius 2, 111: caelibes 
— legt Iulia hereditatem legataque cupere vetantur. 144. 286); kinderlose Ehe- 
leute zur Hälfte. Gaius 2, 286» : orbi qui per legem Papiam ob id quod liberos 
non hahth rof, dimidivs partes hereditatum legatorumque perdunt. Solche ausfal- 
lende Erbtheile oder Legate wurden nach altem Hecht als Accrescens an die 
Miterben pro portione vertheilt (Rudorff Ueber die cadueorum vindicatio in Sa- 
vigny Zeitschr. VI S. 397. Schneider Das altcivile und Justinianische Anwach- 
sungsrecht bei Legaten. Berlin 1837. Danz Rom. Bechtsgesch. § 158. Walter 
G. d. R. R. § 684) und dies Recht gestattete das Gesetz auch ferner den Kin- 
dern oder Eltern des Testators bis zum dritten Grad (Ulp. 18. Dig. 31, 1, 29 
$2. Cod. Just. 6, 51, 1) und den in dem Testamente bedachten mit dem im 
patrum versehenen Personen, und zwar zuerst den Erben, dann den Legatarien 
(Gaius 2, 206. 207. Ulp. 1, 21. Gaius Dig. 28, 6, 5). Daher sagt Ulp. 19, 
17: Lege nobis acquirilur velut cadueum vel ereptorium ex lege Papia Poppaea; 
vgl. 25, 17. Fr. de iure fisci § 3: sant si post diem centesimum patres cadueum 
vindicent, omnino fisco locus non est. Hierdurch erklären sich : Juvenal 9, 87 : 

Jam pater es: — 

Jura parentU habes y propler mt scriberis heres, 
Legatum omne capis nec non et dulce cadueum. 
Auson. epigr. 89: 

Jurisconsulto, cui vivit adultera coniux, 
Papia lex placuü, Julia displieuit; 
die Papia, weil die Kinder seiner Frau ihm das tu« liberorum gewähren, die 
Julia (de adulieriis\ weil er straffällig wird wegen der wissentlichen Duldung 
deB adulterium. Dig. 48, 5, 2 § 2; endlich Tac. ann. 3, 28: et lege Papia 
Poppaea praemiis indueti, ut. si a privilegiis parentum cestareiur (d. h. wenn 
von Seiten der privilegirten parentes kein Anspruch auf die Erbschaft erhoben 
wurde, wie es ähnlich heisst: edictum cessat Dig. 39, 1, 1 § 1), velut parens 
omnium populus vacantia teneret. (Wenn nämlich keiner der Erben das ius 
liberorum hatte, fielen die caduca an das Aerar, seit Caracalla an den Fiscus. 
S. Bein Privatr. S. 835.) 

3) Zu den Vorzügen der Vermählten (roi tüjv YeYot|ATjX<fccnv oixaiöJ(i.axa Dio 
Cass. 60, 24) gehört ausser der Qualifikation zu Erbschaften auch ein besonderer 
Platz im Theater. Suet. Oct. 44. Mart. 5, 41. Die praemia patrum gelten in 
Bom, wenn drei, in Italien, wenn vier, in den Provinzen, wenn fünf Kinder 
vorhanden sind (Fol, fr. 191. 192. 247), und bestehen in Ehrenrechten (GeU. 
2, 15. Schol. Juv. 9, 90), in Bevorzugung bei Amtsbcwerbungeu (Tac. ann. 2, 
51 ; 15, 19. Plin. ep. 7, 16. Ulp. Dig. 4, 4, 2. Mommsen Stadtrechte von Sal- 
pensa und Malaca 420. 421), Befreiung von lästigen Aemtcrn, Heinecc. 1. 1. 



Digitized by Google 



— 77 — 

veranlassen *) und die Ehescheidungen wenigstens an bestimmte 
Formen 2 ) und Vorschriften 3 ) zu knüpfen bestimmt war. Unter 
allen Massregeln welche Augustus ergriff, um dem in seinen 



p. 206 — 212), und verschiedenen privatrechtlichen Vortheilen (Rein Privatr. 
465. 466). Zur Befähigung für eine Erbschaft genügte für den Mann, schon der 
Nachwels eines Kindes. Juvenal. a. a. O. 

1) Verboten war die Ehe zwischen Personen senatorischen Ranges und Li- 
bertinen. Paulus Dig. 23, 2, 44 pr. und § 1. Dio Caas. 56, 7; 54, 16. Zonar. 10, 
34. Cod. Just. 5, 4, 28. Anderen ingenui war die Ehe mit einer Freige- 
lassenen (Dio Cass. 54, 16. Dig. 23, 2, 23. Cod. Just. 1. V) t auch dem patro- 
nus mit der von ihm selbst freigelassenen Sclavin (Dig. 23, 2, 28. 29. Orelli 
Inscr. 3025. 3026. 3027. 4649 = C. /. L. V, 1071! Or. 4693 = C. /. L. X, 
2819. C. I. L. V, 1916. 7574. 7606. IX, 1884. Cod. Just. 5, 4, 15) gestattet, 
nicht aber die Verheirathung mit einer bescholtenen Person (quae quaestum 
corpore feeif). Ulp. 13, 16 % 2. Dig. 23, 2, 43. Dass die patrona ihren 
libertus heirathet, kommt zwar vor (Orelli Inscr. 3024. 4361. 4633. C. I. L. X, 
593), war aber nur erlaubt, si patrona tarn ignobüis sit, ut ei honestae sint vel 
liberti sui nuptiae. Ulp. Dig. 23, 2, 13. Paulus 2, 19, 9. Indess auch für 
die Verbindung freier Bürger mit bescholtenen Frauen gewährte das Gesetz eine 
Form, indem es den coneubinatus für diesen Fall legalisirte. Marcian. Dig. 25, 
7, 3 § 1 und pr.: In coneubinatu potest esse et aliena liberta et ingenua et 
maxime ea quae obscuro loco nata est vel quaestum corpore fecit. Will jemand 
eine unbescholtene ingenua, welche uxor sein könnte, in coneubinatu haben, so 
muss er hievon Anzeige machen, ib. Seit dieser Zeit ist coneubina eine recht- 
liche, nicht beschimpfende Bezeichnung, die auch auf Grabmonumenten vor- 
kommt. Orelli Inscr. 2673. 2875. 3101. 3812. 4198 u. 5. zahlreiche Beispiele 
in den Indices C. I. L. V. VIII. IX. X. ; coneubina ist weder pelex , noch 
merttrix, sondern uxoris loco. Dig. 50, 16, 144. Cod. Just. 5, 26; die Kinder 
aus solchen Vorbindungen sind nicht legitimi, aber auch nicht spurii, sondern 
naturales (C. /. L. V, 3417. 4762. IX, 888. Cod. Just. 5, 27; Paulus 5, 6, 
16. Cod. Theod. 4, 6 und das. Gothofr.), die Verbindung selbst ein inaequale 
eoniugium, Cod. Just. 5, 27, 3, und besonders üblich nach dem Tode der ersten 
Frau, um nicht den Kindern erster Ehe nahe zu treten. In solchem Verhält- 
niss lebten Vespasian (Suet. Vesp. 3), Antoninus Pius (Capit. Ant. 8), M. Aurel. 
(Capit. AT. A. 29). 

2) Suet. Oct. 34: divortiis modum imposuit. Ueber die Form s. Dig. 38, 
11, 1 § 1 : Lex Julia de adulteriis, nisi certo modo divortium factum sit, pro 
infecto habet. 48. 5, 44 (43) ; 24, 2, 9 : nullum divortium ralum est nisi Septem 
eivibus Romanis püberibus adhibitis praeter libertum eius, qui divortium faciet. Dieser 
libertus scheint der Ueberbringer einer schriftlichen Erklärung zu sein, welche 
die Zeugen vollzogen, und welche das Gesetz vorschrieb. Dig. 48, 5, 43: Si ex 
lege repudium missum non sit. Cod. Just. 5, 17, 8 pr.: contractu (matrimonial non 
nisi misso repudio dissolvi praeeipimus. Wenn Tac. ann. 3, 22 repudium dicere 
sagt, so ändert er, wie er pflegt, absichtlich die Formel, welche mittere repu- 
dium heisst, sowohl vom Manne (fr. Vat. 107. Suet CaL 36. remittere Suet 
Tib. 11) als von der Frau (Dig. 24, 1, 57. Gaius 1, 137*). Dafür sagt man auch 
repudium scribere (Tertull. apol. 6), oder libeüum divortii tradendum alicui dare 
(Dig. 24, 2, 7), repudii libeUum tradere (Cod. Just. 5, 17, 6). Ausführlich han- 
deln hierüber Schlesinger Ueber die Form der Ehescheidung bei den Römern 
seit der lex Julia de adulteriis, in Zeitschrift für Rechtflgeschichte V (1860) 
S. 193 ff. Schirmer Die formlose Scheidung nach der lex Julia de adulteriis. 
Zeitschr. für Rechtsgeschichte XI S. 355 ff. 

3) Nämlich in Betreff der Rückgabe der dos bei willkürlicher Verstoasung 
der Frau, oder der peenniären Nachtheile für den schuldigen Theil. Heinecc. 
p. 323 ff. Rein Privatr. S. 454. 
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Fundamenten wankenden Staate in dem monarchischen Princip 
eine neue Grundlage der Existenz zu geben, ist keine gewalt- 
samer gewesen, keine mit grösserem Widerstande *) durchgesetzt 
worden, als der despotische Eingriff der Ehegesetze in die per- 
sönliche Freiheit. Es war nicht allein die Sittenlosigkeit, 2 ) es 
war auch ein gegründeter Rechtsanspruch, 3 ) der diesem Gesetze 
Opposition machte; aber in der traurigen Ueberzeugung, dass 
diese schamlose Generation nur durch Furcht in Schranken zu 
halten sei, 4 ) hat Augustus die lange Zeit seiner Regierung an 
die Durchführung einer Gewaltmassregel gesetzt, welche, wie 
sie auf ausser Ii che Wirkung berechnet war, so auch äusseren Er- 
folg gehabt, 5 ) allein, statt der Sittlichkeit und dem Bedürfnisse 
des Staates zu helfen, durch das Eindringen polizeilicher Spionage 
in die Geheimnisse des Hauses zu dem alten Uebel noch ein neues 
gefügt hat. Man schloss nunmehr Ehen, aber nicht um Erben 
zu haben, sondern um Erbschaften zu erlangen ; e ) Frauen auch 
wohl, um, gesichert durch einen willenlosen 7 ) oder im Einver- 
ständniss mit einem geldgierigen Ehemann, 8 ) ungestraft dem 

1) Suet. Oct. 34. Dio Cass. 56, 1, 2. 2) Dio Cass. 56, 7. 

3) Cod. Just. 6, 51, 1: Et quemadmodum in multis eapitulis lex Papia ab 
antcrioribus principibus emendata fuit, et per desuetudinem abolita: ita et a nobis 
circa caducorum observationem invidiosum suum amittat vigorem, qui et ipsis 
prudentissimis viris displicuit. 

4) Es ist dieses ein Satz , den schon Aristoteles eth. 10, 10, II p. 1179 
Bk., von seinen Zeitgenossen ausspricht: ou vdp ite<p'jxaaiv aioot Tteiftapvetv, 
dXXd <pdp\p* ouS' dx&yjzafyai tü>v ^pauXcüv Stot tö a(oypöv, dXXä Std *rij; Tipcuptac 

öj Incert. Paneg. 'in Maximian, et Constant. c. 2, 4 : leges hoc, quae mulcta 
caelibes notaverunt, patentes praemiis honorarunt, vere dicuntur esse fundamenta 
rei publicae, quia seminarium iuventutis et quasi fontem humani corporis semper 
Romanis exercitibus ministrarunt Tertull. exhort. ad cast. 12: importunitas 
liberorum, ad quos suscipiendos legibus compelluntur homines. ad uxor. 1, 5. 

6) Plut. de am. prolis 2, p. 597 Dübner: 'PcofAcaajv rcoXXoi Y a H-o5ot xal 
vevvtüäiv, ou^ ha xXr]povdp.ou; £ya>otv dXX' ha xXrjpovopLeiv ftuvamai. Indes» 
kommen wirklich zahlreiche Familien vor, wie unter Pertinax ein Vater 16 Sohne 
hat. Big. 50, 6, 6 (5) $ 2. 

7) Seneca fr. 13, 87 Haase: Nam quid de viris pauperibus dicam, quorum 
in nomen mariti ad eludendas leges, quae contra caelibes latae sunt, pars viagna 
conducitur ? quomodo potest regere mores et praecipere castitatem et mariti aucto- 
ritatem tenere, qui nupsit? Hieronym. ep. 16. Vol. I p. 41 1 » ed. Colon. 1616. 
fol. = ep. 127 Vallars : L'nde et pauperes cligunt, ut nomen tantum virorum habere 
videantur, qui patienter rivales sustineant; si mussitaverint, illico proiieiendi. 

8) Dass die Frau mit Bewilligung des Mannes adultera ist und von ihren 
Liebhabern Geld, auch jährliche Zahlungen (Senec. de benef. 1, 9, 4) annimmt 
(Hot. od. 3, 6, 29), von denen der Mann etwas erhält (Dig. 48, 5, 2 § 2 — 6. 
Auson. epigr. 90), dass der Mann also quaestum ex adulterio uxoris facit (Dig. 
48, 5, 8 und 29 § 3. § 4), scheint häufig vorgekommen zu sein. Scaevola Dig. 
24, 3, 47: Cum mulier viri lenocinio adulterata fuerit, nihil ex dote retinetur. 
Cur enim improbet maritus mores, quos ipse aut ante corrupit aut postea pro- 
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Laster zu f rönnen ; aber jedes Haus war unsicher geworden, *) 
und es gab Frauen, welche die öffentliche Schande der Verfol- 
gung der Delatoren vorzogen. 2 ) Das Leben selbst ist durch die 
julischen Gesetze nicht gebessert worden ; Rom und Italien sinkt 
in der Raiserzeit zu der tiefsten Stufe sittlichen Verfalls herab ; 
die freche Schamlosigkeit des Hofes wie der höheren Stände, die 
Zerrissenheit der Familie, die Fortdauer des Caelibats, die öffent- 
liche Prostitution, die Masse unnatürlicher, Leib und Seele zu 
Grunde richtender Laster, welche zu bezeichnen den alten 
Sprachen zum Theil ausschliesslich möglich ist, 3 ) die Behaglich- 

bavit? Einen solchen Mann, allerdings aus der Provinz, schildert Apuleius de 
magia 75 : Ita ei lecti sui contumelia vcctigalü est. Olim sollet» suo, nunc con- 
iugis corpore vulgo meret. Cum ipso plerique, nee mentior, cum ipso, inquam, 
de uxoris noctibus paciscunlur. Hinc mm, inquam, Uta inter virum et uxorem 
nota collusio; qui amplam slipem mulier i detulerunt, nemo eos obserxat; suo ar- 
bitrato discedunt; qui inaniores venere, signo dato pro adulteris deprehenduntur. 
Darauf bezieht sich schon das Lucilianische, sprichwörtlich gewordene »Aon 
omnibus dormio«. Festus p. 173», 5; Clc. ad fam. 7, 24. Vgl. Plut Amat. 
c 16, p. 928 Dublier. Juven. 1, 55ff. 

1) Tac. ann. 3, 25: ceterum multitudo periclitantium glbcebat, cum omnis 
domus delatorum interpretationibus subverteretur, utque anlchac flagitiis, ita tunc 
legibus laborabatur. Schon unter Tiberius bedurfte der sich aus der lex Papia 
entwickelnde Delatorenunfug einer Abhülfe. Tac. ann. 3, 28 ; Nero setzte gleich- 
falls den Delatorenantheil herab (Suet. Ner. 10: praemia delatorum Papiae ad 
quartas redegit). Aber nicht allein die lex Pap. Poppaea und namentlich die 
Majestätsgesetze beförderten die Denmntiationen durch die Aussetzung eines An- 
theils von den an den Kiscus fallenden caduca, sondern auch die übrigen leges 
Juliae gaben den Delatoren Gelegenheit zu Verdienst. Die l. Julia de adulteriis 
t, B. gestattete nicht bloss dem Manne, sondern jedem extraneus die Anklago 
(Dig. 48, 5, 4 § 2), und zwar sowohl gegen den adulter und die adultera, als 
gegen die Gelegenheitsmacher (T>ig. 48, 5, 8 — 10); schon die Drohung eineT An- 
klage führte daher zu einer Gelderpressung von den Betheiligten {Dig. 48, 5, 
15). Beweise zu schaffen, war in Häusern, die zahlreiche Sclaven hatten, und 
in denen nichts geheim blieb (Juven. 9, 102: 

O Corydon, Corydon, secretum divitis ullum 
Esse putas? servi ut taceant, iumenta loquentur 
Et canis et postes et marmora), 
ohne Schwierigkeit, da die Sclaven peinlich verhört wurden. Hat eine Frau 
gar mit einem Sclaven ein Verhältnis, so wird wenigstens nach Constantin's 
Verfügung Cod. Th. 9, 9, 1 der Angeber auch belohnt: Sit onmibus facultas, 
crimen publicum arguendi: sit officio copia nuneiandi: sit etiam servo licentia 
deferendi, cui probato crimine libertas dabitur. 

2) Tac. ann. 2, 85 : Eodem anno gravibus senatus decretis libido feminarum 
coercita cautumque, ne quaestum corpore faceret cui avus out pater aul maritus 
eques Romanua fuisstt. Sam Vistilia praetoria familia genita licentiam stupri 
apud aediles vulgaverat, more inter vetercs reeepto, qui satis poenarum adversus 
impudicas in ipsa professione flagitii credebant. Suet. Tib. 35. Dig. 48, 5, 11 
(10) $ 2. 

3) Der einzige Gesichtspunkt, von dem sich diese Dinge besprechen lassen, 
ist der des Arztes, und unter diesem findet man die vollständigste Auskunft in 
Rosenbaum Die Lustseuche im Alterthume. Halle 1839. Diese Laster sind nicht 
alle aus dem Orient nach Rom gekommen ; sie waren schon in Campanien be- 



Digitized by Google 



— 80 — 



keit, mit welcher ernste wie leichtfertige Schriftsteller der Zeit 
iu diesem Schmutze sich bewegen, charakterisiren die Schatten- 
seite dieser Periode, bei welcher zu verweilen ein undankbares 
Geschäft ist. Besser als die polizeiliche Ueberwachung der Sitten 
wirkte die Uebersiedelung angesehener Familien aus den Colo- 
nien, Municipien und Provinzen nach Rom ') und das vereinzelte 
Beispiel besserer Kaiser; 2 ) aber auch diese Einwirkung war nur 
vorübergehend, denn auch die Provinzen wurden schnell ein 
Opfer der sich verbreitenden Schwelgerei und Verweichlichung. 3 ) 



Dritter Abschnitt. 
Die Kinder und die Erziehung, 4 ) 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass, während der 
Staat durch Luxus- und Ehegesetze dem Verfall der strengen 
Sitte entgegenzutreten bemüht war, man die Erziehung der wer- 



kannt. Festus p. 189 a , 31 : frequentissimus fuit usus Oscia libidinum spurcarum. 
vgl. p. 198b, 31. Päderastie wird in Rom schon 429=325 erwähnt (Liv. 8, 28. 
vgl. Val. Max. 6, 1, 9. Dionys. Hai. fr. 16, 9) und machte eigene Gesetze nöthig, 
s. Uosenbaum S. 116. 140. Goth. ad Cod. Th. Vol. III p. 65. 

1) Seit Claudius und Vespasian Tac. ann. 3, 55. 

2) Von Vespasian sagt dies Tacitus ann. 3, 55, von Traiau Plinius Paneg. 
45, welcher mit dem Satze schliesst: Nam vila principis censura est, eaque per- 
petua. Ad hane -dirigimur, ad hanc convertimur, nec tarn imperio nobis opus 
est, quam exemplo. Id. c. 46: manifestum, principum diaciplinam capere etuvm 
vulgus. Clandian. d. IV eon$. Hon. 299 : 

componitur Orbis 
Regis ad exemplum, nec sie inflectere sensus 
Humanos edicta valent ut vita regentis. 
S. hierüber Frledlaender Darst. I» S. 67 ff. 

3) S. Zumpt Ueber den Stand der Bevölkerung im Alterthum. Berl. 1841. 
4. S. 71 ff. 

4) Unter den zahlreichen Erörterungen über römische Erziehung steht obenan 
die von Bernhardy G. d. röm. Litteratur. öte Bearbeitung 1872. S. 36 ff., bei 
welchem man die älteren hiehergehörigen Schriften angeführt findet. Ausser- 
dem s. Fr. Cramer Gesch. der Erziehung und des Unterrichts im Alterthume. 
Th. I. II. 8. Elberfeld 1832. 1838. Egger PAude sur Ceducalion et particuliire- 
ment sur Viducation lilteraire chez les Romains. Paris 1833. 8. J. H. Krause 
Geschichte der Erziehung, des Unterrichtes und der Bildung bei den Griechen, 
Etruskern und Römern. Halle 1851. 8. Becker Gallus. 3. Aufl. von W. Rein. 
Leipz. 1863. Bd. II S. 62ff. (S. 61 ff. Göll). J. L. Ussing Darstellung des 
Erzieh ungs- und Unterrichtawesens bei den Griechen und Römern, übers, v. 
Friedrichsen. Altona 1870. L. Grasberger Erziehung und Unterricht im classi- 
schen Alterthmn. Würzburg. Bd. I. II. III. 1864—1881. 8. 
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denden Generalion völlig ausser Acht liess, *) obgleich man von 
dem im Alterthume unbezweifelten Grundsatze aus, dass der Ein- 
zelne für den Staat da ist, zu einer Einwirkung auf die Erziehung 
der Jugend ebenso berechtigt in Rom als in Sparta und Athen 
war. 2 ) 

Man kann in der Darstellung der Geschichte der römischen Charakter 
Erziehung zwei wesentlich verschiedene Perioden, die der Re- Emehnng. 
publik und die der Kaiserzeit unterscheiden, von denen jede 
wieder in zwei Abschnitte zerfällt. Was charakteristisch für die 
römische Erziehung ist, gehört der älteren Zeit des Freistaates bis 
c. 150 v. Chr. an und hat sich nur theilweise in den folgenden 
Zeitabschnitten erhalten ; als fremde Bildungselemente von aussen 
in die Erziehung eindrangen, fehlte es bei allem Talente der Ein- 
zelnen für die Aneignung derselben doch dem Staate an jedem 
Mittel, das Fremde mit dem Einheimischen zu einem organischen 
Ganzen zu verbinden. Das Anheimgeben der ganzen Erziehung 
an die Familie, wie es in der patria potestas des Familienober- 
hauptes bedingt war, bringt ein Princip der Stabilität zur Gel- 
tung, das darauf ausgeht, den mos maiorum zu erhalten, 3 ) d. h. 
die folgende Generation der vorhergehenden gleich zu stellen; es 
schliesst jeden Fortschritt in Wissenschaft und Gesittung, also 
den Zweck der modernen Erziehung gänzlich aus ; und wenn der 
Widerstand gegen diesen Fortschritt durch die Macht der ge- 
schichtlichen Enlwickelung dennoch gebrochen wird, so ist die 
Folge der Verfall der alten Zucht ohne den Ersatz durch eine 
dem Charakter des Volkes und den Bedürfnissen des Staates ent- 
sprechende neue Bildung. 4 ) Dazu kommt, dass der beschränkte 

1) Cic. de rep. 4, 3, 3 : Principh diseiplinam puerilem ingenuis (de qua 
Qraeci multum frustra laborarunt, et in qua una Polybius noster hospes nostrorum 
institutorum neyligentiam aecusai) nullam certam out destinalam legibus aut 
publice expositam aut unam omnium esse voluerunt. Die Worte des ceusorlschen 
Edictes bei Suet. de rh. 1, in welchem die Censoren des Jahres 662 = 92 gegen 
die rhetorea Lotini einschreiten : Maiores noslri, quae liberos suos discere et quos 
in ludos itare vellent, instituerunt. Haee nova, quae praeter consuetudinem ae 
moretn maiorum fiunt, neque plaeent neque recta videntur, sind daher nicht auf 
eine gesetzliche Bestimmung, sondern auf den herkömmlichen Gebrauoh zu be- 
ziehen, den auch in dem häuslichen Leben und dei Erziehung zu erhalten die 
Censoren verbunden waren. Dionys. 20, 3. Mai. 

2) Aristoteles Polit. 8, 1 : "Oti u,ev ouv ttfi vou,o8£ttj jjLofXtora itpaYuaxe'j- 
t£ov Ttepi t?|v Tdiv vlouv Ttatoetav, ouoei; av dfjLtpto^rjT/joetev. xal y«P T »U 
■nöXeaiv oi Yi-pöfieNOV touto ßXaTtrei rdc TtoXrreta;. 

3) Ennius bei Cic. de rep. 5, 1 : Moribut antiquis res stat Romana virisque. 
Cic. Tusc. 1, 1, 2. 

4) Kein Verhältnis ist in der alten römischen Familie musterhafter, als 
Röm. Altorth. Vn. 2. Aufl. 6 
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Gesichtskreis des Privatmanns der Familienerziehung die engste 
Begrenzung giebt. *) Die ideale Richtung auf eine harmonische 
Bildung des Menschen, welche die Griechen gross gemacht hat, 
ist den Römern stets fremd geblieben; ihr wunderbares prak- 
tisches Talent ersetzte einigermassen, was wir heutzutage durch 
Schulbildung zu erreichen suchen; sie haben die Welt erobert 
und beherrscht mit den dürftigsten geographischen Kenntnissen; 2 ) 
sie haben einen enormen Staatshaushalt geführt bei der grössten 
Schwierigkeit der Rechnung, aber sie sind zuletzt durch ihre 
praktische Richtung in einen Materialismus gerathen, in welchem 
Religion und Sittlichkeit, Staat und Familie zu Grunde ging. 3 ) 
Das ist das letzte Resultat ihrer realistischen Erziehung gewesen, 
welche wir nunmehr im Einzelnen zu betrachten haben. 
Ausietxung £ m Jheil der geborenen Kinder, nicht nur der unehelichen, 

der Kinder. ° » » 

sondern auch der ehelichen, wurde gar nicht aufgezogen, son- 
dern ausgesetzt. 4 ) Es war ein Glück für diese Kinder, wenn 



da« zwischen Sohn und Vater, und doch thut Vellerns 2, 67 über die Probe- 
haltigkeit desselben in der Zeit der Proscriptioneu die furchtbare Aeusserung: 
Id tarnen notandum est, fuisse in proseriptos worum fidem summam, libertorum 
medium, servorum aliquam. filiorum nuUam. 

1) Auch gegen diese erklärt sich Aristoteles Pol. 8, 1 : 'Ercei o' Iv to t£Xo; 
röXet nd<TQ, cpavepöv ort xat tt)v Tratöttav uiav xat t^v aurfjv dva-pcaTov etvat 

ravrujv xai Tayrn; Tfjv irtpiXeiav eivat xotW 4 v xat fit) xax' iölav, 8v tp<$T:ov 
vüv Exaaros £«t|X£XeTTai xräv afcou tsxvobv iota te xai (xdihjaiv lolav, f,v av o4£jj, 
otodaxcov, Set Ii töv xotv&v xotvfjv roieiaBat xai rf,v daxTjatv. "Afi* Se g-joe 
^pfj vopüCew a'irov auroü twd elvat täv ttoXitöv, dXXd ndvra; Tfjc noXsco; " p.6— 
ptov vdp fxaatoc ttj; 7r6/.ea>;. Schon im Alterthum stritt man, wie heute, über 
die Zwecke der Erziehung, namentlich den ethischen, den wissenschaftlichen 
und den rein realistischen, ib. § 4. 

2) Charakteristisch ist hiefür eine Anekdote, welche ein gelehrter Mann, 
Galen, Vol. XII p. 171 Kühn, von sich selbst erzählt. Er wollte nämlich von 
Alexandria Troas nach Lemnos fahren, am die Bereitung der Lemnischen Siegel- 
erde kennen zu lernen, und da er nioht wusste, dass es in Lemnos zwei Städte 
gab, nämlich Myrina im Westen und Hephaestias im Osten, sondern glaubte, wie 
Samos, Ghios und Cos, so habe auch Lemnos nur eine gleichnamige Stadt, so 
machte er mit dem Schiffer den Contract, ihn nach Lemnos zu fahren, in der 
Ansicht, dass dies eine Stadt sei, fand aber bei der Landung, dass er sich in 
Myrina befinde, während er für seinen Zweck in Hephaestias hätte aussteigen 
sollen. 

3) Cic de rep. 5, 1 : Ante nottram memoriam et mos ipse patrius praeslanles 
viros adhibebat, et veterem morem ac maiorum instituta retinebant exeeUentes viri. 
Nostra vero aetas, cum rempublicam sicut picturam accepisset egregiam sed iam 
evanescenlem vetustate, non modo eam — renovare neglexit, sed ne id quidem 
curavit, ut formam siütem eius — servaret. Quid enim manet ex antiquis mo- 
ribus? — Nam de viris quid dicam? Mores enim ipsi interierunt virorum penu- 
riu, cuius tanti mali non modo reddenda ratio nobis, sed etinm. tanquam reis, 

4) S. oben S. 3, Anm. 1. In späterer Zeit kommt es auch vor, dass Kin- 
der in Folge der zerrütteten ehelichen Verhältnisse, ob diseordiam parentum 
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sie einen mitleidigen Pflegevater fanden l ) oder auch starben, 
allein dies war nicht immer der Fall; die gefundenen Kinder 
waren ein Capital für Speculanten : sie wurden als Sclaven ver- 
kauft, häufig der Prostitution preisgegeben, 2 ) in späterer Zeit 
auch von Bettlern aufgegriffen und, wie das jetzt noch in Italien 
üblich ist, an allen Gliedern verstümmelt und abgerichtet für 
den Vortheil Anderer die Wohlthätigkeit in Anspruch zu nehmen. 3 ) 
Wie schreckliche Begegnungen verlorener Kinder mit ihren Eltern 
möglich waren, haben die Alten selbst mehrfach angedeutet. 4 ) 
Wurde das Kind aber vom Vater anerkannt (suscipere) , 5 ) so 
erhielt es an dem dies lustricus, d. h. wenn es ein Knabe war, Kinder, 
am 9., wenn es ein Mädchen war, am 8. Tage seinen Namen 6 ) jf e bun£ 
und seine religiöse Weihe 7 ) durch ein Opfer im Hause oder eine 
Darstellung im Tempel, 8 ) womit eine Festfeier und ein Mahl ver- 



Anerken- 
nung der 



(Suet. de yr 21), d. h. weil der Vater das Kind nicht als seines anerkannte, 
ausgesetzt wurden. 

1} Suet. de gr. 7. 21. 

21 S. besonders Justiuus Mart apolog. 1, 27. 

3) Dies schildert ausführlich Seneca contr. 10, 33 p. 316—325 Burs. 

4) Lactant. 6, 20, 23. Clem. Alex. paed. 3, 3, 21 : ~nl\ iropve6aotvTi x«i 
{xayXtuaai? ftuvatpiatv d-fvo^aav-rec roXXdxt; fxlYvuvT'Xi TOtt£pec, ou |AS|Avr}fiivot 
Tftv £xTeft£vra>v 7rat5l<uv. Senec. 1. 1. p. 325 extr. 

5) (Oder tollere: die Anerkennung geschah nämlich durch Aufheben vom 
Boden. Augustin. de civ. dei 4, 11.) 

6) Macrob. sat. 1, 16, 36: Est etiam Nundina Romanorum dea a nono die 
natcentium nuncupata, qui lustricus dicitur. Est autem dies lustricus, quo infan- 
tes lustrantur et nomen accipiunt: sed is maribus nonus, octavus est feminis. 
Plut. q. R. 102 Festi ep. p. 120, 19. Suet. Ner. 6. Amob. 3, 4. Der Tag heisst 
auch solennitas nominalium. Tertull. de idol. 16. Ulp. 15, 2 und 16, 1», wo 
jetzt post nominum diem gelesen wird, hat die Hschr. post nonum diem, was 
Mommsen R. Ghron. S. 229 beibehält Die ersten 8 Tage heissen primordia. 
Serv. ad Verg. ecl. 4, 1. Vgl. oben S. 10 Anm, 5. 

7) Dass die lustratio eine religiöse Weihe ist, geht aus dem Namen hervor. 
Es findet dabei ein Opfer statt (Tertull. de idol. 16), nachdem die ganze Woche 
über verschiedene Oaerimonien vorgenommen sind (Tertull. de anima 39), in 
welchen die Götter des Kindesalters und Juno die Hauptrolle spielen. S. Staats- 
verwaltung III S. 12. Serv. ad Verg. ecl. 4, 62: Proinde nobilibus pueris editis 
in atrio domus Junoni lectus, Herculi mensa ponebalur. Tertull. de anima 39: 
per tot am hebdomadem Junoni mensa proponitur. Zu diesen häuslichen Feiern 
gehört ein Opfer am fünften Tage nach der Geburt des Kindes (Plautus Trucul. 
423 : Quin Di» sacruficare In die pro puero volo quinto die quod fieri oportet), 
wenn dasselbe nicht vielleicht griechischer Ritus ist. Suidas s. v. 'AfACf topöixta • 
tyjv 7r£{Aimr}v dvo'jotv lit\ toTc ßp£cpeatv , ^ <£7toxa8a{povTcu toU X 6 'P ac °^ 
ouva4 /< *M L£vat ^ fJWdbaeto;, T o Sc ßp£<po; rapi^pouai vtp £errlav tpe^övre; xal 
Btüpa irijATCooaiv ol rpoirfjxovTec. 

8) Suet. Cal. 25 : Infanlem autem, Juliam Drusillam appellatam, per omnium 
dearum templa circumferens Minervae gremio imposuit alendamque et instituen- 
dam commendavit. (Dies beweist keinen allgemeinen Brauch. Joseph, ant. 19,2 
bezeichnet das Verfahren Caligula's als ein aussergewöhnliches.) 

6* 
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bunden war. *) Zu den vielen superstitiösen Gebrauchen, 2 ) die 
man bei der ersten Erziehung des Kindes beobachtete, a ) und 
namentlich zum Schutze desselben vor Bezauberung ifascinatio) 
Die buiia. anwendete, gehörte auch der, dass man ihm eine bulla*) um den 
Hals hängte, d. h. eine runde oder herzförmige 5 ) goldene 6 ) Kapsel, 
in welcher ein Amulet 7 ) verschlossen war, und welche regelmässig 
von Knaben bis zur Annahme der toga virüis, von Mädchen wohl 
in der Regel bis zu ihrer Verheirathung, 8 ) bei besonderen Ge- 
legenheiten, z. B. bei dem Triumphe 9 ) auch von Männern ge- 
tragen wurde. Die goldenen bullae, deren verschiedene Form nicht 
nur aus monumentalen Darstellungen, 10 ) sondern auch aus meh- 



1) BOlemnüas Tertull. de idol. 16; convivium Capitolln. Albin. 4. (Diese 
Stelle ist kritisch unsicher.) 

2) Die Superstition der Grossmütter und Kinderfrauen beschreibt Persius 
2, 31—40 u. das. Jahn. 

31 S. Staatsverwaltung III S. 105. 106. 

4) S. Ficoroni La bolla d'oro dt' fanciulli nobili Romani. Rom. 1732. 4. 
Morcelli Deila bolla de' fanciulli Romani. Milan. 1816. 8. Jahn ad Pen. 5, 31. 
Raoul Rochette Troisiime Mim. nur le$ ant. chritiennes des Catacombes in Mtm. 
de l' Institut roy. de France, Acad. des Inscr. Vol. XIII. 1838. p. 628—630, und 
besonders Yates in Archaeological Journal. Vol. VI. 1849. p. 112-113; Vol. VIII. 
1851. p. 166— 171; Vol. X p. 159. Cuming ebendas. Vol. XIII p. 321— 323. 
(Letzteres Citat ist falsch.) 

5) Cordia figuram schreibt ihr zu Macrob. tat. 1, 6, 17; rund und mond- 
förmig nennt sie Plut. q. R. 101. Die Kinder trugen auch ein halbmond- 
förmiges Amulet, oeXr^vi;, lunula (Plaut. Epid. 640). Jahn Ueber d. Aberglauben 
des bösen ßlicks in Bor. der sächs. Gesellschaft d. Wiss. Ph.-hist. Cl. 1853 S. 42. 

6) Bulla aurea Macrob. sat. 1, 6, 16. Plin. n. h. 33, 10. Fest! ep. s. v. 
p. 36. Prop. 6, i, 131. Plautus Rud. 1171. Das Gold selbst ist als Amulet 
wirksam. Plin. n. h. 33, 84. Jahn a. a. O. S. 43. 

7) Diese Zauber abwehrenden Mittel hoissen praebia. Varro de l. L. 7, 108 : 
praebüi a praebendo, quod sint remedia in coUo pucris. Festi ep. 235, 3 M. 
Festus p. 238»> M. 

8) Hierüber fehlt es an einer Nachricht Wenn aber Garrucci Mon. del 
Museo Laleranense p. 31 zu tar. 20 behauptet, Mädchen hätten überhaupt keine 
bulla getragen, und die Inschrift Orolli 1301: Junoni — Claudia Sabbatis 
bullam d. d. aus diesem Grunde bezweifelt, so widerlegt sich dies Bedenken 
durch Plaut. Rud. 1171, wo die Palaestra unter den ihr angehörigen Sachen 
aufführt : Et bulUi aurea est, pater quam dedit mihi natali die. (Die Inschr. ist 
unecht.) 

9) Macrob. sal. 1, 6, 9: Vom sicut praelexta magistraluum ita bulla gesta- 
men erat triumphantium, quam in triumpho prae se gerebant inclusis intra com 
remediis, quae crederent adversus invidiam valentissima. Plin. n. A. 28, 39. 

10) Zu den Denkmälern der pueri bullati gehören 1. die Münze der gens 
Aemilia mit jugendlichem Reiter mit der bulla. Mommsen G. d. R. M. S. 634, 
11, 501 d. franz. Uebers. (die Münzen mit deu Bildern der Söhne des Drusus. 
Cohen Mid. imp. I 2 p. 217, 1. Cavedoni Ann. d. Inst. 1851 p. 233) ; 2. eine 
grosse Anzahl von Statuen, Reliefs und Terracotten; s. Sculture del palax%o 
deUa villa Borghese. Rom 1796. Vol. II p. 24. Visconti Mus. P. Clem. III 
t. 24 p. 123. 7con. rom. pl. 19*. Mus. Borb. VII t. 49. Annali d. Inst. 1858 
p. 16 {Monum. VI t. 13); 1850 p. 135, wo die bulla herzförmig ist. Gerhard 
Berlins ant. Blldw. I n. 212. Becker's Augusteum III t. 119. Gerhard u. 
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reren in Gräbern gefundenen Exemplaren *) ersichtlich ist, sind 
den Etruskern 2 ) und Römern gemeinsam : bei den letzteren waren 
sie zuerst ein insigne der Patricier, 3 ) hernach der Senatoren und 
Ritter, 4 ) und immer sind sie ein Vorrecht reicher und vornehmer 
Familien geblieben. Denn bullae tragen zwar alle pueri ingenui, 5 ) 

Panofka Neapels ant. Blldw. I S. 51 n. 171. 173. Garruoci Mon. del Mus. 
Lateranense tav. 20. Hübner Ant. Bildw. in Madrid p. 84 n. 80. Yates in 
Arch. Journ. VIII p. 169. Micall Storia t. 44 n. 1. T.III p. 70. Ficoronl 
p. 23 ; drei Terracetten bei Agincourt Recueil de Fragmens de seulpture en terre 
euite p. 14, 1. 3. 5; 3. einige Vasen etruskischer Fabrik. Jahn Ficor. Cista 
S. 18. Den. Vasensamml. K. L. S. 49 n. 152. Gemalte Gläser, eines im bri- 
tischen Museum, ein Medaillon von 2" Durchm. Das Portrait eines jmer du! in- 
tus mit der Beischrift M CECILIVS, abg. bei Yates Arch. Journ. VIII p. 170; 
ein anderes grösseres Medaillon abg. bei Fieoroni p. 11, angeblich gefunden in 
Tivoli, jetzt in England, eine Mutter mit einem Knaben darstellend, ist modern, 
s. Garrucci Vetri ornati di figure in oro. Roma 1858 fol. p. 83 tav. XL 9 (p. 230 
tat. XLII, 9 d. 2. Ausg.); vgl. Yates a. a. O., wo noch zwei Gläser dieser Art, 
das Leipziger, abgeb. bei Leich De diptychis veterum p. 15, und ein in Oxford 
befindliches angeführt werden. Auch Götter nnd Heroen kommen mit der bulla 
vor j so BacchuB auf der fleoronischen Cista, Jahn Fic Cist. 8. 18, wo andere 
Beispiele nachgewiesen werden. 

1) Von erhaltenen Exemplaren sind bekannt: 1. eines aus Pompeji, jetzt 
im Mus. Borb., s. Gerhard u. Panofka Neapels ant. Bildwerke I S. 438 n. 104. 
Mus. Borb. II tav. 14; 2. das im Mus. Chigi, edirt in Causei Mus. Rom. 6 
(= Graev. TA««. XII p. 965"), 6 ; 3. ein bei Rom gefundenes, abg. bei Fieoroni 
p. 8, bei Middleton Ant. Mon. t. III n. 1 p. 29 — 48, Diet. des Ant. p. 755, jetzt 
in London in Privatbesitz; 4. das im britischen Museum, abg. Arch. Journal 
VI p. 113; 5. ein sehr schön erhaltenes, jetzt in London in Privatbesitz, abg. 
bei Yates ArcA. Journ. VIII p. 166 ; 6. ein im J. 1840 bei Adria gefundenes, 
jetzt in Privatbesitz. S. Heydemann Mittheilungen aus den Antikensammlungen 
in Ober- und Mittel-Italien. Halle 1879. 4. S. 27. Jede dieser Bullen besteht 
aus zwei kreisförmigen, coneaven Goldblechen, welche, etwa 2" im Durch- 
messer, die Gestalt eines Uhrglases haben und zusammengelegt eine linsen- 
förmige (cpaxoEi&fjc Plnt. q. R. 101) Kapsel bilden. Die beiden Hälfton schliessen 
nicht in einander, sondern werden durch eine breite auf jedeT der Hälften be- 
festigte Klammer zusammengedrückt, die zugleich als Henkel für das Halsband 
dient, an welchem die bulla getragen wird. Auf dieser Klammer steht zweimal 
der Name des Knaben, nämlich auf Nr. 2 CATVLV8, auf Nr. 6 HOSTus 
HOStilius (wohl nicht der Name des Besitzers, sondern dessen, der nach Macrob. 
1, 6, 16 zuerst die Bulle erhielt). Zwei kleinere goldene Bullen, in England 
gefunden, eine rund und ohne den breiten Henke), die andere halbmondförmig 
8. b. Yates A. J. VIII p. 108; eine durch das Verbrennen des Leichnams sehr 
beschädigte, jetzt in Wiesbaden befindlich , s. Habel Annalen des Voreins 
f. Nassauische Alterthumsk. III, 3 S. 179 — 191 Taf. 3 — 5; {eine aus Pompeji 
summende im german.-röm. Centraimuseum in Mainz, s. Uattemer Aus dem 
Leben der Kinder in Hellas und Rom, Progr. d. Gymn. Msinz 1865 S. 9;) 
Bullen von Silber und Bronce s. b. Habel a. a. 0. und Raoul-Roch. a. a. O. 
S. 630. Fieoroni t. 4. 

2) Aurum Etruseum Juven. 5, 164. Bullae in etruskischen Gräbern ge- 
funden Bull. 1860 p. 186 f.; zwei etr. Knaben mit bullae s. Mus. Oregoriano I 
Uv. 43. (Die Sitte wird auf Tarquinius Priscus zurückgeführt. Plin. n. A. 33, 10. 
Macrob. 3, 14, 7.) 3) Macrob. sat. 1, 6, 11. 

4) Macrob. 1. 1. 10. Plin. n. A. 33, 10. 

5) Die bulla heisst insigne ingenuitatis Val. Max. 5, 6, 8. Was Pseudo- 
Asconius ad Verr. p. 199 Or. sagt : bulla suspendi in eollo infantibus ingenuis 
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aber nur die vornehmen goldene, ') die ärmeren lederne ; 2 ) die 
Sitte selbst hat sich bis in das 3. Jahrhundert n. Chr. erhalten. 3 ) 
Anmeldung j£j ne Anmeldung der geborenen Kinder bei einer kirchlichen 
Geburten. 0( j| er weltlichen Behörde ist in der Zeit der Republik niemals 
Üblich gewesen ; 4 ) selbst der Name wurde bei Knaben erst bei 
Anlegung der mannlichen Toga officiell constatirl ; 8 ) wenn der 
Censor bei der Censur fragte, ob der Bürger verheirathet sei, 8 ) 
so lässt dies schliessen, dass einerseits statistische Listen über 
den Bestand der Familie nicht vorhanden waren, andererseits 
den Censuslisten die bei der Censur gemachte eigene Angabe 
des Vaters über seinen Sohn zu Grunde lag. Erst M. Aurel führte 
amtliche Geburtslisten zu dem speciellen Zweck ein, um den Status 
und das Alter der Personen in vorkommenden Fällen constatiren 

solet aurea, liberiinis scortea, ist ein ungenaues und theilweise falsches Excerpt 
aus der Stelle des Laelins bei Macrob. sat. 1, 6, 14: ex quo (seit dem zweiten 
punischen Kriege) concessum, ut libertinorum quoque filii, qui ex iusta dumtaxal 
malre familias nati fuissent, togam praetexUtm et lorum in collo pro bullae de- 
core gestarent, was nur heisst, dass den libertini wie den ärmeren ingenui der 
Gebrauch der ledernen bulla gestattet wurde. Die bulla also trugen alle inge- 
nui, was bestimmt hervorgeht aus der Geschichte bei Sueton. de rhet. 1, p. 122 
Keifferscheid, aber die goldene bulla die Kinder der Senatoren (Liv. 26, 36) und 
der Ritter (gui equo meruissent. Plin. n. h. 33, 10). Ausführlich handelt über 
das Recht, die bulla , und insbesondere die bulla aurea zu tragen Voigt Be- 
richte der k. Sachs. Gesellschaft der Wissensch. 1878 S. 186 Anm. 128. 

1) Statius silv. 5, 3, 116 sagt von seinem Vater: 

Non tibi deformes obscuri sanguinis orlus 
Nec sine luce genus — etenim te divite rilu 
Ponere purpuren» infantia adegit amictus 
Stirpis honore datos et nobile pectoris aurum; 
ebenso Schal. Juven. 5, 164: antiquitus nobilium pueri buUas aureas habebant, 
pauperum de loris, Signum libertalis. Ein Beispiel eines Knaben de plebe ro- 
mana, dor, weil er ganz in Armut h gerathen war, auch die goldene bulla nicht 
mehr besass, führt Cic. in Verr. 1, 58, 152 an. 

2) Juven. 5, 164 : 

quis enirn tarn nudus, ut illurn 
Bis ferat, Eiruscum puero si contigit aurum 
Vel nodus tantum et Signum de paupere loro. 

Arme trugen also das Amulet in einem Lederbeutelchen oder knüpften es in 

einen Lederriemen ein, den sie um den Hals trugen. 

3) Die oben erwähnten Glasmedaillons sind aus der Zeit der Gordiane; 
aber die bullae sind auch in die christlichen Zeiten übergegangen. Raoul Roch, 
a. a. 0. p. 733. 

4) Wenn Piso bei Dionys. 4, 15 berichtet, Servius Tullius habe, um die 
Zahl der Einwohner Roms zu constatiren, angeordnet, dass ein Geldstück für 
joden Geborenen an den Tempel der Juno Lucina, für jeden Gestorbenen an 
den Schatz der Libitina, für jeden, der die toga virilis erhielt, an den Schatz 
der Juventas gezahlt werden solle, so scheint dies nur die Erklärung einer 
alten Sitte zu sein, nach weloher man in allen drei Fällen ein Geldopfer dar- 
brachte ; von einer Registrirung der angemeldeten Fälle zum amtlichen Gebrauch, 
die sich leicht hätte einrichten lassen, sagt er nicht«. 

5) S. oben S. 10 Anm. 5. 6) S. S. 1 Anm. 4. 
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zu können; nach seiner Anordnung hatte jeder Vater innerhalb 
dreissig Tagen den Namen und die Geburtszeit des neugebornen 
Kindes in Rom bei dem praefectus aerarii, in den Provinzen bei 
den tabularii publici anzumelden *) und es wurde über diese Mel- 
dung eine doppelte Urkunde ausgestellt, nämlich ein Original ftlr 
das Archiv und eine Ausfertigung für den Angemeldeten, 2 ) wie 
dies auch bei den in den Militärdiplomen verliehenen Privilegien 
zu geschehen pflegte. 3 ) Allein schon ehe diese Einrichtung ge- 
troffen war, scheint man bei der Wichtigkeit, welche die Fest- 
stellung des Status persona* und die probatio aetatis für die man- 
nichfachsten Rechtsfalle hat, 4 ) an dem dies lustricus einen Act 

1) Capitolin. AT. Ant. ph. 9 : Inier haec liberales causa» ita munivit, ut 
primus iuberet apud praefectos aerarii Saturni unumqucmque civium natos liberos 
profiteri intra tricesimum diem nomine imposito. Per provincias tabularinrum 
publicorum usum instituit, apud quos idem de originibus fieret, quod Romac apud 
praefectos aerarii : ut si forte aliquis in provincia natus causam liberalem dicerei, 
testationes inde ferret. 8. über dies© Stelle und die ganze Sache Brisson Sei. 
Ant. I c. 5 in Opp. Min. ed. Treckell p. 10, und dio dort von Treckeil ange- 
führte ältere Litteratur; Dirksen Die Scriptores Hist. Auguslat. Leipzig 1842. 
8. S. 183 — 193. Dübner De Senatus populique Romani actis in Jahns Jahrb. 
Suppl. Bd. III p. 611. 613. Becker Qall. II S. 67—70 [64. 65 Göll). Ueber 
die labularia in den Provinzen s. Iluschke Ueber den Census der fr. Kaiserzeit 
S. 199 n. 44. Vgl. Staatsverwaltung P S. 339. 

2) Apuleius de mag. c. 89 : De aetate vero Pudent illae — paucis tibi re- 
spondebo. — Pater eius natam sibi flliam more ceterorum professus est; tabulae 
eius partim tabulario publico, partim domo asservantur : quae iam tibi ob os obii- 
ciuntur. Porrige Aemiliano tabulas Utas, linum consideret, signa, quae impressa 
sunt, recognoscal, consules legat, annot computet. Serv. ad Verg. Georg. 2, 002: 
Populi tabularia, ubi actus publici continentur. 8ignific<ü autem templum 
Saturni, in quo et aerarium fuerat et reponebantur acta, quae susceptis liberis 
faciebant parcnlcs {acta facere heisst eine Urkunde aufnehmen lassen). Aus 
dieser Stelle geht so viel hervor, dass in dem Aerarium nicht nur tabulae, d.h. 
Register, sondern auch acta, d. h. Urkunden über die Geburten angefertigt 
wurden, was Hübner p 611 In Abrede stellt. Diese Urkunden meint auch 
Modestin. Dig. 27, 1, 2 § 1 : yj Ii ^Xixta oetxvjxai ix 7:ai5o7pa<fU&v f) 1% vd- 
poov d7ro5et$eaiv vop(|Aa>v. Möglicher Weise kann man auch auf die professio 
beim Aerarium beziehen Dig. 22, 3, 29 § 1 : Mulier gravida repudiata, filium 
enixa absente viro, ut spurium in actis professa est. Denn 22, 3, 16 heisst es 
wohl von demselben Falle: Etiam matris professio filiorum recipitur et avi re- 
cipienda est. Aber nothwendig ist diese Erklärung nicht, da profiteri apud acta 
von jeder gerichtlichen Aussage, die man zu Protocoll triebt, gebraucht wird. 
Cod. Just. 7, 16, 24: Interrogatam et pro fessam apud acta, se esse und! Lim. 
Fr. vat. § 266*: professio donationis apud acta facta. Tertull. adv. Marc. 5, 1: 
Plane profiteri potest scmelipsum quivis. Verum professio eius alterius auclori- 
tate conficitur: alius scribit, alius subscribit, alius obsignat, alius actis referL 

3) Staatsverwaltung 112 g. 565. 

4) Alle diese Verhältnisse bespricht Pardessus Sur les diff£rcnts rapports, 
sous lesquels l'dge itait consid£r£ dans la Ugislation Romaine in Mem. de VAcad. 
des Inscr. XIII (1838) p. 266 — 344. Um nur eins anzuführen, so war bei jeder 
Mündigkeitserklärung die probatio aetatis nöthig. Dig. 4, 4, 32. Eine Frau 
muss zu diesem Zwecke annoa aetatis probare posse testibus vel instrumentis. 
Cod. Just. 2, 46, 2 S 1. 
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vor Zeugen aufgenommen zu haben ; wenigstens wird später auf 
einen solchen in dem Falle recurrirt, wenn die professio bei dem 
aerarium unterlassen war, ') in welchem Falle Alter und Status 
durch Zeugen und schriftliche Beweismittel aller Art, die nicht 
immer ohne Widerspruch unter sich waren, ermittelt werden 
mussten. 2 ) Dagegen war ohne alle rechtliche Bedeutung die Sitte 
vornehmer Familien, häusliche Ereignisse und darunter auch Ge- 
burten in den seit Caesar üblichen 3 ) acta populi diurna bekannt 
zu machen, 4 ) und es hat keinen Grund, wenn man diesen na- 
mentlich bei Geburtsfällen in der kaiserlichen Familie vorkom- 
menden Gebrauch mit der von M. Aurel vorgeschriebenen pro- 
fessio in Verbindung gebracht hat. 5 ) 

1) Reskript des Probus Cod. Just. 5, 4, 9: Si vicinis vel aliia acientibus 
uxorem liberorum procreandorum causa dornt habuisti et ex eo matrimonio (dm 
tuscepta est, quamvia neque nuptialea tabulae neque ad natam filiam pertinentes 
foctoe sunt, non ideo minus veritos matrhnonii aut suaceptae filiae $uam habet 
potestalan. 

2) Dahin gehört zuerst die profeaaio cenauolia; denn oetotem in cenaendo 
aignificare neeeaae eat. Dig. 00, 15, 3 pr. ; sodann jede Erklärung, die man ge- 
richtlich zu Protocoll giebt, profeaaio opud acta; doch ist diese allein nicht be- 
weisend (Cod. Juat. 6, 23, 5), sondern muss durch schriftliche und mündliche 
Zeugnisse (inatrumentia et teatimoniia Cod. Juat. 4, 19, 12; 2, 45, 2 §1; 2, 
43, 3) beglaubigt werden, z. B. durch Nachweis der legitimen Ehe, der Ad- 
option, Cod. Juat. 4, 19, 14, durch Correspondenz der Eheleute. Dig. 22, 3, 29. 
Dass bei solchen Beweisführungen diversoe professionea vorkamen, ist nicht zu 
verwundem {Dig. 22, 3, 13), zumal da oft absichtliche Täuschung (ementita 
professio Cod. Juat. 4, 19, 14) im Spiele war. 

3) Dass Caesar diese Einrichtung traf, sagt Suet. Jul. 20, und ist mit 
llübner a. a. 0. p. 594 gegen Becker Th. I S. 30. 32 anzunehmen. 

4) Die Beweise giebt Hübner S. 597 ff. In diesen acta diurna war ange- 
zeigt die Geburt des Tiberius (Suet. Tib. 5), des älteren Drusus (Dio Gass. 48, 
44), des Galigula (Suet. Cal. 8), des jüngeren GordianuB (Capit. Gord. trea 4), 
auch der Kinder vornehmer Privatleute. Juven. 9, 84: toUia enim et libria oc- 
torum apargere gaudea Argumenta viri. Ebenso Ehescheidungen in bedeutenden 
Familien. Suet Cal. 36. Senec. de benef. 3, 16, 2. 

5) Man wurde dazu veranlasst durch Gapitolin. Gord. trea 4: Jörn illud aotia 
conatat, quod filium Oordianum nomine Antonini signo inluslravit , cum apud 
praefeclum aerarii more Romano prof casus filium publicia actis eiua nomen in- 
aereret; allein llübner bemerkt mit Recht, dass hier zwei verschiedene Dinge 
berichtet werden, die profesaio bei dem aerarium und die Anzeige in den acta 
diurna. Dagegen erklärt wirklich der Schal, Juven. 9, 83 : et libria octorum] 
propter profeaaionem acilicet, qua apud aerarium palrea notorum deferebontur 
filiorum, welche Worte zwar corrupt Bein müssen, da die nomina filiorum de- 
feruntur, nicht die patres , weshalb ich lese: quam (profeaaionem) patres notorum 
deferebant filiorum, aber doch dem Sinne nach deutlich sind. Indessen trifft 
diese Erklärung den Sinn der Stelle Juvenal's nicht (Hübner p. 611), sondern 
richtig erklärt offenbar das folgende Scholion : spargere gaudes] id eat nomlnum 
noticiam divulgare contestatione publica. Wenn endlich Suet. Calig. 8 den acta 
publica eine publici instrumenti auetoritaa zuschreibt, so betrachtet er sie als 
historische Urkunden, nicht als juristische Beweismittel, und es lässt sich über- 
haupt nicht annehmen, dass die acta diurna, in welche nur allgemein mteressi- 



Digitized by Google 



— 89 — 



Seine körperliche wie seine geistige Ausbildung erhalt das 
Kind in alter Zeit regelmassig im Hause. Genährt und behütet 
von der Mutter selbst oder einer freien Frau *) aus der Familie, 
unter den Augen der Eltern erwachsend und, wenn es grösser 
wurde, an den Beschäftigungen und Unterhaltungen der Eltern 
theilnehmend, lebte es sich unmittelbar und ungestört durch 
fremde Einflüsse in die derbe Tüchtigkeit altrömischer Sitte und 
Denkart ein. Körperliche Gesundheit und Kraft, 2 ) Gottesfurcht, 
Ehrfurcht vor den Gesetzen, 3 ) Bescheidenheit und Züchtigkeit in 
Rede und Betragen, 4 ) strenger Gehorsam, 5 ) Anstand im äusseren 
Auftreten, 6 ) massige Gewöhnung (frugalitas) , *) praktische Thätig- 



rende Nachrichten auf Anordnung der Behörden eingerückt wurden, dazu ge- 
dient haben sollten, vollständige Geburtslisten zu geben, von denen vor der 
Anordnung M. Aurel's keine Spur nachweisbar ist. 

1) S. oben S. 58. (Die Kinder wurden jedoch schon früh auch von Ammen 
genährt. Plaut. Men. 19. Lncr. f>, 230. Cic. Tusc. 3, 1, 2. Gell. 12, 1. nu- 
triees erscheinen häufig auf Inschriften. Or. Henzen 2738. 2817. 6199. 6241. 
6260. 6291. 6484. C. 1. L. VI, 4352. 4457.6323. 6324. 8941—8943; Indices 
C. 1. L. IX. X unter parentelae. Die Wärterin, welche nicht Amme ist, heisst 
auch assa nutrix (Jahn ad Pers. p. 129). Die Kinder wurden gewiegt, cunae 
die Wiege, Mart. 11, 39. Vgl. auch Göll in Beckers Gallus II, 75 ff.) 

2) Von Cato sagt Plnt Cat. mai. 9 : TSv 8s v£eov £<pi) valpeiv xote 4pu- 
ftptwai (xäXXov toü dtyptäioi. Daher wurde auf die Diät der Kinder besonders 
geachtet, Schlaf und Nahrung geregelt. VarTo im Catus aut de Liberia educandis 
bei Gell. 4, 19. Non. p. 201 s. v. ctpe. 

3) Varro bei Non. p. 543 s. v. patella: Quocirca oportet bonum elvem le- 
gibus parere et deos eolere. TJuber die Religiosität der alten Römer s. Staats- 
verwaltung III S. 6. 

4) Cato sagt bei Plut. C. mai. 20: xd alaypa. töjv pyjfxaTouv ouy Tfcrov 
eüXotßeiaöat toü ratSo? 7rapöVcOi; rj töjv lep&v 7iap86vrov. Juvenal. 14, 47: 
Maiima debetur puero reverentia, und die ganze Stelle v. 2") — 55. Cic de off. 
2, 13, 46: prima igitur commendatio proficiseitur a modestia cum pietate in 
parentes. Eine rühmende Bezeichnung ist adoleseens pudentissimus et in primis 
honestus fCic. pro Cluent. 60, 165); navus et pudern et probus fllius (Cic. in 
Yerr. 3, 69, 161}. 

5) Hierüber handelt ausführlich Dionys. 2, 26. 

6) Cic. de off. 1, 35, 126 ff. 

7) Cic. pro r. Deiot. 9, 26 : ego tarnen frugalitatem, id est modesliam et 
temperanliam, virtutem maximam iudico. Cio. Verr. 2, 3, 7. Varro Cat. vel de 
lib. ed. bei Non. p. 108 s. v. ephippium: Mihi puero modica una fuit tunica et 
toga, sine faseiis caleeamenta, equus sine ephippio, balneum non eottidianum, 
alveus rarus, und bei Non. p. 520 8. v. modestia: omnia, inquam, in docendis 
pueris, quae demta non prohibent virum bonum fieri, medioeria, modica sunto. 
Cato, welcher als Muster eines homo frugi gelten kann, lebte bis In sein hohes 
Alter in der Einfachheit aber auch in der Geschmacklosigkeit eines Bauern. 
Sein Haus blieb ohne Abputz, sein Hausrath dürftig. Sein Wahlspruch war: 
8i quid est, quod uUir, utor, si n n est, egeo (Gell. 13, 24 [23]) und: Ernas non 
quod opus est, sed quod necesse est : quod non opus est, asse carum est. (Senec. 
ep. 94, 27. Plut. C. mai. 4.) 
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keit, l ) natürlicher Verstand 2 ) und Vertrauen auf die eigene Kraft 
und den Herrscherberuf des Staates, 3 ) das waren die Eigen- 
schaften, die man in dem Knaben zu entwickeln suchte, um aus 
ihm einen verständigen Mann, einen guten Hausvater 4 ) und einen 
brauchbaren Bürger 6 ) zu machen. Zu allem diesem bedurfte es 
keines besonderen Unterrichtes. Wenn der Vater im Hause, oder, 
insofern ihm priester liehe Functionen oblagen, in einem Heilig- 
thume der gens oder des Staates opferte, leisteten die Kinder 
den Dienst als camilli*) — man überliess die Erweckunc und Ge- 
staltung des religiösen Lebens in dem Kinde dem Cultus selbst — ; 
wenn der Hausherr beim Beginne des Tages in dem Atrium seines 
Hauses auf hohem Stuhle sitzend seine dienten empfing, um sie 
in ihren Angelegenheiten zu berathon ; 7 ) wenn er bei Festen und 
Trauerfeierlichkeiten die Schränke des Atrium öffnete, und die 
Bilder der Ahnen sehen Hess, an welche sich das Andenken der 
ruhmvollen Vergangenheit der Familie knüpfte; wenn das Ge- 
spräch der Männer auf die grossen Thaten der Vorzeit kam, 8 ) 
oder die in alter Zeit üblichen Tischlieder zum Preise der Hel- 
den gesungen, 9 ) oder die Verdienste verstorbener Staatsmänner 



1) Das otium Graecum (Cic. or. 30, 108) ist den Römern unbekannt, da 
»ie ihre Mubbc für wissen schaftlichc Beschäftigungen zu benutzen nicht gewöhnt 
waren. Ennius bei Gell. 19, 10, 12: Oiioso in otio animus nescit , quid velit. 
Cic. de off. 3, 1. Es ist bereits eine Abweichung von dem alten Loben, welcho 
Scipio bei Cic. de rep. 1, 4, 7 für sich in Ansprach nimmt : h enim fueram, 
cui cum liceret maiores ex otio fruetus capere, quam ceteris, propter variam 
mavitatem studiorum, in quibus a pueritia vixeram, — ,- denn für den alten 
Römer gilt der Satz Seneca de provid. 2, 2 : industrio otium poena est. Pacuvius 
bei Gell. 13, 8 : Ego odi homlnc» ignava opera et philosopha sententia, während 
noch Aristoteles polit. 8, 2, 5 sagt : to oe «r/oXdCew l/eiv auTÖ Soxei ty)v ^Sov^ 
xat T-fiv 6'j8aifj.ovtav xal tö £t]v p.axaple>?. 

2) Cic. de or. 1, 4, 15; Timc. 1, 1, 1. Dies ist die scintUla ingenii, die 
schon in dem Knaben sichtbar wird. Cic. de rep. % 21, 37. 

3) Am stolzesten spricht dies Vergil. Aen. 6, 847 — 853 aus : 

Excudent alii spirantia mollius aera 

Tu regere imperio populos, Romane, memento. 
Hoc tibi erunt artes. 

4) Cato sagte (Plut. C. mal 20): iv dTcaiviij ptetCovt ttÄeoöai tö Y a ( JL ^ TT i v 
dva&öv 7] tö u.£jav elvai ouyxXtjtixov. 

5") Cic. de rep. 1, 20, 33. 6) S. Staatsverwaltung III S. 222. 

7) Cic. de or. 3, 33, 133 (vgl. Plut. Cat. mai. 24). Horat. epitl. 2, 1, 103; 
sät. 1, 1, 10. Pionys. 2, 10. Mommsen Das R. Gastrecht und die R. Clientel 
in v. Sybel's Eist. Zeitschr. I, 2 S. 357 = Rom. Forsch. I S. 373. 

8) Plut. C. mai. 25: tt)V hi Tpd7teCsv Iv toic {aocXiotci «piXo7toiöv ^iveiTo 
xot iroXX-J) pev eO<pTjnta täv xctXurrf xai dva&i&v 7toXitäv lizewfflzxo, roXX^ V 
•Tjv djjivriOTta töjv dfyp'fjOToov xol Tcovrjpäjv. 

9) Von dieser früh verschollenen Sitte haben wir nur eine unvollkommene 
und sich widersprechende Ueberlieferung. Nach Cato bei Cic. Brut. 19, 75; 
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in öffentlicher Standrede gepriesen wurden, l ) hiess man die 
Knaben zugegen sein, damit sie an lehrhaftem Beispielo die Auf- 
gabe ihres eigenen Lebens sich zum Bewusstsein brächten. Auch 
an der gemeinsamen Mahlzeit nehmen die Kinder Theil, und zwar 
sitzend, 2 ) bisweilen an eigenen Tischen ; 3 ) sie ministriren bei 
dem mit dem Mahl verbundenen Opfer. 4 ) Ein Abbild dieser 
Sitte sind die vier pueri patrimi et matrimi, welche an den Mahlen 
der Arvalbrüder sitzend und beim Opfer ministrirend Theil 
nehmen. 5 ) Sie begleiten sogar den Vater, wenn er auswärts 
geladen ist ; 6 ) die Töchter spinnen und weben mit der Mutter ; 7 ) 
die Söhne ackern, säen und ernten mit dem Vater; 8 ) von ihm 
lernen sie reiten, schwimmen, mit der Faust und den Waffen 
kämpfen ; von ihm erhalten sie auch den einzigen theoretischen 
Unterricht, ») der für die Vorwaltung des Hauses nöthig war, 

Tuse. 4, 2, 3 wurden Lieder de clarorum virorwn laudibus a singulis convivis 
gesungen; vgl. Val. Max. 2, 1, 10; nach Varro bei Non. p. 77 s. v. assa voce 
sangen pueri modesti carmina antiqua, in quidus laudes erant maiorum. Die 
letzte Nachricht ist besondere zweifelhaft, da nach allem, waB wir sonst wissen, 
römische Knaben keine Anleitung im Singen erhielten. 

1) S. den Abschnitt Ueber das Begräbnis«. 

2) Tac. arm. 13, 16. Suet. Aug. 67. Claud. 32. 3) Suet. 1. 1. 

4) Varro bei Non. p. 156 8. t. puerae: Sic in privatis domibus pueri liberi 
et puerae ministrabant. 

5) Staatsverwaltung III S.432. Hemm Act. Arv. p.VII. Vgl. auch Mommsen 
Grenzboten 1870 S. 172. 

6) Plut q. R. 33: Ötd xt to rcaXaiöv oüx doelirvouv yaipis tön ultöv 
In rhy Ttaioix^v :?)Xtxlav fyovtaiv. 

7) Hieronymus ad Laetam (ep. 7=107 Vallare) c. 10: Discat (filia tua) et 
lanam facere, tenere colum, ponere in gremio calathum, rotare fusum, Btamina 
pollice ducere. Vgl. ep. 12=128 Vallars c i. 

8) Cato bei Festus p. 281», 21 : Ego iam a principio in parsimonia atque 
in duritia atque industria omnem adoleacentiam mcam obstinui agro colendo, toxi» 
Siibinh, silicibu8 repastinandis atque comerendis. Dies ist die von Horat. od. 
3, 6, 37 zurückgewünschte Erziehung der 

Rusticorum matcula militum 
Prolet, Sabellit docta ligonibw 
Versare glaebat et teverae 
Matris ad arbitrium recisos 
Portare fustis. 

9) Plut. Cat. mai. 20: aurö« fxev YpaufAaTiarf]c, a&TÖc oe vou,ooioaxTT)s, 
(X'jtö; oe Y u u, vo3 rfi»' oo jaövov dxovTlCetv oOo ÖTCXou,ayeiv ouo' Inteueiv oiWa- 
xrov töv ulöv, dXXa xai tiq y^tpl ttu£ TtaUiv xai xaüjxa xat dniyoc dviyeaftcti xai 
id otvAotj xai Tpax6vovra toü irorapioü V7)x<5u.evov öHtoßtciCeoflai. Für den Lese- 
unterricht seines Sohnes hatte Cato mit eigener Hand in grossen Buchstaben ein 
Geschichtsbuch geschrieben, und obwohl er einen gelehrten Sclaven besass, der 
andere Kinder unterrichtete, so wollte er doch seinen Sohn nicht unter der 
Zucht eines Sclaven sehen. Ebenso unterrichtet König Tarquinius den Servius, 
den er wie seinen Sohn hielt (Cic. de rep. 2, 21, 37); Scipio bei Cic. de rep. 
1, 22, 36 schildert Bich ut unum e togatis, patris diligentia non illiberaliter in- 
stitutum — utu tarnen et domesticis praeceptis multo magis eruditum quam Ii- 
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im Lesen, Schreiben, Rechnen und in der Kenntniss der Ge- 
setze. l ) 

Scholen. Für diesen eigentlichen Unterricht indess, den nicht alle 
Eltern zu ertheilen im Stande waren, hat es schon sehr früh 
sowohl Hauslehrer 2 ) als Schulen 3 ) gegeben, und die Elementar- 
schulen haben sich, wie es scheint, so unverändert bis in die 
Kaiserzeit erhalten, dass es gestattet sein dürfte, die wenigen 
Notizen, welche wir aus sehr verschiedenen Zeiten über sie haben, 
zu einem Bilde zu vereinigen. 
Elementar- Der Elementarlehrer, litterator oder YpajA|xaTioTrj?, 4 ) zu unter- 
scheiden von dem einer späteren Zeit angehörigen Sprachlehrer, 
dem grammaticus, 5 ) ist entweder ein Sclave, welcher sowohl die 
Kinder seines Herrn als auch andere Kinder im Hause unterrichtet, 
in welchem letzteren Falle an den Herrn des Sclaven Zahlung 
geleistet wird, 6 ) oder ein Freigelassener, der entweder ebenfalls 

terü; vgl. Plut. Aem. Paul. 6. Bei Plautus Most. 126 heisst es von deu 
Eltern : Erpoliunt, docent litteraa iura legea Suo aumptu et lobore, und noch des 
Atticus Vater (Nep. Att. 1) und selbst Cicero (od Att. 8, 4, 1) betheiligten sich 
bei dem Unterrichte ihrer Söhne. Allgemein charakteriBirt diese Sitte Plin. ep. 
8, 14, 4: Erat autem antiquitus institutum, ut a maioribus natu non auribua 
modo, verum etiam oculis disceremut, quae facienda mox ipai ae per vicea quas- 
dam tradenda minoribua haberemu». — — Suus cuique parena pro magiatro aut 
cui parens non erat, maximus quisque et vetuatissimus pro parente. Vgl. Tac. 
ann. 6, 15: Caaaius plebeii Romae generia, verum antiqui honoratique, et severa 
patris diaeiplina eduetua. (Ueber das Alter, in welchem der Unterricht begann, 
s. Quintil. instit. 1, 1, 15, dem das siebente Jahr schon zu spät ist. 

1) Noch im 7. Jahrh. d. St. lernte man die XII Tafeln auswendig. Cic. 
de leg. 2, 23, 59: diaeebamw enim pueri XII, ut Carmen necesaarium, qua« iam 
nemo diacit. 

2) Plaut. Bocch. 431 : 

Jnde de hippodromo et poloeatra ubi reveniasea domum, 
Cincticulo proecinetua in aclla aput magiatrum odsiderea. 

3) Der Ueberlieferung nach sind die Schulen in Italien so alt als die Stadt 
Rom selbst; schon Komulus und Remus lernten lesen in Gabii (Plut. Rom. 6); 
in Rom geht Virginia in die Schule 305=449 (Liv. 3, 44. Dionys. 11, 28); 
zu Camillus' Zeit gab es Schulen in Falerii (Liv. 5, 27) und Tusculum (Liv. 
6, 25), und dass man bereits unter den Königen geschrieben hat und also 
schreiben lernte, ist ausser Zweifel. Mommsen R. G. I S. 211. 212. 

4) Suet. de gr. 4. Martianus Cap. III, 229. Apulei. Flor. 20. Bernhardy 
R. L. G. S. 48. Wittig De grammatistarum et grammaticorum ap. Rom. acholis. 
Eisenach 1844. 4. 

5) Augustin. confess. 1, 13, 1: Adamaveram latinas [litcraa), non quas primi 
magistri, aed quoa docent qui grammatici vocantur. Apuloius Florida 20 : prima 
craterra litteratoris ruditatem eximit, secunda grammatici doctrina instruit, tertia 
rhetoris eloquentia armat. OrbiliiiB bei Suet. de gr. 4: apud maiores cum fa- 
milia alieuiua venolia produceretur, non temere quem litteratum in titulo aed 
litterotorem inscribi aolitum eaae (aif). 

6) Solch einen ooOXoc Ypa^^aTtorf,; hatte Cato, und benutzte ihn als Er- 
werbsquelle, da derselbe viele Kinder unterrichtete. Plut C. moi. 20. 
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als Hauslehrer *) fungirt, oder eine Schule in einer pergula, 2 ) 



1) (So unterrichtete der Dichter Livius Andronlcus, Freigelassener des M. 
Li vi us Salinator Cos. 535=219, dessen Kinder. Suet fr. p. 291, 11 Roth.) 
Atticus liess seine Tochter von einem seiner Freigelassenen unterrichten. Suet. 
de gr. 16 ; Augustus seine Enkel durch den Verrius Flaccus, ih. 17, und schon 
Aemilius Paulus hatte den athenischen Philosophen Metrodorus als Lehrer Beiner 
Kinder im liause (Plin. n. h. 35, 135) (die heiden letzteren waren aher gram- 
matici, nicht litteratore»), und Plin. ep. 3, 3, 3 schreibt an die Gorellia His- 
pulla in Betreff ihres Sohnes: Adhuc illum pueritiae ratio intra contubernium 
luunt tenuit: praeeeptorea domi habuit. Quintil. 1, 2 untersucht ausführlich, 
utUiu» domi an in acholia erudiantur pueri. 

2) Pergula ist nicht eine Dachstube, sondern ein Vorbau an einem liause 
oder einer taberna, der theils als Veranda und Laube, theils als Atelier oder 
Laden gebraucht wird, und zwaT bedeckt, aber ohne Seitenwände ist. In einer 
pergula stellen Maler Ihre Bilder zum Verkauf aus. Plin. n. h. 35, 84: Idem 
(ApeUea) perfecta opera proponebat in pergula tranaeuntibua ; vgl. 21, 8. Lucilius 
bei Lactant. 1, 22, 13: pergula pictorum, veri nihil: omnia ficta. Fronto ad Af. 
Caetarem 4, 12, p. 81 ed. Rom. 1846, p. 74 Naber: Seit ut in omnibu» argentariis 
mensulis, pergulei», tabemeia, protectei$ t veatibulia, fene$tris — imaginea veatrae 
»int volgo propositae. Cod. Theod. 13, 4, 4 : (jpicturae profeaaorea) pergula» et 
officina» in loci» publici» »ine pensione obtineant, also in pergulae publieae, die 
wie die tabernae vermiethet wurden. Und so auch Ulpian. Dig. 5, 1, 19 §2: 
At »i — tabernulam, pergulam, horreum, armarium, officinam conduxit, und die 
Inschr. Orelli 4323. 4324 = C. /. L. IV, 1136. 138, wo zum Vermiethen 
ausgeboten werden tabernae, pergulae, coenacula; tabernae cum perguli» »ui». 
Die pergulae magütrale» (Vopiscus Saturnin. 10) und die pergula, in welcher 
Crassidus lehrte (Suet. de gr. 18), sind daher nichts anderes als die tabernae 
auf dem forum (ibi namque in taberni» literarum ludi erant Liv. 3, 45, 6), 
woraus sich auch Liv. 6, 25 erklärt, der von Falerii sagt: et taberni» apertis 
proposita omnia in medio vidit, intentoaque opificea suo quemque operi et ludoa 
literarum strepere discentium voeibua, was alles sich auf die öffentliche Thätig- 
keit an der Strasse bezieht. Allerdings können pergulae auch etwas höher als 
das Strassenpflastor liegen, oder auch auf dem flachon Dache einer taberna oder 
eines Hauses angebracht sein. Der erstere Fall scheint Dig. 9, 3, 5 § 12 ge- 
meint zu sein: Nam et cum pictor in pergula clipeum vel tabulam expotitam 
habui»»et eaque excidiaaet et tranaeunti damni quid dediaaet, Serviua reapondit — 
dari oportere actionem. Auf den zweiten Fall bezieht sich Suet. Oct. 94: 
Theogenia mathematici pergulam — aacenderat. Dies war nämlich ein astrologi- 
sches Observatorium, wie die Stelle zeigt, und in dem Sinne eines Ausbaues 
über dem Dache erklären das Wort die Glossen durch Orceptpov, dpotp-f]. Als 
Dach- oder Mansardzimmer einer inaula finde ich das Wort nur in einer bild- 
lichen Stelle bei Tertullian. adv. Valentinianoa 7: Etiam creatori noatro Enniana 
cenacula in aedicularum diapoaita sunt forma, alii» atque aliia perguli» auper- 
strueti» et unieuique Deo per totidem »calo» diatributia, quot hereae» fuerint. 
Meritorium foctua eal mundua, inaulam Feliculam creda» tanta tabulata coelorum, 
IUic enim Valentinianorum deu» ad aumnuta tegulaa hobitat. (Eine cella ist auch 
Propert. 5, 5, 08 gemeint.) Aber wie die pergulae der lenone», Plaut. Paeud. 
214. 229, in welchen die Buhlerinnen sich ausstellten (prottabant), von Sca- 
liger ad Prop. 1. 1. mit Recht als ein nach der Strasse zu liegender, halb 
offener Anbau definirt werden, so bezeichnet auch die Verordnung des Theo- 
dosius iunior Cod. Th. 14, 9, 3 die pergulae oder ceüae der Lehrer als auf 
Ostentation berechnete Locale, welche er im Interesse der berechtigten Pro- 
fessoren zu schliessen befiehlt : Universo», qui uaurpantes »ibi nomina maghtro- 
rum in publicia magiatrationibua celluliaque collectoa undecunque diac'tpuloa cir- 
cumferre conaueverunt, ab oatentatione vulgär i praeeiphnu» amoveri. Auch in 
Griechenland lehrte man auf der Strasse. Dio Chrys. or. 20 p. 493 R. : ol -rap 
TüY* vpapifiaTmv ßtSdoxaXot für* xä»v itatöouv Iv tarife 68otc xoUbjvcat, xal o-ioev 
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d. h. einein halboffenen Vorbau eines Hauses oder einer taberna 
einrichtet. ! ) Der Staat bekümmert sich um die Schulen nicht, son- 
schnigeid. dern die Kinder zahlen dem litterator, wie in spaterer Zeit dem 
grammaticus und dem rhetor Schulgeld 2 ) in monatlichen Raten 3 ) 
und zwar für 8 Monate, 4 ) denn während der Monate Juli, August, 
Ferien. September undOctober sind Ferien ; & ) ausserdem waren Geschenke 
an gewissen Festtagen, namentlich an den Quinquatrus [Minervale 
munus), an den Saturnalien (sportula Saturnalicia), am Neu- 
jahrstage (strena calendaria), am Feste der cara cognatio 
und des septimontium Üblich. 6 ) Indessen kann auch ein Con- 

autot« l|Aro&<6v laxtv Iv xooouxq> TtX-rjftei xoü oioaoxeiv xe xat p.aNÖaveiv. (Ein 
Vorhang trennte das Schnllocal von der Strasse. Augustin. eonf. 1, 13, 22.) 

1) Plut. q. B. 59, p. 343 Döbn., nimmt an, dass die erste Schale dieser 
Art von Sp. Carvilius errichtet worden sei, d. h. um 523=231 v. Chr., und 
dass bis dahin die Kinder im Hause der Eltern unterrichtet seien, wobei er sich 
in Widerspruch mit den S. 92 Anm. 3 citirten Stellen befindet. 

2) mercedea grammaticorum Suet. de gr. 3, 7, 13. — Fronto ad M. Ant. 
1, 5, p. 103 Naber: Litteratorea ttlam iati diacipuloa auoa, quoad puerilia die- 
cunt et mercedem pendunt, magia diligunt. Mercea rhetoria Cio. Phil. 2, 17, 43. 
Auson. profeaa. 17, 10. Juvenal. 7, 228. 

3) Für die spätere Zeit steht dies genügend fest. Nach dem Edict des 
Diocletian von 301, C. I. L. III p. 831, erhält der magUter inatitutor littera- 
rum in aingulia pueria menatruos denorioa quinquoginta als Maximum. Der 
Diooletianische Denar ist seinem Werthe nach unbekannt, Staatsverwaltung II 
S. 33, Mommsen setzt ihn auf 9 Pf., wonach das Schulgeld höchstens 4 M. 20 Pf. 
monatlich betragen sollte; der calcitlator erhält in aingulia pueria menatruos de- 
norioa LXXV t ebensoviel der notariua, TaehygTaph, dagegen der grommaticue 
Graecua aive Latinua und der geometrea monatlich 200 Denare. So zahlt auch 
in Mädchenschulen die nutrix monatlich. Paulus Alex, in Jacobs Anth. gr. III 
p. 124 n. 46, 3: Iv&a xpo<f6« xaxd frfjva cplpei uaaftöv jxex' dvaYXTj;, so wird 
in Attica monatliches Schulgeld gezahlt, und wenn ein Knabe den Monat ver- 
säumt, zahlt der Vater für den Monat nicht. Theophrast. char. 30 p. 157 Pe- 
tersen; vgl. Lucian. Hermot. 80: ci7:atTö>v vdp izapd -wo; xräv u.alhjTd»v ton 
(xiaoMv, -rjvavdfxxet, Xlvcuv 6;rep-f]|Aepov elvat xal IxTtpöfteouov xoü 6cpXTjp.axo;, 8v 
loci Ttpo exxaioexa •f)fi£pfi>v Ixxexixlvat x$ Ivrj xori via. ooxcu y»P ouvWoftai. 

4) Hör. aat. 1, 6, 75: pueri Ibant octonia referentea Idibua oera, richtig er- 
"*> klärt von K. Fr. Hermann Diaa. de loco Horalii Serm. 1, 6, 74 — 76. Marburg. 

1838. 4. (Diese Erklärung ist neuerdings vielfach und mit Recht bestritten ; 
s. Göll in Beck er 's Gallus II, 88 ff. Bei Horaz lasen die Scholiasten octonoa — 
oeria (seil. aaaea~). Martial 10, 62 ermahnt nicht, zu schliessen, sondern nur 
die ZQchtigungsinstrumente ruhen zu lassen, würde überdies auf höchstens 
dreimonatliche Ferien, 15. Juli ■ — 15. Oct., führen, denn im Juli (vs. 7) ist 
noch nicht geschlossen, und vs. 11 helsst es Idua in Octobrea. So sind also 
die viermonatlichen Ferien nioht bezeugt.) 5) Martial. 10, 62. 

6) Hieronymus comm. in ep. ad Epheaioa 3, 6, VII p. 666 Vallars, in H. Opp. 
ed. Bened. Paris 1706. Vol. IV p. 396: et quod in corbonam pro peccato virgo 
vel vidua — obtulerat, hoc Kalendariam atrenam et Salurnalitiam aportulam et 
Minervale munua grammaticus et orator out in aumptus domeatieoa nut in templi 
atipea out in aordida acorta convertit. Calendariae atrenae sind die einmal jähr- 
lich, am 1. Januar gespendeten. Denn atrenae sind das Neujahrsgeschenk, und 
der Ausdruck Calendae bezeichnet xax 1 efcoy-fjv die Cal. Jan. auch bei Symmachus 
1, 44; 10, 27 (an beiden Stellen sind die calendae ausdrücklich als die ersten 
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tract 1 ) auf jährliches Gehalt, 2 ) zahlbar nach dem Schlüsse des alt- 
römischen Jahres, d. h. im März, 3 ) abgeschlossen, oder das jährliche 
Honorar der Liberalität der Eltern überlassen werden. 4 ) Das Ein- 
kommen der Elementarlehrer war sehr gering, 5 ) und sie waren ge- 
nbthigt, einen Nebenerwerb zu suchen, wie z. B. ein magister ludi 
litterari Philocalus in Capua Testamente schrieb; 6 ) geschickte Gram- 
matiker konnten unter Umständen mehr gewinnen; 7 ) am besten be- 
zahlt wurden in der Kaiserzeit die Rhetoren, 8 ) doch auch sie kamen 
nur selten zu bedeutender Einnahme; die Concurrenz drückte 



des Jahres bezeichnet). Teitullian. de idololalr. 10: (Ludimagistris necesse est) 
solemnia festaque eorundem (deorum) observare, ut quibus vectigalia sua suppu- 
tent. — Ipsam primam novi discipuli ttipem Minervae et honori et notnini con- 
secrat (ludimagister), etiam streikte eaptandae et septimontium et brumae et earae 
eognaiionis honoraria cxigenda omnia. Das Fest der Minerva ist der 19. März 
(Staatsverwaltung III S. 417), an welchem die Schüler Ferien nahen (Hör. 
epist. 2, 2, 197 f. Symmach. ep. 5, 85: Nempe Minervae tibi soUmne de scholia 
notum est, ut fere memores sumus etiam procedente aevo puerilium fcriarum) 
und auch ihrerseits an dem Feste theilnehmen. Ovid. fast. 3, 815. Juvenal. 

10, 114. Ueher das septimontium b. Staatsverwaltung III S. 185; die bruma 
bezeichnet die Saturnalien, die cara cognatio, auch earistia genannt, ist der 
22. Februar. Staatsverwaltung III S. 125. 

1) pacisci de mercedibus Suet. de gr. 7. Lucian. Hermot. 80. 
21 Suet. de gr. 3, 17. 

3) Macrob. sat. 1, 12, 7: hoc mense mercedcs exsolvebant magislris, quas 
completus annus deberi feeit. Juven. 7, 242. Anth. Qr. 3 p. 125 n. 46, 9. 
Das Schuljahr begann nämlich im März. Ovid. fast. 3, 830. 

4) Suet. de gr. 7 : M. Antonius Onipho — fuisse dieitur — eomi facilique 
natura, nec unquam de mercedibus p actus, coque plura ex liberalitate discentium 
consecutus. Dies in der Form eines Geschenkes gegebene Honorar konnte Mi- 
nerval heissen. Varro de r. r. 3, 2, 18, wo Axius sagt: Recipe me discipulum und 
Morula antwortet: Quin simulac promiseris Minerval — incipiam. (Ist so zu 
erklären, dass der im März neu eintretende nur das Minerval zahlt.) 

5) Suet. de gr. 9: Orbilius — doeuit maiore fama quam emolumento, nam- 
que iam persenex paupercm se et liabitare sub tegulis quodam scripto fatetur. ib. 

11. Anth. gr. 1. 1. Ovid. fast. 3, 829. 

6) Inscbr. von Oapua, herausg. von Nissen Hermes I S. 149 = C. I. L. 
X, 3969. 

7) Suet. de gr. 3: Q. Uemmius Palaemon verdiente ex schola quadringena 
annua {scstcrtia), 400,000 HS = 87000 M. Suet. de gr. 23. Verrius Flaccus 
erhielt als Lehrer der Enkel des Augustus centena ststertia, 21000 M. ib. 17. 
Zuweilen zahlte in den Provinzen auch eine Stadt dem grammaticus ein Sola- 
rium, wie z. B. die Stadt Tritium in Hispaida Tarraconensis, C. I. L. II, 2892, 
und in der Kaiserzeit genossen in den Municipien sowohl die ludimagistri [lex 
metalli Vipascensis lin. 57. Eph. epigr. III p. 185. 188) als die grammatici Im- 
munität von den munera municipalia. S. die Constitution des Antoninus Pius 
Dig. 27, 1, 6, 2 und mehr bei Kuhn Die städtische Verfassung des Rom. Reichs 
I S. 83 f. 

8) Nach Juven. 7, 186 bekommt der lthetor für einen Schüler duo sestertia 
= 435 M. offenbar jährlich, der Grammatiker aber weniger, id. 7, 217. Senec. 
contr. 26, 14 p. 265, 24 Bure.: Dixit Haterius quibusdam querentibus pusiUas 
mercedes cum accepisse cum duas res doceret: nunquam magnas mercedcs accepisse 
cos, qui ermeneumata docerent. 
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den Preis 1 ) und alle Lehrer mussten die abgemachte Bezahlung 
zuweilen mit Abzügen annehmen 2 ) oder gerichtlich einklagen. 3 ) 
Unterrichts- Die Gegenstände des Elementarunterrichts sind nur Lesen, 4 ) 
g6gensWnde ' Schreiben 5 ) und Rechnen ; 6 ) das Auswendiglernen der XII Tafel- 
Gesetze mag in Verbindung mit dem Lesen statt gefunden haben, 
da ein anderer Lesestoff aus alter Zeit wenigstens uns nicht be- 
kannt ist und solche Stellen, wie die von Cicero de leg. 2, 8, 9 
angeführten, in dem Schulunterrichte ebenso gebraucht werden 
konnten, als bei uns der Katechismus. Ausserdem dienten als 
Lehrstoff die Vorschriften, welchen ein dazu geeigneter Inhalt ge- 
schreibeif 8 eöen wur de 7 ) und die dictata magistri.*) Lesen und Schreiben 
ist nun allerdings nicht nur in Rom, sondern auch im ganzen 
römischen Reiche von einem grossen Theile der Einwohner ge- 
lernt worden. 9 ) Man ersieht dies namentlich aus den militäri- 
schen Einrichtungen, nach welchen zu Polybius' Zeit die Parole 
schriftlich ausgegeben wurde, 10 ) und zu allen Zeiten bei der Aus- 
hebung auf Leute gesehen wird, die des Schreibens kundig und 



1) Die Knaben gehen aus einer Rhetorenschule in die andere um zu sehen, 
es am wohlfeilsten ist. Juv. 7, 173 — 177. 

2) Juv. 7, 218 -227. Anth. gr. L L v. 7. 8. 

3) Juv. 7, 157. 228. Suet. de gr. 9: (Orbilius) librum etiam, eui est titulus 
itepiaX^fj«, edidit continentem querelas de iniuriis, quas professores negligentia out 
ambitione parentum acciperent. 

4) Plautus Baeeh. 400 ff. Die später, vielleicht nur bei Hauslehrern übliche 
Methode: pueris olim dant crustula blandi Doetores, elementa velint ut diseere 
prima (Hör. tat. 1, 1, 25) erwähnt auch Hieronymus ep. 12 = 1*28 Vallars, c. 1 : 
Itaque Pacatula nostra — litterarum elementa cognoseat, iungat syllabas, discat 
nomina, verba eoruoeiel, atque ut voce tinnula i$ta mediütur, proponantur ei 
crustula mulsa praemia et quidquid gustu mave est, quod vernat in floribus, quod 
rutilat in gemmis, quod blanditur in pupis acceptura festinet. Salvian. de gub. 
dei 6, 92: Infantes quoque et omnes fere parvulos contumaces, quos morigeros 
minae ac ferulae non efficiunt, interdum 7idY"^pT]a"cci atque blandiliae ad obedien- 
dum trahunt. Ueber die Methode des Leseunterrichtes s. Grasbcrger II S. 266 
—300. 

5) Das Schreiben begann damit, dass das Kind die im Wachs vorgezeich- 
neten oder in einer Holztafel eingeschnittenen Buchstaben mit dem stilus nach- 
zog (ad praeseriptum diseere Sen. ep. 94, 51 ; litteras praeformalas persequi 
Quint, inst. 5, 14, 31), wobei ihm die Hand von dem Lehrer geführt wurde 
(Quint. 1, 1, 27; vgl. Vopisc. Tae. 6). Später schrieb es nach Vorschriften 
(proposüa'), Seneca 1. 1. Solche Schreibübungen sind noch erhalten. S. unten 
den Abschnitt über das Schreibmaterial. Ueber den Schreibnnterricht s. Gras- 
berger II S. 300 ff. Vgl. Gardthausen Griech. Palaeographie S. 293 ff. 

6) Augustin. eonfess. 1, 13: illas primas, ubi legere et scribere et numerare 
diseitur. — Jörn vero mnum et unum d«o, duo et duo quattuom odiosa cantio 
mihi erat. Vgl. Capitolin. Pertin. 1. Hör. u. p. 325. 

7) Quint. 1, 1, 34—36. 

8) Hör. epist. 1, 18, 13; 2, 1, 71. Clc. ad Q. fr. 3, 1, 4 % 11. Persius 1, 29. 

9) S. Nissen Pompeianische Studien S. 494. 
10) Staatsverwaltung IP S. 421. 
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für Bureaugeschäfte verwendbar sind. *) Ein besonders schwie- 
riges und von don Römern selbst als wichtig betrachtetes Object 
der Schule war dagegen das Rechnen, für welches die bereits Rechnen, 
erwachsenen Knaben in späterer Zeit noch einen eigenen Rechen- 
meister {calculator) frequentirten, 2 ) dessen Unterricht schon für 
einen höheren galt, 3 ) besser, als der des lüterator bezahlt wurde 
(siehe S. 94 Anm. 3), und seiner eigentümlichen Methode wegen 
auch für uns nicht ohne Interesse ist. 4 ) 

Das römische Zahlensystem, welches nicht nur einfache, son- ^Jäftjjf 
dem auch zusammengesetzte Zahlzeichen hat (II, III, IV, VI, VII, JS^jJC 
VIII, Villi), und zur Bezeichnung zweier Zahlstellen einmal zwei ^Römern. 6 " 
Zeichen (XI), ein andermal neun Zeichen braucht (LXXXVIII1), 
welches ferner der Null entbehrt 5 ) und endlich die Zahlstellen Uber- 
haupt nicht consequent unterscheidet, 6 ) ist für die Methode unseres 
Zifferreehnens vollkommen ungeeignet und macht nicht nur für 

1) Vegetius 2, 19: Sed quoniam in legionibu» plures schoUie sunt, quae lit- 
teratos milites quaerunt, ab his, qui tirones probant, in Omnibus quidem staturae 
magnitudinem, corporis robur, alaeritattm animi convenit explorari, sed in qui- 
busdam notarum peritia, calculandi computandique usus eligilur. 

2) Isidor, orig. 1, 3, 1: Primordia grammaticae artis litterac commune* 
existunt, qua* librarii et calculatores sequuntur. Martial. 10, 62, 4. C. /. L. 
V, 3384. Or. Henzen 7220 : Lupulius Lupercus doctor artis calculaturae. 

3) Dies zeigt die Verordnung Cod. Just. 10, 52, 4: Oratione divi Pii libe- 
ralium studiorum professores, non etiam calculatores continentur. 

4) Ueber die römische Bezeichnung der ganzen Zahlen wie der Brüche habe 
ich Staatsverwaltung II 2 S. 39 — 52 das Nöthige zusammengestellt, was ich hier 
voraussetze; über das Verfahren bei dem römischen Rechnen liegt uns ausser 
gelegentlichen Bemerkungen der Alten nur eine Hauptquelle in dem um 440 
n. Chr. verfassten Calculus Victorii vor, über welchen Christ in den Sitzungs- 
berichten der Münchener Academie 1863 S. 100—152 und Friedlein in der Zeit- 
schrift für Mathematik und Physik IX S. 314—320 handeln. Die Hauptunter- 
suchung über die römische Rechenkunst ist enthalten in Friedlein Die Zahlzeichen 
und das elementare Rechnen der Griechen und Römer und des christlichen 
Abendlandes vom 7. — 13. Jahrhundert. Erlangen 1869. 8. S. 87 — 98, nach wel- 
cher ich meine in der ersten Bearbeitung dieses Bandes gegebene Darstellung 
in wesentlichen Punkten habe verbessern müssen. Ausserdem vgl. die noch 
unvollendete Schrift von H. Stoy Zur Geschichte des Rechenunterrichtes. Erster 
Theil. Jena 1876. 8. und über die gesammte Geschichte des Rechnens Wilder- 
muth in Encyclopaedie des gesammten Erziehungs- und TJnterrichtswesena von 
R. A. Schmidt. VI S. 695—789. 

5) Friedlein S. 14 § 21. Nesselmann Die Algebra der Griechen. Berlin 
1842. 8. S. 137. Cantor Mathematische Beiträge zum Culturleben der Völker. 
Halle 1863. 8. S. 121—127. 

6) Es ist Staatsverwaltung II 2 S. 40 gezeigt worden, dass man die Zahl- 
stellen der Tausende und der Millionen durch eine bestimmte Bezeichnung unter- 
schied, z. B. [x] = 1,000,000, C «= 100,000; allein in ein und derselben 
Urkunde, der Tafel von Veleia ( s. Desj ardins De tabulis alimenjariis. Paris 1854, . 

4), findet si ch VNDECIENS . LVJÜ . CL (col. 5, 31) also 11, 58, 150 und 
[x] CLXXX DC (col. 2, 13) also 1,180,600 mit verschiedener Stellenabtheilung. 

IWm. Altertb. VII. 2. Aufl. 7 
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das Rechnen mit ganzen Zahlen, sondern auch für das Rechnen 
mit den bei den Römern üblichen Duodecimalbrüchen, 1 ) besondere 
Hülfsmittel nöthig. 2 ) Diese Ilülfsmittel sind die Finger der Hände 
und der Abacus, welche beide auf dem Princip der decimalen 
Das Finger- Anordnung der Zahlen beruhen. Das Fingerrechnen, 3 ) welches, 
wie im Orient und Griechenland, so auch in Italien allgemein 
üblich und bis in das Mittelalter im Gebrauch war, hat seinen 
Namen davon, dass man durch 48 Figuren der linken Hand die 
9 Einer und die 9 Zehner, durch ebensoviele entsprechende Lagen 
der rechten Hand die 9 Hunderte und die 9 Tausende ausdrückt, 
während man 10,000 und die höheren Zahlen durch Berührung 
eines bestimmten Körpertheiles mit einer der beiden Hände be- 
zeichnet, 4 ) und ist ursprünglich hervorgegangen aus der den süd- 
lichen Völkern eigenthümlichen Mimik, welche nicht nur die Rede 
begleitet, sondern auch eine Unterhaltung ohne Worte gestattet, 
hat sich aber dann zu einer eigentlichen Technik ausgebildet, die 
namentlich bei einer Verrechnung zwischen zwei Personen {com- 
putatio) in Anwendung kam. Der Gastwirth, wenn er dem Rei- 
senden, 5 ) und der Kaufmann, wenn er dem Käufer die Rechnung 



1J S. Staatsverwaltung 112 s. 48. 

2) Nach Horat. a. p. 325 ff. lernten die Knaben zwar auch Kopfrechnen 
und es kamen bei cliesera Unterricht Exempel vor wie 5 /i2 — 7i2 = 735 5 /i2 
-h7i2 = V2; wenn »berHoraz an der angeführten Stelle sagt: Bomani pueri longis 
rationibus assem Digcunt in partes centum diducere,ao bezieht sich dies auf die 
Berechnung der Procente eines Capitals, die je nach dem Zinsfusse als cente- 
simae (d. h. partes centesimae) oder vielfache ccntesimac bezeichnet werden 
(Staatsverwaltung II 2 S. 60 f.), und diese Berechnung führt immer zu der Auf- 
gabe : wenn 100 as 1 as Zins geben, wieviel Zins giebt i as? Bei dieser Auf- 
gabe muss V100 in einen Duodccimalbruch verwandelt werden, wozu eine weit- 
läufige, von Friedlein in Fleckeisen's Jahrbüchern 93 (1866) S. 570 ausgeführte 
Rechnung erforderlich ist, die in dem Schulunterricht ausserordentliche Schwierig- 
keit haben muBSte. 

3) Die Art, wie die Zahlen durch Halten und Legen der Finger ausge- 
drückt werden, ist genau bekannt aus NtxoXdo'j Sfiupvaiou fxtppaat« SaxTuXtxoö 
(Aerpou in Schneider Eclogae physicae Vol. I p. 477 ff. und aus Beda De loquela 
per gestum dtgitorum et temporum ratione in Bedae Opera. Colon. 1612. fol. 
Vol.I p. 127 ff., einzeln abgedruckt in Jahn's Jahrb. XV.Suppl.-Bd. (1849) p. 511 ff. . 
und mit Benutzung der orientalischen Quellen erschöpfend erörtert von Rödiger 
im Jahresbericht der deutschen morgenländischen Gesellschaft für 1845. Leipzig 
1846. 8. In diesem Aufsatze findet man erklärt Juvenal. 10, 249 (vgl. Anthol. 
Or. II p. 146 n. 2, 4). Apuleius de magia 89. Macrob. sat. 7, 13, 10. Quintil. 
11, 3, 177. Plin. n. A. 34, 33. Neuerdings handeln über das Fingerrechnen 
Friedlein § 4—7. 38. 82. Stoy S. 33 ff. 

4) Die bildliche Darstellung der Fingerfiguren des Beda ist wiederholt in 
Ioannis Aventini Annalium Boiorum libri VII, quibus eiusdem Aventini Abacus 
accessit. Lipsiae 1710. fol. und bei Stoy Taf. 1. 2. 3. 

5) Eine solche eomputatio ist dargestellt auf dem später nochmals zu er- 
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macht und die einzelnen Posten derselben aufzählt, fixirt den 
Betrag des ersten durch eine Fingerzahl , einigt sich dann über 
den zweiten, addirt diesen zum ersten und bezeichnet die Summe 
wieder durch eine Fingerzahl bis der dritte Posten festgestellt 
und hinzuaddirt ist u. s. w., und dasselbe Verfahren beobachtet 
der Redner, wenn er vor Gericht eine Rechnung anschaulich 
machen will, *) endlich Jedermann, der eine Reihe einzeln ge- 
gebener Posten zusammenzählt, 2 ) oder auf irgend eine andere 
Art verrechnet. 

Der Abacus ist eine Tafel 3 ) von Stein, Holz oder Metall, deren 
sich die Mathematiker zu verschiedenen Zwecken bedienen. Für 
geometrische Zeichnungen brauchte man eine glatte, mit feinem 
Sand bestreute Tafel, auf welcher man die Figuren mit dem Sti- 
lus zeichnete; 4 ) für das Rechnen dagegen diente ein Rechenbret, 5 ) 



wähnenden Relief von Aesernia Bull. Aap. VI tav. I. 0. Jahn Berichte der 
Sachs. Gesellsch. der Wiss. Hist.-phil. CL 1861 S. 369. Taf. X, 6. 

1) Quintilian 1, 10, 35: Numerorum quidem notitia non oratori modo, ted 
cuicunque taltem primis literis erudito necessaria est. In causis vero frequentit- 
time verBari tolet, in quibut aclor, non dico, ti circa summas trepidat, sed ei 
digitorum taltem incerlo aut indecorc gestu a computatione ditsentit, htdicatur 
indoctus. 

2) Sueton. Claud. 21 : Nec uüo tpectaculi genere communior aut remis$ior 
erat, adeo ut oblatos victoribut aureot prolata tinittra pariter cum vulgo voce 
digititque numeraret. 

3) Ueber abacut als architektonische Verzierung und als Tischplatte wird 
au einem anderen Orte die Rede sein. Auch das Spielbret heisst abacus. Lex. 
Synon. in Noticet et Extraitt. Vol. XIIL Paris 1838. 4. p. 133 : £3a£ xi\ d3d- 
xiov Stacpipsr <J3a£ rdp, ly' ou td r.pd^ixi Ttapa-rtdeaai , d3dxtov hi, i$ oü 

4) Persius 1, 131, und dazu der Schol. Seneca ep. 74, 27. Cic. de d. n. 
2. 1-8, 48. Plut. Cato min. 70: d3dxu$v xi töiv Yetou.eTpixüiv. Hieronym. in 
Etech. 4, ed. Colon. 1616. fol. Vol. IV p. 339 O. = V p. 37 Vallars : itXtvÖiov. 
quem not laterculum et abacum appellare potsumus. In cuius pulvere soUnt 
geometrae focmij.a; i. e. lineas radiosque describere. 

5) Ueber römische abaci handeln Pignorius De tervit. Amstelod. 1674. 8. 
p. 336 ff. Garrucci Bull. Nap. N. S. II. 1853—54 p. 93—96; über griechische 
abaci von entsprechender Einrichtung s. Rangabe*, Letronne und Vincent in 
Bevue archiol. annee III p. 295—308. 401—405. Böckh in Gerhard Arch. 
Zeitung 1847 n. 3 S. 42 ff. ; über die Abbildung eines etruskischen Abacus auf 
einer Gemme Müller Etr. II S. 318. Die Gemme bei Araeth Die antiken 
Cameen des k. k. Münz- und Antikencabinets. Wien 1849. fol. tab. XIX, 8, 
stellt ebenfalls zwei Frauen dar, die an einem Abacus rechnen, was der Heraus- 
geber nicht erkannt hat. Einen gleichen Zweck wie der Abacus haben die 
asiatischen und amerikanischen Rechenschnüre und namentlich der chinesische 
Suanpan. Siehe A. v. Humboldt Ueber die bei verschiedenen Völkern üblichen 
Systeme von Zahlzeichen und über den Ursprung des Stellenwerthes in den 
indischen Zahlen in Crelle's Journal für reine und ang. Math. IV S. 205—231. 
Cantor a. a. 0. S. 128—139. 
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das im Hause 1 ) wie in öffentlichen Cassen 2 ) bei jeder Ein- 
nahme und Ausgabe in Anwendung kam und von doppelter 
Art ist. 3) 

Abacns f&r j)j e eme jg^ bestimmt fUr das Rechnen mit Rechensteinen 

Kecnen- 

«teine. (calcult) , statt deren man sich in neuerer Zeit bis in das 47. Jahr- 
hundert 4 ) der Rechenpfennige bedient hat. Sie bedarf für das 
Rechnen mit kleinen Zahlen keiner besonderen Einrichtung. Denn 
sollte man z. B. 26 von 68 abziehen , so legte man 68 calculi 
auf, nahm 26 weg und zählte den Rest ; sollte man 969 mit 26 
dividiren, so nahm man von der aufgezählten Summe von 969 
calculi sovielmal 26 ab, bis ein Rest unter 26 blieb und fand 
so den Quotienten 37 und den Rest 7. Da indessen bei grös- 
seren Zahlen dies Verfahren sehr weitläufig ist. so vereinfachte 
man es dadurch, dass man das Rechenbret mit 7 vielleicht hori- 
zontalen 5 ) Linien versah, von denen die erste die Tausende, die 
zweite die Fünfhunderte, die dritte die Hunderte, die vierte die 
Fünfziger, die fünfte die Zehner, die sechste die Fünfer, die 
siebente die Einer bezeichnete, so dass man 2000 durch 2 calcidi 
auf der Linie der Tausende, und 200 durch 2 calculi auf der 
Linie der Hunderte ausdrücken konnte. Dass dies für die Addi- 
tion und Subtraction grösserer Zahlen eine Erleichterung gewährte, 
ist selbstverständlich; die Multiplication und Division ist auch bei 
dieser Einrichtung nicht ohne Weitläufigkeit, indessen konnte sie 
ausgeführt werden und ist auch ausgeführt worden. 6 ) 
Abacus mit Die Rechenbretter der zweiten Art sind mit verticalen Ein- 

verschieb- 

fcw« schnitten versehen, in welchen sich verschiebbare Knöpfe befin- 
den. Von ihnen sind vier Exemplare bekannt, 7 ) welche in der 

1) Juvenal 9, 40: ponatur calculu«, adsint Cum tabula putri, numera tes- 
tertia quinque. Auf einem Sarkophagrelief (Mus. Capitol. IV tav. 20. Righetti 
Descrizione del Campidoglio II tav. 311) Ist ein Hansvater bei der Mahlzeit 
dargestellt ; vor ihm steht ein Sclave mit dem Rechenbret (allein abgebildet bei 
Böttiger Kleine Schriften III Taf. I, 1). 

2) Auf der Dariusvase hat der Einnehmer des Tributes einen Abacus. 
Gerhard Denkm. und Forsch. 1857 S. 60. 61. 

3) Eine dritte Art, der sogenannte Pythagoreische Abacus, ist bei den Rö- 
mern nicht üblich gewesen, sondern der Abacus mit Columnen ist erat seit dem 
10. Jahrh. nachweisbar. Friedlein § 34. 142. 

4) Klügel Mathematisches Wörterbuch Th. II S. 736. 

5) Dies ist die Ansicht von Fi ledlein, für welche es indess einen Beweis 
nicht giebt. Gegen dieselbe erklärt sich Stoy S. 49 ff. 

6) Beispiele s. bei Friedlein, Gerbert Die Geometrie des Boethius und die 
indischen Ziffern. Erlangen 1861. 8. Taf. 5 und in Fleckeisen's Jahrbüchern 
1866 S. 573. 

7) 1. Abacus von Metall 3,5cm hoch, 4,2cm breit, früher im Besitz von 



Knöpfen. 
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Einrichtung im Wesentlichen übereinstimmen, und von welchen 
eines, jetzt in Rom befindlich, die Methode veranschaulichen mag. 



i 2 a s « 7 H 9 




Die Tafel hat 8 längere und 8 kürzere correspondirende Ein- 
schnitte, und einen 9. längeren, welchem kein kürzerer gegen- 
überliegt und statt dessen die Exemplare Nr. 1 und 2 drei kleine, 
gesonderte Einschnitte haben. In den Einschnitten befinden sich 
bewegliche Stifte mit Knöpfen , in den längeren Einschnitten 
1 — 7 vier Knöpfe, in den kürzeren Einschnitten 1 — 7 je ein 
Knopf. *) Diese sieben Einschnitte sind auf den anderen Exem- 
plaren deutlicher als auf dem vorliegenden, welches punctirte 
Zahlen hat, bezeichnet: 

fxl CCCID3D CCI33 CID CXI 

d. h. 1,000,000 100,000 10,000 1000 100 10 1 

M. Weiser in Augsburg, edirt In M. Velsen Opp. Norimb. 1682 p. 819. 842 ff. 
und daraus bei Gruter p. 224 und Pignorius a. a. O. p. 340. 2. Römischer 
Abacus, früher im Besitz von Urslnus, schlecht abgebildet bei Pignorius p. 339. 
3. Römischer Abacus, jetzt im Museum Kircherianum, abgebildet bei Oarrucci 
a. a. O. tav. VI n. 2 und hier wiederholt. 4. Römischer Abacus, beschrieben 
in Du Molinet Le cabinet de In bibliothique de Ste-Geneviive. Paris 1692. foL 
p. 23, pl. 1, jetzt im Cabinet des Antiques in Paris [Dictionnaire de VAcadimie 
des Bcaux-Arts. Paris 1858. 8. I p. 6). Die Zahlen welche zur Bezeichnung 
der Columnen dienen, hat Garrucci tav. VI n. 5 wiederholt. 

1) N. 4 hat fast alle Knöpfe, n. 3 nur einen, die anderen sind ergänzt. 
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Das Princip ist demnach, dass jeder Einschnitt eine Zahlstelle 
bezeichnet, 1 ) und dass jede Reihe, welche die Zahlen 1 — 9 in 
der Geltung dieser Zahlstelle enthalt, so getheilt ist, wie die 
römische Villi selbst, d. h. in V und IUI. Geldrechnungen führt 
man entweder in Denaren oder in Sesterzen. 2 ) Ist der Denar 
die Einheit, so bedeutet im Einschnitt 7 jeder der 4 Knöpfe 
einen Denar, der einzelne Knopf 5 Denare, zusammen 9 Denare ; 
im Einschnitt 6 bedeutet jeder der 4 Knöpfe \ 0 Denare, der ein- 
zelne Knopf 50 Denare, zusammen 90 Denare und so erhöht sich 
in demselben Verhaitniss der Werth der Knöpfe nach dem aus 
der Bezeichnung ersichtlichen Stellenunterschiede der Einschnitte. 
Zur Erklärung des 8. Einschnittes ist indessen eine besondere 
Bemerkung nöthig. 

Wie wir nach Mark und Pfennigen rechnen, so kamen auch 
bei den Römern Summen unter dem Denar vor ; diese nennt 
man aes excurrens, 3 ) verrechnet sie aber nicht nach Sesterzen 
und Assen, in welchen sie wirklich gezahlt werden, sondern als 
Bruchtheil des Denars nach dem bei den Römern üblichen Duo- 
decimalsystem. 4 ) Diese Umsetzung erfordert eine leichte Opera- 
tion, die ganz besonders in der Schule geübt wurde ; der As = 
Vi 6 Denar wird in 3 / 48 verwandelt und dieser Bruch auf Zwölftel 
und Vierundzwanzigstel reducirt, d. h. auf unciae und deren 
Theile. 

Es ist demnach 5 ) 

1 As = Vie Denar = Y24 "+" V« Denarii semuncia sicilicus 

2 „ = 2 /ie » = V12 4" V24 »> uncia semuncia 

3 „ = 3 /i6 n = Vi 2 H~ 748 » sextans sicilicus 

4 * = Vie » — Vt> n quadrans 



1) Polyb. 5, 26, 13 : "Ovxco? y*P c ^ otv itaparcMioiot xaU ItX xäv dßa- 
xicuv 4rf]<poi;' dxetvat xe y«P *«xa xtjv toj ^^tCovxoc ßouMjaiv dfpxt yaXxouv xcu 
Tiopauxixa xdXavxov tayuouatv. Diogenes Laert. 1, 59: "EXe-je hk (6 26Xouv) xouc 
Ttopd xotc xupdwoic fcovaiiivooc 7tapa7tXT)o(ou« clvai xaü ^T 01 ? ™ xS> ^ 
///;i3umv. xai y<*P ixcivtov ixdöxtjv Tioxe piev TrXeteo OTjjAalveiv, Tzoxi 5e fjxxo.). 

2) Volusius Maecianus 48. 63. 64. 65. 75 : posteaquam in sedecim assea de- 
nariut distributw est, denariaria ratio expeditiua eonfici coepit. Vgl. Staatsver- 
waltung 112 s. 16. 51. 

3) exeurrentia aerit nota. Volus. Maec. 63. Vgl. Dig. 16, 3, 26 $2: item 
ex ratione patris vestri decem et quod excurrit, zu welcher St Gothofredus an- 
dere Beispiele anführt, 

4) S. hierüber Staatsverwaltung II 2 S. 48 ff. 

5) Volu8. Maec 48 — 62 erklärt von Gronov De sestertiis. Lugd. Bat. 1691. 
4. IIb. III. c. 10. 11. 
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As 


= 5 /ie Denar 


= 3 /, 2 -f- V24 + V48 Denarii quadrans semuncia 














sicilicus 
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= Vi« 4- Vn 




triens semuncia 
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II 
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II 
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- ,0 /i2 4- V24 




dextans semuncia 


15 


Ji 


= l Vl6 




= H /l2 4- V43 


II 


deunx sicilicus. 



Hatte also jemand zu zahlen 60 Denare und 5 As, so hiess das 
nomen in seinem Rechnungsbuche, wenn dies die Rechnung nach 
Denaren hatte (conficere rationem ad denarium), *) Sempronio ex- 
pensos tuli X LX 3" -© d.h. denarios sexaginla quadrantem se- 
munciam sicilicum. Kam endlich noch l / 2 As (semw) oder l / 4 As 
(quadrans) in Zahlung, so war es möglich, 
i/ 2 A s = V32 Denar = 2/72 4- V«8i Denarii duae sextulae scripulum 
74 n = % n = */m 4- 3 /n28, quattuor scripula tres siliquae 

= V288 4- Vs7«i quattuor scripula et dimidium 
in Rechnung zu bringen. Denn soweit gerade reichen die römi- 
schen Bruchbezeichnungen der älteren Zeit, welche vorhanden 
sind für 748» 772» 7288» 7i728 » fUr aIIe dazwischen liegenden 
Duodecimalbrüche aber fehlen. 2 ) Für die Sesterzenrechnung 
(ratio sestertiaria) gilt überhaupt die griechische Theilung in 
Zehntel, welche eigene Namen haben, nämlich */io Hbella, V2 
quinque libellae, i / 2 o sembella oder singula, */ 40 teruncius*) und 



1) Volus. Maec. 63. 64 u. 5. So auch ad denarium »olvere. Cic. pro 
QuincU 4, 17. 

2) Dass die angefühlten Brüche vorkamen, ist Staatsverwaltung II 2 S. 49 
nachgewiesen, wo auch der Ausdruck scripula quatuor et dimidium helegt ist. 
Der Bruch l/^e hat nämlich weder Zeichen noch Namen mehr, der Bruch i/ n 28 
dagegen hat noch einen Namen. Die auch in Rom gebrauchte Bezeichnung 
draehma für Vge und obolus für V576 * 8t griechisch ; eine Anzahl anderer Namen 
für Brüche findet sich in der dem Boethius zugeschriebenen Oeometria in dem 
Abschnitt de minutiis (Boethius ed. Friedlein. Lipsiae 1867. 8.), welcher nicht 
von Boethius herrührt. S. Friedlein Die Zahlzeichen S. 44. 

3) Staatsverwaltung II 2 S. 51. 
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wird somit das aes excurrens nicht in Theilen des As ausge- 
druckt. Unter den im J. 4875 in Pompeji gefundenen und von 
de Petra Le tavolette cerate di Pompei. Napoli 4877. 4. heraus- 
gegebenen Quittungstafeln des L. Gaecilius Jucundus findet sich 
hiefür ein sicheres Beispiel Tav. 4 49, wo es heisst : HS oo DCLIS 
d. h. sestertia mille sescentos quinquaginta unum nummos Ubellas 
quinque. ! ) 

Zur Rechnung mit den Bruchposten diente nun der 8. und 
9. Einschnitt; der 8., mit 0 oder 8 bezeichnet, 2 ) für die Zwölftel, 
imciae, der 9. für die kleineren Brüche. Die 4 Knöpfe dieses 
9. Einschnittes unserer Tafel müssen durch drei Farben oder 
sonstige Zeichen unterschieden gewesen sein ; in den Exemplaren 
Nr. 4 und 2 sind sie auf drei abgesonderte Einschnitte vertheilt, 
so dass einer, mit S bezeichnet, einen Knopf, einer mit 0 be- 
zeichnet, einen Knopf, einer mit Z oder 2 bezeichnet, zwei Knöpfe 
enthalt, nämlich für i / 2A [semuncia), l / 4B (sicüicus) und 2 / 72 (duae 
sextulae). Für die noch kleineren Brüche ist keine Einrichtung 
da ; wie man bei der Landvermessung nicht weiter ging, als bis 
auf das scripulum, 3 ) so scheint man bei dem aes excurrens nur 
bis zur sextula gerechnet und die kleineren Brüche ausser An- 
satz gelassen zu haben. Die Operation selbst, welche beim Ad- 
diren, Subtrahiren, Multipliciren und Dividiren auf diesem Abacus 
vorzunehmen war, ist von Friedlein 4 ) ausführlich erörtert, durch 
Beispiele erläutert und durch Zeichnungen veranschaulicht wor- 
den, zu ihrem Verständniss ist es aber nöthig, nach dieser An- 
leitung, auf die ich verweisen muss, eine Rechnung selbständig 
auszuführen. 

Es schien mir nöthig, auf diesen Gegenstand des Unterrichtes 
etwas specieller einzugehen, da er sowohl in der älteren römi- 
schen Schule eine wichtige Stelle einnahm, als auch später immer 
in einer gewissen Geltung blieb, nachdem der Charakter der 
Jugenderziehung sich völlig anders gestaltet hatte. Als nämlich 
etwa seit der Zeit des zweiten punischen Krieges zu den bisher 



1) Auf der Quittung stehen ausser der Zahl die Worte: Sestertios milU 
sescentos quinquaginta nummos numm. I libellas quinque, was wohl ein Ver- 
sehen ist. S. Moramsen Hermes XII S. 130. 

2) Das Unzenzeichen O oder S halte ich für dieselbe Bezeichnung, welche 
auf den Unzen6tücken vorkommt. S. Staatsverwaltung II S. 8. 

3) Staatsverwaltung 112 g. 50. 

4) Friedlein Zahlzeichen $ 124—136. 
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erwähnten -elementaren Lehrobjecten zuerst in einzelnen Fami- 
lien, 1 ) sodann immer allgemeiner der Unterricht des grammaticus schule des 
oder litteratus, d. h. des griechischen Sprachlehrers 2 ) hinzutrat, matlcüs. 
so war dies nicht bloss eine Erweiterung des bis dahin sehr be- 
schränkten Kreises der Gegenstände des Schulunterrichtes, son- 
dern die Einführung eines vollkommen neuen pädagogischen 
Principes, welches statt der nothdürftigen Vorbildung für das 
praktische Leben die idealen Erziehungszwecke der Griechen 
zur Basis hatte. 3 ) Den Mittelpunkt dieses Unterrichtes bildete Gegenstände 

undMötliodö 

die Erklärung eines griechischen Dichters; 4 ) Homer ward bei den des Unter- 
Römern das Schulbuch wie bei den Griechen, und blieb es immer ; 5 ) 
daneben fing man an, den Unterricht auch lateinisch zu geben 6 ) 

1) Liviua Sallnator Cos. 535 = 219 Hess seine Kinder durch den Freige- 
lassenen Livius Andronicus unterrichten (Sueton. bei Hieronym. clron. Ol. 148, 
2); auch Ennius war Lehrer (Suet. de gr. 1); Aemllius Paulus Hess sich als 
Lehrer seiner Kinder den Philosophen Metrodorus aus Athen kommen. Plin. 
n. h. 35, 135. Etwa 604=150 beginnen dann die Schulen der Grammatici. 
Suet de gr. 2 ff. 

2) Suet. de gr. 1 : Orammatiea Bomae ne in usu quidem olim, nedum in 
honore ullo erat, rudi tcilicet ac bellicosa etiamtum civitate necdum magnopere 
Überallhin di$ciplinia vaeante. Initium quoque eiw mediocre exstitit, st quidem 
antiquissimi doctorum qui idem et poetae et semigraeci erant — Li i tum et En- 
nium dieo, quos utraque lingua domi forisque docuisse adnotatum est — nihil 
amplius quam Oraeeos interpretabantur aut si quid ipsi Latine composuissent 
praelegebant. c. 4: Appellatio grammaticorum Oraeca consuetudine invaluit; sed 
initio litterati vocabantur. Cornelius quvque Nepos libello quo distinguit litteratum 
ab erudito, litteralos quidem vulgo appellari ait eos qui aliquid diligenter et acute 
scicnterque possint aut dicere aut scribere, ceterum proprie sie appellandos poetarum 
interpretes, qui a Oraecis grammatici nominentur. Der erste griechische Gram- 
matiker, welcher in Rom Vortrage (dxpodsei;) hielt, war nach Sueton de gr. 2 
Crates von Mallos, der Zeitgenosse des Aristarch, dessen Aufenthalt in Horn 
Clinton F. Hell. III p. 90 in das Jahr 597 = 157 setzt. 

3) Cic. de or. 3, 15, 58: in iis artibus, quae repertae sunt, ut puerorum 
mentes ad humanitatem fingerentur atque virtutem. Cic. Tusc. 2, 11, 27: At 
vero nos, docti scilicet a Oraecia, haec (Dichterwerke) et a pueritia legimus et 
diseimus : hanc eruditionem liberalem et doctrinam putamus. Ib. 3,2, 3. Soipio 
bei Cic. de rep. 1, 18, 30 will von der Wissenschaft als Lebenszweck nichts 
wissen. Doch fügt er hinzu : Jstae quidem artes, si modo aliquid, valent, ut 
pauUum acuant et tanquam irritent ingenia puerorum, quo facilius possint maiora 
discere. Ausführlicher und bestimmter entwickelt den Kegriff der liberalia studio 
Seneca ep. 88, 20 ff. 

4) Den Gegensatz dieser neuen Methode erkennt man ans Cato hei Gell. 
11, 2, 5, der von den alten Römern sagt: Poelicae artis bonos non erat. Si 
quis in ea re studebat aut sese ad convivia adplicabat, grassator vocabatur. 

5) Quintil. inst. 1, 8, 5. Plin. ep. 2, 14, 2. Horat. epist. 2, 2, 41. 

6) Die griechischen Grammatiker, welche am Ende der Republik in Rom 
lehrten, verstanden und schrieben Lateinisch, wie L. Ateius Philologus, der in 
Athen geboren war, aber von Asinius Pollio ein nobilis grammaticus Latinus 
genannt wird (Suet. de gr. 10), und M. Antonius Gnipho, der bei Suet. de gr. 7 
non minus Qraecc quam Latine doctus heisst, und noch in der Kaiserzeit giebt 
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und es trennte sich der Beruf der grammatici Graeci 1 ) und 
der grammatici Latini, 2 ) welche als Lese- und Lehrstoff des 
Livius Andronicus lateinische Odyssee, 3 ) Terenz, 4 ) spater Ver- 
gil, 5 ) Horaz 6 ) und einzelne neuere Dichter einführten. 7 ) Die 
Aufgabe bei diesem Unterrichte war zunächst die, dass der 
Schüler die gewählte Dichterstelle correct, mit Verständniss und 
Ausdruck lesen lernte. Der Lehrer las dieselbe zuerst vor 8 ) 
und musste dazu besonders befähigt sein ; 9 ) bei dem Lesen der 
Schüler hielt er auf fehlerlose Aussprache, Theilung der Sätze 
nach der Interpunction, richtige Betonung 10 ) und, wo es nöthig 
ist, affectvollen Vortrag. n ) Zu einem solchen Lesen ist aber 
vollkommenes Verständniss erforderlich. 12 ) Darum knüpft sich 
an die Leetüre eine Erklärung, in welcher zuerst das Sprach- 

es Lehrer, die sich bloss als grammatici bezeichnen. Orelli 1200. C. 1. L. 
II, 5079 (vgl. 3872). VI, 9444—9452. IX, 1654. 

1) So heissen sie und nennen Bie sich selbst in Inschriften. Orelli 1198. 
1199 (= C. J. L. VI, 9453. 9454). 4953. C. /. L. II, 2236. X, 3961. 

2) Ein solcher kommt vor in Rom C. I. L. VI, 9455, in Comum Orelli 
1197 = C. I. L. V, 5278, in Verona C. /. L. V, 3433, ferner C. I. L. II, 
2892. III, 406. IX, 5545, und Ausonins verewigt im 10. Gedicht seiner Pro- 
fessors sechs grammatici Latini Burdigalenses. 



5) Quintil. inst. 1, 8, 5. Suet. dt gr. lo. Augustin. de c. d. 1, 3. Juven. 
7, 227. Macrob. sat. 1, 24, 5. 

6) Quintil. inst. 1 , 8, 6. Juvenal. 7, 227. 

7) Martial. 8, 3, 15. Dafür, dass auch Prosaiker, namentlich, wie Bern- 
hardy G. d. R. L. 5. Ausg. S. 62 Anm. 40 annimmt. Cicero erklärt worden sei, 
finde ich keinen Beweis. Im Gegentheil bezeichnet Quintil. 1,4,2 als die 
Aufgabe der grammatici die poetarum enarratio, und empfiehlt 1, 1, 36 zum 
Auswendiglernen Stellen ex poetis maxime. Namque eorum cognitio parvis gra- 
tior est. (Diese Stelle bezieht sich auf den Elementarunterricht.) Wenn er dann 
1, 4, 4 sagt: Nec poetas legisse satis est; excutiendum omne scriptorum yenus, 
non propter historias modo sed verba, so mag sich dies auf ältere Schüler be- 
ziehen, ist aber immer mit Beschränkung zu verstehen. Ausonins idyll. 4, 45 ff. 
räth auch seinem Grosssohn, als er anfängt, in die Schule zu gehen : Perlege, 
quodeunque est memorabiU; aber er nennt Homer, Menander, Tragiker, Lyriker, 
Horaz, Vergil, Terenz, und sagt zuletzt, er habe auch Sallust und andere 
Historiker gelesen, ohne hinzuzufügen, dass dies in der Schule geschehen sei. 
Dass dagegen Anecdoten -und Apophthegmata, exempla, dicta clarorum virorum 
gelesen oder zu Dictaten verwendet worden, ist daraus zu schliessen, dass man 
solche Stoffe für die schriftlichen Uebungen brauchte. 

8) Dies heiast praelegere. Quintil. 1, 8, 8. 13 u. ö. 

9) Inschr. Orelli 1200 = C. I. L. VI, 9447 : Grammaticus lectorque fui, 
sei lector eorum More incorrupto qui placuere sono. S. Quintil. 1, 10, 23: 
sonus in oratione quoque varie, pro rerum modo, adhibetur, sicut in rmuice. 
Cic. de or. 1, 42, 187: pronuntiandi quidam sonus. 

10) Quintil. 1, 8, 1. 

11) Quintil. 1, 10, 25: in orando quoque intentio vocis, remissio, fltxus, per- 
tinet ad movendos audientium affectus. 

12) Quintil. 1,8,2: Vnum est igitur } quod in hac parte praeeipiam: JJt 
omnia ista facere possit, intelligat. 




4) Quintil. 1,8, 11. 
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liehe in Beziehung auf Grammatik, und Stilistik behandelt, l ) 
dann aber der Inhalt ausführlich erörtert wird, und bei der- 
selben geht der Lehrer je nach seiner Befähigung auf alles ein, 
zu dessen Besprechung entweder das ganze Werk des Dichters 
oder die vorliegende Stelle Veranlassung bietet, namentlich 
Fragen aus der Poetik, 2 ) der Litteraturgeschichte, 3 ) Metrik, 4 ) 
Musik, ö ) Philosophie, und zwar nicht nur der Logik und Ethik, 
sondern auch der Physik, 6 ) ferner auf Geographie, 7 ) Astronomie, 
insbesondere den Jahres-Aüf- und -Untergang der Gestirne, 
dessen sich die Dichter sämmtlich für die Zeitbestimmung be- 
dienen, 8 ) endlich auf Mythologie 9 ) und Geschichte. Dass auch 
die letztere in der Schule zur Behandlung kam, ist deswegen 
nicht zu bezweifeln, weil die Schüler schriftliche Arbeiten über 
berühmte Männer und Aussprüche derselben anfertigten, zu 
denen der Lehrer das Material geben musste, allein sie wurde 
nicht im Zusammenhange, sondern fragmentarisch, soweit dies 
für einen bestimmten Zweck nöthig war, vorgetragen, weshalb 
Tacitus diesen Unterricht als vollkommen ungenügend bezeich- 
net. 10 ) Wenn von den Grammatikern öfters gesagt wird, dass 



1") Quintil. 1 c. 4—7. 

2) Auf diese bezogen sich zum Theil die quaestiones der Grammatiker 
(Quintil. 1, 2, 14: st quaestiones explicet) und Bernhardy nimmt mit Recht an, 
dass, was Horaz über solche Fragen urtheilt, er grossentheils der Anregung der 
Schule verdankt. Eine solche Frage erwähnt er aut. 1, 4, 45: Idcireo quidam, 
comoedia necne poema Esset, quaesivere. 

3) Ein Beispiel der Behandlung giebt die BOgleich zu besprechende Tabula 
Iliaea, auf welcher die Quellen des ganzen TroianiBchen^ Krieges in sachlicher 
Ordnung zusammengestellt sind, nämlich 1. 'IXtac xaxa "OfATjcov. 2. Al8io-tc 
xaxd 'Apxttvov töv MtX-fjOtov. 3. 'IXtd; piixpd XevofiivTj. 4. 'IXlou Tt£poi; xaxd 
Xrqotyopov. 

4) Quintil. i, 8, 13. Seneca ep. 88, 3. 5) Quintil. i, 4, 4. 

6) Quintil. 1, 4, 4: nec ignara philosophiae {grammatice potest esse), cum 
propter plurimos in omnibus fere carminibus loeos, ex int htm naluralium quaesti- 
onum subUlitate repetitos, tum propter Empedoclem in Graecis, Varronem et 
Lucretium in Latinis, qui praeeepta sapientiae versibus tradiderunt. 

T) Einige Grammatiker waren zugleich Geographen, wie Tyrannio, der im 
Hause des Cicero unterrichtete (Cic. ad Q. fr. 2, 4, 2), und Asclepiades von 
Myrlea, der zu Pompejus' Zeit in Rom lehrte, schrieb eine Periegese. 

8) Quintil. 1, 4, 4. 

9) Cicero accus, in Verr. 1, 18, 47. Tertull. de idolatr. 10: Quaerendum 
autem est etiam de ludi magistris, sed et ceteris professoribus litterarum. Jmmo 
non dubitandum affines Mos esse multimodae idolatriae. Primum quibus necesse 
est deos nationum praedicare, nomina, genealogias, fabulas, ornamenta honorifica 
quaeque eorum enuntiare tum solemnia festaque eorundem observare. 

10) Tacitus dial. 30: Transeo prima discentium elementa, in quibus et ipsis 
purum laboratur, nec in auetoribus cognoscendis nec in evolvenda antiquitate nec 
in notitia vel rerum vel hominum vel temporum satis operae insumitur. 
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sie thistoriam explicant«, l ) so hat dies auf die politische Ge- 
schichte gar keinen Bezug, sondern ist ein griechischer techni- 
scher Ausdruck für die Sacherklärung überhaupt. 2 ) 

^Das Gelernte fixirte man theils durch Memoriren der er- 
klärten Stelle, theils durch schriftliche Verarbeitung. 3 ) Man Hess 
im Anschluss an die Lectüre zuerst kleine Erzählungen nieder- 
schreiben oder poetische Stücke in Prosa setzen und stellte The- 
mata für Ghrien und ethologiae; 4 ) geschickte Grammatikerzogen 
auch, namentlich so lange es noch keine Rhetorenschule gab, 
einen Gursus der Rhetorik in den Unterricht, mit welchem wie- 
der schriftliche Compositionen, aber auch in Redeform (allocu- 
tiones), in Verbindung gesetzt wurden, 5 ) so dass, wenn jemand 
noch in der Musik und im Rechnen und der Geometrie einen 
ausser der Schule liegenden Unterricht erhalten hatte, 6 ) der 
ganze Kreis der allgemeinen Bildung, welche man für das prak- 
tische Leben nöthig zu haben glaubte, d. h. nach griechischer 
Bezeichnung der ipcuxAio«; irai8e(a, vollendet war, 7 ) und es gab 
Leute, welche unmittelbar aus der Schule des Grammatikers in 
einen selbständigen Beruf, sogar des Sachwalters übertraten 
und diesem völlig genügten. 8 ) 

1) Cic. de or. 1, 42, 187: in grammalicia poetarum pertractaiio, hiatoriarum 
cognitio, verborum interpretatio. Quintil. 1,2, 14: Orammaticua quoque ai de 
loquendl ratione diaaerat, ai quaeationea explicet, hiatoriaa exponat, poemata enarret. 
Seneca ep. 88, 3. 

2) So helsBt es bei den Scholiasten zur Ilias 14, 226*: vi taropta icapd Map- 
O'ja, 295 : t\ toropia rapd Eucpoplam, 325 s -f) laropla rap' EupiTtl&rj iv Bdx^at«. 
Ausführlich erörtert die« L. Friedlaender De hiatoriarum enarratione in ludia 
grammaticia. Index lect. Acad. Regiomont. 1874. II. Auch Quintilian ver- 
steht den Ausdruck so, indem er warnt, diese gelegentlichen Excurse zu weit 
auszudehnen. 1, 8, 18: HU accedet enarratio hiatoriarum, diligena quidem Mo, 
non tarnen uaque ad aupervacuum laborem occupata. Nam receptaa out certe 
elaria nucloribua memorataa expoauiaae aotia eat. Und ebenso Juvenal. 7, 231 — 236. 

3) Quintil. 1, 9. Seneca ep. 33, 7. 

4) Quintil. a. a. 0. Sueton de gr. 4. 

5) Suet. de gr. 4 : Veterea grammotici et rhetoricam doeebant — Secundum 
quam conauetudinem poateriorea quoque exialimo % quanquom tarn dUcretia pro- 
feaaionibua, nihilominua vel retinuiaae vel inatituiaae et ipaoa quaedom genera in- 
atitutionum od eloquentiam praeparandam, ut problcmata, paraphraaea, allocutio- 
nea, ethologiaa atque alia hoc genua, ne acilicet aicei omnino atque aridi pueri 
rhetoribua traderentur. c. 7 sagt er von dem Grammatiker Gnipho: docuit rhe- 
toricam und c. 10 von L. Ateius Philologus : («im) inter grammaticoa rhetorem, 
inter rhetorea grammoticum fuiaae. 

61 Quintil. 1, 10, 9 ff. und 34 ff. 

7) Quintil. 1, 10, 1: nunc de ceteria artibua, quibua inatituendoa, priuaquam 
rhetori tradantur, pueroa exiatimo, atrictim 8ubiungam, ut efficiatur orbia ille 
doclrinae, quam Oraeci lfxbx\iov TOttWflN vocant. 

8) Sueton de gr. 4 : Audiebam etiam, memoria patrum quoadam e gramma- 
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Seit dem Ende der Republik waren für den Unterricht auch Lehrmittel, 
zweckmässige Lehrmittel vorhanden, bei denen es nur zweifel- 
haft ist, ob sie in der Schule Anwendung fanden, oder zur 
selbständigen Weiterbildung nach der Schulzeit, zur Instruction 
der Lehrer, oder zum häuslichen Gebrauch dienten, nämlich 
geographische Karten, die öffentlich ausgestellt aber auch in Karten. 
Privatbesitz waren, *) Geschichtscompendien 2 ) und chronologische 
Tafeln, 3 ) kurze Inhaltsangaben epischer Gedichte oder ganzer Sagen- 
kreise in prosaischer und poetischer Form, 4 ) und endlich die von 
0. Jahn als Bilderchroniken bezeichneten Reliefplatten, 5 ) von c £JUjJ; B 
denen die bekannteste die Tabula Iliaca 6 ) ist. Diese kleinen 
Sculpturwerke haben das gemein, dass sie nicht bloss einen 
künstlerischen Zweck verfolgen, sondern offenbar Illustrationen 
zu einem, auf Belehrung berechneten, auf dem Bilde selbst be- 



tici staiim ludo transisse in forum atque in numerum praestantissimorum patro- 
norum receptos. 

1) Ueber die Karte des Agrippa 8. Staatsverwaltung II 2 S. 207. Aber schon . 
Varro de r. r. 1, 2, 1 erwähnt im Tempel der Tellus eine picta Italia. Vgl. 
Propert. 5, 3, 37: cogor et e tabula pictos ediscere mundos. Unter Domitian 
wurde jemand angeklagt, Sri r^v olxovu£v?jv h toi; toD xotttuvo; to(/oi; eiyev 
^TTevpafjLfiivTjN **io Cass. 67, 12, 4, und Hieronymus ep. 60, 7 I p. 334 Vallärs 
setzt den Gebrauch der Karten als bekannt voraus: Et sicut hi, qui in brevi 
iabcUa terrarum situ» pingunt, ita in parvo isto volumine cernaa odumbrata, non 
expressa signa virtutum. Ueber die Bestimmung der Karten für den Unterricht 
haben wir ebenfalls eine belehrende Nachricht, allerdings erst aus dem 4. Jahrh. 
bei Eumenius pro restaur. scholis 20, welche sich auf Augustodunum bezieht: 
Videat praelerea in Ulis porticibus iuventus et quotidie speetet omnes terms et 
cuneta murin et quidquid invictissimi principes urbium, gentium, nationum — 
dcvinciunt. Siquidem illic — instruendae pueritiae causa, quo manifestius ■ cutis 
discerentur, quae difficilius percipiuniur audilu, omnium cum nominibus suis 
locorum situs, spatia, intervalla descripta sunt, quidquid ubique fluminum oritur 
et conditur, quacunque se litorum sinus flectunt, qua vel ambitu cingit orbem vel 
impetu irrumpit Oceanus. , 

2) L. Ateius Philologas hatte ein breviarium rerum omnium Romanarum 
geschrieben (Suet. de gr. 10), aber nicht für die Schule, sondern für Sallust. 

3) In Griechenland hatte man solche an verschiedenen Orten, so das Chro- 
nicon Parium, welches für den Privatgebrauch bestimmt war (C. I. Qr. n. 2374. 
ed. Flach, Tübingen 1884.), die dvarpacpr- -f) itepi t£üv zotTjTÖVv in Sikyon, 
welche Plutarch de musica 3 und 8, p. 1383. 1386 Dübner citirt, und auch in 
der Umgebung Roms ist eine solche Tabelle gefunden, die von Henzeu Rhein. 
Mus. N. F. IX (1853) S. 161 und Annali XXV p. 83 ff. edirt ist, aber in 
Alexandria verfasst zu sein scheint, 

4) Hierüber handelt ausführlich Michaelis in dem gleich anzuführenden 
Werke. S. beispielsweise C. I. Gr. 5984, wo die Thaten des Herakles erst 
prosaisch, dann in Memorialversen verzeichnet sind. Stephan! Der ausruhende 
Herakles. Petersb. 1854. 

5) Griechische Bilderchroniken, bearbeitet von O. Jahn, aus dem Nachlasse 
des Verfassers herausgegeben und beendigt von A. Michaelis. Bonn 1873. 4. 

6) Oft abgebildet, am besten C. /. Gr. 6125 und bei Michaelis Taf. I und I*. 
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findlichen Texte sind ; Lehrmittel kann man sie also unbedenk- 
lich nennen, aber Lehrmittel der Schule sind sie ohne Zweifel 
nie gewesen. Denn dazu hätten sie ganz anders eingerichtet 
werden müssen. Man kannte im Alterthume sehr wohl den 
Nutzen grosser Wandtafeln, und hat auf solchen die Karte des 
Agrippa, *) den römischen Kalender mit Erklärungen, 2 ) die Con- 
sular- und Triumphalfasten 3 ) und die Denkwürdigkeiten des 
Augustus ausgestellt; solche Wandtafeln, wenngleich weniger 
kostbar ausgeführt, wären auch für die Schule nützlich gewesen ; 
die in Rede stehenden Reliefs sind aber von geringen Dimen- 
sionen, 4 ) mit sehr kleiner nur in der nächsten Nähe lesbarer 
Schrift und enthalten zum Theil für Schüler ganz unpassende 
Darstellungen. &) Sie können nur benutzt worden sein entweder 
als Ornament von Tempeln und Bibliotheken, 6 ) oder wie illu- 
strirte Ausgaben poetischer und wissenschaftlicher Werke, 7 ) 
welche man in der Hand halten muss, um sie zu betrachten, 
und sind so auch wohl mit Auswahl von Privatlehrern einzelnen 
Schülern mit Nutzen vorgelegt und erklärt worden. 
rtJSSST D»e encyclopädiscbe Bildung, welche die Schule des Gram- 
matikers gewährte, galt zwar als ausreichend für das grosse 
Publicum, hatte aber einen wissenschaftlichen Charakter nicht, 
wie man daraus ersieht, dass auch Mädchen entweder im Hause, 
oder, wenn es dazu an Gelegenheit fehlte, in der Schule, zu- 
weilen mit den Knaben zusammen, diesen Unterricht erhielten. *) 

1) Staatsverwaltung W S. 207. 2) Staatsverwaltung III S. 276 f. 

3) Staatsverwaltung III S. 289. 

4) Die Tabula Iliaca ist 12 Zoll hoch, 14 Zoll breit, die albanische Tafel 
(Michaelis Taf. V) 13 Zoll hoch. 

5) Dies gilt von dem albanischen Herculesrelief. Mich. Taf. V, welches zu 
den Grundsätzen, die Quintil. 1, 8, 6 f. ausspricht, schlecht passen würde. 

6) Die Apotheose des Homer (abgeb. bei Visconti Mus. P. Cl. I tav. B (am 
Ende) und verkleinert reproducirt bei E. Braun Die Apoth. d. H. in galvano- 
plastischer Nachbildung. Leipzig 1848. 4), welche von Jahn nicht besprochen 
worden ist, aber denselben Charakter hat, wie die von ihm zusammengestellten 
Sculpturen, stand wahrscheinlich in einem Tempel, vielleicht in dem Heilig- 
thum der Julii zu Bovillae, wo mehrere dieser Reliefs gefunden sind. 

7) Dass diese im Alterthum in grosser Anzahl vorhanden waren , wird in 
dem Abschnitt über die Schreiber und Buchhändler nachgewiesen werden. 

8) Dass auch Mädchen an diesem Unterricht Theil nahmen, geht hervor 
aus Hör. tat. 1, 10, 91. Marlial. 8, 3, 16. Sali. Cat. 25. Plin. ep. 5, 16, 3. 
Suet. de gr. 16. Nach alter Sitte war dies allerdings nicht, wie man aus Seneca 
ad Helv. 17, 3 ersieht: hia (liberalibus studiis) etiamsi numquam adaueaaea, nunc 
utendum erat. Sed quantum tibi patria mei antiquua rigor permiait, omnes bonaa 
arte« non quidem comprehendiatt, attigiati tarnen. Vtinam quidem virorum opti- 
mus, pater meua, minus maiorum consuetudini deditua voluiaaet te proeceptia sa- 
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Für wissenschaftliche Fachbildung, z. B. in Philosophie und Juris- 
prudenz gab es in Born keine Lehranstalt; was dagegen für die, 
welche sich einer politischen Thätigkeit zu widmen beabsich- 
tigten, als wirkliches Bedürfniss anerkannt wurde, war die fort- 
gesetzte Uebung in der Redekunst, und für diesen Zweck ent- 
standen noch im Laufe der Republik die Rhetorenschulen, welche 
nunmehr die höchste Stufe der römischen Erziehung repräsen- 
tirten. Die Rhetorenschulen waren wie die Grammatikerschulen 
ursprünglich ausschliesslich griechische, und die Versuche, welche 
seit der Jugendzeit Cicero's l ) lateinische Rhetoren, wie Plotius 
und später Blandus 2 ) und Cestius 3 ) machten, die griechischen 
Uebungen durch lateinische zu ersetzen, fanden weder bei dem 
Staate noch bei den Einzelnen Beifall. Im J. 662 = 92 ver- 
boten die Censoren Domitius und Crassus die lateinischen Schulen 
der Rhetorik 4 ) und zwar aus dem Grunde, weil die griechischen 
Rhetoren, wie sie auch sein mochten, doch immer wissenschaft- 
liches Streben und vielseitige Kenntniss in ihren Beruf mit- 
brächten, die lateinischen Uebungen dagegen nichts seien, als 
eine Erziehung zur leeren Zungenfertigkeit und eine Schule der 
Unverschämtheit, 5 ) und als Cicero in seinen Knabenjahren Nei- 



pientiae erudiri potius, quam imbui! non parandum tibi nunc contra fortunam 
esset auxilium, sed proferendum: propter istas, quae litteris non ad sapientiam 
utuntur, sed ad luxuriam instruuntur, minus te indulgere studiis passus est. Vgl. 
Friedlaender Darst. V> S. 409 f. 

1) Cicero bei Suet. de rhet. 2. 

2) Seneca contr. 2 pr., p. 116, lSBuroian: Habuit I ' Manus) et Blandum 
rhetotem praeceptorem, qui eques Romanus Romae docuit: ante illum intra liber- 
tinos praeceptores pulcerrimae disciplinae continebantur et minime probabili more 
turpe erat docere quod honestum erat discere. Nam primus omnium Latinus 
rhetor Romae fuit puero Cicerone Plotius. 

3) Suet. fr. p. 272, 7 Roth. 

4) Gellius 15, 11, 2: Cn. Domitius Ahenobarbus et L. Licinius Crassus cen- 
sores (662 = 92) de coercendis rhetoribus Latinis ita cdixerunt : Renuntiatum est 
nobis esse homines, qui novum genus diseiplinae instituerunt, ad quos iuventus 
in ludum convcniat; eos sibi nomen inposuisse Latinos rhetoras; ibi homines 
adulescentulos dies totos desidere. Mahres nostri, quae liberos suos discere et 
quos in ludos itare vellent, instituerunt. Haec nova, quae praeter consuetudinem 
ac morem maiorum fluni, neque placent, neque recta videntur. Suet. d. rhet. 1. 

5) Bei Cic. de or. 3, 24, 93 sagt Crassus : Verborum eligendorum et collo- 
candorum et concludendorum facilis est vel ratio vel sine ratione ipsa exercitatio. 
Kerum est silva magna, quam cum Oraeci iam non tenerent, ob eamque causam 
iuventus noatra dedisceret paene disccndo, etiam Latini, si diis placet, hoc bien- 
nio magistri dicendi extiterunt; quos ego censor edicto meo susluleram, non quo 
— acui ingenia adolescentium nollem, sed contra ingenia obtundi nolui, corrn- 
borari impudentiam. A'am apud Oraecos, cuicuimodi essent, videbam tarnen esse 
praeter hanc exercitalionem linguae doctrinam aliquam et humanitate dignam 
scientiam, hos vero novos magistros nihil intclligcbam posse docere, nisi ut aude- 
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gung zeigte den Plotius zu hören, riethen sachverständige ältere 
Freunde ihm ab, da sie griechische Uebungen als förderlicher 
für die geistige Entwickelung betrachteten. 1 ) 

Somit war der gesammte Schulunterricht in drei Stufen, 
den elementaren, den grammatischen und den rhetorischen, zer- 
legt und auf allen drei Stufen auf griechische Muster angewiesen. 
Graeciei- ij m daher für diesen griechischen Unterricht die Knaben und zu- 

rung der ° 

häuslichen we ilen auch die Mädchen bequem vorzubereiten, hielt man es für 



zweckmässig, die Kinder gleich von Anfang an griechisch sprechen 
zu lassen, womit auch Quintilian einverstanden ist; 2 ) statt des 
Familiengliedes 3 ) oder des alten Sclaven oder Freigelassenen, 4 ) 
den man ehedem dem Kinde als custos d. h. als beständigen 
üer Begleiter gab, fungirte nun ein griechischer paedagogus b ) oder 



rent. Hoc cum unum traderetur et cum impudentiae iudus esset, putavi 

esse censoris, ne longius id scrperet, providere. Dasselbe wiederholt für seine 
Zeit Tacit. dial. 35. 

1) Cicero bei Suet. d. rh. 2 : Equidem memoria teneo, pueris nobis primum 
Latine docere coepisse Plotium quendam. Ad quem cum fieret concursus, quod 
8ludiosissimu9 quisque apud tum exerceretur , dolebam, mihi idem non licere. 
Continebar autem doctissimorum hominum auctoritate, qui existimabant Grateis 
exercitationibus ali melius ingenia posse. 

2) Quintil. 1, 1, 12. In diesem Falle gab gleich den ersten Unterricht ein 
magister Gratcus litterator. Capitolin. Maximin. iun. 1 ; im anderen Falle lernten 
die Kinder in der Schule griechisch sprechen. Ueber die dabei befolgte Me- 
thode geben die sogenannten Colloquia scholastica Aufschluss, die man im Lon- 
doner Thesaurus Ling. Gr. IX p. 423 — 433, in Dosithei magistri interpretamenta 
ed. Böcking. Bonnae 1832. p. 89 ff. und M. Haupt Opuscula II p. 508 ff. findet. 

3) S. oben S. 58. 

4) Quintil. 1,* 2, 5 : praeeeptorem eligere sanetissimum quemque — licet, et 
nihilominus amicum gravem virum aut fideton libertum lateri filii sui adiungere, 
cuius assiduus comitatus etiam illos meliores faciat, qui timebuntur. Seneca de 
btntf. 3, 11, 2: tt quia utile est iuvenluii regi, imposuimus Uli quasi domesticos 
magistrdtus, sub quorum custodia contineretur. Den Horaz begleitete sein Vater 
selbst als Custos zu allen Lehrern, Hör. sat. 1, 6, 81. Bei Vergil. Aen. 5, 546 
hat Julus einen custos comesque und Statius silv. 5, 2, 60 sagt zu dem jungen 
Crispinus: Haec iterent comites praeeepta stnesque paterni. Auch Virginia wird 
von ihrer nutrix in die Schale begleitet. Liv. 3, 44, 7. 

5) Der Name kommt erst in der letzten Zeit der Republik vor; die Ein- 
richtung ist aber so alt als die Sitte, die Kinder von Anfang an griechisch 
sprechen zu lassen. Bei dem Auct. ad Herenn. 4, 52 Ist, wie man aus dem 
Zusammenhange sieht, der Gorgias, pedisequus putrorum, der Pädagog; einen 
Pädagogen, der auch so genannt wird, hat Antonius (Dio Cass. 46, 5, 1), Octa- 
vian (ib. 48, 33), Gaius Caesar (Suet. Oct. 67); hernach kommen sie oft vor. 
Sueton. Oct. 44. Claud. 2. Nero 36 u. ö. Inschr. bei Orelli n. 716. 4850. 2879. 
2880. C. J. L. VI, 2210. 3998. 3999. 6327-6330. 9741—9757. Sie begleiten 
den Knaben in die Schule und bleiben darin anwesend (Appian. b. c. 4, 30. 
Suet. de gr. 23), sie erinnern ihn bei allen Gelegenheiten : sie incede, sie cena 
(Seneca ep. 94, 8, 9. vgl. ep. 11, 9; 25, 6 ; 89, 13. Petron. 94), vor allem aber 
müssen sie ihn richtig sprechen lehren und zwar griechisch. Quintil. 1, 1, 11. 12. 
Ihr Amt dauert, bis der Knabe die toga virilis erhält. Statius silv. 5, 2, 68. 
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eine griechische Sclavin ; ') daneben gewann die Schule bei der 
Erweiterung der Lehrobjecte und dem Bedürfnisse griechischer 
literarischer Bildung eine grössere Wichtigkeit ; 2 ) früh morgens 3 ) 
zog der Knabe mit der Schulmappe, der Tafel und den Büchern, 4 ) 
begleitet von dem Pädagogus, auch wohl noch von einem cap- 
sariuSy der die Bücher trug, 5 ) in die Schule, in welcher, wenn 
sie zahlreich besucht war, die Schüler, ihren Fähigkeiten gemäss 
in verschiedene Abtheilungen gesondert, 6 ) durch eine strenge 
Disciplin 7 ) sowie zuweilen durch Wetteifer und Belohnungen 8 ) 
zur Aufmerksamkeit und Thätigkeit angehalten wurden. Der 
Unterricht in den verschiedenen Schulen dauerte, nur von den 
ziemlich oft eintretenden Ferien 9 ) unterbrochen, bis zu der Zeit, 



Denn was Plautus Bacch. 422 in der Vergleichung der älteren und neueren 
Stellung des Pädagogen sagt, derselbe habe seinen Zögling bis zu dessen 
20. Jahre beaufsichtigt, ist wohl auch für griechische Erziehung übertrieben. 
(Auch ein nicht griechischer Hofmeister wurde paedagogus genannt. Suct. CL 
2. Or. 2870. C. /. L. VI, 6327.) 

1) Tac. dial. 29. Germ. 20. paedagoga C. I. L. VI, 6331. 9758. VIII, 
1506. IX, 6325. 

2) Suet. de gr. 3: Posthac magis ac magis et gratia et cura artis increvit, 
ut — temporibus quibusdam super viginti celebres scholae fuisse in urbe tradantur. 

3) (Ovid am. 1. 13, 17. Mart. 9, 68, 3. 14, 223. Juv. 7, 222. Der Unter- 
richt dauerte bis zum prandium und wurde am Nachmittag fortgesetzt. Apul. 
met. 10, 5. Colloquia schol.ip. 94 in Dosith. ed. Böcking. Lucian de parat.) 

4) Zu Horat. sat. 1, 6, 72: Noluit in Flavi ludum me mittere, magni Quo 
pueri magni* « centurionibus orti Laevo suspensi loculos tabulamque lacerto Ibant 
giebt die beste Erklärung Philostratus v. s. 2, 36, 5: 'Iepöv hi x<rctöd>v xat 
7:at&aYtDYo6c xe rpo;xa8-r)p.£vou;, öbcoXou&ou; re Ttat&as ay&T] ßtßXlcov ir/jpatc 
dvTjjjLfi^o'JC. Die tabula ist nichts als eine Schreibtafel. ' 

5) Suet. Nero 36. Juven. 10, 117. Hör. sat. 1, 6, 78. 
61 Quintil. 1, 2, 23. 

7) Das gewöhnliche Disciplinarmittel ist körperliche Züchtigung (Martial. 9, 
68), wogegen sich erst Quintilian. 1, 3, 14 — 17 und Plut. de lib. ed. c. 12, 
p. 10 Dübn. erklären. Bekannt ist der plagosus Orbilius (Horat. ep. 2, 1, 70. 
Suet. de gr. 9), die Züchtigungascene auf dem herculanischen Wandgemälde 
(Heibig 1492. Le pitture di Ercolano III, 41. Piroli Le antichitä di Ercol. 
III (1790, 4) tav. 11) (ähnliches auf geschnittenen Steinen Stephan! C. R. 
1872 p. 215) und die Beschreibung der Schulzucht bei Auson. idyll. 4, 1 — 34 
fXUI, 2 Schenkl). Die Züchtigungsinstrumente sind die ferula, vapthrjfc (Martial. 
10, 62, 10), mit welcher man auf die Hand schlug, daher feruUxe manum sub- 
dueere Juv. 1, 15 u. ö., die tcutica und das flagellum. Ueber alle drei handelt 
Kirchner zu Horat. sat. 1, 3, 119 (das flagellum kam in der Schule wohl nicht 
zur Anwendung). 

8) Suet. de gr. 17. , 

9) Ausser den viermonatlichen Sommerferien, die bereits S. 94 erwähnt 
sind, waren freie Tage an allen grossen Festen, z. B. den Quinquatrus, Hör. 
epist. 2, 2, 197. Symmach. ep. 5, 85, den Saturnalien, Martial. 5, 84, 1. 2. 
Plin. ep. 8, 7, 1. Auch die Nundinae scheinen frei gewesen zu sein. Varro bei 
Non. p. 133 : (tri sunt magis pueri, hi pusilli nigri, qui spectant nundinas, ut 
magister dimittat lusum (d. h. ludum). Diese Menge der durch alle Feste ver- 
ursachten Ferien tadelt Tertnll. de Idol. 10: Flaminicae et aediles sacrificant, 

Rom. Alterth. VII. 2. Aufl. 8 
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wo der Knabe die Toga anlegte; 1 ) der rhetorische Unterricht 
auch zuweilen lange Uber diese Zeit hinaus, da an diesem auch 
Manner zu ihrer Fortbildung Theil zu nehmen pflegten. *) 
Biidnng'und ^ an w Urde indessen irren, wenn man annähme, dass diese 
rt Äiki* r griechische Bildung nunmehr wirklich in der Masse der Bevöl- 
cbarakter. k erun g Eingang gefunden hätte; sie w r ar vielmehr während der 
ganzen Zeit der Republik so unpopulär, dass selbst die Redner, 
welche sich dieselbe anzueignen für nützlich hielten, doch dem 
Volke gegenüber kein Bedenken trugen, sie zu verleugnen. 3 ) 
Seit dem Beginne der Raiserzeit war dies allerdings nicht mehr 
Litteratur. nöthig, in der Litteralur kam das griechische Vorbild zur ent- 
schiedenen Anerkennung, in Privat- und öffentlichen Bibliotheken 
waren beide Litteraturen gleichmässig vertreten, 4 ) in Rom wurden 

• 

creatia achola honoratur feriia. Idem fit idoli natali; er meint den natalia Mi- 
nervae 19. März : s. Staatsverwaltung III S. 417. 

1) Die Ansicht von Bernhardy R. L. G. S. 46, dass der grammatisch rhe- 
torische Corsus erst hegonnen hahe, wenn der Knahe ins öffentliche Lehen ein- 
trat, also die Prätexta ablegte, ist der Sache wie der Ueberlieferung wider- 
sprechend. Die erwähnten Straf mittel passen nur für Knaben, und es wird 
von Sueton. de gr. 16 als Ausnahrae bezeichnet, dass Q. Caeciliua Epirota acho- 
lam aperuit, aed ita, ut pauci» et tantum adolescentibua praeeiperet, pratteztato 
nemini, niai ai cum* parenti hoc officium negare non postet. 

2) Sueton. de gr. 7. 

3) Beim Volke galt noch immer der Grundsatz des alten Cato (Plin. n. A. 
29, 14): bonum illorum litteraa inapicere, non perdiacere, und quandoque ista 
gen» suaa interna dobit, omnia corrumpet und die Ansicht, welche der Gross- 
vater des Cicero aussprach (Cic. de or. 2, 66, 265) : noatroa hominea aimilea eaae 
Syrorum venalium: ut quisque optime Qraccc aciret, ita e$se nequisaimum. Die- 
sem gegenüber glaubten die Redner ihre griechische Bitdung nur vorsichtig 
geltend machen zu dürfen. So Lucullus, welcher zu Atticus über seine grie- 
chischen hiatoriae äusserte, se, quo faciliua Mas probaret Romani hominu esse, 
ideireo barbara quaedam et a«5).oixa disperaiaae (Cic. ad AU. 1, 19, 10); so An- 
tonius bei Cic. de or. 2, 36, 153, so Cicero selbst, nicht nur in den Reden 
(Hauptstelle ist pro Mur. 29, 61 und weiterhin) sondern auch in den Einlei- 
tungen der philosophischen Bücher Acad. pr. 2, 2, 5. 6. de fin. 1, 4, Ii und 
Tuac. 1, 1, wo er den Satz aufstellt: aed meum aemper iudicium fuit , omnia 
noatroa out inveniaae per ae aapientiua quam Graecoa out oeeepta ab illia feciase 
meliora, vgl. 4, 2, 5. Mehrmals spricht er die Ansicht seiner Zeit dahin aus, 
dass die Wissenschaft für die Erziehung junger Leute und die Beschäftigung 
in Mussestunden geeignet, für den Lebensberuf des Menschen aber ungeeignet 
sei (de or. 3, 15, 58. de rep. 1, 18, 30), während er doch ein anderes Mal nicht 
verhehlen kann, dass die Halbheit in der Philosophie zu nichts führt. Tuac. 
2, i. Die Volksfreunde verachteten ganz die aristokratische Bildung. Marius 
sagt bei Sallust. bell. Jug. 85, 32 : Neque litteraa Qroecoa didici — quippe quoe 
ad virtutem dnetoribua nihil profuerunt. Vgl. Bernhardy R. L. G. S. 56 Anm. 35. 

4) Die ersten Bibliotheken, welche es in Rom gab. waren griechische. 
Aemilius Paulus hatte schon griechische Bücher aus Makedonien mitgebracht 
(Plut. Aem. P. 28. Isidor, or. 6, 5, 1), hernach Sulla aus Athen (Strabo 13, 
p. 609. Plut. Sull. 26), Luculi aus Asien (Isidor, or. 6, 5. Plut. Luc. 42). 
Atticus hatte eine Bibliothek (Cic. od Att. 1, 10, 4; 4, 14, 1). die wenigstens 
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Lehrer der artes liberales gesucht und geehrt, ') über den ganzen 
Umfang der westlichen Provinzen verbreitete sich griechische 
Bildung; 2 ) aber der Geschmack in Poesie und Beredsamkeit, 
nunmehr sich befestigend durch die in Mode gekommenen Re- 
eitationen 3 ) und die in den Rhetorenschulen gleichmassig ein- 
geführte Uebung in Suasorien und Controversen, 4 ) so wie der 
erweiterte Kreis der Schulbildung 8 ) (^xuxAto; icaitofa), zu der 
namentlich auch Musik und Geometrie gehörte, 6 ) blieb immer 



theilweise griechisch war (ib. 13, 31,2; 32,2), so auch M. Cicero, sowohl in 
seinem Tuscnlannm, als seinem Cumanum (Drumann Gesch. Roms VI S. 389. 
391. 393), ebenso Q. Cicero (Cic. ad Q. fr. 3, 4, 5). Caesar Hess durch Varro 
bibliothecas Graecas et Latinas sammeln. Suet. Caes. 44. In gleicher Weise 
waren die seit Augustus eingerichteten Öffentlichen Bibliotheken für beide 
Sprachen bestimmt, nämlich : 

1. die des Asinius Pollio in atrio Liberiatis (Becker Topographie S. 460), 
Graeca und Latin* Isidor, or. 6, 5, 2. Ovid. trist. 3, 1, 71. Plin. n. h. 
7, 115; 35, 10. 

2. die Bibl. in porticu Oetaviae s. Becker Topogr. 611 ff. Suet. de gr. 21. 
Dio Cass. 49, 43. Plut. Marcell. 30. Ein Laryx de porticu Octav. bybliothe. 
Grate, und zwei vilici a bibliotheea Oetaviae latint^t) in den Columbarien- 
inschriften C. /. L. VI, 4431—4435. vgl. 5192 = Or.-Henzen 6270 ff. 

3. bibl. Palalina s. Becker Topogr. S. 4'26, ebenfalls Laiina Graecaque Suet. 
Aug. 29. Ein ab bybliothece graeca templi Apollinis C. I. L. VI, 5188 = 
Or. -Uenzen 6307; o bybliothece Uitina Apollinis C. I. L. VI, 5189 (Or.- 
Henzen 6306). 5191. 

4. bibl. domus Tiberianae Becker Topogr. S. 429, dazu Suet. Tib. 74. Fronto 
ep. ad M. Caes. 4, 5, p. 68 Naber. 

5. hihi, Paris, von Vespasian gestiftet. Becker Topogr. S. 437. 

6. bibl. Vlpia oder bibl. templi Traiani. Becker Topogr. S. 380. Sie heisat 
auch ulraque bibliotheea d. h. Graeca et Latina Sidon. Ap. ep. 9, 16 
p. 612 Savar. 

In der späteren Kaiserzeit gab es in Rom 28 öffentliche Bibliotheken (Preller 
Die Regionen der Stadt Rom S. 219) und eine Bibliothek gehörte zur gewöhn- 
lichen Einrichtung jeder Villa Paulli sent. 3, 6, 51 : Instructo fundo legalo 
libri quoque et bibliothecae , quae in eodem fundo sunt, legalo continebuntur. 
Martial. 7, 17. Sidon. Apoll, ep. 2, 9 ; 8, 4. Bei Petron. 48 sagt Trimalchio : 
Tres [so die Iis.] bibliothecas habeo, unam Graecam, alteram Latinam. Sidonius 
epist. 4, 11 erwähnt dagegen wirklich eine dreifache Bibliothek des Claudianus, 
Romana, Attica, Christiana. Vgl. 4. Abschn. II f. 

1) Suet. Caes. 42: liberalium arlium doctores, quo libentius et ipsi urbem 
incolerent et ceteri appeterent, civitate donavit. Vespasian setzte ihnen bekannt- 
lich ein Gehalt aus. Suet. Vesp. 18. Euseb. chron. ad Ol. 216. S. hierüber 
Staatsverwaltung II 2 S. 106. 

2) BernhaTdy G. d. R. L. S. 72 ff. 

3) Bernhardy a. a. O. S. 282 Anm. 190. 

4) Bernhardy a. a. 0. S. 83 Anm. 60. 

5) Den Gegensatz zu der dvxuxXio; ritoeia bilden die artes liberales, Se- 
neca ep. 88,23; indess wird die Grenze der Lehrobjecte in beiden verschieden 
festgestellt. Quintilian 1, 10 rechnet die Grammatik zu den Objecten der 
£y',o*Xio; zatieii ; dagegen Ulpian. Dig. 50, 13, 1 pr. deflnirt : Liberalia aulem 
studia aeeipimus, quae Graeci dXeuDepia ixaÖTjjjtara appellant; rhetores contine- 
buntur, grammatici, geometrae. So auch Seneca a. a. 0. 

6) Quint, a. a. 0. So hatte z. B. M. Antoninus zu Lehrern zuerst einen 

8* 
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ein Vorzug der höheren Stände, ohne Einfluss auf das Volk zu 
gewinnen, *) bis in der zweiten Periode der Kaiserzeit, etwa 
seit Hadrian, die liberalen Studien, sich auf einen immer klei- 
neren Kreis concentrirend, ein ausschliessliches Eigenthum der 
für den Beamten- und Gelehrtenstand erzogenen Fachmänner 
wurden.' 2 ) Wenn so wenigstens in wissenschaftlicher Beziehung 
für einen Theil der Nation im Beginne der Kaiserzeit eine Ver- 
mittelung griechischer und römischer Bildungselemente erreicht 
wurde, ist das eigentliche Princip der harmonischen Erziehung 
der Griechen niemals bei den Römern völlig zur Anerkennung 
gekommen. Gymnastik, Musik und Orchestik der Griechen 
lernten die Römer zu einer Zeit kennen, als nach dem Unter- 
gange der hellenischen Freiheit diese Künste, auf deren Hebung 
die politische Weisheit der alten Zeit die gesunde und gedeih- 



litterator, dann einen comoedus, einen musieus und geometra, dann einen gram- 
maticus .Qraecus und mehrere grammatiei Latini, dann oratores Gracci et Laiini. 
Capitolin. M. Ant. phil. 2. Noch Cicero Tute. 1, 2, 4 hatte als Unterschied 
der römischen und griechischen Erziehung hervorgehoben, dass zu der letzteren 
Musik und Geometrie gehöre, und von der letzteren gesagt: In summa apud 
Mos honore geometria fuit. — .4t nos metiendi ratioeinandique utilitate huius 
artis terminavimus modum. 

1) Wie die wissenschaftlichen Entdeckungen für das Volk verloren waren, 
möge ein Beispiel zeigen. Im J. 586=160 hatte bereits ein Römer eine 
Mondftnsternis8 berechnet und das römische Heer von der Furcht davor befreit 
Plin. n. h. 2, 53; im Jahr 14 n. Chr. war dennoch eine Mondfinsternis« für 
drei römische Legionen, welche ans Bürgern bestanden, ein unerklärliches und 
furchterregendes Ereigniss. Tac. ann. 1, 28. 

2) Dies entwickelt Bernhardy R. L. G. S. 86 $ 17. Von den Alten hat 
niemand diesen Gegensatz zwischen dem Manne der Wissenschaft und dem in 
materiellem Leben aufgehenden Römer der höheren Stände, wie er sich erst 
damals herausstellte, treffender geschildert als Galen. In der Schrift de con- 
stitutione artis medicae, Vol. I p. 243 ff. Kühn, sagt er von sich selbst, ersuche 
in nichts den Ruhm vor Menschen, sondern in Allem die Wahrheit allein. Zu 
dieser könne aber nur gelangen, wer erstens gute Anlagen, zweitens guten 
Unterricht, namentlich in der Mathematik habe, drittens Ausdauer besitze, so 
dass er Tag und Nacht an nichts denke als an seine Wissenschaft, endlich wer 
mit ganzer Hingebung nach Wahrheit trachte, mit Hintansetzung alles dessen, 
wonach die Masse strebt. Im Gegensatz dazu führt er in der methodus tne- 
dendi 1, 1 (Vol. X p. 2 ff.) aus, es gebe zu seiner Zeit fast niemand, der auf 
diese Wahrheit ausgehe, sondern Geld, Macht und unersättliche Vergnügungs- 
sucht herrsche. Das Vorhandensein der Weisheit, d. h. der Erkenntniss gött- 
licher und menschlicher Dinge leugne man geradezu; die Medicin, Geometrie, 
Rhetorik, Arithmetik, Musik lasse man gelten, aber mit gehöriger Beschränkung 
auf den praktischen Nutzen. Des Morgens geht man zur Salutatio, dann auf 
das Forum oder zu Tänzern und Kutschern, Würfelspiel, Liebschaften, Bad, 
Trinken und Essen, Abends wieder zum Symposion, bei welchem keine 
Musik, keine geistige Unterhaltung statt findet, sondern nur gegessen und 
bis zur Trunkenheit gezecht wird. Das sind die Beschäftigungen der höheren 
Stände. 
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liehe Entwickelung des Staates gegründet hatte, ihrer ursprüng- 
lichen Bestimmung beraubt, nicht mehr getragen von einem 
grossen Gedanken, als Sache der Gewohnheit, Unterhaltung oder 
Epideixis ihrem Verfalle entgegengingen. Wie in der littera- 
rischen Thatigkeit der Römer der Erfolg der Nachahmung nicht 
bloss von der Anlage, die sie mitbrachten, abhing, sondern ebenso 
von der stärkeren oder schwächeren Anregung, die sie durch 
die classischen Vorbilder alter Zeit oder durch die unmittelbare 
Einwirkung der Zeitgenossen erhielten, 2 ) so war es auch bei 
ihrem Bekanntwerden mit der griechischen Gymnastik entschei- Gymnastik, 
dend, dass sie diese nicht in der Blüthe ihrer Entwickelung, 
sondern in einer Hinneigung zu athletischer Kunstfertigkeit 3 ) 
und sittlicher Ztigellosigkeit antrafen, welche erkennen liess, 
dass dies Erziehungsinstitut sich bereits tiberlebt habe. Sie 
Hessen sich daher die Athleten gefallen, wie die Schauspieler 
und Mimen, als einen Gegenstand der Unterhaltung, bei dem 
sie Zuschauer waren; 4 ) allein ihre Kinder in die Palaestra zu 
schicken, hielt alle, in welchen noch ein Andenken des mos 
maiorum vorhanden war, ein dreifacher Grund ab: die nach 
römischem Gefühl unanständige Nacktheit der Uebenden, die 
Gefahr der Corruption der Knaben und das müssige Herum- 
treiben der Jugend wie der Zuschauenden 5 ) auf den Uebungs- 

1) Die Stellen der Griechen über die Bedeutung der Orohestik für Cultur 
und Erziehung s. bei Krause Gymnastik und Agonistik der Hell. II S. 807 ff. 

2) Dass die Römer z. B. in der Philosophie verhältnissmässig wenig ge- 
leistet haben, mag einerseits in ihrer Anlage begründet sein; andererseits war 
es gewiss von Einfluss, dass sie, statt den Plato und Aristoteles zu studiren, 
bei ihren Zeitgenossen Anleitung suchten, aus welcher sie zwar formelle Bil- 
dung, nicht aber einen begeisternden Antrieb zu eigener speculativer Thätig- 
keit mitbrachten. 

3) Dies bemerken die Alten selbst oftmals, Diogenes der Cyniker bei Diog. 
Laert. 6, 30. Euripides fr. Autol. 284 Nauck. Aristoteles polit. 8, 3, 4; 4. 1. 
Vgl. Krause Agon. II S. 645 ff. 

4) Athletenspiele werden zuerst erwähnt 568=186. Liv. 39, 22. Faust- 
kampf, Ringen und Wettlauf kommen allerdings viel früher vor, aber als ein- 
heimische Wettkämpfe. Friedlaender in Staatsverwaltung III S. 504. Es findet 
sich ausnahmsweise, dasB Römer sich activ bei griechischen Kampfspielen be- 
theiligen, wie z. B. Ol. 177 = 72 in Olympia ein Römer Gaius im 66Xtyo; siegte 
(Phot. Bibl. p. 83 b , 38 Bekk.), aber in Rom selbst geschah dies erst seit Nero ; 
denn darauf geht Sueton. Nero 12 : Instituit et quinquennaU certamen primus 
omnium Romae more Graeeo triplex, musicum yymnicum equestre. Der mos 
Graecus und das primus bezieht sich auf den UmBtand, dass in diesen Spielen 
nicht bezahlte Leute, sondern anständige Personen, wie in Griechenland um 
den Preis kämpften und unter diesen auch Römer. Tac. unn. 14, 20. Vgl. 
Friedlaender Darst. Ifl S. 436. 

5) Seneca de br. vit. 12, 2 : IUum tu otiosum voca». — qui in ceromate 
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platzen, ein Uebel, das der Nutzen einer nicht auf einen prak- 
tischen Zweck berechneten allgemeinen Körperbildung aufzu- 
wiegen nicht geeignet schien. l ) Nicht anders war es mit der 
o?ch«tä d! Musit un d Orchestik. Die erste kam allerdings zu einer ge- 
wissen Geltung im Cultus, seitdem der durch die sibyllinischen 
Bücher eingeführte Graecus ritus 2 ) bei den Festen des Apollo 
und den Supplicationen die Betheiligung der vornehmen Jugend 
bei der Ausführung der Gesänge veranlasste, 3 ) womit wohl zu- 
nächst zusammen hängt, dass seit dem zweiten punischen Kriege 
auch anständige Jünglinge und Jungfrauen im Singen und Tanzen 
Unterricht nehmen; 4 ) später erhält wenigstens die Musik ihre 



(nam, pro facinus, ne Romanis quidcm vitiU laboramus) scctator puerorum r'ixan- 
tium sedct? Ccroma ist ein Theil des Ringplatzes. Krause Agon. I S. 106. 

1 j Cic. Tusc. 4, 33, 70. de rep. 4, 4. Bei der Einsetzung der Neronischen 
Spiele lässt Tacitus ann. 14, 20 die Leute urtheilen : spectaculorum quidcm anti- 
quitas scrvaretur, quotiens practores ederent, nulla cuiquam civium nccessitate 
certandi. ceterum abolito» paulatim patrio» mores funditus everti per accitam 
lasciviam, ut, quod usquam corrumpi et corrumpcrc queat, in urbe visatur, de- 
generetque studiis externis iuvcntus, gymnasia et otia et turpcs amoret exercendo. 

quid supcresse, nisi ut eorpora quoque nudent et cacstus adsumant, tasjue 

pugnas pro militia et armis meditenlur? Ebenso urtbeilt Seneca ep. 83, 18: 
aequc luctatores et totam oleo ae luto constantem scientiam expello ex his studiis 
UbercUibus. Plut. q. R. 40, p. 333 Dübn. : xo 70p ;r ( paXottpeTv •jcpeoopöivto 1 Pco- 
fiatot O'iö'opa, xai xot; 'EXXtjow otovxai pir ( oev o3x<u; alxtov SouXeta« "r&vovivat 
xat [AaXaxiac, d»; xd Yypivaota xai xd; 7raXatTrpa;, ttoXuh oX-jv xat o/oXf,v Ävte- 
xo6oa; xaic zöXeot xat xaxosyoXtav xat x& ratoepaaxetv xat tö Sia^pdetpetv xd 
atofjtaxa xräv n£cbv 5-voi; xat 'reptraxotc xat xtvfjoeatv eypuSfiot; xai otalxai; 
dxptß£aiN, u<p' mv tXaftov £xpu6vxe; xä>v 8-Xoov xai dYazTjaavxec dvft' 6-Xixä>v xai 
Ittimv dva&aiv e-ixpareXot xai r.aXaiTrptxat xai xaXoi Xe^eaftat. 

2) Staatsverwaltung III S. 180 ff. 

3) Bei den Supplicationen. die more Oraeco gehalten wurden, sangen drei 
mal neun Jungfrauen ein Lied (Staatsverwaltung III S. 181 Anm. 4); dies wird 
schon 547 = 207 erwähnt Liv. 27, 37, in welchem Jahre Livius Andronicus das 
Lied gedichtet hatte, nachher öfters; es sind dies offcubar römische Jungfrauen, 
wie bei Horaz virginum primte puerique claris patribus orti als Sänger der Fest- 
lieder erwähnt werden. Hör. od. 4, 6, 31. 32; 1, 25 und cann. sacc. 5 ff. und 
noch später unter Caligula Suet. Cal. 16. Ueber den Gebrauch der Leier (fidcs) 
bei Cultushandlungen s. Mommsen R. G. I S. 222. 

4^1 Macrob. tat. 3, 14, 4 : Eece enim, ut ab illo ordiar tempore, quod fuit 
oplimis moribus. inter duo bella Punica (d. h. zwischen dem 2. und 3. Kriege), 
ingenui, quid dicam ingenui, filii senatorum in ludum saltatorium commeabant. 
— Taceo quod matronae etiam saltationcm non inhonestam pulabant : ted inter 
probas quoque earum erat saltandi cura, dummodo non curiosa usque ad artis 
perfectioncm. Quid enim ait Sallustius : Psallcrc saltare clcgantius quam neeesse 
at probat? adeo et ipsc Semproniam rcprehendit, non quod saltare, sed quod 
optime scierit. Xobilium vero flios et, quod dietu nefai est, ftlias quoque virgines 
inter studiosa (lies studio) numerasse saltandi meditationem lestis est Scipio Afri- 
eanus Aemilianus, qui in oratione contra legem iudiciariam Ti. Gracchi sie ait. 
Es folgt eine Stelle, in welcher Scipio erzählt, er habe einen ludus saltotsrius 
besucht, in welchem 50 Knaben und Mädchen getanzt hätten, darunter ein puer 
bullatus. Tänze der Priester gehören bekanntlich zum altrömischen Cultus 
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Stelle unter den Gegenständen der ^xuxAto; rcaioeta, l ) allein 
beides, Gesang und Taoz, ist niemals ein wesentliches und wirk- 
sames Bildungsmitlei in Rom geworden. Es galt ebenfalls für 
eine Unterhaltung, 2 ) an der man sich zuschauend und zuhörend 
erfreute, aber sich activ zu betheiligen immer Bedenken trug, 
wenn man für seinen Ruf zu sorgen für gut fand. 3 ) 

Hätte Augustus, der in so harter Weise in das Recht der Jjj^? 
Familie eingriff, um einen Halt in die Entartung der Zeit zu z61t 
bringen, der Erziehung der künftigen Generation seine Aufmerk- 
samkeit zugewendet, so würde es ihm vielleicht möglich ge- 
wesen sein, aus den ursprunglichen, gesunden Erziehungsinsti- 
tuten der Griechen ein auf die Heranbildung der römischen 
.lugend anwendbares Princip zu gewinnen; wie damals das 
Griechenthum war, konnte es zwar noch in aller Kunst zu 
reizender Unterhaltung und feinem Genüsse die Mittel liefern, 
aber für die Erhaltung der sittlichen Kraft in Rom keine Hülfe 
sein. Es war nur eine andere und zuweilen noch falschere 
Richtung, welche die Freunde des griechischen Lebens ein- 
schlugen; sie führte auf neue Gegensätze und neue Abwege. 

Die mütterliche und väterliche Erziehung, an welche di<> 
römische Jugend gewiesen war, wurde schon am Ende der Re- 
publik, als die sittlichen Familienbande sich immer mehr lösten, 



(Quint, inst. 1, 11, 18. Serv. ad V. Buc. 5, 73), hier aber handelt es sich um 
griechische Tanzkunst, in der ein griechischer Lehrer unterrichtete ; denn der 
erste römische Tanzlehrer kommt erst unter Augustus vor. Plin. n. h. 7, 169. 

1) Quint, irui. 1, 10. Seneca ep. 88, 9. Zu der Erziehung im kaiser- 
lichen Hause gehörte die Musik, wie mehrmals berichtet wird, z. Ii. von Titus 
Suet. Tit. 3. 

• 2) Auch bei den Griecheu hatte die Musik ihre alte Geltung cingebüsst. 
Aristot. polit. 8, 2, 3 : vüv uiv vdp tb; -Tj&ovfj; yapiv ol rXeiJTOt ueTeyojstv 
a'j-T ( ;' ol o t\ «PX^ 5 etacav £v Tiaioeia. 

3) Noch vom Kaiser Alexander Severus sagt Lampridius A. S. '27 : cantacit 
nobiliter, sed nunquam alio contcio, niti pueris suis testibus. — Lyra, tibia. or- 
gano ceeinit: tuba etiam, quod quidem imperator nunquam ostendit. Es ist dies 
noch immer der Grundsatz, den Nepos Epam. 1, 2 ausspricht: Seimus enim, mu- 
sicen nostris moribus abesse a princip persona, saltare vero etiam in vitiis poni. 
Quae omnia apud Oraecos et grata et laude digna dueuntur. Während Socrstes 
bei Xenophon »ymp. 2, lü — 19 den Tanz lobt und sich rühmt, als alter Mann 
noch an der Uebuug des Tanzes Freude zu haben, gilt bei den Römern die 
saltatio als ministra voluptatis (Cic. de off. 1, 42, 150). Nemo fere saltit sobrius, 
nisi forte insanit, sagt Cic. pro Mur. 6, 13 und ähnlich äussert er sich de off. 
3, 19, 75; 24, 93. in Pison. 10, 2'2. in Cat. 2, 10, 23. pro Deiot. 9, 26. So 
klagt auch Seneca contr. 1 praef. 8, p. 49 Burs. : Torpent ecce ingenia desidiosae 
iuventutis — cantandi saltandique obscena studia effeminatos tenent, und Hör. 
od. 9, 8, 21: Motu» doceri yaudet ionicos Matura virgo. 
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ebenso verderblich, als sie ehedem förderlich gewesen war, 1 ) 
aber die griechische Wärterin 2 ) und der griechische Paedagogus, 
die nun theiiweise an die Stelle der Eltern traten, waren eine 
neue Gefahr für das Kind, das im Umgang mit Sclaven und 
häufig mit schlechten Sclaven heranwuchs. 3 ) Die alte Kinder- 
zucht war einfach und bäuerlich gewesen ; sie genügte der Zeit 
nicht mehr, aber die neue setzte an die Stelle derselben eine 
raffinirte Verweichlichung; 4 ) das Kind lag in Purpur gewickelt, 
wurde in Wiegen geschaukelt, 5 ) mit Näschereien gefüttert, in 
einer Sänfte umhergetragen 6 ) und mit zierlichem Spielzeug ver- 
sehen, wie es die geschmackvolle Fabrication der späteren Zeit 
lieferte; 7 ) in die Knabenspiele fand neben dem alten und be- 
währten Ball- und Knöchel- und Nüssespiel 8 ) auch der griechi- 
sche Reif und das Würfelspiel Eingang ; 9 ) es war daher wohl 
» — ______________ 

1) Quintil. inst. 1,2, 6 — 8: Utinam liberorum noatrorum mores non ipsi 

perderemua! Noatraa amicaa, noatroa concubinoa vidtnt : omne convivium 

obscenia canticia atrepit : pudenda dictu apectantur. Fit ex hia contuetudo, deinde 
natura. Zu diesen Sätzen giebt die Ausführung Juven. 14, 1 — 55. 

2) Ueber die verderbliche Wirkung der Amme handelt ausführlich Gell. 
12, 1. 

3) Tacit. dial. 29 : at nunc natus infans delegatur Qraeculae alicui ancillae, 
cui adiungitur unu» out alter ex omnibua aervis plerumque vilisaimus nec cui- 
quarn scrio miniaterio accommodatua. Horum fdbulia et erroribua teneri atatim et 
rüdes animi imbuuntur : nec quiaquam in tota domo penai habet quid coram in- 
fante domino aut dicat aut faciat. Auch bei den Griechen kam es oft vor, dass, 
wenn man einen Sclaven zu keinem Geschäfte brauchbar fand, man ihn zum 
Paedagogen machte. Plut. de Hb. educ. 7, p. 4 Dübn. und mehr bei Krause 
Gesch. der Erz. S. 403 ff. 

4) Quint, inat. 1, 2. 6. 7. 

5j Galen, de aanit. tuend. 1, 8, Vol VI p. 37 Kühn. Vgl. S. 89 A. 1. 

6) Quintil. 1. 1. 

7) Hiehcr gehören die Puppen, pupae und pupi, über welche 0. Jahn ad 
Pera. p. 139 das Material giebt. Vgl. Lactant. 2, 4, 13 : pupaa, non a virgyii- 
bus, quarum lusibua venia dari poteal, aed n barbatia hominibua conaecrataa; cre- 
pundia von Gold und Silber, schon bei Plautus Rud. 1154 — 1170 beschrieben; 
Peitschen, Glöckchen, Klappern, Buchstaben von Elfenbein, Kindergeschirr zum 
Essen und Trinken, und viele andere Gegenstände, welche aus den Gräberfun- 
den von Raoul Rochette 3me M£m. aur lea Antiquitia Chr£t. dea Catacombea in 
Mim. de VAcad. dea Inacr. XIII (1838) p. 623—633. p. 726 zusammengestellt 
sind. Dio in Pompeji gefundene Terracottagruppe, zwei Männer, ein Kind In 
einer Sanfte tragend, abgebildet bei Niccolini Le caae ed i monum. di Pomp. 
vol. I, caan di Lucrezio t. IV n. 2 gehört, wie viele andere Terracotten, zum 
Kinderspielzeug. 

8) Von diesen Spielen wird weiter unten gehandelt werden. 

9) Ilor. od. 3, 24, 54 : 

neacit equo rudis 

Hoerere ingenuus puer, 
Venarique timet, ludere doctior, 

Seu graeco iubeaa trocho 
Seu molia vetiUi legibus olea. 
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eine Berechtigung vorhanden, wenn verständige Eltern we- 
nigstens für die reifere Jugend an der alten Methode der 
Leibesübungen am zähesten festhielten, welche nicht nur auf 
Gewandtheit und Schönheit, sondern vornehmlich auf Ab- 
härtung und Ausdauer für den Zweck des Kriegsdienstes be- 
rechnet war. 1 ) Laufen, 2 ) Springen, 3 ) Ringen', 4 ) Faustkampf 
ohne künstlichen Apparat, 5 ) Speerwerfen und Waffentibung, 6 ) 
Reiten 7 ) und Schwimmen 8 ) blieben bis in die v Kaiserzeit hinein 
die anerkannten Mittel körperlicher Ausbildung, zu welcher die 



Trochus, xpo)t<5; oder xpixoc, ist ein eiserner oder kupferner Reif, der mit einem 
sehliisselartig gekrümmten Stabe, IXa-nqp, clavi» adunca Propert. 4, 14, 6, ge- 
trieben wird. Das Spiel beisst xpixTjXaaia. Siehe Krause Gymn. u. Agonistik 
der Hell. I S. 319; II S. 901 taf. I\i» flg. 25n; taf. XXIV flg. 21. 

1) Auch Horaz ist dieser Ansicht, od. 3, 24, 52: tenerae nimis Mentes 
asperioribus Formandae studiis. Vgl. 3, 2, 1 — 6. 

2) Der Wettlauf ist eine altrömisrhe Uebung. Dionysius 7, 73. Cic. de 
leg. 2, 15, 38. Vom Papirius Cursor sagt Liv. 9, 16, 13: victorem eursu om- 
nium aetatis suae fuisse ferunt. Er war überhaupt ein Muster römischer Körper- 
bildung, invicti ad laborem corporis. Ueber die spätere Zeit s. llor. od. 3, 12, 9. 
Seneca ep. 15, 4. Veget. 1, 9. 

3) Veget. 1, 9. Seneca ep. 15 eifert gegen den grossen Zeitaufwand, den 
die Leibesübungen erfordern und gegen die dadurch entstellende geistige Er- 
schlaffung. Dann sagt er 4: Sunt exercitationes et faciles et breves — cursus et 
saltus vel ille, qui corpus in altum levat, vel ille, qui in longum mittit, vel illc, 
ut ita dicam, saliaris aut — fullonius. Er meint das tripudium, einen Auf- 
sprung ohne Ortsveränderung. 

4) Verg. Ge. 2, 531. vgl. Aen. 3, 281. Die luctatio kam auch in den 
ludi publici vor. Dionys. 7, 73. Cic. de leg. 2, 15, 38. 

5) Plut. Cat. mai. 20. Hör. od. 3, 12, 8. Der altitalische Faustkampf 
(Dionys. 7, 73. Liv. 1, 35) wird noch unter Augustus bei öffentlichen Spielen 
neben dem griechischen erwähnt. Suet. Aug. 45. Auch Cic. de leg. 2, 15, 38 
zählt unter den ludi publici auf : cur«««, pugilatio, luctatio, curricula equorum. 

6) Horat. od. 1, 8, 12. Verg. Georg. 2, 530. Silius ltal. Fun. 16, 558 ff. 
Der Kaiser Commodus war berühmt im Speerwerfen. Herodian. 1, 15, 3 — 6. 
Im Allgemeinen Seneca ep. 88, 19: an liberale Studium istuc esse iuventuti 
nostrae credimus, quam maiores nostri rectam exercuerunt, hastilia iacere, sudem 
torquere, equum agitare, arma tractare? Zu den Waffenübungon , welche oft 
erwähnt (Hör. od. 1, 8, 10) und ausführlich besprochen werden von Vegetius 
(1,1: nulla enim alia re videmus populum R. orbem subegisse terrarum, nisi 
armorum exercitio), gehörte die Uebung mit dem vectis, einem schweren Knüttel, 
der die Stelle des Schwertes vertrat. Veget. 1, 9: De exercitio Cn. Pompeii 
Magni Sallustius memorat : Cum alacribus saltu, cum velocibus cursu, cum vali- 
dis vecte certabat. Vgl. znr Erklärung der Sache 1, 11. 12; 3, 4. Solche Knüttel 
(clavae) trugen die Trossknechte. Fest! ep. p. 62: Colones militum servi dicti, 
quia ligneas clavas gerebant, quae Graeci xäXct vocant. Vgl. p. 45 s. v. cacula. 
Servius ad Aen. 6, 1. Bei diesen Vorübungen kam es darauf an, die Kraft zu 
stärken, daher eine ««Je« schwerer ist als ein Speer, ein vectis schwerer als der 
gladius (Veget. 1, 14). 

7) Plut. Cat. mai. 20. Hör. od. 1, 8, 6 ; 3, 7, 25. 12, 8. 24, 54. Statius 
»ilv. 5, 2, 113. Veget. 1, 18. 

8) Plut. Cat. mai. 20. Hör. od. 1, 8, 8; 3. 7, 28. 12, 7. Maximian! elca. 
1, 37 bei Baehrens P. L. M. V p. 318. Veget. 1, 3; 1, 10. 
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bessere Jugend noch immer auf dem Marsfelde zusammen kam ; *) 
von den Griechen nahm man nichts hinzu als den Discus, 2 ) 
während die Palaestra, welche ihre erste Benutzung in Rom als 
Vorbereitung zum Bade für alle Altersklassen gefunden halte, 3 ) 
mehr in der Diätetik 4 ) als in der Erziehung zur Anwendung 
kam 5 ) und für die Jugend fortdauernd als verderblich betrach- 
tet wurde. 6 ) 



1) Veget. 1, 10: Jdeoque Romani veteres, quos tot bella et continuata peri- 
cula ad omnem rei militari* erudierant artem, campum Martium vicinum Tiberi 
delegerunt, in quo iuventus poBt exercitium armorum sudortm pulveremque di- 
lueret ac lassitudinem cursus natandi labore deponeret. Strabo ö p. 236. Uoiat. 
od. 1, 8, 4; 3, 7, 26. Stat. silv. 5, 2, 113 und sonst oft. Vgl. Becker Topogr. 
S. 631. 

2) lieber den Discus 6. Krause Agonistik I S. 439 — 465. Als römische 
Uebung erwähnen das Discuswerfen Hör. od. 1, 8, 11. sat. 2, 2, 13. a. p. 380. 
Martial. 14, 164. 

3) Ein Gymnasium oder eine Palaestra hatte man auf den Landsitzen schon 
zu Cicero's Zeit, aber zum Privatgebrauche. Cic. ad Att. 1, 8. 9. 10; in Verr. 
accus. 5, 72, 185 : Mercuri, quem Verres in domo et in privata aliqua palaestra 
posuit. Varro de r. r. 2 pr. 2 erklärt auch das für eine Verweichlichung, die 
erst eintrat, als die Römer aufhörten, sich mit Ackerbau zu beschäftigen. Bäder 
gehörten auch in Griechenland zu den Gymnasien, aber sie dienten ursprüng- 
lich nur zur Reiuigung des Leibes nach der Uebung. In späterer Zeit, und 
namentlich in Rom, ist das Bad die Hauptsache, das Gymnasium aber ein Theil 
des Bades. Krause Agon. I S. 93 — 95. Noch Vitruv. 5, 11, 1 sagt, die pa- 
laestrae seien nicht Italicae consuetudinis. Nero scheint der erste gewesen zu 
sein, der zum Behuf der Neronischen Spiele ein Gymnasium baute, Tac. ann. 
14, 47. Suet. Nero 12; aber auch dies stand mit den thermae Neronianae Iii 
Verbindung. Becker Topographie S. 684. 

4) S. Krause Agon. I S. 376. 377. 

5) Wenn Strabo 5 p. 236 sagt, das Marsfeld sei voll von der Menge töjv 
ocpatp<f xal xpfottp xa\ TraXalaTpqi p|AvaCo|jivt»v, so ist dies gewisB von nackten 
Uebungen zu verstehen, wie man aus Hör. od. 1, 8, 8; 3, 12, 7 und anderen 
Stellen, namentlich der Aerzte, ersieht. Auch werden oft einzelne Uebungen 
erwähnt, wie der Gebrauch der Hanteln. äXt^pe; (Seil. ep. 15, 4: cum aliquo 
pondere manus motae), über welche ausführlich handelt Krause Agon. I p. 387 ff. 
II, 907 ff., und der Ringkampf y Sen. ep. 88, 18. 

6) Der ursprüngliche Zweck der Leibesübungen der Römer, die Vorberei- 
tung für den Kriegsdienst, war nach der seit Augustus eingetretenen Umge- 
staltung des Heerwesens und Beschränkung der Aushebung in Italien (Staats- 
verwaltung II S. 521) wenigstens für die Masse der Bevölkerung nicht mehr 
vorhanden ; nur die, welche eine militärische Laufbahn vor sich hatten, hielten 
noch an der alten Mothode fest, wie noch Alexander Severus, von dem Lampr. 
AI. S. 3 sagt : a prima pueritia artibus bonis imbutus, tarn civilibu», quam mili- 
taribus : ne unum quidem diem sponte tua transire passus est, quo se non et ad 
litteras et ad militiam exerceret. Man trieb jetzt GymnaBtik, um eine frische 
Farbe zu haben (Cic. de off. 1, 36, 130), gut zu schlafen (Hör. »at. 2, 1, 8), 
mit Appetit zu essen, und mit Vergnügen zu baden, während zum Kriegsdienst 
erfordert wird eine iuventus balnearum nescia. Veget. 1, 3. Für solche Zwecke 
wurde die Palaestra nützlich befunden, galt aber nunmehr als eine Schule der 
Verweichlichung und Sittenlosigkeit. Noch Traian sagt bei Pliu. ep. 10, 40 : 
Qymnasiis indulgent Graeculi; Seneca ep. 88, 18 stellt die Ringer mit dt'ii 
Köchen zusammen, welche bei«le den Leib mästen und die Seele verkümmern 
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Als die Grenze der gewöhnlichen Jugendbildung gilt das j^^bUmS 
vollendete 17. Jahr, mit welchem das Mannesalter [iuvmtus] und alter - 
die Verpflichtung zum Kriegsdienste beginnt. *) Gab es auch 
Beispiele, dass strebsame junge Männer, um sich litterarisch aus- 
zubilden, den rhetorischen Unterricht in Rom fortsetzten, oder 
sich zu ihrer weiteren Ausbildung nach Griechenland begaben, 2 ) 
so waren dies doch Ausnahmen, die erst in der letzten Zeit der 
Republik vorkamen, und man kann annehmen, dass in der Regel 
die Erziehung mit Vollendung des 17. Jahres beendigt war. 
Allein auch die Zeit bis zu diesem Termine zerfallt, wenigstens 
am Ende der Republik, wieder in zwei Entwickelungsslufen, 
das Knabenalter und das tirocinium. 3 ) Hatte nämlich der Knabe 



lassen. Ueber die Anschauungen der Römer in Betreff der Schädlichkeit der 
Palaestra s. oben S. 118 Anm. 1; vergl. Plut. Cato mai. 20. 

1) Sowohl diese als die folgenden Altersbestimmungen sind vielfach be- 
stritten. Becker Handbuch Th. II, 1 S. 215 nimmt das beginnende 17. Jahr, 
Mommsen B. G. I S. 93 das laufende 17. Jahr an. In der Praxis ist, wie die 
gleich anzuführenden Stellen zeigen, nach Bedürfniss verfahren worden; aber 
in der Vorschrift, auf die es hier darum ankommt, weil die weiter unten zu 
besprechenden Altersstufen mit derselben ebenfalls zusammenhängen, war, wie 
Uuschke Verf. des Serv. Tull. S. 143 richtig urtheilt, das vollendete 17. Jahr 
bezeichnet, das auch vom Praetor gefordert wird von dem, der bei ihm postu- 
liren will. Gell. 10, 28: Tubero — scripsit, Servium Tullium — pueros esse 
existimasse, qui minores essent annis septem decem, atque inde ab anno septimo 
decimo — miliies scripsisse. Dies erklärt sprachlich Ulpian. Dig. 3, 1, 1 § 3: 
Inn, um «ufern fecit Praetor ab his, qui in totum prohibenlur postulare. In quo 
edicto aut pueritiam aut casum excusavit. Pueritiam, dum minorem annis 
decem et septem, qui eos non in totum complevit, prohibet postulare. 
Liv. 22, 57, 9: iuniores ab annis septemdecim — scribunt. 25, 5, 8: Tribuni 
pUbis, si ii« videretur, ad populum ferrent, ut, qui minores septem et decem annis 
sacramento dixissent, iis perinde stipendia procedtrent, ac si septem et decem 
annorum aut maiores milites facti essent. Plut. C. Or. 5: xai veiötcpov izxd 
etiüv xal o£xa jatj xoToX^veoftai OTpaTidrow. Cat. mai. 1 : <pTjol vap aOtös, 
ir-axi'iGiY.* vevovcuc £tt) ttjv irpcfcrrjv urpaTeuaacöii OTpaxdav. "Will man neben 
diesen Stellen die Annahme Becker's und Mommsen's, dass die Verpflichtung 
zum Kriegsdienste 30 Jahre, nämlich vom vollendeten 16. bis vollendeten 46. 
gedauert habe, aufrecht erhalten, so muss man das tirocinium, für welches, wie 
wir sehen werden, ein Jahr, und zwar ursprünglich das 17. bestimmt war, in 
diese 30 Jahre einrechnen. 

2) Bernhardy R. L. G. S. 61. Friedlaender II 5 S. 72 f. 

3) Tirocinium fori oder tirocinium militiae ist zunächst die ganze Zeit 
- zwischen der Annahme der toga virilis und dem Eintritt in die militärische 

Laufbahn oder die öffentliche Thätigkeit überhaupt, und zwar ist dies tirocinium 
in der Republik auf ein Jahr angesetzt. Cic. pro Cael. 5,11: Nobis quidem 
olim annus erat unus ad cohibendum brachium toga constitutus et ut exercitatione 
ludoque campestri tunicali uteremur, eademque erat, si statim mereri stipendia 
coeperamus, castrensis ratio ac militaris. Von jemandem, der seine erste Rede 
hielt, sagt man daher tirocinium ponit. Liv. 45, 37, 3. Zweitens bedeutet aber 
tirocinium fori den Beginn dieser Zeit selbst, d. h. die deduetio in forum nach 
Anlegung der toga virilis Suet. Aug. 26. T/6. 54. Cal. 10. 
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die körperliche Reife [pubertas) erreicht, so trat er durch einen 
feierlichen religiösen Act, l ) zu welchem ein besonderes Fest, die 
der a %a Liberalia, 2 ) am 47. März bestimmt war, aus dem Knabenstande 
aus. 3 ) Er legte vor den Laren des Hauses 4 ) die insignia pue- 
ritiae, die toga praetexta b ) und die bulla ab, welche letztere 
den Laren geweiht und über dem Heerde aufgehängt wurde, 6 ) 

1) Soltnnitas togae purae Tertull. de idol. 16. 

2) Ovid. fast. 3, 771 ff. Cic. ad Att. 6, 1, 12: Quinto togam puram Libera- 
libus cogitabam dare. Mandavit enim pater. Die letzten Worte zeigen, dass 
der Termin nicht nothwendig eingehalten werden musste, und wir ersehen ans 
den uns vorliegenden Fällen, dass die Toga an anderen Tagen sowohl in Rom als 
an anderen Orten gegeben wurde. Der Sohn des Cassius sollte sie den 15. März 
44 erhalten, Plut. Brut. 14; Vergil empfing sie am 15. October, Octavian am 
18. October, Tiberius am 24. April, Nero, der älteste Sohn des Germanicus, am 
7. Juni, Commodus am 7. Juli; wobei indess zu bemerken ist, dass alle diese 
Beispiele aus späterer Zeit sind j der junge Cicero bekam sie in Arplnum (Cic. 
ad Att. 9, 19, 1); Q. Cicero in Laodicea (ib. 5, 20, 9), der Sohn des M. An- 
tonius in Alexandria (Plut. Ant. 71); die Municipalen erhielten sie in ihren 
Geburtsorten, z. B. Vergil in Cremona. Vit. Verg. p. 55 Reiffersch. 

3) Die ältere Litteratur über die Termine der Pubertät und der toga virilis 
führt theilweise Beier ad Cic. Lael. 10, 33 an. S. besonders Ferrarius De re 
vestiarta 2, 1 ; Gruchius De comitiis 2, 3 in Graevii Thea. A. R. Vol. I; Dodwell 
Praelect. Camden. V § 1 — 6 ; Schott De lege Villia annali magistratuum Roma- 
norum. Lips. 1765. 4. §11; Norisius Cenotaph. Pisan. II, 4 in Nor. Opp. Ve- 
ronae 1729. fol. Vol. III p. 177—187 = I p. 158 ff. der Separatausgabe Pisa 
1764; Lipsius, Gronov und besonders Ryckius zu Tac. ann. 12, 41; Masson 
Ovidii vita. Amstelod. 1708. 8. p. 28—45 = Ovid. ed. Burmann IV p. 37 ff. ; 
Foggini Fastorum anni Romani — reliquiae. Rom. 1779. fol. p. 63 ; Cramer De 
pubertatis termino ex disciplina Romanorum in Cr. kleinen Sehr, herausg. von 
Ratjen. Leipz. 1837. 8. p. 40 — 52; Böttiger De originibus tirocinii apud Roma- 
nos in B. Opuse. ed. Sillig. Dresd. 1837. 8. S. 206—220; Savigny System des 
heutigen Rom. Rechts. Bd. III. Berl. 1840. S. 55 — 82; Huschke Die Verfassung 
des Servius Tullius. Heidelb. 1838. 8. S. 139—145; Boecking Pandekten I 
S. 152—154; Rein Privatr. d. R. S. 146—150; Rudorff Vormundschaft HI 
S. 210—218; Pauly Realencycl. VI S. 1996; Becker Gallus II S. 90—97: 
Rossbach Untersuch, üb. d. R. Ehe. S. 403—420. 

4) Propert. 5, 1, 131 : 

Mox ubi bulla rudi dimissa est aurea collo, 
Matris et ante deos libera sumpta toga. 

5) Dies ist die Tracht der freigeborenen (ingenui) Kinder, Suet. de gr. 16. 
Quintil. decl. 340. Gell. 18, 4, 1. Cic. accus, in Vetr. 1, 44. 113: eripies pu- 
pillae togam praetextam. Dazu Pseudo-Ascon. p. 190 Or. : toga communis habilus 
fuit et marium et feminarum, sed praetexta honestorum, toga viliorum, quod 
etiam circa mulieres servabatur. Macrob. sat. 1, 6, 10: Hinc deduetus mos, ut 
praetexta et bulla in usum puerorum nobilium usurparentur ad omen ac vota 
conciliandae virtutis ei similis, cui primis in annis munera ista cesserunt. Quint. 
decl. 340 extr. : Ego vobis allego etiam ipsum illud sacrum praetextarum — quo 
infirmitatem pueritiae sacram faeimus ac venerabilem. Die praetexta ist daher eine 
Bezeichnung des Knabenalters, anni praetexlae Plin. n. h. 33, 10; praetextatus 
ist ein Knabe Suet. 1. 1. Aug. 94. Cic. pr. Arch. 3, 5. Phil. 2, 18, 44; prae- 
textam ponere Cic. Lael. 10, 33 sagt man vom Austritt aus dem Knabenalter. 
Son. ep. 4. 2. 

(>) Pcrs. 5, 31. Schol. Hör. sat. 1, 5, 65. und über diese Dedicationen der 
Insignien eines gewissen Lebensalters oder Lebensberufes Jahn ad Pers. 2, 70. 
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und bekleidete sich mit der lunica recta ! ) und der männlichen, 
un verbrämten Toga (toga vir Ms, 2 ) pura, 3 ) libera), 4 ) weshalb er 
nun vesticeps 5 ) heisst, während er so lange investis °) war. Nach 
einem Opfer im Hause 7 ) wird er von seinem Vater oder Vor- 
munde in Begleitung von Verwandten und Freunden 8 ) auf das 
Forum geführt (deducitur in forum) 9 ) und wahrscheinlich in dem 
Tabularium der Tribunen auf dem Capitol 10 ) in die Burgerlisten 



1) Plin. n. h. 8, 194: rectam tunicam, qualis cum toga pura Urones indu- 
untur novaeque nuptae. Festus p. 289», 3. Die tunica erwähnt auch Sueton. 
Aug. 94. (Ueber tunica recta s. oben S. 44.) 

2) Cic. Phil. 2, 18, 44. Suet. CUxud. 2. Seneca cp. 4, 2. Apul. de mag. 
c. 70. 73. 

3) Catull. 68, 15. Phaedr. fab. 3, 10, 9. Cic. ad Att. 5, 20, 9; 9, 17. 
19, 1. 4) Propert. 5, 1, 132. Ovid. fast. 3, 777. 

5) Festi cp. p. 368, 9. Gell. 5, 19, 7. Tertull. de anim. 56. Auson. 
idyll. 4, 73. Apul. de mag. c. 98. 

6) Macrob. tat. 3, 8, 7. Apul. met. 5, 28. de mag. c. 98. Palladius 11, 
14, 16; 8, 7. Tertull. 1. 1. Verkehrt erklären das Wort Nonius p. 45. Serv. 
ad Aen. 8, 659. 

7) Dies scheint aus Prop. 5, 1, 132 hervorzugehn. Auch Tertull. de idolo- 
latr. 16 sagt, es fänden Opfer statt circa officia privatarum et communium ao- 
lennitatum, ut togae purae, ut aponaalium, ut nuptialium, ut nominalium, in 
'welchen Fällen allen ein häusliches Opfer gemeint scheint. 

8) Cic. pro Mur. 33. 69: qua in civitate rogati infimorum hominum filioa 
prope de nocte ex ultima saepe urbe deduetum venire aoleamua. Appian. b. c. 4, 
30. Nicol. Damasc. de vita Aug. 4. Plut. Brut. 14. Suet. Claud. 2 : sine ao- 
lenni officio (d. h. ohne Begleitung) lectica in Capitolium latus est. Plin. ep. 
1, 9, 2: Hodie quid egiati? — Officio togae virilis interfui. 

91 Sen. ep. 4, 2. Monum. Ancyr. 3, 3. Suet. Aug. 26. Tib. 15. Nero 7. 
10) Da die Einschreibung nicht immer an den Liberalien, sondern an jedem 
beliebigen Tage und sowohl in Rom als in den Municipien statt fand, so musste 
sie in einem Amtslocal vor einer stehenden Behörde vorgenommen werden. Ein 
solches Archiv für die Bürgerlisten nennt Cicero in Heraclea, damals einer föde- 
rirten Stadt, tabularium (Cic. pro Arch. 4, 8. vgl. de nat. deor. 3, 30, 74. pro 
Sabir. 3, 7, in welchen letzten Stellen von Rechnungsablegungen, die in dem 
Archiv lagen, die Rede ist, Claudius oder Calidius bei Non. 208, 27, wo von 
Städten die Rede ist, quarum iacent muri, nec Ulla horrea, curiaque et tabulariae 
publicae), und solche tabularia (ipyeia) gab es nicht nur in den Provinzen, 
sondern auch seit alter Zelt in Rom. Ueber die letzteren handelt in einer 
brauchbaren Schrift J. O. Richter De tabulariis urbis Romae. Lips. 1736. 4. 
und unabhängig von derselben Mommsen Sui modi usati da' Romani nel con- 
servare e pubblicare It leggi ed i tenatusconsulti in Annali d. Inst. 1858 p. 181 
— 212. In Rom gab es, nachdem anfangs die Magistratspersonen die acta ihres 
Amtsjahres selbst bewahrt hatten (Dionys. 1, 74), verschiedene Archive, nament- 
lich 1. ein tabularium censorium (Liv. 43, 16, 13) bei der aedes Nympharum 
(Cic. pro Mit. 27, 73. de har. resp. 27, 57. parad. 4, 2, 31) in der Nähe des 
atrium Libertatia (Liv. 1. 1. Becker Topographie S. 458); 2. das Archiv der 
Consuln, unter Verwaltung der Quacstoren , im aerarium Saturni. In der topo- 
graphischen Bestimmung des Saturnustempels irrt Becker S. 312 fr. Es steht 
jetzt feat, dass die dreisäulige Ruine der Tempel des Vespaslan, die achtaäulige 
der des Saturn ist. S. Jordan Topographie 1, 2 S. 192. Von diesem Aerarium 
ist endlich 3. zu unterscheiden das Archiv der Tribunen und Aedilen, das au 
verschiedenen Orten erwähnt wird, in der aedea Cereris (Liv. 3, 55, 13), am 
Circns (Becker Topographie S. 471), spater in Capitolio (Polyb. 3, 26 : xat rrj- 
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eingetragen, ! ) zu welchem Zwecke er, wenn dies nicht schon 
früher geschehen ist, seinen vollständigen Namen erhält. 2 ) Den 
Beschluss der Feier macht ein Opfer, s ) wie es scheint, auf dem 
Capitole, 4 ) eine Bewirthung der Freunde, und bei hochgestellten 
Personen eine Spende an das Volk. 8 )' 



poujJtivojv xfliv a»jvör ( xü>v Ixt vüv ev yaXxd>|xaoi irapd xov Ata xov KartxcüXtov, 
xü) TtoN dvopavö'fJLtuv xifjiteup. Plut. Cicero 34: (Milo) eTifjXfte fxexd TroXXäiv 
x<[) KazexooXitp xai xd; &T)fj.apytxd; 5£Xxou;, ev ai« dvavp'jKpat xäiv Bi<yxTjfAivaiv 
•fjoav (die acta tribunatus Clodii") dirlazaae xal 5t£cpÖetpev. Cato min. 40, und 
dies scheint dasselbe Archiv zu sein, für welches Catulns 78 t. Chr. sein Ta- 
bularium erbaute (s. die Inschr. bei Mommsen a. a. 0. p. 211, C. I. L. I, 592 
= VI, 1314 = Or. 3267), und welches, wie E. Braun ausführlich nachge- 
wiesen hat, in den Substructionen des capitolinischen Baues lag, denen später 
der Vespasianustempel vorgebaut wurde. In diesem Archiv standen die Normal- 
maasse und Gewichte (Staatsverwaltung II 2 S. 76. Henzen Inscr. n. 7318=C./. L. 
X. 8067, 3), für deren Richtigkeit die Aedilen zu sorgen hatten (Mommsen 
Staatsrecht II- S. 489), und die Urkunden über Ertheilung des Bürgerrechtes. 
Cic. Phil. 2, 36, 92. Mommsen a. a. 0. p. 204. Die Gensuslisten beruhten 
auf den Listen der Tribus; in die Listen der Tribus musste demnach der neue 
Bürger eingeschrieben werden; und es ist nach allem wahrscheinlich, dass dies 
in dem Tabularium der Tribunen durch deren Unterbeamte, die Aedilen, auf 
dem Capitol geschehen ist. 

1) Applan. b. c. 4, 30: 'AxtXto; oe, dpxt xfy xäiv xeXetcov ireptd^fjievo; oxo- 
Xtjv, tqci uiv, d»; fftp; £axt, ouv tio|j.xt) cptXwv eVt ftuata; 4; xd tepd • dcpvtu oe 
dv-fpatpeVro; aixoü xoi; rtvafciv, ot cptXoi — SieSt&paaxov. Dio Cass. 55, 22, 4 : 
1 Afpir-zvi U 4<p^ßou; — e;eypd<pYj. 56, 29 : TaXßa; — £; xou; e<pif)ßo*j; eve- 
YpdW). 

2) S. oben S. 10 Anm. 5. 3) Appian. L 1. 

4) Val. Max. 5, 4, 4 : Hanc pietatem aemulatus M. Cotta eo ipso die, quo 
togam virilem sumpsit, protinus ut a Capitolio descendit, Cn. Carbonem — pos- 
tulavit. Suet. Claud. 2. Servius ad Verg. ecl. 4, 50 : cum pueri togam virilem 
sumpserint, ad Capitolium eunt. Man könnte annehmen, dass das Opfer statt 
fand an der Ära der Juventas im capitolinischen Tempel, Dionys. 3, 69 ; siehe 
Becker Topographie S. 395 — 398. Hiehin brachten die in die Juventus Ein- 
getretenen schon seit Servius' Zeit eine Opfergabe. Dionys. 4, 15: d>; oe Hei- 
omv Aeüxto; — loxopet, ßo'jX«5fxevo; xal x&v Iv daxei &taxpi3ovxcDV xo rcXfjdo; 
el§6vat, xtüv xe vevvtuuivajv xal tön d7roYivo|Aevtuv xal xröv et; dvSpa; ^yvpatpo- 
|x£va»v, exotfcev o^ov £5et v(5(jiia(xa xaxa^epeiv £i7iep exdoxou xou; itpo^xovxac, et» 
uiv tov xij; EtXeUfola; Or^aaupov — uzsp xöv vewuiuivcav • et; oe xöv xfl; 'Aa>po- 
oIxtj; — uzep xa»v diroYtvouivtuv ' et; 8e xöv xi); NeöVrjxo; ÖTrep x&v et; dvopa; 
dpvojjLevcuv ouvxeXetv. Allein das Galend. Farn, erwähnt bei dem 17. März ein 
Oprer Libero in Ca[pitolio], wozu Mommsen C. 1. L. I p. 388 bemerkt, dass 
auch die lex Vespasiani de civitale danda ausgehängt war in Capitolio in podio 
arae gentis Juliae latere dexlro ante Signum Lib(eri) patris (C. /. L. III p.849), 
so dass man an diese ara Liberi zu denken haben wird. 

5) Dies geschah namentlich in der kaiserlichen Familie, bei dem tirocinium 
des C. und L. Caesar, Mon. Ancyr. 3, 15, 19 und dazu Mommsen p. 62; des 
Nero, SohneB des Germanien?, Tac. ann. 3, 29. Suet. Tib. 54. Faati von Ostia 
Henzen Inscr. n. 6443; des Kaiser Nero, Suet. Nero 7; es war eine Ausnahme, 
dass es bei Galigula unterblieb. Suet. Cal. 10. Auch in den Municipien be- 
wirtheto man am Tage der toga virilis die ganze Bevölkerung, Henzen Inscr. 
n. 6211 = C. /. L. X, 688. Apulei. de mag. c. 88: cum haud pridem Puden- 
tilla de suo quinquaginta millia nummum in populum expunxisset ea die, qua 
Pontianus uxorem duxit et hic puerulus tnga est involuhis. Plin. ep. 10, 116. 
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Die körperliche Reife (pubertas), deren Eintritt durch die Rechtliche 
Anlegung der mannlichen Toga belehnet wird,-) hat zur Folge F "Ä" 
den Genuss vollständiger Handlungsfähigkeit. 2 ) Der von den 
Eltern bis dahin angeordnete Unterricht hört auf und dem jungen 
Manne wird seine Weiterbildung selbst tiberlassen ; 8 ) steht er 
noch unter väterlicher Gewalt, so ist er befähigt, Schulden zu 
contrahiren, 4 ) steht er unter Vormundschaft, so wird er mündig 
und erhält die Verfügung tiber sein Vermögen 5 ) und die Fähig- 
keit ein Testament zu machen; 6 ) in beiden Fällen steht ihm 
frei, eine Ehe zu schliessen. 7 ) Um dieser rechtlichen Folgen 
willen haben die Juristen für die Pubertät eine absolute Grenze 
festgestellt, nämlich ftir Knaben das zurückgelegte 14., für Mäd- J'XV 
chen das zurückgelegte 12. Jahr; 8 ) in der alten Praxis galt in- 



1) Dass die Anlegung der Toga nichts anderes ist, als die Erklärung der 
Pubertät, geht hervor ans der Identität der Ausdrücke inveatia und impubes, 
veatieep» und puber, so wie der rechtlichen Folgen. S. Savigny a. a. O. S. 62. 
Rossbach S. 410, welcher hierüber erschöpfend handelt. 

2) Savigny S. 55 ff. Rossbach 8. 403. Daher macht man einen Ange- 
klagten für seine Handlungen verantwortlich von der toga pura an. Cic. ad 
Att. 7, 8, 5. Phil. 2, 18, 44. Statins ailv. 5, 2. 68: 

Quem non comtmpit pubes effrena, novaeque 
Libertaa properata togae? 

3) Festus ep. p. 36, 7 s. v. bulla sagt, der Knabe trage die bulla, ut aigni- 
ftearetur eam aetatem alter iu* regendam conailio. Nach Ablegung derselben wird 
der veaticepa sich selbst überlassen. Persius 5, 30 — 37. Schol. Persii 5, 30. 
8ehol. Juven. ad. 10, 99 bei Cramer In Juven. Comment. p. 605. Heinrich zu 
Juvenal I S. 330. Auson. idyll. 5, 1 — 11. Plut. de auditione 1, p. 46 Dübner: 
Tt^n YEvo(xdvTjv {xot ayokip 7Kpl xoü dxouetv, 6i NlxavSpe, dTzlttakuux cot -jpatjia;, 
Sttcu; eto»c toS tei&ovtoc <ip8&; dxo6eiv, free tüjv irpo;TaTT<$v7oav dtafjXXafcat, xö 
dv&petov aTcet}vTi»d>; Ifidxtov. 

4) Jnstit. 3, 19 S 10. Dig. 45, 1, 141 $ 2. Savigny System III S. 41. 
Hieraus erklärt sich Horat. tat. 1, 2, 16: Nomina aectatur modo aumpta veate 
virili 8ub patribua duria tironum. 

5) Savigny S. 56ff. Rossbach S. 403. Die Hauptatellen sind: Gaius 1, 
145. Ulpian. fr. 11,28. Inatit. 1,22. Dig. 42,4,5 $ 2. Seneca com. ad 
Marc. 24, 1. Tertull. de virg. vel. 11. 

6) Savigny S. 70. Rossbach S. 404. Dig. 28, 1, 5; 28, 6, 2 pr. und 15. 
Gaius 2, 113. Paulli $ent. 3, 4», 1. Cod. Just. 6, 22, 4. 

71 Savigny a. a. O. S. 71. 

8) Das älteste Zeugniss hiefür ist die lex coloniae Genetivae [Eph. Epigr. 
II p. 105 ff.) c. XCVI11: quameunque munitionem decurione» huiuace coloniae 

decreverint, com munitionem fieri liceto, dum ne ampliua in annos ain- 

guloa inque homines singulos puberes operas quinas decernant. Vti 

decurionea cenauerint, ita muniendum curanto (aedilea) dum ne invito eius opera 
exigatur, qui minor annorum XIIJI out maior annorum LX natu» erit. Die 
übrigen Beweisstellen, welche Cramer De pub. term. p. 42 ff. Savigny S. 71. 
Rossbach S. 404 anführen, sind namentlich Festus p. 250 b s. v. pubea ; Seneca 
cona. ad Marciam 21, 4, 1; Gaius 2, 113; Ulp. fr. 11, 28; Dig. 28, 1, 5; 28, 
6, 2 pr. und 15; Paullus aent. 3, 4», 1; Tertull. de virg. vel. Ii ; de anima 38; 
Macrob. aat. 7, 7, 6; in aomn. Scip. 1. 6, 71; Auson. idyll. 5, 20; Cod. Just. 
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dess ein relativer Termin, welchen Eltern oder Vormünder fest- 
stellten. Schon die Sitte, dass die toga virilis an einem be- 
stimmten Tage des Jahres gegeben wurde, hatte nothwendig zur 
Folge, dass die Knaben, welche sie empfingen, beinahe um ein 
Jahr im Alter verschieden sein konnten ; wir wissen ausserdem, 
dass das Urtheil der Eltern über die körperliche *) und geistige 2 ) 
Entwickelung des Kindes, so wie Familienrücksichten 3 ) mass- 
gebend waren. Daraus erklart sich, dass die uns überlieferten 
Fälle 4 ) eine erhebliche Verschiedenheit des Termines constatiren 
lassen. 6 ) M. Tullius Cicero, geboren 3. Januar 648 = 106, 
empfing die toga 664 = 90, nach Vollendung des 46. Jahres; 6 ) 
M. Tullius Cicero, der Sohn, geb. 689 = 65, im J. 705 = 49, 
also 16 Jahr alt: *) Q. Tullius Cicero, der Sohn, geb. 688=66, 

5, 60, 3; 6, 22, 4; Isidor, or. 11, 2, 3; id. differentiarum Hb. 1, 460 p. 57 
Migne. 2, 74 p. 81 ; and über die Mädchen besonders Big. 23, 2, 4; 24, 1, 32 
S 27 ; 27, 6, 11 $ 3 S 4; 42, 5, 17 $ 1; Dio Cass. 54, 16, 7; Plut. lycurgi et 
Numae comp. 4. 

1) Claudius dachte dem Britanniens, obgleich er noch impubes war, die 
Toga zu geben, quando statuta permitteret. Suet. Claud. 43. Die Juristen selbst 
erkannten diesen Grundsatz wenigstens theilweise an. Jnstit. 1, 22: Pubertatem 
autem veteres quidem non solum ex annis, sed etiam ex habitu corporis in mas- 
culis aestimari volebant. Hierüber stritten die Cassianer und Proculeianer. Ulp. 
fr. 1 1 , 28 : pubcrem autem Cassiani quidem cum esse dicunt, qui habitu corporis 
pubes apparet, id est, qui generare possit\ Proculeiani autem eum, qui quattuor- 
deeim annos explevit, verum Prisco visum, cum puberem esse, in quem utrumque 
concurrlt et habitus corporis et numerus annorum. Gaius 1, 196. Quinril. inst. 

4, 2, 5 : de iure quaeritur, ut apud centumviros — puberlas annis an habitu 
corporis aestimetur. Mehr s. b. Gramer p. 44. 45. Savigny S. 63 ff. Rossbach 

5. 405. 

2) Dies liegt in der Natur der Sache, da dem Vater z. B. daran liegen 
musste, dass der Sohn keine Schulden machte. Wir haben aber auch ein Bei- 
plel des Vorwurfs, dass ein Oheim seinem Neffen und Mündel zu früh die 
toga virilis gegeben habe, bei Apnlei. de mag. c. 98. 

3) Apulei. a. a. O. Suet. Claud. 43. Drumann G. B. I S. 490. 

4) Eine Zusammenstellung dieser Fälle hat bereits Rossbach S. 412 — 414 
versucht, sie ist aber in den Daten nicht genau und lässt sich noch um einige 
Beispiele vermehren. 

5) Unabhängig von der Bestimmung der Juristen, die das vollendete 14. Jahr 
als Termin der Pubertät annehmen, sagt der Schol. ad Pers. 5, 30: Praetexta 
iuvenilis est vestis, qua usque ad sextum deeimum annum pueri utebantur, in 
quo cultu dicit sub diseiplina esse. Das Zcugniss ist ohne allgemeinen Werth, 
da eB von dem vorliegenden Fall des Persius abstrahirt ist. Der mittelalterige 
Schol. Juven. ad 10, 99 bei Heinrich 1 S. 330 sagt usque ad XV annum, was 
mit der juristischen Feststellung übereinstimmt. Bestimmt deutet auf den 
Termin Tac. ann. 13, 15: Turbatus his Nero et propinquo die, quo quartum 
deeimum aetatis annum Britannicus explebat, — occulta molitur, pararique vene- 
num iubet. 

6) Drumann Gesch. Roms V S. 216. 224. S. besondere Cic. Brut. 88. 89. 

7) Drumann VI S. 711. 712. 
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am 17. März 704 = 50, etwa 16 Jahr alt; 1 ) Vergil, geb. 15. Oc- 
tober 684 = 70, 2 ) am 15. October 699 = 55, gerade 15 Jahr alt; 3 ) 
Octavian, geb. 23. Sept. 691 =63,*) am 48. October 706=48, 5 ) 
also 15 Jahr und 24 Tage alt; M. Antonius Antyllus, 6 ) Sohn des 
Triumvir Antonius und der Fulvia, etwa 709 = 45 geb., 7 } im 
Anfang 724 = 30, also etwas Uber 14 Jahr alt — die beson- 
deren Umstände beschleunigten seine Mündigkeitserklärung — ; 8 ) 
C. Caesar, Grosssohn des Augustus, geb. 734 = 20, 9 ) erhielt 
die Toga 749 = 5, also im 15. Jahr; L. Caesar, geb. 737 = 17, ">) 
im J. 752 = 2, im 15. Jahr; 11 ) Agrippa Postumus, nach Agrip- 
pa's im März 742 = 12 erfolgtem Tode geboren, 12 ) im Jahr 758 
= 5 p. Chr., 13 ) also nach dem vollendeten 15. Jahre; Tiberius, 
geb. 16. November 712 = 42, 14 ) am 24. April 787 = 27,«) also 
I4Yj Jahr alt; Drusus, Sohn des Tiberius, geb. den 7. October 16 ) 
des Jahres 739 = 15, 17 ) im J. 755 = 2 p. Chr., etwa im Juli, 18 ) 
fast 16 Jahr alt ; Nero, der älteste Sohn des Germanicus am 



1) Drumann VI S. 752. 753. 

2) Photius bibl. p. 84*, 18. Suet. vita Verg. p. 52. 54 Reifferscheid. 

3 ) Vita Verg. p. 55 R. : usque ad virilem togam, quam X V anno natali suo 
accepit. Die Hdschr. haben XVII, aber die Angabe der Consuln sichert das 
Jahr. 

4") Staatsverwaltung III 8. 559. Drumann IV S. 245. 

5) Staatsverwaltung III S. 561. Diesen völlig gesicherten Angaben gegen- 
über ist die Notiz bei Nicol. Damasc. de vit. Aug. 4 p. 90 Orelli : xax^ßotve oe 
eU tVjv dtYopdv rcepl (xrj [xaXiara ve-pvo; xeooapecxaloexa %. x. X. als blosser 
Irrthum zu betrachten. S. über diese Stelle Weichert Imp. Caesaris Aug. scrip- 
torum reliquiae. Grimae 1841. 4. p. 9. 10. 

6) Drumann I S. 519. 

7) Wenigstens nicht früher, da die Ehe des Antonius mit der Fulvia 708 
= 46 am Ende des Jahres, nach Caesar's Abreise zum spanischen Kriege ge- 
schlossen wurde. Drumann II S. 372. Fischer Rom. Zeittafeln S. 295. 

8) Drumann I S. 490. 9) Dio Cass. 54, 8. 
101 Dio Gass. 54, 18. 

11) Snet. Aug. 26. Monum. Anc. II, 46 — III, 4 : Oaium et Lucium Cae- 
sares honoris mei cauta senatus populusque Romanus annum quintum et deeimum 
agentes consules designavit, ut eum magistratum inirent post quinquennium et ex 
eo die, quo deducti sunt in forum, ut Interessent consiliis publicis, decrevit se- 
natus. Fischer Zeittaf. zu 749. 752. Die Inschr. Grut. 228, 5, welche Ross- 
bach S. 413 n. 1404 anführt, ist weder mit Sicherheit auf L. Caesar zu be- 
ziehen, noch Überhaupt, als von Panvinius herrührend, von unzweifelhafter 
Echtheit, was schon Zumpt zum Mon. Anc. p. 57 bemerkt hat. (Sie ist echt 
und auf L. Caesar bezüglich. Mommsen C. 1. L. VI, 900.) 

12) Dio Cass. 54, 28. 29. 13) Dio Cass. 55, 22. 

14) Suet. Tib. 5. Dio Cass. 57, 18. 

15) Kaiend. Praenest. C. I. L. I p. 317. Eckhel d. n. VI p. 182. 183. 

16) Kaiend. Cumanum. C. I. L. I p. 310 =» X, 3682. 

17) Borghesi Bull. d. Inst. 1846 p. 80. Mommsen C. /. L. I p. 403. 

18) Gleich nach der Rückkehr des Tiberius aus Rhodus Suet. Tib. 15. 
Fischer R. Zeittafeln ad a. 755. 

K5m. Alterth. VII. 2. Anfl. 9 
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7. Juni (VII. 1DVS. 1VN.) 773 = 20,») tarn ingressus iuventam*) 
also sicher über 44 Jahr alt; Caligula im 49. Jahre oder noch 
später; 3 ) Ti. Caesar, Sohn des jüngeren Drusus, geboren 19 
n. Chr., 4 ) im Jahr 37, 5 ) also 48 Jahr alt; der Dichter Persius 
46 Jahr alt; 6 ) der Kaiser Nero, geboren 45. Dec. 790 = 37, T ) 
erhielt die Toga vor der Zeit, 804 = 54, 8 ) noch nicht 44 Jahr 
alt; Galba, geb. 24. Dec. 751=3,») den 4. Januar 767 = 44 
p. Chr., fast 46 Jahr alt; 10 ) Crispinus, der Sohn des Vettius 
Bolanus, der seit 822 = 69 in Britannien commandirte, 11 ) war 
46 Jahr alt, 12 ) und noch ohne Bart, 13 ) als er die Toga eben er- 
halten hatte; 14 ) M. Aurel legte die Toga an im 45. Jahr (quinto 
decimo aetatis anno) ; 16 ) Commodus, geb. 34. Aug. 944 = 464, am 
7. Juli 928=475, beinah 44 Jahr alt; «) Caracalla, geb. 941 = 
488 im April,") i m j. 954 = 204, ^ im 43. Jahre. 1 ») 



1) Fr. fast. Ostiem. Henzen Inscr. n. 6443. Cardinali Di un marmorco 
frammento de' fasti discoperto in Ostia p. 16 — 18. Mommsen Ep. Anal, in Ber. 
d. S. G. d. W. 1849 p. 294. 295. Irrtbümlich giebt Eckhel d. n. VI p. 216 
das Jahr 776. 

2) Tac. ann. 3, 29. 

3) Suet. Cal. 10: undevicesimo aetatis anno. So Roth. Ondendorp und 
Wolf conlgiren unetvicesimo, was auch Eckhel VI p. 218 billigt, der ihn die 
Toga 786 = 33 n. Chr. nehmen lässt, in welchem Jahre er heirathete. Tac. 
ann. 6,20. 

4) Tac. ann. 2, 84. 

5) Caligula adoptirte ihn bei seiner Thronbesteigung an dem Tage, als er 
die toga virilis erhielt, Hess ihn aber gleich darauf ermorden. Suet. Cal. 15, 
23. Dlo Cass. 59, 8. Eckhel d. n. VI p. 207. Henzen Seavi nel boseo saero 
dei fratelli Arvali. Koma 1868. fol. p. 10. Seine noch vorhandene Grabschrift 
(C. /. L. VI, 892) lautet TL Caesar Drusi Caesari» f. hic situs est. 

6) Pers. 5, 30 sagt, er habe sich nach Anlegung der Toga an den Cornutus 
angeschlossen; die vita Persii p. 73 Reiff, lässt dies geschehen, cum esset an- 
norum XVI. Vgl. Jahn ad Pers. prol. p. XXVI. p. 186. 

T) Suet. Nero 6. Capitolin. Ver. 1. Eckhel d. n. VI p. 260. 
8) Tac. ann. 12, 41 : virilis toga Neroni maturata. 9) Suet. Oalb. 4. 
10) Dio Cass. 56, 29. 11) Tac. Agr. 16. 

12) Statins $üv. 5, 2, 12 : octonos bis iam tibi circuit orbes Vita. 

13) Ib. 62: 

nondum validae tibi signa iuventae 
Irrepsere genis et adhuc decor integer aevi. 
Darum nennt Statins ihn puer v. 8. 51. 

14) Ib. 67 sagt StatiuB, Bolanus hätte seinem Sohne die Toga nicht geben 
können, da er zuvor starb. Dasa der Sohn aber die Toga schon hatte, zeigt 
v. 69: Quem non corrumpit pubes effrena, novaeque Liberias togae? — At tibi 
Pieriae tenero sub pcctore curat, und der Umstand, dass er gleich eine Verthei- 
digung führte, v. 98—110. 

15) Capitolin. Af. Ant. ph. 4. 

16) Lamprid. Comm. 1. 12. Eckhel d. n. VII p. 102. 

17) Nach Dio Caas. 78, 6 den 4. Apr., nach Spart. Carae. 6 den 6. Apr. 

18) Eckhel d. n. VII, 202. 

19) Annum decimum tertium agens Spart. Sev. 16. 
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Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich zunächst nur das 
ziemlich unbestimmte Resultat, dass der Termin der männlichen 
Toga zwischen dem 42. und 19. Jahre lag; bringt man indessen 
die nur in der kaiserlichen Familie vorkommenden extremen 
Beispiele in Abrechnung, so darf man aus diesen Fällen als die 
normalen Altersgrenzen das vollendete 14. und das vollendete 
4 6. Jahr constatiren. Zu erwägen ist aber, dass die meisten 
der angeführten Fälle der Kaiserzeit angehören und keinen un- 
mittelbaren Schluss auf die Sitte der Republik gestatten, nicht 
deshalb weil — was Savigny geltend macht *) — das Abkommen 
der Toga als gewöhnlicher Tracht der Bürger Veranlassung ge- 
wesen wäre, dass die Ertheilung derselben überhaupt aufgehört 
hätte und an Stelle dieser Feierlichkeit die juristische Mündig- 
keit nach dem vollendeten 14. Jahre getreten wäre, 2 ) sondern 
deshalb, weil in der Kaiserzeit in allen Verhältnissen des Be- 
amtenthums wie des Lebens eine Verfrühung der Allerstermine 
nachweislich ist. 3 ) Es fehlt nicht an Gründen für die Annahme, 4 ) 

1) SaTigny System III S. 66. 

2) Die Toga wurde nicht, wie Savigny sagt, von der Paenula verdrängt, 
sondern sie blieb, wenigstens in offlciellcm Gebrauch bis in die späte Kaiser- 
zeit, and die feierliche Ertheilung der toga virilis kommt nicht bloss in der 
kaiserlichen Familie vor, sondern Apnleius, der unter den Antoninen lebte, 
erwähnt sie in seiner Familie de mag. c. 70. 73. 88; L. Ragonius, Cos. 235 
p.Chr., hatte sie erhalten (Orelü 2701 «= C. /. L. V, 2089), und sie wird noch erwähnt 
in dem mittelalterigen Soholion zu Juvenal. 10, 99 bei Cramer In Juvenalem 
commentarii vetwli. Hamb. 1823. 8. p. 605 j in Heinrichs Juvenal I S. 330 : 
Praetexta gcnus erat togae, qua utebantur pueri adhuc $ub diseipUna utque ad 
XV annum: deinde togam virilem accipiebant, tmde in Vita Saneti Oermani 
legiiur Cessit praetexta togae. Dagegen war der juristische Pubertätstermin schou 
zu Augustus' Zeit festgestellt, wie das auf Verrius Flaccus zurückgehende Zeug- 
niss des Festus lehrt. 

3) Für die Quaestur und den damit verbundenen Eintritt in den Senat 
waren früher 30, seit Augustus 25 Jahre nöthlg, Mommsen Staatsr. I 2 S. 551 ff. 
Seit Augustus hatten die Kinder der Senatoren gleich nach Anlegung der Toga 
Zutritt zu den Senatssitzungen. Suet. Aug. 38. Seit Constantin erforderte die 
Quaestur und der Eintritt in den Senat nur 16 Jahre (Cod. Theod. 6, 4, 1. 2), 
das Consulat war zuletzt Kindem zugänglich. (Im Jahre 364 war Jovianus mit 
seinem Sohne Varronianus, einem kleinen Kinde, zusammen Consul. Ammlan. 
25, 10, 17. Themistius in Jov. 64 d Dindorf.) Die Praetur wurde ebenfalls 
auf ein geringeres Alter gesetzt (Mommsen Staatsrecht I 2 S. 555), das für die 
Ritter und Decurionen erforderliche Alter immer geringer normirt (s. meine 
HUt. equitum Rom. p. 97), ganz abgesehen von den Prinzen des kaiserlichen 
Hauses, für welche schon seit Augustus derartige Begünstigungen eintraten. 
In Beziehung auf die toga Virilit ging der Wunsch der Knaben natürlich auf 
Beschleunigung des Termins; Apuleius de mag. c. 98 nennt es eine verderb- 
liche Nachsicht, wenn man diesem Wunsche vor der Zeit nachkomme. At nunc 
adeo patientem te ei praebet — ut per haec suspicaeioribus fidem faeia». In- 
vettem a nobia aeeepisti, vestieipem illico reddidiati. 

4) Savigny hält diese Annahme für natürlich und wahrscheinlich, vermisst 

9* 
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dass die Anlegung der toga virilis ursprünglich ebenso die Be- 
fähigung zum Militärdienst und die politische Selbständigkeit, 
wie die privatrechtliche Handlungsfähigkeit zur Folge gehabt habe, 
und demnach nicht eher als nach vollendetem 17. Jahre üblich 
gewesen sei. Die feierliche und öffentliche Einkleidung kann 
keine andere Bedeutung gehabt haben, als die Aufnahme in die 
Bürgerschaft, weshalb diese an der Festlichkeit Theil nimmt 
und die Einschreibung in die Bürgerlisten erfolgt; und wenn 
gleich in der Kaiserzeit, in welcher das ins suffragii seine Be- 
deutung verloren hatte, als Folge dieses Actes nur die privat- 
rechtliche Selbständigkeit hervorgehoben wird, so liegt es in 
der Natur der Sache, dass mit demselben auch die Ausübung 
der politischen Bochte des Bürgers ihren Anfang nahm. Dazu 
kommt, dass nach den uns vorliegenden übereinstimmenden 
Nachrichten in der servianischen Verfassung das Knabenalter bis 
zum vollendeten \7. Jahre gerechnet wird; 1 ) dass irn zweiten 
punischen Kriege bei der Aushebung nach der Schlacht bei 
Cannae nur zwei Glassen junger Leute erwähnt werden, iuni- 
ores von 17 Jahren und praetextati unter 17 Jahren, 2 ) und dass 
diese Altersstufe, welche man später als plena pubertas bezeich- 
net, 3 ) sich noch bis in späte Zeit in Gebrauch 4 ) und im Rechte 5 ) 

aber einen Beweis. System III S. 59. Bestimmt erklären sich für dieselbe 
Huschke Serv. Tnll. S. 142. Böcking Pand. I S. 151. 

1) Dies sagt ausdrücklich Tubero bei Gellius 10, 28 und so deflnirt auch 
das praetoriscbe Edict Dig. 3, 1, 1 § 3. Dionysius aber 4, 15 lässt den Servius 
die Einrichtung treffen, dass für die Geborenen im Tempel der Juno Lucina, 
für die Verstorbenen im Heiligthum der Libitina, tm£p tö>v el; ötvBpac ip/o\xi- 
vtuv otmeXetv im Tempel der Juventas eine Münze niedergelegt werden soll: 

div -fju.eXXe StaYvaiaEaöai xad' Sxaarov £vtai>T6v, 2aot xe ol <rj|A7ravTec •Jjaav 
(dies lehrte die Zahl der Geborenen und Verstorbenen), xat -che; i\ autöv ttjv 
OTpaxe6ain,ov -fjXtxfav etyov ' das ergab sich aus der Zahl derer, welche die toga 
virilis erhalten haben ; also stehen diese im militärischen Alter. 

2) So allein kann ich mit Savigny a. a. 0. S. 58 die Stelle des Livius 
22, 57, 9 verstehen : delectu edicto iuvenes ab annis septemdecim et quosdam 
praetextatos scribunt. 

3) Institut. 1, 11 § 4. Dig. 1, 7, 40 § i« Nach diesen Stellen soll der 
Adoptirende oder Arrogirende 18 Jahr älter sein als der, den er adoptirt oder 
arrogirt, so dass das natürliche Altersverhältniss zwischen Vater und Sohn auf- 
recht erhalten wird. Es ist also angenommen, dass man nach dem vollendeten 
17. Jahr heirathen und nach dem vollendeten 18. einen Sohn haben kann. 

4) Der Fall des Caligula hatte ohne Zweifel den mos maiorum für sich; 
sonst würde er unerklärlich sein. 

5) Dig. 3, 1, 1 § 3 : Initium autem fecit Praetor ab bis, qui in totum pro- 
hibentur postulare. In quo edicto aut pueritiam aut casum excusavit. Pueritiam, 
dum minorem annis decem et Septem, qui eos non in totum complevit, prohibet 
postulare. Ebenso muss ein Richter non minor decem et octo annis, d. h. über 
17 Jahre sein Dig. 42, 1, 57. 
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in Anwendung erhalten hat, in den meisten Fällen auch prak- 
tisch beibehalten werden musste, wenn ein junger Mensch selbst 
ein Gut verwalten oder eine bürgerliche Existenz begründen 
sollte. 1 ) Der Bauerssohn blieb zu aller Zeit im väterlichen 
Hause, bis er ausgehoben wurde, 2 ) auch der vornehme junge 
Mann trat nach alter Sitte unmittelbar aus der häuslichen Er- 
ziehung in den Felddienst; 3 ) nur wer von vorn herein eine 
militärische Laufbahn einzuschlagen vorhatte , ging auch wohl 
vor dem gesetzlichen Termine in den Militärdienst und machte 
sein tirocinium militiae als praetextatus. 4 ) Allein gerade dies 
freiwillige tirocinium mochte die Veranlassung gegeben haben, 
dass am Ende der Republik das Jahr der toga virüts ein anderes 
geworden war; man nahm nämlich die Toga damals bei dem 
Beginne des Tirociniums, welches man auf ein Jahr feststellte, 5 ) 
also nach Vollendung des 16. Jahres, 6 ) und betrachtete dies 
Jahr als das letzte Stadium der Erziehung, in welchem man 
sich entweder im Heere für den Kriegsdienst oder auf dem 



1) Aus diesem Grunde bestimmte Hadrian, dass bei den kaiserlichen Ali- 
mentationen (Staatsverwaltung 112 s. 145), und Caracalla, dass bei allen testa- 
mentarischen Aussetzungen von Alimenten die Unterstützung bei Knaben usque 
ad decimum octavum, bei Mädchen usque ad quartum dccimum annum ausgezahlt 
werden solle. Vgl. Böcking Pand. I S. 154 n. 15. 

2) So z. B. Marius Plut. Mar. 3 ; Cato major, der bei Plut. C. mai. 1 sagt : 
i-Taxatoexa y £ Y 0V( "* irpoVnrjv OTpa-e'jaaa&at oxpaxetav. 

3) Plut. T. Flamin, t. Plin. ep. 8, 14, 4: Erat autem antiquitua institu- 
tum, ut a maioribus natu non auribw modo, verum etiam oculis diaceremus, 
qune facienda mox ipai — haberemua. Inde adoleacentuli atatim caatrcnaibus 
atipendiia imbuebantur, ut imperare parendo — adauescerent. Inde honorea pe- 
tituri adaiatebant curiae foribua et conailii publici apectatorea ante quam con- 
aortea erant. 

4) Der Sohn des Tarquinius Priscus kämpfte nach Macrob. sat. 1, 6, 8 
schon XIV annos natua und erhielt damals die Praetexta, welche seitdem die 
Knaben tragen; Scipio Africanus rettete in der Schlacht am Ticinus seinen 
Vater; er war damals, im Jahre 536 = 218, etwa 17 Jahr alt (Polyb. 10, 3); 
Aurel. Victor de vir. ill. 49, 7 nennt ihn deeem et octo annorum-, da er 543«» 
21 1 quatuor et viginti ferme annoa hatte (Liv. 26, 18, 7), so ist die erste An- 
gabe wohl richtig. Nichtsdestoweniger wird er in diesem Alter proetextatua 
(Sen. de benef. 3, 33, 1. Florus 2, 6), puer (Silins Ital. 4, 428 ff.), vixdum 
annoa pubertatia ingreaaua (Val. Max. 5, 4, 2), tum primum pubeacena (Liv. 21, 
46, 7) genannt. Die Münze bei Mommsen G. d. Rom. Münzw. S. 634, II, 501 
d. franz. Uebers. stellt einen jugendlichen Reiter mit langem Haare und bulla 
dar mit der Beischrift Af . LEPIDVS . A Nnorum XV PRogrcasua Hoalem Ocei- 
dit Civem Servavit. Vgl. Val. Max. 3, 1, 1. Er diente, wie die bulla beweist, 
als proetextatua. Vgl. über diesen Gegenstand Nipperdey Die legea annalea p. 9. 

5) Cicero bei Serv. ad Aen. 5, 546 : aecundum Tullium, qui dicit, ad mi- 
litiam euntibua dari aolitoa eaae cuatodea, a quibua primo anno regantur, und die 
S. 123 Anm. 3 angeführten Stellen. 

6) Hiemit stimmt das Beispiel des Cicero, seines Sohnes und seines Neffen. 
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Forum für die staatsmännische Wirksamkeit praktisch befähigte. 
Im letzteren Falle schloss sich der junge Mann einem bewährten 
Staatsmanne an, in dessen Begleitung er den rechtlichen und 
politischen Verhandlungen beiwohnte, wie Cicero dem Augur 
Q. Mucius Scaevola l ) und Caelius dem Cicero ; 2 ) im ersteren 
Falle trat er in die cohors eines Feldherrn ein, in welcher er, 
ohne die Dienste des gemeinen Soldaten zu thun, sich für eine 
Officierstelle vorbereitete. 3 ) Wenn solche tirones zur Ausübung 
ihrer politischen Rechte fähig waren, wie anzunehmen wahr- 
scheinlich ist, 4 ) so war dies bereits eine Herabsetzung der ge- 
setzlichen Altersstufe, welche die Nobilität für sich in Anspruch 
nahm 5 ) — denn für die Masse der Bürgerschaft hat ein tiroci- 
nium militiae oder fori in diesem Sinne nie statt gefunden — ; 
als aber in der Raiserzeit das politische Recht der Bürger und 
namentlich das ins suffragii bedeutungslos wurde, war kein 
Hinderniss vorhanden, den Pubertätstermin auf das von der 
Natur und dem Rechte vorgeschriebene Minimum zu reduciren. 



1) Cic. Lael. 1,1. Brut. 89, 306. de leg. 1, 4, 13. Drum. V S. 224. 

2) Cic. pro Cael. 4, 9. 

3) Staatsyerwaltung II 2 $. 366 ff. 

4) Hiefür spricht, dass man sofort nach Anlegung der Toga 1. eine Anklage 
ubernehmen oder eine Vertheidigung führen kann, wovon Cotta bei Val. Max. 
5, 4, 4 und Crispinus bei Statius silv. 5, 2, 98 — 110 den Beweis liefern. Dies 
sind die pueri nobiles, die Cicero divin. in Caeeil. 7, 24 als Ankläger erwähnt; 
2. dass man fähig ist arrogirt zu werden, was Theilnahme an der Volksver- 
sammlung voraussetzt, Gaius 1, 102. Ulp. fr. 8, 5. Gell. 5, 19, 7; 3. dass 
man unter die equiUs equo publico eintritt, wozu militärisches Alter erfordert 
wird. Monum. Ancyr. III, 5; 4. dass man ein Priesteramt übernehmen kann, 
wie z. B. P. Cornelius Lentulus Spinther der Sohn 697 = 57 die toga virilis 
erhielt und zugleich Augur wurde. Cic. pro Sest. 69, 144 und dazu Schol. Bob. 
p. 313. Auch das Vigintivirat (s. Mommsen Staatsrecht II 2 S. Ö78— 595) wurde 
bald nach Anlegung der Toga angetreten, wenigstens in der Kaiserzeit. Einen 
lllvir monetalis von 18 Jahren s. C. I. L. IX, 39. Vgl. Borghesi Oeuvres I 
p. 196. 

5) Tac. dial. 34: Ergo apud maiores nostrog iuvenis ille qui foro et elo- 
quentiae parabatur, imbutus ittm domettica disciplina — deducebatur a patre — 
ad eum oratorem, qui principem in civitate locum obtinebat. hune seetari, hunc 
prosequi, huius omnibua dictionibus intere$$e $ive in iudieiis aive in contionibus 
asaueseebat. 
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Vierter Abschnitt, 
Die Sclaven. 1 } 

Wie in den vorangehenden Abschnitten versucht worden £ n e *^ 



Gesichts- 
punkt für 

ist, den Einfluss nachzuweisen, welchen die Umgestaltung der ™ {Jjj? 
ehelichen Verhaltnisse und der Kindererziehung auf den Cha- 8t * ,,uu «- 
rakter des römischen Volkes gehabt hat, so wird es auch die 
Aufgabe des folgenden Abschnittes sein, den dritten Bestandtheil 
der Familie, die Sclaven, nicht sowohl in seiner widerwärtigen 
Erscheinung, welche in allen Sclavenstaaten dieselbe ist, als in 
der eigenthümlichen Bedeutung darzustellen, welche das in Rom 
zuerst beschrankte, dann aber mit Ubermächtiger Gewalt zur 
Wirkung kommende Sclaventhum auf die Entwickelung der 
letzten Periode des Alterthums überhaupt gehabt hat. Das Alter- 
thum beginnt mit starrer Absonderung der Nationali taten, und 
innerhalb derselben mit schroffer Trennung der Stände ; es ge- 
langt aber endlich zur gänzlichen Vereinigung der verschiedenen 



1) Von älteren Untersuchungen ist benutzt Titus Fopma De operia servo- 
Antverp. 1606. Pignoriu6 De servis et eorum apud veteret miniiteriis 
(beide Schriften auch in Polen! The$. Vol. III). Burigny Sur In condition des 
tselaves ä Rome in Mim. de l'Acad. des Inscr. XXXV. Creuzer Köm. Antiq. 
S. 34 — 81 und Deutsche Schriften IV, 1 S. 1—74. Kurz aber nicht ohne Werth 
ist G. d'Arnaud De iure servorum ap. Romanos. Franequerae 1734. 4. Ein 
ueues Materia} über die Beschäftigungen und Namen der Sclaven haben seit 
den letzten hundert Jahren die Inschriften der Columbarien (C. I. L. VI pars 2) 
iceliefert, namentlich 1. das 1726 entdeckte Columbarium, welches beschrieben 
ist in Bianchini Camera ed iseritioni tepulcrali de' liberti, servl ed uffieiali della 
Cosa di Augusto. Roma 1727. fol. und gleichzeitig in Gorii Monumentum sive 
columbarium — Liviae Augustae. Florentiao 1727. fol., abgedr. in Polen! Thes. 
Vol. III. 2. Zwei von Campana im Jahre 1840 entdeckte Columbarien. S. 
Campana Di due tepolcri del seeulo di Augusto. Roma 1843. fol. und die In- 
schriften dieser Gräber in O. Jahn 8pee. epigr. p. 24—100. 3. Zwei neuerdings 
entdeckte, beschrieben von Uenzen Annali 1856, p. 8 ff. Der grosse vorhandene 
Stoff ist immer erst theilweise bearbeitet In Becker Gallus her. v. Rein. 3. Ausg. 
II S. 99 — 154 (llöff. Göll). Blair An inquiry into the State of slavery amongst 
the Romans. Edinb. 1833. E. Biot De l'abolition de Veselavage ancien en Oe- 
eident. Paris 1840. 8. und am besten in H. Wallon Histoire de Veselavage dans 
tantiquiU. 2« o*d. Tome I. II. III. 8. Paris 1879. — Auf dieses mit ebensoviel 
Geist als Gelehrsamkeit geschriebene und den massenhaften Stoff überall in 
Beziehung zu der grossen historischen Entwickelung setzende Werk habe ich, 
obgleich meine Darstellung auf einem grossentheils selbständig gewonnenen 
Material beruht, vielfach verwiesen, wo ein tieferes Eingehen in die Unter- 
suchung dem Leser wünschenswerth sein könnte. Neuerdings haben denselben 
Gegenstand erörtert Caqueray De Vesclivage chet les Romains. Paris 1864. 8. 
Bolssier La religion Romaine. II p. 343—405. G. V. L. Lechler Sclaverei und 
Christenthum. Th. I. II. Leipzig 1877. 1878. 4. (Programm.) 
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Staaten in ein politisches Ganze und zur Ausgleichung der Stan- 
desunterschiede ; beides vollendet sich in dem römischen Kaiser- 
reich ; l ) und zwar nicht bloss äusserlich erfolgt die Gleichstellung 
der Einzelnen in Hinsicht auf politische Rechte, sondern auch 
innerhalb der Familie vollzieht sich derselbe Process. Die rö- 
mische Ehe verlor ihre alterthtlmliche »Strenge und Heiligkeit, 
aber die Frau wurde gleichberechtigt mit dem Manne; die Er- 
ziehung verlor die alte Tüchtigkeit und Derbheit, aber sie trug 
wesentlich bei zur Verschmelzung griechischer und römischer 
Eigentümlichkeit; auch in dem Sclaventhum lag einerseits eines 
der wesentlichsten Momente, welche den Untergang des Römer- 
thums beschleunigten, andererseits eine vielseitige positive Ein- 
wirkung auf die Umgestaltung des Lebens. Die steigende Zu- 
nahme einer Classe, die den Römern durch Abstammung, Reli- 
gion und Sitte grossentheils fremd, an Bildung theilweise sehr 
überlegen war, die Geltung, welche die Sclaven und noch mehr 
die Freigelassenen im Hauswesen, in der Wissenschaft und zu- 
letzt in Staatsdiensten erlangten , die Betriebsamkeit , welche 
durch sie seit den letzten Zeiten der Republik in Handel und 
Gewerbe gebracht ward, haben wesentlich dazu beigetragen, 
dem römischen Volke die verschiedensten Keime fremder Bildung 
einzupflanzen, den letzten Unterschied der Stände, den zwischen 
Sclaven und Freien, bis auf einen gewissen Grad auszugleichen, 
und das ursprünglich auf den Ackerbau beschränkte Rom zum 
Mittelpunkt des Handels und der Industrie zu machen. Dies 
ist der Gesichtspunkt, von welchem aus die Betrachtung der 
Sclavenfamilie ihr Interesse hat. 
Ursachen Sclaven haben die Römer seit den ältesten Zeiten gehabt, 
ning der aber in geringer Anzahl. Ein Bauer, der mit seinen Kindern 
den Acker baute, brauchte bei dem kleinen Umfang altrömischer 
Wirthschaften nur wenige Hülfe für die Feldbestellung und noch 
weniger für die Bedienung, zu welcher ursprünglich ein Sclave 
ausreichte 2 ) und noch später für mässige Leute weuige Diener 
genügten. ') Vier Umstände waren es hauptsächlich, die in Folge 



1) Dieser Gedanke ist weiter ausgeführt in Staatsverwaltung l 2 S. 564 ff. 

2) S. oben S. 20. Vgl. Juven. 14, lt&: unus Yernuln, trt$ domini. Val. 
Mhx. 4, 4, 11. 

3) Manius Curius führte im Samniterkriege zwei Sclaven mit aich, der alte 
Cato in Spanien drei (diese und andere Beispiele bei Apnl. dt mag. e. 17), 
Scipio Africanus fünf, Caesar in Britannien drei, Athenaeus 6, c. 105 p. 273*>. 
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des wachsenden Reichthums die Vermehrung der Sclaven veran- 
lassten: das Aufhören der Bauernwirthschaften und das Ueber- 
handnehmen des grossen Grundbesitzes, verbunden mit der 
Bewirthschaftung durch Sclaven, welche man deshalb freien 
Leuten vorzog, weil sie nicht zum Militärdienst ausgehoben 
wurden ; *) der Luxus des Lebens, welcher eine Menge von vor- 
her unbekannten Bedürfnissen einführte, zu deren Befriedigung 
die verschiedensten Dienste nöthig wurden ; die durch die Masse 
der Sclaven entstehende Notwendigkeit einer grossen Verwal- 
tung, welche ein zahlreiches Personal zur Beaufsichtigung und 
Versorgung der familia erforderte ; endlich die bei den Griechen 
lange übliche, von den Römern erst später angewendete Be- 
nutzung von Sclaven zu industriellen Zwecken. 

I. Die Sclavenfamilie ist berechnet auf das Bedürfniss, und Jjjjßjf* 
dies bedingte in alter Zeit der Ackerbau, die einzige anständige l^^a/m- 
Erwerbsquelle des alten Römers. 2 j Erst als man der alten Sitte, tica - 
ganz oder doch grösstentheils auf dem Lande zu leben, untreu 
ward, und die Beschäftigung mit der Landwirthschaft verachtend 
entweder abwechselnd in der Stadt und auf dem Gute, oder auch 
wohl ganz in der Stadt zu leben bequemer fand, 3 ) trat die Thei- 
lung der familia in eine urbana und eine rustica ein, welche 
indess nie begriffsmässig unterschieden worden sind, 4 ) sondern 
von dem Herrn willkürlich bestimmt und durch Versetzungen 
der Sclaven aus einer in die andere verändert wurden. 5 ) Für 
die familia rustica ist ausserdem die Art des Gutes und der Be- 
wirthschaftung massgebend, so dass eine Veränderung der letz- 
teren auch eine Veränderung der familia nach sich zieht. Die 
Güter der alten Römer hatten entweder Viehwirthschaft oder 



J8 



S. Staatsverwaltung I 2 8. 104. 

Cato de r. r. pr. Varro de r. r. 2 pr. Colum. 1 pr. § 10. Cio. de off. 
1,42, 151: Omnium autem verum, ex quibus aliquid adquiritur, nihil est agri 
cultura melius — nihil homine libero dignius. 

3) Colum. 1 pr. § 13 — 20; und 12 pr. 9 sagt er, dass namentlich die 
Frauen aordidissimum negotium ducebant paucorum dictum in villa moram. Val. 
Max. 7, 5, 2: P. Scipio Nasica, togatat potentiae clarissimum lumen, qui ccnsul 

Jugurthae bellum indixit, cum aedilitatem curulem adulescens peteret ma- 

numque cuiusdam rustico opere duratam more candidatorum tenacius adprehen- 
disset, ioci gratia interrogavit eum, num manibus solitus esset ambulare, quod 
dictum — ad populum manavit causamque repulsae Scipioni attulit. Omne* 
namque rusticae tribus paupertatem sibi ab eo exprobratam iudicantes 
adversus contumeliosam eius urbanitatem destrinxerunt. 
A) Dig. 32, 99 pr. 
5) Colnm. 1 pr. % 12. 
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Ackerwirthschaft, *) und zwar gab Cato der ersten den Vorzug ; 2 ) 
als die Bauerngüter den Latifundien wichen und die Bauernhütte 
von den Villen verdrängt ward, kam zu der Viehzucht und dem 
Ackerbau noch die auf den feinen Genuss berechnete Landhaus- 
wirthschaft, zu welcher Gartenbau und Zucht von Luxusthieren 
[villatica pastio) gehört, 3 ) welche schon zu Varro's Zeit sehr ein- 
träglich war. 4 ) Neben dem Umfang der Wirthschaft änderte sich 
auch der Betrieb; es gab noch immer kleinere Güter, die der 
Herr in Person verwaltete, 5 ) die meisten Grundbesitzer aber 
zogen es vor, das Gut ganz oder theilweise zu verpachten, theils 
gegen bestimmte Pachtgelder und Dienstleistungen, 6 ) theils auf 
Tantieme, 7 ) oder dasselbe ganz durch Sclaven bewirthschaften zu 
lassen, wobei noch immer einzelne Dienste durch freie oder un- 

1) Varro de r. r. 1,2, 12 ff. 2) Cato bei Colum. 6 pr. $ 4. 

3) Hievon handelt Varro lib. 3. Col. 8 ff. Der Thiergarten oder Wildpark, 
bei den Griechen rcctpdloetoo;, heisst roborarium, leporarium, vivarium. Die 
älteste Erwähnung desselben geschieht in einer Rede des Scipio Africanus minor 
bei Gell. 2, 20, 4—6. Vgl. Plin. n. h. 8, 211 : Vivaria eorum (aprorum) cete- 
rorumquc silvestrium primus togati generis invenit Fulvius Lippinus — nec diu 
imitatores defuere L. LucuUus et Q. Hortensias. 

4) Nach Varro de r. r. 3, 6, 1 verdiente M Aufldius Lurco durch die 
Pfauenzucht jährlich 60,000 Sesterzen. 

5) Das beste Gut ist ein dem Umfang nach massiges, aber von dem Herrn 
selbst verwaltetes. Col. 1, 3 § 8—13. 

6) Nach Colum. 1, 7 bauen den Acker entweder coloni oder servi', die 
coloni leisten opus et pensionem ; am besten sind eoloni indigenae • schlecht ist 
ein urbanus colonus, qui per familiam mavult agrum quam per se colere. An 
den colonus wird ein Gut oder eine Parcelle verpachtet (locatur Col. 1, 7, 3); 
räthlich ist dies indess nur bei entlegenen Gütern, auf welchen der Herr einen 
villicus nicht controliren kann (1, 7, 6). Ein colonus agri Cai Aelii Aenei Orelli 
4644 = C. /. L. VI, 9275 ; ein colonus fundi Tironiani Or. 7223 = C. /. L. 
IX, 3674; col(onus) f[undi) Pacciani C. 1. L. IX, 888; colonus fundo Mariano 
C. I. L. VI, 9276 (vgl. X, 1877. 1918), und anderer kaiserlicher Güter Dig. 
50, 1, 38 § 1; 1, 19, 3 $ 1. Vgl. Dig. 49, 14, 50. Ueber die pensio coloni 
und das Verhältnis- des locator und conduetor s. Dig. 19, 2, 54. 55; der letz- 
tere leistet für die Pachtsumme Caution. Gai. 4, 147. (lieber die coloni vgl. 
Mommsen Decret des Commodus für den saltus Burunitanus, Hermes XV S. 385ff. 
Auch einem Sclaven (villicus) wurde bisweilen ein fundus gegen eine bestimmte 
Pachtsumrne überlassen: Dig. 33, 7, 12 $ 3; 18 $ 4; 20 $ 1.) 

7) Von dem colonus, qui ad pecuniam numeratam conduxit, wird unter- 
schieden der partiarius colonus, der gegen einen Antheil am Gewinne die 
Wirthschaft führt (Dig. 19, 2, 25 S 6) oder die Viehzucht treibt (Cod. Just. 
2, 3, 9 (8)). Der erste heisst auch politor. Dig. 17, 2, 52 § 2: agrum politori 
daraus in commune quaerendis fructibus. Cato de r. r. 136. Der jüngere Pli- 
nius hatte seine Güter verpachtet (ep. 7, 30, 3), und zwar auf fünf Jahre (9, 
37,2); er beschliesst aber, sie auf längere Zeit zu verpachten und zwar non 
nummo (d. h. um eine Geldsumme, so nummis colere Dig. 47, 2, 26 § 1), sed 
partibus, und dann einige Controleure (exaetores operis und custodes fructibus) 
mit der Beaufsichtigung zu beauftragen. Ebenso verpachtet man die Wein- 
und Oelernte allein an einen partiarius, und beaufsichtigt diesen durch custo- 
des. Cato de r. r. 13. 66. 137. 144. 
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freie Tagelöhner 1 ) oder auch durch Unternehmer 2 ) geleistet wer- 
den konnten. In dem letzteren Falle führt die Wirthschaft der 
villicus oder actor, 3 ) ein Sclave, welcher entweder dem Herrn 
selbst oder dessen Bevollmächtigtem (procurator) 4 ) Rechnung ab- 
zulegen hat ; b ) unter ihm steht die famüia rustica, 6 ) zuerst die 
Werkmeister für die einzelnen Zweige des Landbaues und der 
Viehzucht (magistri operum) , 7 ) dann die diesen untergebenen Ar- 
beiter, deren grosse Masse sich in folgende Kategorien sondern 
lüsst. 

I. Die Ackerbausclaven und zwar uSÜLm. 
a. für die Feldwirthschaft : die bubulci*) oder aratores*) oder 8Claven - 
iugarii; 10 ) der asinarius, subulcus, opilio,") der domitor, welcher 

1) Varro de r. r. 1, 17, 2: Omnes agri coluntur hominibus servis aut liberis 
aut utrisque. Liberis, aut cum ipsi eolunt — aut mercenariis, cum conducticiis 
liberorum operis res maiorea, ut vindemias et foenisicia, administrant. Cato de 
r. r. 4. 

2) Suet. Vcsp. 1 : Non negaverim tactatum a quibusdam Petronis patrem e 
regione Transpadana fuisse mancipem operarum, quac ex Umbria in Sabinos ad 
culturam agrorum quotannis commeare soleant. Dies kommt nicht nur bei Wein- 
und Oelemten, sondern namentlich bei Bauten vor. Cato de r. r. 14. Colum. 
1, 16. 

3) Actor ist an sich nicht Identisch mit villicus, sondern bedeutet allge- 
mein den Geschäftsführer oder Gassenführer. Der actor C. I. L. IX, 42ö heisst 
C. /. Qr. 5875, a 2 o{xov<5[ioc So hat der Kaiser (Suet. Dom. 11), das römische 
Volk (actor publicus Tac. ann. 2, 30; 3, 67) und auch eine Commune (Plin. 
ep. 7, 18, 2. Cod. Just. 11, 40 (39). Mommsen Hermes XII p. 117) einen actor, 
ebenso Privatleute, Männer (Aurelii Veriani actor Orelli 1590. 2865. C. I. L. 
VI, 688. 1464. 3714. 6995. 7367. Dig. 34, 3, 12) wie Frauen (Or. 1233. 4688. 
1617. C. /. L. VI, 41. 272. 365. 8696. 8697». 9125. 9127. Apul. met. 2, 26) ; 
ein tutor kann die Geschäfte seines pupillus durch einen actor führen lassen. 
~Dig. 26, 7, 24. Wenn aber ein solcher actor ein einzelnes Gut verwaltet (Plin. 
ep. 3, 19, 2. actor praedii Cod. Just. 2, 12 (13), 16. actor pmedioru[m] Tubli- 
nat[ium] Or. 1773 »= C. L L. V, 5005), so ist er identisch mit dem villicus, 
was Colum. 1, 7, 7; 1, 8, 5; 12, 3, 6 bestätigt, vgl. Or. 4141 = C. 1. L. X, 65Ü2: 
actori et agricolae optimo, C. 1. L. III, 5616 : Flora vilica Vrso actori marito, 
nnd Colum. 6, 27, 1, wo actorem (equitit) zu lesen ist, der Vorsteher einer 
Stuterei. Dieser actor führt die Rechnung (Dig. 11, 3, 1 % 5) wie der villicus, 
er ist ein Sclave (servus actor Dig. 26, 7, 39 § 18. Or. 4913 = C. /. L. V, 
7473), und gehört zum Inventarium des Gutes (Dig. 33, 7, 12 $ 38); unter ihm 
steht die familia. Salvian. 4, 3, 15: pavent quippe actores, pavent silentiarios, 
pavent procuratores. 

4) Colum. 1, 6, 7 u. ö. Vgl. Plin. ep. 3, 19, 2. 

5) Cato de r. r. 2, 5. 5, 4 und über den villicus überhaupt Colum. 11, 1 
u. 2. 

6) Colum. 11, 1, 3. Orelli 2857 = C. /. L. X, 3550: villicus et familia, 
quae sub eo est. n. 6275= C. /. L. IX, 3028: Hippocrati Plaut, vilicio) fa- 
müia rust{ica) quibus imperavit modeste. 

7) Colum. 1, 8, 17 : magistri singulorum officiorum. ib. 1, 8, 11 ; 11, 1, 27, 
vgl. 1, 9, 1. 2. 

' Cato 5, 6 u. ö. 9) Col. 1, 9, 3. 10) Col. 1, 6, 6. 

Cato 10. Schweine gehören zur gewöhnlichen Hofwirthschaft. Varro 2, 4. 
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die Ochsen einfährt, *) und die operarii, welche als occatores bei 
dem Eggen, als sarritores bei dem Behacken, als runcatores bei 
dem Gäten, als messores 2 ) oder foenisecae*) bei dem Schneiden 
beschäftigt sind; 

b. für den Oelbau neben den operarii die leguli,*) facto- 
res b ) oder torcularii*) (Presser) und capulatores (Küfer); 7 ) 

c. für den Weinbau, bei welchem als magister der vinitor 
fungirt , 8 ) und die zum Aufbinden des Weines erforderliche 
Weidenpflanzung, welche unter dem salictarius steht, 9 ) die ope- 
rarii zum Graben (fossoj^es), 10 ) Setzen (satores), 1 *} Behacken (pa- 
stinatores) , 12 ) Anbinden (alligatores) , 13 ) Beschneiden [putatores), u ) 
Abranken [pampinatores) , ,5 ) Lesen [vindemiatores), 16 ) Keltern (cal- 
catores, 17 ) factoj-es), 18 ) und Einbringen in die Fässer (haustores) , ,9 ) 
und Niederlagen (phalangarii, Träger) . 20 ) 

2. Die Hirten unter dem magister pecoris, 21 ) nämlich die 
armentarii, 22 ) caprarii, 23 ) opiliones, 24 ) suarii, 25 ) welche wieder zer- 
fallen in porculatores und subulci. 26 ) Wo ein Gestüt (equitium) 21 } 
ist, steht dies unter einem eigenen Gestütmeister (equitiarius). 2S ) 



1) Col. 6, 2, 6. 2) Col. 2, 12 (13), 1. 3) Col. 2, 18, 4. 5. 

4) Cato 64. Bei Cato wird übrigens das Lesen der Oliven in Entreprise 
gegeben, also durch fremde Leute besorgt, Cato 144. 

5) Auch die faetores sind bei Cato 145 conducti; sie werden von einem 
redemtor gestellt. 6") Col. 12, f)2, 3. 

7) Cato 66. Col. 12, 52, 10. Sie kommen öfters als collegium vor. C. /. L. 
IX, 2336. X. 5197 (= Or. 2173. 7190). IX, 665. 

8) Col. 3, 3, 8. 9) Cato 11, 1. 10) Col. 3, 13, 3; 3, 15, 2. 
11) Col. 3, 15, 3. 12) Col. 3, 13, 12. 13) Col. 4, 13, 1.* 
14) Col. 4, 24, 11. 15) Col. 4, 10, 2. 

16) Col. 3, 21, 6; 12, 17, 2. 17) Calpurn. ed. 4, 124. 

18) Cato 13. (Die Anm. 10—18 genannten Arbeiter sind natürlich nicht 
lauter verschiedene Personen, sondern dieselben Sclaven dienten je nach der 
Jahreszeit als foaores, satores etc.) 

19) Orelli 5089 = C. /. L. VI, 1785. 20) ibidem. 

21) Varro 1. 2, 14, wo er dem villicut coordinirt wird. Vgl. 2, 3, 8; 2, 
10, 12. Columella 6 pr. 6 unterscheidet die Zucht der Rinder, Maulesel, 
Pferde und Esel (Arbeitsthiere), und die Zucht der Schafe, Schweine, Ziegen, 
Hunde, und handelt von der ersteren Buch 6, von der letzteren Buch 7. Er 
versteht daher unter magister pecoris 7, 6, 9 den Inspector über das Kleinvieh, 
den er den pastore» alterius generis entgegensetzt. Auch Varro 2, 5, 18 hat 
einen armentarius, welcher die Bücher deB Mago liest, also auch mehr als ein 
Hirt zu sein scheint, so dass schon bei ihm jeder Zweig der Viehzucht seinen 
besonderen Vorsteher gehabt haben mag. 

22) Varro 2 pr. 4. 23) Varro 2, 3, 10. 

24) Varro 2 pr. 4. Col. 7, 3, 13. Dig. 33, 7, 25 % 2. 

25) Plin. n. h. 8, 208. 

26) Col. 1 pr. 26: 7, 9, 12. 14. Varro 2, 4, 1 und 20. 

27) Dig. 6, 1, 1 8 3. Colum. 6, 27, 1. 28) Flrmic. Mat. Astr. 8, 13. 
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3. Sclaven für die Hofwirthschaft (vülatica pastio): 1 ) S d* e ve Hof ör 

a. für Obst- und Gemüsegärten, sowie für künstliche Garten- wirth8chaft - 
anlagen der hortulanus 2 ) oder supra hortos, 3 ) der arborator 4 ) 

und olüor,*) endlich der topiarius;* 1 ) 

b. für Bienenzucht der curator apiarii, 7 ) auch melitturgus, 8 ) 
mellarius 9 ) genannt ; 

c. für Federviehzucht der curalor aviarii 10 ) oder aviarius, n ) 
auch aviarius altüiarius, 12 ) und für die einzelnen Arten der co- 
lumbarius, 13 ) curator gallinarius, u ) phasianarius, l& ) die Hirten der 
Gänse Iß ) und Pfauen, 17 ) die Aufseher Uber die Drosseln (turdi), 
Turteltauben (turtures) und Perlhühner (Numidicae aves) ; 18 ) die 
Hühner- und Gansemaster 19 ) und die Vogelfänger; 20 ) 

d. für den Wildpark (leporai'ium 2i ) oder vivarium), 22 ) in 
welchem wilde Schweine, Rehe, Hasen und Haselmäuse (glires) 
gehalten wurden, 23 ) der custos vivarü 24 ) und die venatores; 25 ) 

e. für die Fischteiche die piscatores, 26 ) , für die Brunnen und 
Wasserkünste in den Gärten die aquarii. 27 ) 

Endlich für unbestimmte Dienste in Feld, Garten und Haus 
die mediastini 2 *) und für die Bewachung des Gutes und der 
Früchte die saltuarii. 2 ») 

1) Colum. 8, 1, 2. 2) Orelli 4200 = C. /. L. VI, 9473. 

3) C. /. L. VI. 4346. 9472; vilicus hortorum ib. 623. 
41 Colum. 11, 1. 12. 

5) Colum. 11, 1, 2; auf Inschr. holitor. Orelli u. 2861; C. 1. L. VI, 
9457—9459. 

6) Cic. ad Q. fr. 3, 1, 2 $ 5. Orelli n. 2966. 4293. 6300. 6445. 6366. 
C. /. L. VI, 4360 f. 4423. 6369 f. 7300. 8639. 8738. 9943 ff. 

7) Colum. 9, 5, 2; 9, 2. 8) Varro 3, 16, 3. 9) Varro 3, 16, 17. 

10) Varro 3, 5, 5; custos Colum. 8, 11, 12. 

11) Colum. 8, 3, 4; 8, 5, 14; 8, 11, 12. C. /. L. VI, 9200. 

12) Orelli n. 2866 mm C. I. L. VI, 9201; altiliarius ib. 4230. 

13) Varro 3, 7, 7; pastor columbarius Varro 3, 7, 5. 



20) aucupu Varro 3, 3, 4. Dig. 33, 7, 12 § 13. Pauli sent. 3, 6, 71. 

21) Varro 3, 3, 1. 2; 3, 12, 1. 22) Colum. 8, 1, 4; 9, 1, 3. 
23) Varro 3, 3. 24) Orelli n. 22 «= C. /. L. VI, 130. 

25) Orelli n. 22. Dig. 33, 7, 12 § 12. Varro 3, 3, 4. Eine familia vena- 
toria C. I. L. V, 2541. 26) Varro 3, 17, 6. 

27) C. I. L. VI, 3935. 3936. 9131. 9145. 

28) Col. 1, 9, 3; 2, 12, 7. Orelli 6325 — C. /. L. VI, 8894 (dies wohl 
kaum ein ländlicher mediaslinut ■ eher die C. I. L. VI, 9102 erwähnten; me- 
diastini gab es auch in der familia urbana : Ilor. ep. 1, 14, 14). Mehr bei 
Forcellini s. v. Auch die Sclaven der Aerzte Messen so. Plin. n. h. 29, 4. 

29) Dig. 33, 7, 12 $4; 7, 8, 16 S 1. C. I. L. VI, 9874. X, 1085. 1409. 
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Die^awitfa II. Man ersieht aus dieser einfachen Zusammenstellung, dass 
die Organisation der ländlichen Sclavenfamilie durch das Bedttrf- 
niss grosser und complicirter Wirthschaften bedingt war, und 
dass die Ausdehnung der famüia mstica einen natürlichen Grund 
in der Vielseitigkeit des Betriebes der Wirthschaft hatte ; anders 
verhielt es sich mit der städtischen Dienerschaft, deren Zahl 
nicht durch das wirkliche BedUrfniss, sondern durch einen raffi- 
nirten Luxus bestimmt wurde, der in den beiden letzten Jahr- 
hunderten der Republik immer mehr in den vornehmen Familien 
um sich greift und gerade in den Einrichtungen des häuslichen 
Lebens anschaulich hervortritt. 
r tung e def" a * **' e Verwaltung des Hauses und des Inventars hatte in 
d«7 iwJ? alter Zeit ein Haushofmeister (atriensis) , l ) welcher die ganze 
t»r 8 , Wirthschaft führte, Gelder einnahm und ausgab, Käufe und Ver- 
käufe abschloss und die Vorräthe unter sich hatte; 2 ) bei der 
Erweiterung des Hauswesens und der eintretenden Noth wendig- 
keit der Theilung der Geschäfte wurde für das Rechnungswesen 
ein eigener Beamter nöthig ; dem atriensis blieb nur die Aufsicht 
über die Reinigung und Erhaltung des Hauses und Ameuble- 
ments, 3 ) und es gab noch neben ihm untergeordnete Hausbe- 
amte: für die einzelnen Wohnungen (diaetae) im Hause den 
diaetarius, 4 ) zetarius 6 ) oder diaetarcha ; 6 ) für die Aufnahme frem- 
der Gäste den servus ab hospitiis] 7 ) für die Hauscapelle, 8 ) für 
die Ahnenbilder 9 ) besondere Sclaven; endlich den Portier, ianitor 
oder ostiaiius, 10 ) der nach altem Gebrauch 11 ) wie ein Hund an der 

1) Orelli 2784 u. öfter. C. /. L. VI, 6239—6241. 9192—9199 u. öfter. 

2) Plaut. Asin. 347. 368. 432 sqq. Pteud. 608. 609. Poen. 1283. 

3) Cic. parad. 5, 2, 38. Varro de l. L. 8, 61 : Si ab aede et tuendo aedi- 
tumtu est, cur non ab atrio et tuendo potius atritumus sit, quam atriensis? Bei 
Columella 12, 3, 9 hat über das Hausgeräth auf dem Lande die villica die Auf- 
sicht, sie muss insistere atriensibus, ut supelleetilem exponant, ut ferramenta 
detersa nitidentur, atque rubiglne liberentur. Diese, so wie die altieineti atri- 
enses bei Phaedrus 2, 6, 11 sind offenbar die, qui tergunt, ungunt, vcrrunt, 
spargunt (Cic. parad. 5, 2, 37), und bezeichnen die dem atriensis untergebenen 
Sclaven, z. B. scoparii {Dig. 33, 7. 8 | 1 atrienses, scoparii), welche sonst 
airiarii genannt werden. Dig. 4, 9, 1 §5: ceterum si quis opera mediastini 
fungitur, — ut puta atriarü et focarii. Ein atriarhts Orelli n. 6445 = C. I. 
L. X, 6638. 

4) Dig. 33, 7, 12 % 42. 5) Pauli sent. 3, 6, 58. 

6") Orelli n. 2912. 2913; C. I. L. VI, 5187. 5196. 8643 ff. 8666. 8818. 

71 Orelli 6291 = C. I. L. VI,' 7290. ib. 9474. 

81 ad Venerem C. I. L. VI, 4040; a sacrario ib. 4027. 

9) ad imagines ib. 3972. 

10l Orelli 5844. 6333. C. I. L. VI, 3995 ff. 8961 fr. u. öfter. 
11) Suet. de rhet. 3. 
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Kette lag. *) Hiezu kamen in den grossen Familien, insbesondere 
der kaiserlichen, die zur Beaufsichtigung des Inventars erforder- 
lichen Beamten, die Intendanten des Hausgeräthes, d. h. der Meu- 
bles, Teppiche und Küchengeröthe 2 ) (supellecticarius 3 ) oder a 
supellectile) ; 4 ) der Ess- und Trinkgeschirre (ab argento potorio, 8 ) 
a crystallinis, 6 ) a corinthiis) ; 7 ) der Vorräthe (cellarius 8 ) und a 
vinis); 9 ) der Kunstsammlungen (o Statuts, ,0 ) a pinacotheca, 11 ) a 
tabulis, 12 ) a dactyliotheca) \ '*) der Garderobe (a veste, ad ve- 
stem, 14 ) vestispicus, 16 ) vestispica, i6 ) vestiplicus, 17 ) vestiplica, 18 ) 



1) Columella 1 pr. S 10. Ovid. am. 1, 6, 1. 

2) Dig. 33, 10, 1 : SupeUex est dornest icum patris familiae instrumentum, 
quod neque argento aurove facto vel vesti annumeratur. Ib. 3 : Supellectile — 
haec continentur: mensae, trapezophora, delphica, subsellia, scamna, lecti — cul- 
citrae, toralia, vasa aquaria, pelves, aquiminaria, eandelabra, lueemae, trullae, 
item vasa aenea vulgaria. 

3) Dig. 33, 7, 12 % 31. C. /. L. X, 1960. 

4) Orelli n. 1927. 2957. 644Ö. C. /. L. VI, 4035 f. 4357. ad supelect. 
ib. 4471. 9049. 

5) ad argentum pot. Orelli 6304 = C. /. L. VI, 8730; ab argento Or.5391. 
6303. 6651. C. /. L. VI, 4431 f. 5185 f. 5197; ad argentum ib. 3941. 4425. 
5746; supra argentum ib. 4426 f.; praepositut argenti potori ib. 8729; prae- 
posihts auri eteari ib. 8732 ; praepo$ilu$ auri potori ib. 8733 ; ab auro gemmatn 
Ib. 8734 ff. 

S praepositut a cristaüinis, ein Freigelassener Orelli n. 2952 «= C. /. L. 
6. 

7) OTelli n. 6308. 6445 (= C. /. L. X, 692. 6638). corinthiarius C. I. L. 
VI 5900 8756 f 

' 8) eelUiriw Orelli 2423. 5732. 6287. 7189. C. 1. L. VI, 9243 ff. Dig. 38, 
7, 12 § 9 und sonst oft. pracposittu cellariorum C. I. L. VI, 8746. Von der 
eeUa prömptuaria, der Speisekammer, ist die eella penaria, die Vorrathskammer 
für den Jahresbedarf zu unterscheiden, s. Staatsverwaltung III S. 120; auf die 
letztere bezieht sich der promua oder promus condut, procurator peni Plaut. 
Pteud. 608 u. ö., der auch die nicht zum gewöhnlichen Gebrauch nöthigen 
Gerätschaften In Verwahrung hat. Colum. 12, 3,4; tubpromua Plaut. MiL gl. 825. 
9) Orelli 6377. 6378 (= C. 1. L. VI, 9092. 9091. 

10) C. J. L. VI, 4032. 

11) Orelli 2417 mm C. I. L. VI, 10234. Vgl. Varro de r. r. 1, 2, 10. 

12) C. I. L. VI, 3970. 

13) Mur. 907, 3 (nicht sicher echt). 

14) a veste Orelli 794. C. I. L. VI, 4041 ff. 4251 ; ab veste Or. 6651 = 
C. 1. L. VI, 5197; ad vettern ib. 5206. 6372. 6374; $upra veste ib. 5206 — 
Or. 6372. In der kaiserlichen Familie ist dies Amt vielfach getheilt: a veste 
castrensi C. J. L. VI, 8547. 5248 «= Or. 6375; eistarius a veste forensi Or. 
6374= C. 1. L. VI, 5193; a veste munda C. 1. L. VI, 8548 f.; a purpurn 
ib. 4016 ; a vetU privata ib. 8550 ; regia ib. 8551 ; regia et graecula ib. 8552 
= Or. 2969; pirae^ositus) vestis seaenicae C. I. L. VI, 8553; praepositus vestis 
albae triumphalis ib. 8546 = Or. 6376; a veste venatoria C. I. L. VI, 8555. 
Aus diesem Sclaven oder Freigelassenen a veste ist in der späteren Kaiserzeit 
der eomct sacrae vestis geworden. Böcking Not. Dign. Orient, p. 233. 

15) Nonius p. 12. (Die Inschr. Reines, cl. XI, 95 p. 642 ist unecht.) 

16) Nonius p. 12. 17) C. /. L. VI, 7301. 9981. 

18) Orelli 3315 = C. /. L. IX, 3318. Or. 6297 mm ib. VI, 9901. Plaut. Trm. 
252. Quintil. decl. 363. 
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ab ornamentis , J ) ad margarita , 2 ) ad unguenta, 3 ) a fibu- 
lis).4) 

für perKön- b. Die persönliche Bedienung des Herrn und der Frau ist 

liehe Be- 

dienung. das Geschäft der Kammerdiener (eubicularii) , die namentlich die 
Anmeldung der Besuche haben, 5 ) sowie der Pagen und Zofen 



1) Orelü 5402. 6331. 6332. C. /. L. VI, 3991 f. 8952 ff. adiutor a 
commentariis ornamentorwn Orelli 2892 = C. /. L. VI, 8951 ; adiutor pro- 
curatoris) ab ornamentis C. I. L. VI, 4228. 

2) Orelli 2828 = C. /. L. VI, 7884. 

3) C. J. L. VI, 4046 ; ab unguentis ib. 9098 (= Or. 2971). 9099. 

4) praepositus a ftblis Or. 2952 = C. /. L. III, 536. 

5) Orelli 2846 . 2863. 2906. 4411. 4663 6312. 6651. 7191. C. I. L. VI, 
3956 ff. 6254 ff. 8774 ff. 9295ff. u. öfter. Sen. d. const. aap. 14, 1. Dig. 50, 
16, 203 extr. ; a eubieulo Orelli 1635. 2905. 6344. 6651. C. /. L. VI, 166. 
5197. In der kaiserlichen Dienerschaft bilden die eubicularii eine zahlreiche 
("lasse; sie sind in zwei stationes getheilt, welche im Dienste wechseln (eubi- 
cularius stationis primae Orelli 4663. 7191 = C. /. L. VJ, 8532. 8774 vgl. 
8775; eubicularius stationis secundae Orelli 6312 = O, 1. L. VI, 5195) und 
wieder in Decurien eingetheilt sind (decurio eubieulariorum Suet. Domit. 17. 
C. /. L. VI, 8773). Für ihre Versorgung und Verpflegung giebt es eine be- 
sondere Verwaltung (A FRVMento CVBieulariorum CAESAris Nostri STAtionis 
1 C. I. L. VI, 8518, vgl. 8771 f. ; ab aegris eubieulariorum ib. 8770 = Or. 
2886; scriiba) eubieulariorum C. I. L. VI, 8767). Ihr Vorsteher heisst supra 
cubiculario8 C. I. L. VI, 3954 f. 4439. 8766. 9287; praepositus eubieulo Suet. 
Dom. 16; 6 kn\ toD xotT&vo; Act. Apott. 12, 20. Arrian. diss. Epiet. 4, 7. C. 
I. Or. 2947. 3804; «oitwvitt); ib. 6418; Trpöxotxo; Dio Caas. 67, 15, 1; 72, 
4, 6. 12, 5. 19, 4; 78, 14, 1. 32, 4; 79, 16, 3. Er war der Gesellschafter des 
Kaisers beim Ballspiel und den gymnastischen Uebungen, wie beim Frühstück, 
und entkleidete den Kaiser beim Schlafengehen. Philo leg. ad Oaium 27, 
p. 571 M. Er hat t?)v tou odb(AaTo; «ppoupav xai toü 0aXap.ou e^uolav. Hero- 
dian. 1, 12, 3; thalami curam (Ammian. 15, 2, 10; 22, 3, 12), so wie auch die 
ihm untergeordneten eubicularii Tag und Nacht im Vorzimmer den Dienst 
haben, und ich glaube, dass sie eben deswegen in zwei stationes getheilt sind, 
während Friedlaender Darstell. V S. 100 die stationes für zwei Rangcla86en 
von Kammerdienern erklärt. Von dem Nachtdienst Im Vorzimmer (TtpoxotT^oa 
Dio Cass. 54, 15, 8; 64, 7, 2) haben sie den Namen Trpoxorrot oder ol toü ßa- 
otXtxoü daXafAou spuXaxe; Herodian. 3, 12, 1. Zu dem Tagedienste gehört na- 
mentlich die Anmeldung der Besuche, welche in der Zelt der Republik die 
eubicularii hatten. Cic. ad Att. 6, 2, 5. Vgl. aus späterer Zeit Juven. 10, 
216. Macrob. sat. 1, 7, 1. Petron. 30. Bei Hofe entstand aber für die Au- 
dienzen schon unter den ersten Kaisern ein bestimmtes Caerimoniell. Die zu 
Empfangenden waren in zwei Classen getheilt (Seneca de ben. 6, 33, 4: non 
sunt isti amici, qui agmine magno ianuam pulsant qui in primas et secundas 
admissiones digeruntur; vgl. de clem. 1, 10, 1; die drei Classen, welche Suet. 
Tib. 46 angiebt, beziehen Bich auf die comites peregrinationum und deren ci- 
baria, nicht auf deu Empfang bei Hofe), und aus den Dienern, die bei dem 
Empfange fungirten, -war schon unter den ersten Kaisern ein eigenes officium 
admissionis (Suet. Vesp. 14) geworden. Dazu gehörten die Freigelassenen ab 
admissione (Orelli 2888. 5416 = C. I. L. VI, 8698. 8699; aiutor ab admissione 
ib. 8700). oder ab of fieiis) et admissione) C. I. L. VI, 4026, später admissio- 
nales (Lamprid. AI. Sev. 4, 3); ferner die velarii, C. I. L. VI, 6258. 6371, 
welche den Vorhang bei dem Eintritt öffneten (Lamprid. a. a. O.) und unter 
einem eigenen praepositus velariorum (C 7. L. VI, 8649, 9086. supra velarios 
Orelli 2967 = C. I. L. X, 1745) stehen, und der nomenclator ab admissione 
(C. /. L. VI, 8931; auf dem Stein steht ab amissione'), welcher die Namen 
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(delicati, delicatae) . l ) Die Toilette besorgen bei dem Herrn die 
ornatores, 2 ) tonsores, 3 ) calceatores, *) bei der Frau die ornatri- 
ces b ) nebst den Friseuren (cinißones*) oder cinerarii] , 7 ) endlich 
die Dienste beim Bade der unctor*) oder aliptes, 9 } der alipilus, 10 ) 
der sphaerista, n ) der capsarius, der die Kleider in Verwahrung 
nimmt, 12 ) und der Bademeister (balneator 13 ) oder thermarius) u ) 
und Heizer (fornacator) . 1& ) 



•ler Eintretenden nennt. Vgl. Sei». ad Serenum 14. 1. de tr. an. 12, 6. Lucian. 
de merc. cond. 10. Er weiss namentlich, wer zu den amici gehört und wer 
nicht, Sen. ep. 19, 11; er weist den Gästen den Platz bei Tische an, Athen. 
2 p. 47 e , und auf ihn möchte auch der Titel a cura amicorum Or. 1538. 2302. 
(2907 ist unecht) C. I. L. VI, 630. 8795—8799 zu beziehen sein, da er 
ein schriftliches Verzeichniss derselben führt. Sen. de ben. 6. 33. 4. Der- 
selben Ansicht ist Mommsen Hermes IV S. 128 Anm. 3 (dagegen bezieht Fried- 
laender I 5 S. 121 A. 11 diesen Titel auf die Bedienung der beim Kaiser 
speisenden Freuude). Vgl. Sen. ep. 47, 8: alius, cui convivarum censura per- 
missa est, perstat infelix et exspectat, quos adulatio et intemperantia — revocet 
in crastinum. Ammiau. 14, 6, 12. In der constantinischen Zeit sind für diese 
-verschiedenen Dienste der eubicularii zwei Hofämter vorhanden, von denen das 
eine unter dem praepositus sacri eubiculi, damals gewöhnlich einem Eunuchen 
(Böcking ad N. D. Oce. p. 293. 294. Friedlaeuder a. a. 0. S. 73. 100 ff.), das 
andere unter dem magister officiorum oder admissionum steht. Böcking ad N. 
D. Occ. p. 322 sq. 

1J Orelli 2801—2805. C. /. L. VI, 14559. 17416. V, 3825. 

2) Als Titel finde ich nur onuitor dcorum Firmic. astr. 3, 6, 9 und or- 
nalor glabrorum, Orelli 694= C. J. L. VI, 8956, der die Toilette der feinen 
Dienerschaft besorgt ; möglich also, dass der Kammerdiener bei dem Herrn das 
Geschäft des ornator versah. Dass aber auch Männer eine kunstvolle Toilette 
machten, wird von Hortensius (Gell. 1, 5, 2. Macr. tat 3, 13, 4), Gabinius 
(Cic. post red. in sen. 6, 13; 7, 16: frans ealamiftri notata vestigiis. pro Sest. 
8. 18), Caesar (Plut Caes. 4) ausdrücklich berichtet. 

3) Orelli 2883. C. /. L. VI, 4359. 4474. 6366 ff. X, 1963 f. Martial. 6, 
52 ; tostrix VI, 6368. 

4") C. /. L. VI, 3939. Plin. «/>. 3. 16, 8: daiuri estis consulari viro ser- 
vulos aliquos, quorum e manu eibum capifit, a quibus vestiatur, a quibus calcietur. 

5) Orelli 1320. 2878. 2933. 4212. 4443. 4715. C. I.L. VI, 3993 f. 8957 ff. 
9726 ff. u. öfter. Suet. Claud. 40. (Or. 628") ornatrix a tutulh ist unecht.) 

6") Hör. serm. 1, 2, 9S und dazu Acron. 

7) Varro de l. L. 5, 129. Tertull. ad uior. 2, 8. Acron. 1. 1. 

8) Orelli 2791. 6369. C. /. L. VI, 4336. 4479. 5540. 637611. u. öfter. 
praepositus unetorum Or. 652S = C. I. L. VI, 8 5fe2 ; decurio unclorum C. I. L. 
VI, 9093; unclrix ib. 4045. 4252. 9097. 

9) Cic. ad fam. 1, 9, 15. Juven. 3, 76; 6, 422 u. ö. 

10) Sen. ep. 56,2. Vgl. Juven. 11, 157. 

11) Or. 6445 = C. I. L. X. 6638. 

12) Der capsarius kann ein Sclavc sein, den der Herr mitnimmt (C /. L. 
VI, 3952. 6245. 7368. Petron. 30); gewöhnlich gehört er aber zu den Bade- 
dienern (capsararius de Antoninianas C. I. L. VI, 9232 = Or. 5092) und be- 
kommt für seine Mühe eine Bezahlung. Edict. Diocl. VII, 75 Mommsen (C. 
/. L III p. 831). Big. 1, 15, 3 § 5. 

13) Big. 33, 7, 13 S 1; 33, 7, 17 § 2. C. 1. L. VI, 6243. 8742. 9102. 
praepositus balneariorum domus Aug. ib. 8642. 

14) Orelli 6445 = C. I. L. X, 6638. 15) Dig. 33, 7, 14. 

Rom. Alterth. VII. 2. Aufl. 10 
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Küche 6 C * Küche genügten in alter Zeit auf dem Land die 

villica und die Mägde ; in der Stadt miethete man bei festlichen 
Gelegenheiten einen Koch ; J ) allein später wurde ein eigener Koch 
unentbehrlich und stieg in dem Grade an Werth, 2 ) dass man ihn 
theurer bezahlte als den vülicus. 3 ) Ihm wurde ein ganzes Hilfs- 
personal untergeordnet, die Knechte, welche das Holz tragen, 4 ) 
die Einkäufer der verschiedenen Materialien , 5 ) die Schaar der 
Kuchenbäcker 6 ) und Küchengehülfen (coqui 7 ) und culinarii) 8 ) , 
der er nunmehr als Dirigent und Oberkoch vorstand. 9 ) 

f Tisch D ^* ^ oc h grösser war der Luxus, den man bei der Tisch- 
bedienung entfaltete. Hier fungirt als Chef der tricliniarcha, 10 ) 
der das ganze Arrangement und auch die Beleuchtung 11 ) besorgt. 
Unter ihm stehen die tricliniarii, deren es mehrere Decurien 12 ) 
geben konnte ; der structor, welcher die Speisen anrichtet, 13 ) 
aufträgt und vorschneidet, 14 ) insofern nicht diese Dienste wieder 
getheiit werden zwischen dem Truchsess (dapifer 18 ) oder infer- 
for) 16 ) und dem Vorschneider [scissor), 17 ) die aufwartenden 



1) Plin. n. h. 18, 108: nec eocos vero habcbant in servitiia eosque ex ma- 
cello conducebant. Dies geschieht bei Plautus Pseud. 165—169. Aul. 280. 

2) Liv. 39, 6, 9 : coquus, viligsimum antiquit mancipium et ae$thnatione et 
u«u in pretio esse et quod ministerium fuerat. ars haberi coepta. 

3) Sali. Jug. 85, 39. 

4) servus fornacarius Dig. 9, 2,27 $9 für den Backofen; servus focarius, 
aneüla focaria für den Hoerd. Dig. 4, 9, 1 § 5 u. ö. 

5) obsonatores Sen. ep. 47, 8. Plaut. AM. gl. 667. Orelli 2933. 293'2 = 
C. /. L. VI, 8945. 8946. ib. 5353. 

6) turba pistorum Sen. ep. 95, 24. Orelli 647. C. /. L. VI, 4010 ff. 
8998 ff. u. öfter. liiehin gehören ausser den Hrodbäckern (pistor candidarius, 
siliginarius u. s. w. s. 2 Th. I, 1) die dulciarii und lactarii Lampr. Heliog. 
27, 3, libarii und cru$tularii Sen. ep. 56, 2. 

7) concursantes coqui Sen. ep. 114, 26. Cocus Orelli 646. 4166. 6651. C. 
I. L. VI, 6246 ff. 8753 ff. 9263 ff. 

8) culinarii Scribonius Largus 230. Orelli 7227 (= C. I. L. IV, 373, 
keine Si-laven). 

9") supra cocos Orelli 2827 = C. I. L. VI, 9261 ; archimagirus Orelli 6302 
= C. 1. L. VI, 7458. ib. 8750 f. Juven. 9, 109. Sidon. epist. 2, 9. praepositus 
cocorum C. I. L. VI, 8752. 

10) Orelli 794. 2952. 6337. C. 1. L. III, 536. VI, 1884. Friedender 
Darstellungen 15 S. 171. 

11") Petron. 22. 12) Orelli 6367. 

13) Serv. ad Arn. 1, 704. Petron. 35. Lamprid. Heliog. 27. Juven. 7, 
184: qui fercula docte Componat. Orelli 4285. 6354. C. /. L. VI, 4034. 
9046 ff. u. öfter. p[rae)p\ositus) structorum ib. 9045. 

14) Juven. 5, 120—124; 11, 136 ff. Martial. 10, 48, 15. 

15) Oloss. Philox.: dapifer citotpopo;. Die Inschr. Mur. 915, 3 ist unecht. 

16) Schol. Juv. 9, 110. 

17) Petron. 36. Ueber die ars scindendi aves s. Seneca de br. vit. 12. 5. 
ep. 47. 6; scindendi obsonii magister, Sen. de vita beata 17,2; seltener heisst 
er carptor Juven. 9, 109. 
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Diener {ministratores, J ) a potione, 2 ) pincernae, 3 ) a lagona, 4 ) 
a cyatho),*) alles schöne, jugendliche Leute, 6 ) gleich an Klei- 
dung und Haartracht, 7 ) endlich die Vorschmecker [praegusta- 
tores) 8 ) und die Abraumer der Tafel (analectae). ,J ) 

e. Verliess der Herr oder die Frau das Haus entweder zu^^J};. 
Fuss oder in einer Sanfte, so geschah auch dies mit einem Ge- hIusJs? 
folge, auf dessen Grösse und elegante Ausstattung man besonderen 
Werth legte. 10 ) Ging man zu Fuss, so hatte man pedisequi oder 

1) Orelli 281'2. 6327. C. I. L. VI, 8915 ff. 9641 ff. u. öfter. (Auch 4351 
= Or. 2924 ist ministrator), nicht minister zu lesen.) Petron. 31. decurio 
ministratorum C. I. L. VI, 8914. a frumento ministratorum (vgl. oben S. 144 
A. 5) ib. 8924—8926. 

2) Or. 794 = C. /. L. VI, 1884. 

3) Or. 2681 = C. /. L. VI, 979rf. 

&) a laguna Or. 794; adiutor a lagona Or. 6321 = C. I. L. VI, 8860. 

5) C. /. L. VI, 3963. 8S1Ö— 8817. Vgl. Suet. Caes. 49. Horat. od. 1, 
29, 7. Juven. 9, 47. 

6) Cic. de /in. 2, 8, 23 : adsint etiam fortnosi putri, qui ministrent. Plut. 
Cato mai. 4 heissen sie woatoi, Lucian. Gall. 11 oidxovoi o'jpaiot. 

7) Seneca ep. 119, 13: Quaeris, qunli memo, quali argento, quam paribus 
mmisteriis et latvibus adferatur cibus? Philo de vita contempl. 6 (II p. 479 M.) : 
ötaxovlxd dvopd-ooa, eujxopcpöxaxa xal ~eptx«XX£axaTa, ui; dcfifjiiva o&Y 6ltlj- 
psata; Ivexa fiäXXov tq tov cpavsvra x9jv xä>v Jktuui^aiN S'lnv -rjouvai. ToOxoav ol 
uiv raiSe; Ixt ovce? otvo/ooüai, uopocpopoyoi oe ßoy~aioe;, XeXovpivot xal Xe- 
Xetaojiivot, xd xe ?:p<$aco7ra £rrpt3ovTat xat *J7:oYpd?fovxat xal xd; xf ( ; xecpaXij; 
tpiya; cv ttoj; oia<tX£xov:at fl^r ( xo6(xsvot ■ ßaft'jyaiTat ydp eioiv tj pit) xetpöfievoi 
xo ?:apd-av, Tj xd; TrpojxCKuTttBiou; auxo fj.<ivcrv £; dxpaw ei; srcruatoaiv x. x. X. 
Dies sind die ccmati Martial. 12, 70, 9, capillati Petron. 27. 29. 57. 70. Mart. 
3, 58, 31, criniti Seu. ep. 119, 14, und crispuli oder calamistrati Sen. ep. 95, 
24: transeo agmina exoletorum per nationes coloresque descripta, ut eadem Om- 
nibus laevitas sit, eadem primae mensuru lanuginis, eadem species capillorum, 
ne quis, cui rectior est coma, crispulii miseeatur. Ambrosius ep. 69, 7 Migne = 
p. 1062 ed. Roman. : quid de aliis dieimus, qui — calamistratos et torquatos ha- 
beant in ministerio? Von der laevitas, d.h. der Bartlosigkeit oder auch künst- 
lich hervorgebrachten weibischen Glätte der Haut haben die glabri ihren Namen. 
Sen. ep. 47, 7 : Alius vini minister in muliebrem modum omatus cum aetate 
luctatur; non potest effugere pueritiam: retrahitur iamjue militari habitu glaber 
retritis pilis aut penitus evulsis tota nocte pervigilat. Phaedrus 4, 4 (5), 22. Sen. 
de brev. vit. 12, 5. Orelli n. 2911 = C. I. L. VI, 8817: Liarus Antoniae 
Drusi glaber ab cyalo. Die Toilette dieser glabri erforderte einen besonderen 
Künstler. Orelli n. 694 = C. J. L. VI, 8956: Diopanthus TL Caesaris or- 
nator glabrorum,. 

8) Diese kommen wenigstens in der kaiserlichen Bedienung vor. Orelli- 
Henzen 6337. C. /. L. VI, 90041. Tac. ann. 12, 66-, 13, 16. Suet. Claud. 
44. Allein schon Antonius brauchte in Aegypten einen praegustator. Plin. 
n. h. 21. 12. Ein collegium praegustatorum mit einem procurator C. I. L. VI, 
9003 ; ein decurio praegustatorum Mur. 907, 3 (nicht sicher echt). 

9) Mart. 7, 20, 17 ; 14. 82. Sen. ep. 27, 7. Burm. ad Petron. 34. Vgl. 
Horat. sat. 2, 8, 10. 

10) Noch Ammian. 14, 6, 16 beschreibt, wie vornehme Leute ausgehen, fa- 
miliarum agmina tanquam praedatorios globos post terga trahentes, ne Sannionc 
quidem, ut ait Comicus, domi relicto, und die Kirchenväter eifern gegen diese 
Unsitte. S. die Stellen bei Walion III 2 p. 331 A. 5. 

10* 
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pedisequae*) hinter sich, anteambulones 2 ) vor sich; man nahm 
auch wohl einen nomenclator 9 ) mit, und die pedisequae hatten 
namentlich die Function, den Damen die Sandalen, Fächer und 
Sonnenschirme zu tragen; 4 ) ass man ausser dem Hause, so be- 
hielt man einen Sclaven bei sich, der bei dem Mahle zu den 
Füssen des Herrn stand [servus a pedibas), 5 ) die Schuhe des- 
selben auszog und in Verwahrung nahm, 6 ) und auch wohl das, 
was der Herr von. dem Mahle nach Hause schaffen wollte, trug; 7 ) 
zum Abholen aus der Gesellschaft erschienen wieder andere Die- 
ner, die adversitores, 8 ) auch wohl des Abends Fackel- oder La- 



1) pedisequus Nepos Atlic. 13. Orelli 6445. 66 )1. 6369. C. /. L. VI, 
4003 ff. 6332 ff. 8992 ff.j pedisequa Plaut. Asin. 183. Aulul. 807. Ter. Andr. 
1, 1, 96. Orelli 6327. C. I. L. VI, 4002. 4355. 0821. 6335 f. 7410. 

2) Diesen Dienst leisteten vornehmen Leuten die Clienten, auf welche die 
Benennung angewendet wird von Marti.il. 2, 18, 5; 3, 7. 2; 10, 74, 3. vgl. 3, 
46; allein in der Kegel versahen ihn Sclaven. Plin. ep. 3, 14, 7: Eques Ro- 
rnanus a servo eius, ut transitum darel, manu leviter admonitus, convertit se, 
nec servum, a quo erat tactus, sed ipsum Macedonem tarn graviter palma per- 
cussit, ut paene concideret. Lucian. Nigrin. 34: zpoi^xas vdp xiva; tö>v oixe- 
tüjv osi ßoäv xai TrapaYfeXXetv ~poopäa9ai toiv -oootv, Tjv ü'j/TjX^v -et Tj xoiXov 
[AeXXtooiv u::ep^a»v£tv, xii u-ofAUAvTjaxetv auxoü; — Sti ficiol£o'J3i. 

3) Die Begleitung des Nomcnclators heim Ausgehen war in der Zeit der 
Republik gewöhnlich (Cic. ad Att. 4, 1, 5. pro Mur. 36. 77). aber auch in der 
Kaiserzeit hatte man Nomenciatoren, theils für den Empfang der Besuche (s. 
S. 144 Anm. 5), theils wohl auch für den Gebrauch auf der Strasse. So hat 
der jüngere Plinius zwei Nomcnclatoreu (Plin. ep. 2, 14. 6), öfters erwähnt sie 
Seneca: s. S. 144 A. 5, dazu ep. 27, b. de ben. 1, 3. 10; oft kommen sie in 
Inschx. vor, Or. 934. 2875. 6329. 6330; Admetus Caesaris Aug. nomencl. C. 

I. L. VI, 5352; ib. 8930 ff. 9687 if. u. öfter; ein Knabe als Nomenclator Dig. 
38, 1, 7 % 5. Plin. 1. 1. 

4) Plaut. Trin. 251 : ducitur familia tota, Vestiplica, unetor, auri custos, 
fabelli ferae, sandaliger ulae, Cantriccs, cistellatrices, nuntii, renuntii. Ueber den 
Gebrauch des Fächers, ßabellum, vgl. Ter. Eun. 3, 5,47; es diente dazu ein 
Wedel von Pfauenfedern. Prop. 3, 24, 11 Haupt. Martial. 14, 67. Claud. in 
Eutrop. 1, 109. (Ein kreisförmiger Fächer zum Zusammenklappen auf dem 
Grabrelief Archaeol. Journal XXXVI (1879) p. 177. Blattförmige Fächer na- 
mentlich häufig auf pompejauischen lUldem.) Dass der die Dame beim Aus- 
gehen begleitende pedisequus, wie er ihr Platz machte, so auch den Sonnen- 
schirm trug, lehrt Ovid. a. am. 2, 209 : 

Jpse tene distenta suis umbracula virgis, 
Ipse face in turba, qua venit illa, locum. 
Claud. in Eutr. 1, 464: [Eunuchi] umbracula geslant Virginibu». Der Sonnen- 
schirm heisst umbraculum Ov. fast. 2, 311. Mart. 14, 28, oder umbella Mart. 

II, 73, 6. Juv. 9, 50. Mehr über diesen Gegenstand findet man in P. M. 
Paciaudi 2xiaoto<p6p7]}xa 8 . de umbellae gestatione. Korn. 1752. 4; über die fa- 
bella ib. cap. VII. 

5) Cic. ad Att. 8, 5, 1. C. I. L. VI, 4001: Anthus Liviae puer a pedibus. 
Seneca de beruf. 3, 27, 1 : servus, qui cenanti ad pedes steterat. Sueton. Cal. 26. 
Seneca ep. 27, 6. Petron. 58. 64. 68 (an den beiden letzten Stellen sitzen 
diese Diener.) 

6) Martial. 12, 87. 7) Martial. 3, 23. 

8) Donat. ad Ter. Ad. 1, 1, 2. Unter den personae der Plautinischen 
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ternenträger. l ) Liess man sich in einer Sänfte tragen, so gehörten 
dazu sechs bis acht leclicarii, 2 ) stattliche, starke Leute, 3 ) am be- 
sten Syrer oder Gappadocier, 4 ) die in gleicher und glänzender 
Livree einhergingen; 5 ) und da für die einzelnen Mitglieder der 
Familie besondere Sänften gehalten wurden, 6 ) so war die Anzahl 
der leclicarii zuweilen so erheblich, dass sie einen eigenen Prae- 
fecten hatten. 7 ) Aber ein noch grösseres Personal machten die 
Equipagen nöthig, die in der Stadt selbst allerdings zum Personen- 
verkehr nicht gebraucht wurden, 8 ) für das Reisen über Land 
aber, welches in der Kaiserzeit Mode wurde, 9 ) unerlässlich waren. 
Schon am Ende der Republik machte man solche Reisen in grosser 
Begleitung, 10 ) und in der Kaiserzeit wird für sie nicht nur ein 



Moslellnria ist l'haniscus advorsitor, und der technische Ausdruck für abholen 
ist adi-orsum ire. Plaut. Most. 938. 947. Men. 437. 445. 404. 987. Stich. 
607. Cos. 3, 6, 8. 

1) Servus praelucens Suet Aug. 29; Uimpadarius Orelli 2845. 2930. C. 1. 
L. VI, 8807—8809; lanternarius Oic, in Pis. 9, 20. Orelli 0292 = C. 1. L. 

X, 3970; Lanternam praeferre Val. Max. 6, 8. 1. Vgl. Juv. 3. 285. Pctron. 79. • 

2) Die teclicu ist entweder hcxaphoro* (Mart. 2, 81; 4. 51, 2; 0, 77. 10), 
oder octaphoros (Suet. Cal. 43. Cic. ad Q. fr. 2, 8 [10), 2. Mart. 6, 84 u. ö.). 
Vgl. Son. ep. 31, 10: turbn servorum lecticam tuam per itinera urbana ac pe- 
regrina portantium. cf. 80. 8. Lucia n^Cym'c. 10. ^ 

3) Sen. ep. 110, 17: lectica yörTnos/'.<t imposita catönttüs. 

4) Ausser den Syrern | Mart. 9, 22, 9. Juven. 0, 351) und Cappadociern 
(Man. 0, 77, 4) kommen als Sänftenträger auch vor Hithynior (Catull. 10, 10), 
Mösier (Juven. 9, 134). thraeisehe Meder ( Juven. 7. 132), Liburner (Juven. 6, 
477). Gallier (KeX-rol Clem. Alex. Paed. 3. 27). Deutsche (Tertull. ad uxor. 
1, 4).| 

5) Seneca de ben. 3.28. 5: quo te jenulati isti in militum et quidem non 
vulgarem cultum subornati — efferunt? Mart. 9, 22. 9: Vi canusinatus nostro 
Syrus nssere sudet. Da Mart. 14, 129 omusinac rufae und furcae erwähnt, so 
sieht man, dass die Livree in einer paenuln von rotlier oder dunkler canusini- 
scher Wolle bestand. 

6) Sen. ad Serenum 14. 1 : quid refert. quam (muliercm) haheant, quot lec- 
ticarios habentem? Dig. 32, 1, 49 pr. : Leclicarii, qul solam malrem familias 
portabant. 

7) Ein supra lecticirios Orelli 0323 = C. /. L. VI, 5198. ib. 0301; prae- 
positu» lectikariorum ib. 8874; decSirtff lecticarhrum ib. 8875. Lecticarii C. I. 
L. VI. 0302 ff. 9504 ff. 

8) 8. hierüber Friedender Darst. I» S. 00—03. Galen fopp. XI p. 299 
Kühn) erzählt, dass ein reicher Mann, der vor Korn iv 7:poaa-eUu wohnt, nach 
der Stadt fährt bis zu der Stelle, |vtt<a töv 6/TjU.aTcav dr.rfniutw etaiv e-öis- 

J12VOI. 

9) Sei», de tranq. an. 2, 13: Inde peregrinaiiones suseipiuntur vagae et 
litora pererrantur et modo mari se modo terra experitur Semper praesentibus in- 
festa levitas. Nunc Campaniam petamus. Jam delicata fastidio sunt. Inculta 
videantur: Bruttios et Lucaniae saltus persequamur. Hör. od. 2, 10. 18. Auch 
auf die villa fährt man in einer rheda. Mart. 3, 47, 5; 10, 13. Vgl. Fried- 
ender II 5 S. 85 ff. 

10) Ascon. in Milonian. p. 32 Or. : Vehebatur Clodius equo. Servi XXX fere 
ezpediti, ut Mo tempore mos erat Her facientibus, gladiis cineti sequebantur. 
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Marstall, zu dessen Verwaltung Reitknechte, l ) Bereiter, 2 ) Stall- 
meister, 3 ) Maulthiertreiber 4 ) und Rechnungsbeamte 5 ) gehören, 
sondern auch eine Schaar von Läufern, Vorreitern 6 ) und Beglei- 
tern gehalten, die vielleicht auch im Hause ihre Beschäftigung 
fanden, 7 ) insofern nicht für Bestellungen noch eigene Boten, 8 ) 
für die Einladungen eigene invitatores 9 ) und für die Correspon- 
denz eigene tabellarii 10 ) vorhanden waren, 
«hiftafth- hervorragendste Stellung in der Dienerschaft nahmen 

1 un g t«r- d die Sclaven ein, deren sich der Herr zur Hülfe bei seinen Ge- 
haitung. Schäften und zur Unterhaltung in seiner Müsse bediente. Es sind 
dies einerseits die Rechnungs- und Aufsichtsbeamten, von denen 
weiter unten die Rede sein wird, und die verschiedenen Secre- 

p. 33 : Milo rheda vehebatur cum uxore. — Sequebatur eos magnum servorum 
agmen, inter quos gladiatores quoque erant. 

1) In diese Kategorie gehört der agaso, ferner der strator, der das Pferd 
sattelt und dem Herrn auf das Pferd hilft. Spartian. Carac. 7, 2. Ammiau. 30, 
5, 19. Orelli 6297. 6298. C. /. L. VI, 4033. 4888. 6352. 

2) {domilores in diesem Sinne als Sclaven sind wahrscheinlich, aber nicht 
erweislich. Bei Cic. de off. 1, 26, 90 ist nicht nöthig, an einen Sclaven zu 
denken Bei Or. 4179 beruht domitor auf falscher Lesung ; vgl. jedoch S. 140 A. 1.) 

3) a iumentis Orelli 6320. C. 1. L. VI, 8864. supra iumenta; ib. 9486; 
superiumentarius Suet. Cl. 2; a vehiculis C. I. L. VI, 8542; procurator a ve- 
redis Orelli 2968 = C. /. L. X, 121. 

4) Pauli sent. 3, 6, 72: Mulhnes — inter urbana minisleria continentur. 
Big. 33, 7, 12 § 9. C. 1. L. VI. 7409. 

5) a commentariis vehiculorum C. I. L. VI, 8542. tabularius a vehiculis 
ib. S*)43. dispensjtor a iumenljs) ib. 8863. 

6) Sen. ep. 123. 7: Omnes iam sie peregrinantur, ut Mos Numidarum prae- 
currat equitatus, ut agmen cursorum antecedat; turpe est, nullos esse, qui oc- 
currentis via deiciant. aut qui honeslum hominem venire magno pulvere ostendant. 
Mart. 10, 13, 2; 12, 24, 7: Succinclus neque cursor antecedit. Petron. 28. 29. 
Suet. Nero 30. Sen. ep. 78,20; 87, 9. An der letzten Stelle bezeichnet' Se- 
neca den Gebrauch der Laufer als einen neuen, über den der alte lato er- 
staunen würde; aber schon Cicero erwähnt solche praecursores de rep. 1, 12, 18. 
Verr. 5, 41, 108. (Das erste dieser beiden Citate ist falsch, das zweite nicht 
beweisend.) Später waren die cursores ganz gewöhnlich; Dig. 32, 99 §5. C. 
I. L. VI, 241. 8801. 9316. 9317. praep ositus) cursorum ib. 8800. exerchita- 
tor cursorum Eph. epigr. V p. 304; vgl. Petron. 29. Galen. Vol. XIX p. 4 K. : 
ooüXo; o' T}V ojtoc ttüv -apaTpEyJvTtuv £v täte 6oot; töj oesrötTj und zwar eis 
äTtooTjtAiav ^.nmoo-iovi 7.ct7a ytupav toü oeozotou s-£/./.o|a£vou, also bei einer 
grösseren Landreise ; und sie kommen noch in dem byzantinischen Dienstperso- 
nal vor. Corippus de laud. Justini min, 3, 160. 

7) Die cursores besorgen auch Bestellungen und Briefe Mart. 3, 100. Plin. 
ep. 7, 12, 6. Suet. Nero 49. Apul. met. 10, 5. 

8) Nuntii, renuntii Plaut. Trin. 253; pueri salutigeruli Plaut. Aul. 502. 

9) Orelli 4436. 4821. C. /. L. VI, 3975. 8857-8862. 

10) Cic. Phil. 2, 31, 77. ad fam. 12, 12, 1. Plin. ep. 3, 17, 2. C. /. L. 
VI, 6342. 6357. 6869. 9051 f. X, 1961. E. Desjardins. Les tabellarii, courriers 
porteurs de depeches chez les Romains in M(langes de iicole des hautes Stüdes. 
Paris 1878. 
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täre, 1 ) andererseits die Vorleser, 2 ) die beim Mahle, 3 ) beim Bade 4 ) 
und auch wohl vor dem Schlafen 5 ) zu recitiren pflegten, die Litte- 
raten, «) die Bibliothekare und Bücherabschreiber. 7 ) Neben der 
litterarischen Unterhaltung liebte man seit dem Ende der Republik 
auch eine musikalische und orchestische und hielt zu diesem 
Zweck eine Hauscapelle , 6 ) oder auch eine Anzahl Pantomi- 



1) Amanuenses Pauli sent. 3, 6, 70. Suet. Nero 44. Tit. 3. C. /. L. 
VI, 9542; a manu aervi Suet. Coet. 74. Orelli 2733. 2931. 5394. 6651. 7189. 
C. I. L. VI, 8886«. 9534 ff. u. öfter, ad manum ib. 4449; a commentariis 
ib. 8623 ff. ; notarii (Stenographen) Plin. ep. 9,36,2. Auson. epigr. 146. C. 
/. L. VI, 9704 f. X, 1932. 4789; a studiis Orelli 719. 2958. C. I. L. VI, 
8636 — 8638. Die Secretäre hiesBen auch librarii. Plin. n. h. 7, 91. C. I. L. 
VI, 8435. 8450»\ librarius a manu ib. 6314. 9524; l. ad manum ib. 9523 = 
Or. 2874. libraria Mart. Capella 1, 65. C. /. L. VI, 8882. 9301. 9525. Unter 
den Kaisern wurden diese Secretärstellen zu eigenen Hofämtern erhoben, a li- 
bellis (zur Erledigung der Bittschriften und Beschwerden") und ab epistolis. S. 
L. Friedlaender a. a. 0. 15 S. 94 ff. 157 ff. 

2) Anagnostes Cic. ad fam. 5, 9, 2. Nepos Att. 14, 1 • lector C. I. L. 
VI, 3978; leetrix Orelli 2846 = C. /. L. VI, 8786. 

31 Plin. ep. 3, 5, 11; 9, 36, 4. Nepos Att. 1. 1. 



6) Seneca ep. 27, 5 : Calvisius Sabinus — erudilus uolebat videri. Magna 
mmma emit servos, unum, qui Homerum teneret, alterum, qui Hesiodum, novem 
praeterea lyricis singulos adsignavit. Andere Sclaven konnten Stücke (f>T)3si;, 
partes Petron. 46) recitiren. Orelli 2872: Attico serro, qui vix. ann. XX, lit- 
teratus Oraecis et Latinis librarius partes dixit CCC. 

T) Ueber die Bibliotheken s. oben S. 114 Anin. 4. Die Bibliothekare heissen 
a bibliotheca Orelli-Henzen 6445 = C.i.L. X, 663S. ib. VI, 5190; a bybliotheca 
ib. 4233. 8743 f.; ad bybliothecam ib. 4420; ad tibros ib. 8877. (Der medicus 
a bybliothecis ib. 8907 = Or. 2929 gehörte wohl zu den öffentlichen Biblio- 
theken) ; auch bibliothecarius Fronto ep. ad M. Caes. 4, 5 p. 68 Naber. Für 
die Bücherschreiber ist der eigentliche Name librarius C. I. L. VI, 3979. 4688. 
7293. 8879 f. 9516 ff. scriba librarius ib. 8881; Abschreiber von alten Hand- 
schriften heissen auch antiquarii. Isid. orig. 6, 14, 1. Ed. Diocl. 7, 69. For- 
cellini s. v. 

8) Diese Sitte gehörte zu dem aus Asien nach Rom gekommenen Luxu«, 
den Livius 39, 6 bei dem Jahre 567=187 bespricht: Tunc psaltriae sambucis- 
triaeque et convivalia ludiorum oblectamenta addita epulis; und noch später lie- 
ferte Asien die xt8ap<pÖo(, yopauXat, opyfjarat und den ganzen tttaso; 'Aataviöv 
dvipoa|A<XT(ov, y-epßaXXopivcDV Xau/jota x'i\ p'aiu.oXoyia T<i; dzb tf|{ 'haXiot; xfjpa; 
Plut. Ant. 24. vgl. Capitol. Ver. 8, 11 : Adduxerat secum et fidicinas et tibi- 
cines et histriones scurrasque mimarios et praestigiatores et omnia mancipiorum 
genera, quorum Syria et Alexandria pascitur voluptate. Jntt. ad Petron. fr. 
p. 670 Burm. ed. 1709. Diese Künstler und Künstlerinnen waren kauflich 
(Plaut. Stich. 380 : fidicinas tibicinas Sambucas advexit secum forma eximia) und 
man hatte sie im Hause. Milo hatte auf einer Ausfahrt pueros symvhoniacos 
uxoris mit sich, Cic. pr. Mil. 21, 55; Verres schenkte einem Freunde sechs 
symphoniacos, Cic. in Vtrr. 5, 25, 64. Von Chrysogonus sagt Cic pro Rose. 
Am. 46, 134: Familiam vero quantam et quam variis cum artifieiis habeat, quid 
ego dicam? Mitto hasce artes vulgares, coquos, pistores, lecticarios; animi et 
aurium causa tot homines habet, ut cotidiano cantu vocum et nervorum et tibia- 
rum nocturnisque conviviis tota vicinitas personet; ein Ritter bei Gell. 19, 9, 3 
besitzt scitissimos utriusqut sexus, qui canerent voce et qui psallerent; und auch 
in Inschriften kommen Sclaven und Freigelassene der Art vor, Licinia M. Crassi 
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men, ! ) aber der Geschmack an allem künstlerischen Genüsse verlor 
sich mehr und mehr schon im zweiten Jahrhundert 2 ) und die Be- 
lustigung in Gesellschaft und Einsamkeit übernahm eine andere 
Gattung von Sclaven, deren Auswahl ein unerfreuliches Licht auf 
die Verkehrtheit dieser Zeiten wirft, 3 ) nämlich Zwerge und Miss- 
geburten, 4 ) Narren und Possenreisser 5 ) und Kinder, namentlich 



lib. Selene choraule Or. 2610 = C. I. L. VI, 10122; Dcmetria, Actes, Aug. 
liberlae, serva acroamatiaria) Or. 2885 = C. 1. L. VI, 8693; Synerotis Pam- 
phili. TL Caesar, symphoniacus C./.L. VI, 4472. ib. 6356. 6888. vgl. 4720. TL 
Claudius Corinthus musicarius Paridis ib. 4454; vgl. 9649. 9650. citharoedus 
ib. 7286. fistlator ib. 4444. cantrix ib. 7285. Beim Petron geschieht fast 
alies mit Musikbegleitung, und Seneca ej>. 12, 8 erwähnt einen Pacuvius, der 
ad symphoniam zu Bett gebracht wird. 

1) Plin. ep. 7, 24, 5. 

2) Hierüber spricht ausführlich Galen X p. 3 Kühn, wo er namentlich das 
Aufhören musikalischer Tischunterhaltung erwähnt. 

3) Der allgemeine Ausdruck für diese ist deliciae, worunter man gewöhn- 
lich Kinder zu verstehen hat, mit denen man spielt, aber auch Zwerge. Suet. 
Aug. 83 : talis aut oceüatis nucibusque ludebat cum pueris minutis, quos facie 
et garrulitate amabiles undique conquirebat, praecipue Mauros et Syros. Nam 
pumilos atque distortos et omnes generis eiusdem ut ludibria naturae malique 
ominis abhorrebat. Plut. Anton. 59 : b Ii SdppievTo; r,v tüjv Kataapo; -vn-piisn 
ratoaptov, et orjXlxta 'Pojfxatot xaXoOatv. Plin. n. h. 7, 75: Eodem praeside 
minimus homo duo pedes et palmum Conopas nomine in deliciis Juliae neptis 
eius fuit. Solrhe Sclaven kommen auch in Inschriften vor, delicium Or. 68U. 



1724. 2679. 2680. 2682. 4394. 4958. C. /. L. VI, 12096. 12156. 14959. 



4) Plut. de curios. 10, p. 629 Dübner : uisrep ouv bt 1 Ptupu} twe; rd; fP*? d; 
xai tou; dvoptdvTa; xat vf) Ata xa xdXXrj tü>v dmcuv naiotov xat fu^atxäiv iv 
pvrjoevi X6yo ( j TtÖ^jxevoi rept ty ( v tüjv TepaTcov dvopd^ dvasTpetpovTat, tou; dxvrj- 
p.oy; xai tou; YaX£aY*<»va; xat T0 '"'^ tptO^pWXfWw; xal tou; OTpouüoxecfd/.oj; 
xaTajAavOdvovTe? xat J^toüvts;, et ti fiyhr t -ixi a6|X|xtxTov etoo; xdnocfd>Xiov ts- 
pa;. Quintilian. decl. 298, p. 178 Kitter: Habent hoc quoque deliciae divitum : 
malunt quaerere omnia contra naturam. Oratus est ille debilitate, ille ipsa in- 
felicitate distorti corporis placet : alter emitur, quia coloris alieni est. Ouintil. 
inst. 2, 5, 11 : distortis et quocunque modo prodigiosis corporibus apud quosdam 
maius est pretium, quam iis, quae nihil ex communis habitus bonis perdiderunt. 
Dies sind die nani (Suet. Tib. 6\. Juv. 8, 32. Prop. 5, 8, 41. Lampr. AI. 
Sev. 34") und pumili (Gell. 19, 13, 2. Suet. Aug. 83) oder pumiliones (C. /. L. 
VI, 9842. Mart. 14. 212) oder pumilones (Stat. silv. 1, 6, 57 sqq.). Vgl. Suet. 
Dom. 4: ante pedes ei stabat puerulus coccinatus parvo portentosoque capite. 
Au>'h die Frauen liebten die Zwerge. Clemens Alex. Paed. 3, 4 p. 271 Potter: 



xai ouNavaxXtvovTat toi? tpo;oT; TtatCouoat, atxtvvot; Tepaot ravviipi.evai • xat töv 
fxev öepakrjv dxoäouoat "reXtbatv aÜTai oe TCoXuTipvrjTOuc divouptevat ©epotTa«, oüx 
eV dvopdotv ojxoC'JYOt;, aXX' in' dxetvot; attyouaiv, d dyöo; iffri ff];. Und 
diese Zwerggestalten wurden zum Theil künstlich hervorgebracht, indem man 
das Wachsen der Kinder verhinderte. Longin. de subl. 44, 5. Abgebildet 
sieht man diese Zwerggestalten, deren sich auch die Kunst bemächtigte, Ant. 



Ercol. 8, 91. 92 p. 367. 373. Gori Mus. Etr. 1, 57. Vgl. Casaubonus ad Suet. 



5) Auch die moriones (Mart. 3, 72,24; 6, 39, 17; 8, 13; 14, 210), scurrae 
und cinaedi (Plin. ep. 9, 17, 1. Hör. sat. 1, 5, 52), copreae (Suet. Tib. 61. 
Claud. 8), fatui und fatuae (Sen. ep. 50, 2, wo erwähnt wird, dass Seneca's 



X, 5921. 




Oct. 83. 
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alexandrinische, die wegen ihrer naiven Geschwätzigkeit gesucht 
wurden. *) 

III. Man darf allerdings nicht annehmen, dass die ganze 
Masse der so eben aufgezählten Sclaven in allen reichen Familien 
vorhanden war; ein Theil der angeführten Functionen ist nur in 
den kaiserlichen Sclavenfamilien nachweisbar, ein anderer ist 
seiner Natur nach von der Art, dass er die ganze Beschäftigung 
eines Sclaven nicht ausgemacht haben wird, und wir wissen aus- 
drücklich , dass ein und derselbe Sclave verschiedene dieser 
Functionen gleichzeitig übernehmen konnte ; 2 ) allein einerseits 
muss man nicht glauben, dass im Beginne der Monarchie die 
Sclavenfamilien der Nobilität wesentlich hinter der des Kaisers 
an Ausdehnung und Kostbarkeit zurückgestanden haben, und an- 
dererseits hielt es selbst Cicero für ein Zeichen von Geschmack- 



Frau eine fatua hatto) sind missgestaltig und von lächerlichem Aeusseren. So 
beschreibt Martial. 6. 39, 15 einen morio : 

acuto capite et auribus longis, 
Quae sie moventur, ut »oltnt asellorum: 
und Lucian. conviv. 18 einen Y^Xm-roTtoiö; " TrotpfiXttev ajxop^o; xt; £;'jpTjfji£vo; 
tt ( v %etto).Yjv, ö/.iy«; Itzi tt) xopucpiQ Tpiya; dp&a; e'ytuv • o'jto; tupytjsaxrS xe 
xaxay.Xä>v eautov y.ai oiaaxp£tfcov, tu; veXoioxepo; «pavetrj %. x. X. 

1) Statius 8ilv. 5, 5, 66: 

.Von ego mercatus Vharia de pube loquaees 
Delicias, doctumve sui convkia NiU 
Infanten*, lingua nimium salibusque protervum 
Dilexi. 

Seueca ad Serenum 11, 3: Pueros quidam in hoc mercantur procaces, et ülorum 
itnpudentiam aeuunt ac sub magistro habent, qui probra meditate effundunt ; nec 
has contumelias vocamus, sed argutias. So hatte Livia schon vor ihrer Verhei- 
ratung mit Augustus zatoiov xt x&n <jn{)' j ptb v i ola at pvouxe; v'JfA^d tu; zXtjÖei 
d&'jpouoai xpi'fo-jat Dio Cass. 48, 44; ein dreijähriges Kind dieser Art erwähnt 
die Inschrift C. /. L. VI, 3967 : Amaranthio Cerylli delicius. Vixit annis III 
m. III. Ein Kind der Art hatte auch Commodus bei sich, Herodian. 1, 17, 3: 
fjv oe xai zcti&tav zdvu v/jziov xoixtuv otj xtüv f'ju»üjv (aev äaöfjTo;. Xfuatj) os 
xn\ XtÖoi; -oX'jxijjloi; xexoop.rjj.evtov, ot; aet yaipouai 'Pouixaituv ot xpucptüvxe; ; 
ebenso Domitian, Dio Gass. 67, 15, 3. Endlich rinden sich zum Zwecke der 
Unterhaltung bei Tische auch ludiones, mimi und Equilibristen aller Art, z. B. 
petauristarii (Petron. 53); dass diese lndess zu der familia dos Hauses gehört 
hätten, lässt sich schwerlich annehmen, llieher gehört auch der lusor des Ti- 
berius, qui primum invenit causidicos imitari, C. I. L. VI, 4886; comoedus 
ib. 6253 f. 

2) Dig. 32, 65, 2 : Si unus servus plura artificia «etat, et alii coqui legati 
fuenmt, alii textores, alii lecticarii, ei eedere sercum dicendum est, cui legati 
»an/, in quo ariificio plerumque versabatur. In der Familie des Atticus erant 
pueri litteratissimi, anagnostae optimi, et plurimi UbrariL ut ne pedisequus qui- 
dem quisquam esset, qui non utrumque Horum pulchre facere posset Nepos Art. 
13; in der villa des Faustinus bei Mart. 3, 58 werden alle Sclaven nach dem 
ßedürfniss nützlich verwendet. Auch in Inschriften kommen Sclaven mit mehr- 
fachen Functionen vor. Orelli 2868. 2882. 2909. C. /. L. VI, 4305. 7368. 
7370. 8775. 
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losigkeit oder Arrnuth, wenn disparate Geschäfte ein und dem- 
selben Sclaven übertragen wurden. *) Gehörte aber zu einem 
Haushalte eine dem entworfenen Bilde auch nur annähernd ent- 
sprechende Dienerschaft, so bedurfte diese wieder einer beson- 
deren Beaufsichtigung und Verwaltung, welche man theils Scla- 
ven, theils Freigelassenen Ubertrug. 

Für den Zweck der Beaufsichtigung sind die Sclaven auf 
dem Lande wie in der Stadt ihrer Beschäftigung nach gesondert, 
und in der Kaiserzeit wenigstens haben grosse Familien eine 
Organisation, die der Verfassung der städtischen Collegien nach- 
gebildet ist. 2 ) Jede Classe hat ihren Vorsteher ; 3 ) ist sie zahl- 
reich, so wird sie wieder in decuriae getheilt, welche unter der 
Aufsicht von decuriones, 4 ) in der familia rustica auch monitores 
genannt, 5 ) ihre Arbeit verrichten. Die Aufseher bedürfen, um 
ihr Amt ununterbrochen zu führen, eines Stellvertreters, den 
ihnen entweder der Herr giebt 6 ) oder sie selbst von ihrem Pe- 
culium kaufen. 7 ) Sie sind es daher, die man vorzugsweise un- 

1) Cic. in Phon. 27, 67: Ai/uJ apud hune lautum, nihil clegans : — servi 
sordidati ministrant, nonnulli etiam senes : idem coquus, idem atriensis. 

2) Den Satz des Plin. ep. 8. 16, 2: Sam servis respublica quaedam et quasi 
civitas domus est versteht Mommseu de coli. p. 102 Anm. 18 von den Collegien, 
die in der Familie eingerichtet waren. So giebt es in der kaiserlichen Familie 
ein coUegium tabernaclariorum C. J. L. VI, 9053. 9053 a , coli, praegustatorum 
ib. 9004, coli, cocorum ib. 8750, corpus lecticariorum ib. 8872; ein collegium 
quod est in domo Sergiae L. f. Paulinae Oreili 2414. 4938. C. I. L. VI, 9148. 
9149. 10261-10264. 

3) Hieher gehören in der familia rustica die magistri operum Colum. 1. 8, 
17, in der urbuna die supri cubicularios, supra cocos, auch praepositi genannt, 
die bereits oben angeführt sind, und vielleicht auch die Ins-hr. Oreili 4184: 
Af. AelHis Apollonias (wohl ein Freigelassener) faber tignuarius, magister, in 
familia, praef!ectus\ decuriae = C. 1. L. VI, 9409. 

4) Sen. ep. 47, 9. Von der familia rustica Colum. 1, 9, 7: propter quod 
separandi sunt aratores a vinitoribus, iique a mediastinis. Classes etiam non 
maiores quam denum hominum faciundae, quas dccurias appellaverunt antiqui et 
maxime probaverunt, quod is numeri modus in opere commodissime custodiretur, 
nec praeeuntis monitoris diligentiam multitudo confunderet. Jtaque si latior est 
ager, in regiones diducendae sunt eae classes, dividundumque ita opus, ut nejue 
singuli binive sint, quoniam dispersi non facilc custodiuntur, nec tarnen supra 
deccm, ne rurms ubi nimia turba sit, id opus ad sc pertinere singuli non existi- 
ment. Ebenso in der familia urbuna Petron. 47. Suet. Dom. 17. C. /. L. 
VI, 8773. 8914. 9093 und bei Handwerkersdaven Vitra v. 7, 3, 10 und in allen 
Collegien (Henzen Ind. p. 176). In den Columbarien kommen Decurionen, zu- 
weilen auch Frauen vor, welche sich auf die Begräbnisssocietät, nicht auf die 
Verfassung der Sclavenfamilie. beziehen. Henzen Annali 1856 p. 10*». 11. 

5) Colum. 1, 9 S 4. S 7. Pauli s. r. 3, 6, 35. 

6) Solch ein Sclave ist der suppromus Plaut Mil. gL 825. 837, der v. 868 
subcustos genannt wird. 

7) Plaut. Asin. 433 f. Hör. sat. 2, 7, 79. Dig. 15, 1, 17: Si servus meu* 
Ordinarius vicarios habeat, id quod vicarii mihi dcbent, an deducam ex peculio 
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ter den ordinarii servi zu verstehn hat, einer Classe, die sowohl 
durch das Vertrauen des Herrn bevorzugt, als auch durch den 
Besitz eines Peculium im Stande war, für einen Vicarius selbst 
einzustehn. *) Von untergeordneterem Range mögen die Disci- 
plinarbeamten gewesen sein, in der Stadt der silentiarius, 2 ) auf 
dem Lande der ergastularius , der die gefesselten Sclaven in 
Wahrsam hielt ; 3 ) aber eine wichtige Stellung in der Hausver- Verpflegung 
waltung nahmen die Sclaven ein, welche die Beköstigung, die 
Bekleidung und die Krankenpflege einer so grossen Dienerschaft, 
die bauliche Erhaltung und Bewachung der Wohn- und Wirt- 
schaftsgebäude, endlich die Rechnungsführung sowohl über den 
Haushalt als über die sonstigen Einnahmen und Ausgaben des 
Herrn besorgten. Das Geschäft der Rechnungsführung hat, wo 
der Herr anwesend ist, der dispensator, welchem der cellarhts, 
der die Wirtschaftsrechnung führt, untergeben ist ; 4 ) die Be- 

servi ordinarii? et q. s. Vgl. 15, 1, 37 § 1. Cic. Verr. 3, 38, 86: Hie Dio- 
gnetus — vicarium nullum habet, nihil omnino peculii. Auf Inschriften kommen 
vicarii oft vor. Orelli 1465. '2820 ff. 5362. 5961. 6277. 6279. C. 1. L. VI, 
6384 ff. und öfter, vicarius supra cocos ib. 9261 = Or. 2827. vicarius sub- 
villici ib. 9991 = Or. 2860. vicarius dispensatoris Or. 2822. 5408. C. 1. L. 
VI, 64. 4332. 6275. arcarii provinciae Achaiac vicarius ib. III, 556 = Or. 
2821. vicariae Or. 2825. 2826. 2828. 6277. C. I. L. VI, 6392 ff. 7295 u. ö. 
Die kaiserlichen Sclaven mit selbständiger Verwaltung haben natürlich ganze 
Sclavenfanülien. Or. 6651 = C. /. L. VI, 5197. 

1) Dig. 47, 10, 15 § 44: multum interest, qualis servus sit, bonae frugi, Or- 
dinarius, dispensator, an vero vulgaris vel mediastinus, an qualisqualis. Vgl. 
Suet. Oalba 12: ordinario dispensatori breviarium rationum offerenti. Sen. ep. 
110, 1: unieuique nostrum paedagogum dari deum, non quidem ordinarium, sed 
kunc inferioris notae ex eorum numero, quos Ovidius ait de plebe dcos, Sen. 
de ben. 3, 26. 5 : ordinarium officium. 

2) Nach Seneca ep. 47, 3 ist dies eine späte, in alter Zeit unbekannte 
Function. Er sagt: virga murmur omne compescitur, et ne fortuita quidem ver- 
beribus excepta sunt, tussis, sternumenta, singultus (vgl. Sei), de ira 3,30,2. 
Salvian. de gub. Dei 4, 3); bei den Alten dagegen in conviviis loquebantur, sed 
in tormentis tacebant. Auf Inschriften kommen silentiarii vor, Orelli 2956 = 
C. 1. L. VI, 6217. ib. 9041. 9042, und am byzantinischen Hofe ist die Stelle 
des silentiarius ein bedeutendes Hoiamt. Gothot'r. ad Cod. Th. 6, 23. BöcKiug 
n. d. Occ. p. 299. Orelli 3194. 

3) Colum. 1, 8, 17. Ammian. 14, 11, 33. C. I. L. X, 8173. 

4) Wie auf dem Lande die cellarii eibum et potionem praebent servis (Col. 
11, 1, 19) und darüber Rechnung führen {Dig. 33, 7, 12 §9 : Cellarium quoque 
ideo praepositum, ut rationcs salvae sint, — instrumenti esse constat), aber unter 
Aufsicht des villicus stehen (Col. 1. 1.), so scheinen die in der familia urbuna 
oftmals genannten cellarii (S. 143 A. 8^ unter dem Dispensator gestanden zu 
haben, denn dieser leistet alle Zahlunen. Macrob. sat. 2. 4, 31. Juven 1, 91, 
führt das Rechnungsbuch, Suet. Vesp. 22, und legt dem Herren Rechnung ab, 
Cic. bei Non. p. 193 s. v. aera. Suet. Oalba 12. Selbst die Kaiser zahlen durch 
einen Dispensator (Macrob. 1. 1 ), der indess nur ihre Privatcasse verwaltet. 
Dispensatoren auf dem Lande, wohl mit dem actor oder villicus (oben S. 139 
A. 3) identisch, Dig. 50, 16, 166. Orelli 103. Einen procurator hat nur der, 
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köstigung besorgen Bäcker 1 ) und Müller, Bäckerinnen und Küchen- 
frauen ; 2 ) die Bekleidung Mägde, welche in alter Zeit unter den 
Augen der Ilausfrau, später auf dem Lande unter der Leitung 
der vülica, in grossen Familien unter dem lanipendius 3 ) spinnen 
(lanißcae) ; 4 ) ferner Weber, 5 ) Schneider und Schneiderinnen, 6 ) 
Walker 7 ) und Schuster ; 8 ) für die Kranken giebt es Krankensäle 
im Hause und eigene Aerzte ; 9 ) Bauten und Reparaturen werden 

W6lchex Güter oder Geschäfte, die er persönlich nicht verwalten kann, durch 
einen Stellvertreter verwalten lassen muss ; unter einem solchen procurator kann 
eine ganze Sclavenfamilie und auch ein dispensator stehen. Ueher den procu- 
rator vgl. Göll in Beckers Gallus II S. 135. 

1) Plin. n. h. 18, 107: Pistores Romae non fucre ad Persicum usque bellum 
annis ab urbe condita super DLXXX. Jpsi panem faeiebant Quirites mulierumque 
id maxime opus erat. Pistores Messen, sagt er weiter, qui far pinsebant. So 
deflnirt sie auch Varro bei Nonius p. 152. Später ist aber pistor ein Sclave. 
der Brod bäckt. Varro bei Gell. 15, 19: quantum operae sumpsisti, ut tuus 
pistor bonum faceret panem. Suet. Caes. 48. Pauli sent. 3, 6, 37. Vgl. oben 

5. 146 A. 6. 

2) Dig. 33, 7, 12 § 5 : Trebatius etiam pistorem et tonsorem, qui familiae 
rusticae causa parati sunt putat contineri, item — mulieres, quae panem coquant, 
— item molitores, si ad usum rusticum parati sint, item focariam — et quae 
pulmentaria rusticis coquant. 

3) C. /. L. VI, 8870. Lnnipendus Caesaris nostri Aug. lib. Orelli 6322: 
lanip. Auguslae Ub. C. I. L. VI, 3976; lanipend. ib. 3977. 9495; lanipendn ib. 
9496—9498; lanipens Or. 2820; lanipendia Dig. 24. 1, 31 pr. Schol. Juv. 

6, 476. (Nach dieser Stelle hiess die lanipendia auch libraria; vgl. oben S. 151 
A. 1. Sicher in anderem Sinne steht libraria bei Mart. Cap. 1, 65; denn die 
Insohr. Grut. 594, 3 [scriba Ubraria) ist unecht.) 

4) Lanificae, quae familiam rusticam vesliunt Dig. 33, 7, 12 §5; ancillae 
quae vestimenta rusticis faciunt Pauli sent. 3. 6, 37; quasillariae C. I. L. VI. 
6339—6346. 

5) Varro de r. r. 1, 2, 21 : ut si habeas plures in fundo textores. Suet. de 
gr. 23: Q. Bemmius Palaemon — mulieris verna, primo, ut ferunt, textrinum 
didicit. 

6) Scriboniae Caesaris vestifex Or. 5362 = C. 1. L. VI. 7467; vestificus 
ib. 8554; vestiarius ib. 4044. 6373. 9963. 9965. 9966; sarcinator ib. 6348; 
Irena Marcellae sarcinalrix i\\ 9039 b = Or. 645; Irena Marcellae l. sarcinatrix 
C. I. L. VI, 4467. Vgl. ib 6349 ff. 9037 ff. vestifica ib. 5206. 

7 j Dig. 33, 7, 12 § 6 : haec enim, quae rusticorum causa parantur, lanificae 
et tonsores et fullones — non a ri sunt instrumentum, sed instrumenti. C. I. L. 
VI, 6287—6290. 7281a. 

8) Pauli sent. 3, 6, 37. C. I. L. VI, 6355. 9050. 

9) In alter Zeit war der paler familias auch der Arzt des Hauses, wie noch 
Cato (Plut. Cato mai. 23), welcher vor den seit 535 = 219 nach Rom überge- 
siedelten griechischen Aerzten (Plin. n. h. 29, 12) warnte (1. 1. 14). Allein 
zu Varro's Zeit nahm man auch auf den Gütern, wenn sie einer Stadt nahe 
lagen, den Arzt aus der Stadt, oder schaffte, wenn dies nicht der Fall war, 
einen servus medicus an (Varro de r. r. 1, 16, 4); reiche Leute hielten meistens 
einen solchen. So Domitius, Caesars Zeitgenosse (Sen. de ben. 3, 24. Suet. 
A T ero 2); die kaiserliche Familie (Augustus bei Suet. Cal. 8: Mitto ex servis 
meis medicum. C. I. L. VI, 3985: Tyrannus Liviae medicus-, 4450: Philetus 
Marcellae medicus ; 4452 : Stachys Marcellae medicus ; 8899 (Or. 653) : Cyrus 
Liviae Drusi Caesaris medicus ; cf. ib. 3983 — 3987. 8895 — 8906) und die vor- 
nehmeren Personen der Kaiserzeit; so die Stattlier 1. 1. 6319 f.; die Volusier 
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im Hause selbst besorgt, l ) da die gewöhnlichen Handwerke in 

der Hausdienerschaft alle vertreten waren ; 2 ) und auch den 

Wachdienst im Hause versahen eigene Sclaven. 3 ) Es war ferner 

bei allem Reichthum des Sclavenmarktes nicht immer leicht, ziehungder 

Sclaven zu erwerben, welche für das jedesmalige Bedürfniss Sclaven 



ib. 7295. Vgl. V, 869 = Or. 2792: Phaebiano servo medico Fabianus cos (con- 
servus?). Ein solcher servus medicus wird erwähnt Apul. met. 9, 2. Dig. 40, 

5, 41 § 6; Apuleius selbst hatte einen servus medicinae non ignarus (de mag. 
c. 33); eine Frau einen libertus medicus, Dig. 34. 1, 16 § 1. Im Cod. Iust. 

6, 43, 3 § 1 ; 7, 7, 1 § 5 a wird ein servus medicus auf 60 solidi taxirt. Auch 
die Frauen haben eine medica d. h. obstetrix (Ambros. epist. 5 Vol. III p. 932 
Migne) im Hause. C. /. L. VI, 8711: Secunda, Lhillaes medica; ib. 6861. 
9615. 9617; ib. 4458: Hygia Marcellae l. obstetrix. ib. 6325. 6832. 8947 ff. 
In der /ahlreichen kaiserlichen Familie gab es sogar viele Aerzte, welche unter 
einem Oberarzte standen, 1. 1. 3982: .V. Livius Liviae lib. Orestes supra me- 
dicos. Denn für grosse Familien gab es eigene Krankenhäuser, valetudinaria 
Colum. 11, 1, 18; 12, 3, 7—8, und eigene Sclaven für dieselben, C. I. L. VI, 
4475 : Primus Mcssallae ad valetudinarium) ; 9084 : Helpis Liviae ad valetudi- 
nar. ; 9085 : Philargurus Liviae ad valetud. ; X, 703 : Eutychus Aug. ser. a va- 
Utudin. ; ib. VI, 8639, in der kaiserliehen sogar mehrfache, z. B. ein besonderes 
für die eubicularü (Or. 2886 = C. I. L. VI, 8770), ferner auch eine Apotheke. 
Dig. 33, 7, 12 §41. medic. chirurgus C. I. L. VI, 3986. 4350; — ocularius 
ib. 3957. 8009 f.; — auricularius ib. 8908. 

1) Handwerker kann man auf dem Lande aus der Nachbarschaft beziehen 
(Varro de r. r. 1. 16, 4), und man giebt diesen die Arbeit in Accord (Cato de 
r. r. 14), allein oft hielt man eigene Handwerkersclaven. Varro der. r. 1, 16, 
4: Si tnim ab fundo longius absunt oppida aut vici, fabros parant, quos ha- 
beant in villa. Colum. 11,1,5. So kommen als zum Inventar des Gute6 ge- 
hörig vor fabri, qui villae reficiendae parati sunt, Dig. 33, 7, 12 § 5 ; fabri fer- 
rarii item tignarii Pauli sent. 3. 6, 50. In der Familie des Atticus waren arti- 
fices. quos cultus domesticus desiderat, apprime boni Nep. Att. 13. In den fasti 
Antiatini (Or. 6445 = C. I. L. I p. 327. X, 6638) kommen unter den kaiser- 
lichen Sclaven und Freigelassenen vor ein tector, lapid'arhis) , pavimen'tariusj, 
pictor. tegul[arius) ; tector C. I. L. VI, 5U85; lapidarius ib. 8871; marmorarius 
6318.' 8893. 9102; picter 4008 f. 9102; colorator 3953. 6217. 6250 f.; Ugula- 
rius 8639; faber 3969.4443. 6283 ff.; faber tignarius 6363 ff. ; plumbarius 4460 ; 
speculariarius (XHaser) Orelli 6351 ff. C. I. L. VI, 5202 f. 8659 f. vgl. 4248. 9044; 
ausserdem servi architecti Or. 2896. C. I. L. VI, 8725 f. X, 4587; ferner wird 
in einer römischen Inschr. erwähnt (Bull. 1860 p. 174) IV A6J)to; S-prroxX-rj; 
zXa3TTj; 'AdTjvaio;, Freigelassener eines Arrius. Ein praepositus opifieibus do- 
rnt« Augustanae Or. 2947 = C. /. L. VI, 8648. 

2) Hierher gehören nicht nur Barbiere (oben S. 145 Anin. 3. 156 A. 7), 
Buchbinder (Cio. ad Att. 4, 4. Or. 2925 = C. /. L. X, 1735 : Tiberii Caesaris 
glutinator. Or. 6445 = 1. 1. 6638), sondern auch Gold- und Silberarbeiter. 
Cic. acc. in Verr. 4,24,54: Palam artifiecs omnes, caelatores ac vasculnrios, 
convocari iubet: et ipse suos complures habebat. C. I. L. VI, 3927: Zeuxis 
Liviae l. aurifex; 3950 (= Or. 2785): Protogenes Caesaris aurifex; vgl. n.3943tf. 
4430. 8741; inaurator ib. 3928. Crocus Marcellae argentarius ib. 44'22; Epa- 
phra Marcellae argentarius ib. 4423: vgl. 4328 f. 5184. 5952. 8727. 9155. cae- 
lator 4328 = Or. 4146. 

3) Orelli 2900 = C. /. L. VI, 8749. Or. 6310 = 1. I. X, 711: Laiemus 
Augusti circitor. Petron. 53. Priap. 17: 

Quid mecum tibi circitor moleste, 
Ad me qui prohibes venire furem? 
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geeignet waren ; man fand es daher zweckmässig, nicht nur die 
im Hause geborenen Sclavenkinder ordentlich zu erziehen, son- 
dern auch fremde Sclaven jung zu kaufen und für bestimmte 
Arbeiten abzurichten. Der ältere Cato lieh seinen Sclaven zu 
diesem Ende Geld, wovon sie junge fremde Sclaven erwarben, 
die, wenn sie ein Jahr lang eingeübt waren, mit Vortheil ver- 
kauft wurden; *) in den grossen Familien der Kaiserzeit unter- 
richtete man aber die Sclaven für den eigenen Gebrauch, 2 ) indem 
man sie nach ihrer Befähigung ein Handwerk oder eine Kunst 3 ) 
lernen, oder ihnen Anleitung zum Rechnen 4 ) oder zu wissen- 
schaftlichen Beschäftigungen 5 ) geben Hess. Doch war diese Art 
der Erziehung für die Verhältnisse der Kaiserzeit nicht die wich- 
paedagogia. tigste. Die eigentlichen paedagogia, 6 ) in welchen Knaben unter 
paedagogis, 1 ) subpaedagogis*) und decanis 9 ) gebildet wurden, 
und die noch in der kaiserlichen Hof Verfassung des fünften 
Jahrhunderts vorkommen, 10 ) sind für die oben erwähnten Pagen 

(delicati) bestimmt, welche zur Aufwartung bei Tische, 11 ) zur 

_ — — 

1} Plut. Cato mal 21. 

2) Nach Plutarch. Crass. 2 hielt Crassus viele and werthvolle Sclaven, dva- 
Y\u>ora;, uito^patpeic, ipppOTveuu-ova;, oioixtjTa;, TpaTTeCoxofxou; ' aii-6; ir.ia-a- 
tö)v fxavödvouai xal T.poziyms xal oiodaxarv. Bei Petron. 94 lernen Knaben die 
Barbierkunst; in der kaiserlichen Familie haben die Glaser, speculariarii, einen 
praepositii8 und auch discentes, Lehrjungen. Orelli 6353 = C. I. L. VI, 8659. 
vgl. Dig. 17, 1, 26 §8: Faber mandatu amici sui emit servum decem (aureis) 
et fabricam doeuit, deinde vendidit tum viginti. Zuweilen erhielten Sclaven 
auch eine ausgezeichnete wissenschaftliche Bildung. Suet. de gr. 21. Seneca 
de beruf. 3. 21, 2; aber für praktische Zwecke gab es in grösseren Familien 
immer praeeeptores, denen die Sclaven in diseiplinam traduntur Dig. 21, 1, 17 § 3. 

3) Cic. pro Rose. Am. 41, 120: liieris eorum et urbanitate Chrysogonus du- 
citur, ut inter suos omnium deliciarum atque omnium artium puerulos — velit 
hos versari. Mehr hievon weiter unten. 

4) Bei Petron. 29 kommt Trimalchio als Knabe (capillatus) nach Rom, lernt 
ratiocinari und wird hernach dispensator. 

o) Calvisius Sabinus hatte einen Sclaven, der den Homer, einen, der den 
Hesiod, neun, welche einen der neun Lyriker auswendig wussten. Da er solche 
Sclaven nicht kaufen konnte, so Hess er sie bilden, faciendos locavit. Seneca 
ep. 27, 6. 

6) Sen. ep. 123, 7. Or. 2941 : Philonicu* Ti. Caesari» Qerm. de paedagogio. 
ib. 2942: Heleno Aug. vernae ex paedagogio. C. I. L. VI, 4353. 8963—8967. 

7) Spartian. Hadr. 2. C. I. L. VI, 8973* = Or. 2939: Onesati Caesarit 
riottri) paedagogo puerorum. C. I. L. VI, 8968—8975. 9740. Or. 5466. 6291. 
C. /. L. VI, S978 = Or. 2943: Fierii Aug. I. praeeeptoris] puetr. Caesaris n. 
und ebenso C. /. L. VI, 8977. 8979 = Or. 2944. 

8) C. I. L. VI, 8970 = Or. 2940. 

9) C. I. L. VI, 9753 = Or.2938: P. STATJO P. L. BIONI DECano PAE- 
DAG. DOMINI. So und nicht DECurioni ist zu lesen s. Bö -king ad n. d. 
Occ. p. 299. 402. 10) Not. dign. Occ. c. XIV. 

11) Dig. 33, 7, 12 §32: Ea paedadogia, quae ibi habebat, ut, cum eo ve- 
nisnet, praesto essent in triclinio, legato continentur. 
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Bedienung im Bade, 1 ) zur Begleitung 2 ) und Unterhaltung 3 ) 
des Herrn und der Frau, zum Dienste auf der Jagd, 4 ) oft auch 
zu unsittlichen Zwecken 5 ) gehalten wurden, und in ihren glän- 
zenden Kleidungen, 6 ) ihrer zierlichen und gleichmassigen Haar- 
tracht 7 ) und der Kunst ihrer weibischen Toilette 8 ) die eigentliche 
Repräsentation eines vornehmen Hauses ausmachten. Nicht bloss 
die Kaiser, 9 ) sondern auch Privatleute 10 ; hatten mehrere solche 
paedagogia an verschiedenen Orten, und oft nennen sich Scla- 
ven, die in ihnen eine gemeinschaftliche Erziehung genossen 
hatten, n ) compaedagogüae. 12 ) 

IV. Wenn Athenaeus es als einen charakteristischen Unter- fciaven r 
schied hervorhebt, dass die Römer ihre ungeheuren Sclaven- 
familien, welche zuweilen auf 40,000 und 20,000 Köpfe gestie- 
gen seien, nicht zum Erwerbe, wie die Griechen, sondern zur 
Begleitung beim Ausgehn gebraucht hätten, 13 ) so ubersieht er H C a h up b ^^g t 

durch die 

1} Plin. n. h. 33, 40. ^schaft** 
2) Julianus Misopog. p. 350 Spanh. : 06 xpeirrov f rf v oowof^xt fj.6pojv rfjv 

dfopdv Ba5t£ovT6; aoy xai zaioo; mstofat xaXo-j;, üi oü; dtaoßX£<!;ou9iv ol tio- 

Xrrai. 3") Seneca ad Seren. 11, 3. 

4) Ammian. 29. 3, 3 : adultus quidam ex his, quo» paedagogianos appellant, 
ad observandam venaticiam praedam Spartanum canem retinere ditpositus. 

5) Seneca ep. 95, 24. Suet Nero 28. Tertnll. Apol. 13. 

6) Seneca de vita beata 17, 2: Quare paedagogium prttiosa vcsic succingi- 
tur? De tranq. an. 1, 8: praestringit animum adparatu» alicuius paedagogii, 
diligentius quam in tralatu vestita et auro culta mancipia et agmen servorum 
nitentium. Ammian. 26, 6, 15: Tuniea auro distincta, ut regius minister, »n- 
dutus a calce in pubem in paedagogiani pueri speciem. PUn. n. h. 33, 40: ho- 
nestius viri paedagogiit id (aurum) damus. 

7) Martial. 3, 58, 30: 

Et paedagogo non iubenU lascivi 
Parere gaudent vilico capillati. 
Mehr s. oben S. 147 Anm. 7. 

8) Sen. ep. 123, 7: omnium paedagogia oblita fade vchuntur, ne »ol neve 
frigus teneram cutem laedat. 

9) Das paedagogium domini no»tri (oben 8. 158 Anm. 6 — 10), welches in 
der Notitia dign. Occ. c. XIV sub dispoaitione viri apectnbilis costrentis steht, 
befand sich wenigstens seit Anfang des 2. Jahrh. ad caput Afrieae. S. Orelli 
n. 2934. 2935. 2685. C. I. L. VI, 1052. 8982-8987. (Ein paedagogium Pa- 
latinum vermuthete man auf Grund einer wahrscheinlich irrigen Interpretation 
der in der domus Gelotiana am Palatin gefundenen Graffiti. S. hierüber, so- 
wie über das caput Afrieae und das dort befindliche paedagogium Gatti Ann. 
d. Inst. 1882 p. 191 ff. 213 ff.) Die pueri Caeretani beruhen auf der nach 
Henzen's Urtheil falschen Inschr. Or. 2936. 

101 S. oben S. 158 Anm. Ii. 

Iii Diese Knaben lebten und schliefen gemeinsam. Plin. ep. 7, 27, 13. 

12) Orelli 2818. 2819. C. I. L. VI, 9759—9764. 

13) Athenaeus 6, 104 p. 272' 1 : 1 PajfAaiojv Sxaaxo; — rXetorou; oooy; xexrr]- 
uivo; otxira;' xai f«? fx'JOtou; xai otafrjptoy; xai Ixi nXstou; ok zafxrroXXoi 
x£xTT ( vTat oüx im rpo«6oöt; öt, cu;zep 6 tön 'EXX-/)vuiv C«t:Xo-jto; Nix(a;- 
(dieser vermiethete nämlich 1000 Sclaven dem Thracier Sosias in dessen Silber- 
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völlig, dass in den grossen Zahlen, die er anfuhrt, neben der 
familia urbana, auf welche sich seine Vergleichung bezieht, auch 
die familia rustica enthalten ist, welche in der Gesammtheit der 
Sclaven den grösseren Theil ausmacht und vorzugsweise für 
den Erwerb gehalten wird. Der Freigelassene G. Caecilius Isi- 
dorus, welcher im Jahre 746=8 4H6 Sclaven hinterliess, be- 
sass daneben auch eine Viehwirthschaft mit 3600 Joch Ochsen 
und 257,000 Stück sonstigen Viehes, *) in welcher natürlich der 
grösste Theil seiner Sclaven verwendet wurde. Richtiger würde 
man den von Athenaeus bemerkten* Unterschied daher so be- 
stimmen, dass, weil der Haupterwerb der Römer ursprünglich 
die Landwirtschaft war, sie für gewerbliche Unternehmungen 
Sclaven nicht in dem Grade brauchten, wie die Griechen. Allein 
auch dieser Unterschied gilt nur für die alte Zeit. Die Land- 
wirtschaft selbst führte unmittelbar zu industriellen Thätig- 
dastrieue keiten, 2 ) wenn Sand- und Steingruben, Bergwerke, Ziegeleien, 
Thätigkeit. Tö pf ereieil} Webereien, Walkereien und Gastwirthschaften 3) auf 



bergwerke gegen tägliche Zahlung von 1 Obol pro Kopf s. c. 103) dXX' ot -Xetou; 
raiv 1 PtofAfliojv cyjATrpotovrac eyouai to'j; TtXetaxou;. 

1) Plin. n. h. 33, 135. 

2) Paulus Dig. 8, 3, (5 § 1 : Item longe recedit ab usu fructu ius calcis co- 
quendae et lapidis eximendi et harenae fodiendae aedificandi eius gratia quod in 
fundo est, item silvae caeduae. 

3") Schon Varro de r. r. 1, 2, 21 — 23 erwähnt, dass man auf den Gütern 
plures textores atque institutos histonas *.ud andere artifices, ferner figlinas, ar- 
genti fodinaa et alia metalla, lapidic : na$ und arenaria« habe und auch tabcrna* 
diversorias einrichte, welche gut :entirten. Von Cato sagt Plutarcb Cat. mai. 
21 : TTjV u.ev fecopYta^ ,uäXXov i^zlio otaYiuffjV zpöcooov • eic ö' flbcpaXfj ~paY~ 
tAata xat 8£ßata xaTOTiftsfxevo; tä; d©op(x<i; ixzä-o Xtuva;, uocrra ÖepfACt, t6~ 
-o'J« xvacpeOoiv ävetfjivoy;. Ucber die auf vielen Gütern vorhandenen figlinae, 
in welchen Ziegel, Dachpfannen, dolia und Töpfe aller Art gebrannt wurden, 
haben wir eine grosse Masse von Notizen in den Stempeln der Fabricate, die 
gewöhnlich eine kreisförmige Inschrift haben und theilweise von Fabrettl c. VII, 
in grosser Anzahl von G. Marini in einem bisher nur handschriftlich im Vati- 
can vorhandenen, jetzt aber publicirten Werke gesammelt sind: Gaetano Marini, 
Iserizioni antiche doliari publlicate per cura deW accademia storico-giuridica da 
G. Ii. de Rossi con annotazioni di Enr. Dressel, Roma 1886, 4. Als Beispiel 
möge dienen: Opus Doliare EX PRaedis DOMitiae LVCillae VERI: CLaudius 
QVinquatralis ANTonino IUI ET VERO II. COS. Ortlli 5467. Auf den 
Gütern dieser Domitia Lucilla, der Mutter des M. Aurel, welche bei Capitolin. 
M. Ant. Phil. 1 in unseren Texten fälschlich Domitia Calvilla heisst (s. Bor- 
ghesi Oeuvres III p. 40 ff. Bull. d. Inst. 1833 p. 120. Bull. Napol. N. S. V, 
1857, p. 73) gab es verschiedene figlinae: Domitianae, Augustanae, Caninianae, 
Terentianae, Fulvianae (Borghesi Oeuvres III p. 37 ff.). Ebenso lag die officina 
Pansiana, welche von Tiberius bis Vespasian in Thätigkeit war, auf einem kai- 
serlichen Gute, wie die Stempel mit Neronis Claud. Pans'iana) zeigen. S. Bor- 
ghesi bei Furlanetto Lapidi Patavine p. 538. 
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den Gütern etablirt werden konnten , welche Geschäftszweige 
zwar an Pächter übergeben, *) aber auch durch Freigelassene 
oder Sclaven betrieben wurden. 2 ) In dem Grade aber, wie der 
Landbau zurückging, nahm die Anlage des Capitals in industri- 
ellen Unternehmungen überhand, und hiezu diente das Scla- 
venthum auch in der Stadt in doppelter Weise. 

Einmal legte man, ganz wie es in Griechenland ge- 
schah, sein Capital gradezu in einer Anzahl von Sclaven an, 
welche man zu einem Geschäftsbetrieb anlernte; und zwar 
behielt man sie entweder in seinem eigenen Geschäfte, 3 ) wie 
der Kaufmann, der sie als instüores 4 ) oder als navium magi- 



1) Beispiele von Verpachtung der ftglinae geben zwei Stempel bei Borghesi 
Bull. 1856 p. 5 : 

EX . PRAEDIS Lucii M1LASSI • VERJ . FIGLINA8 • MATRINIANA8 • 
Quinti VOLV8I • BENEDICT! • CONDVCTOB1S • 

EX • PRAEDiis HORTensii PAVLINI • DE • FIGVlinis • PROPETianis • 
NEGotiatoris • AVRelii ANTONI ANL 

2) Wenn der Stempel nur den Besitzer erwähnt, z. B. Marini Atti p. 252 b : 
EX FIGLINIS LVCILLAES QVARTIONIS; ib. p. 608»»: FIOLina DOLIA- 
RIS FVNDI FVR1ANI PRECILIORVM; oder wenn neben dem Gutsherrn nur 
ein Sclave in der Firma erscheint, z. B. ib. p. 196: Q. ARTICVLEI PAETI 
S AGITTA Servus Fecit; ib. p. 348: IMP ANTONI NO II . ET BRuTTiO COS 
De . Praediis. Quinti . 8ervilii . Pudentis . Doliare . Opus . AR ABI SERvi; 
p. 667: AN1CETVS DOMITIAE Pubiii Filiae LVCILLAE; p. 769: CALLISTI 
DVORVM DOMITIORum, so sieht man, dass der Herr selbst den Betrieb des 
Geschäftes leitete; zuweilen enthält aber die Firma drei Namen, den Besitzer 
des Gutes, den Inhaber der Fabrik, der ein Freigelassener oder ein Pächter, 
oder beides sein kann, und den Sclaven, der die Arbeit gemacht hat, oder auch 
nur die ersten beiden Namen. Das Letzte ist das Gewöhnliche; drei Namen 
hat der Stempel bei Marini Atti p. 144, welchen Borghesi BuU. Ifapol. 1844 
p. 114 so liest: Caio Annio Largo Caio Prastina Pacato consulibus, ex officina 
Caii Calpetani Favoris, opus figlinum, ex praediis Cosiniae Oratillae, Calpetani 
Pannychi. Der Arbeiter, Calpetanus Pannychius, der ein Sohn oder Bruder des 
Fabrikanten Calpetanus Favor gewesen zn sein scheint, kommt in einem späte- 
ren Stempel, den Borghesi anführt, als Vorsteher einer eigenen Fabrik vor. 
Dieser Stempel heisst: OPV8 FIGLINum DQLIARe EX PRaediis CAEsaris 
Nostriy OFficina Caii CALPETANI PANNYCI. Die berühmten Töpforwaaren- 
fabrikeu von Arretium waren im Besitz freier Leute; die Fabrikanten selbst 
aber sind gewöhnlich Sclaven, seltener Freigelassene, zuweilen die Herren selbst. 
S. Gamurrlni Le iscrizioni dei vasi Aretini. Roma 1859. 8. z. B. ein Sclavc: 
Felix L. Titi n. 17; ein Freigelassener: C. Memmius C. I. Makes n. 195; der 
Herr selbst: Aulus TITIus FIGVLus ARRETinus n. 62. vgl. Murat. 963,2: 
Memoriae C. Lutati C. f. Pansiani figuli ab imbr. Bergwerke und Steinbrüche 
wurden, insoweit sie Privateigenthum waren, wohl ausschliesslich von Sclaven 
betrieben, auch in den kaiserlichen Bergwerken war diea durchschnittlich der 
Fall. S. das Nähere Staatsverwaltung II S. 252 ff. 

3) Ulpian. Dig. 14, 3, 13 pr.: Habebat quis servum merci oleariae praeposi- 
tum Arelate, eundetn et mutuis pecuniis aeeipiendis. 

4) Hierüber handeln die Dig. 14, 3 und Gaius 4, 71 : institoria vero for- 
mula tum locum habet, cum quis tabernae aut cuilibet negotiationi filium ser- 

Röm. Alterth. VU. 2. Aufl. 11 
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stri, ! ) der Banquier, der sie alsac/ores, 2 ) der Arzt, der sie als unctores 
und mediastini, 3 ) der Schauspieldirector, der sie als histriones,*) der 
Besitzer einer Gladiatorenschule, der seinen ludus, 5 ) der Buch- 
händler, der seine Schreiber, 6 ) der Häuserspeculant, der seine 
Bauhandwerker selbst verwerthet; 7 ) oder man vermiethete sie 
um Tagelohn , und zwar nicht nur Ackerbauer und Handwer- 
ker, 8 ) sondern auch Gelehrte und Künstler. Der alte Cato liess 
einen servus litter atus zu seinem Vortheil Unterricht ertheilen, 9 ) 
Fannius Chaerea einen Sclaven in die Schauspielertruppe des 



vumve — praeposuerit. Der institor hat seinen Namen davon, quod negotio 
gerendo inatat (1. 3); er kann ein Sclave sein (1. 1. 1. 7 § 1), nnd alle Arten 
Geschäfte vorwalten, eine taberna (3), eine insula, einen Getreidekauf, ein 
Hanquiergcschäft, eine Ackerwirthsohaft, einen Laden, eine Schnittwaarenhand- 
lting, ein Fuhrmannsgeschäft, eine Walkerei, Schneiderei, ein Leichenfuhrwerk 
und dergleichen Geschäfte mehr, welche 1. 5 aufzählt. Solche servi institores 
kommen auch in Inschriften vor; so hat bei Orelli 4202 ein seplasiarius nego- 
tiator einen servus institor. 

1) Gaius 4, 71. 2) Dig. 40, 7, 40 $ 8. 

3) Plin. n. h. 29, 4 : Nee fuit postea quaestus modus, quoniam Prodicus Se- 
lymbriae natus — instituit quam vocant iatralipticen et unetoribus quoque medi- 
eorum ac mediastinis vectigal invenit. Diese fricatores (Caelius Aurelianus morb. 
chron. 3, 7, 92) oder iatraUptae (Orelli 6326 = C. /. L. VI, 8981. Petron. 28) 
dienten dem Arzte als Gehnifen; und auch wenn sie frei gelassen werden, 
dauert dies fort. Digest. 38, 1,25 §2: Item pUrumque medici servos eiusdem 
artis libertos perdueunt, quorum operis perpetuo uti non aliter possunt, quam ut 
eas loeent. Ea et in ceteris artifieibus dici possunt. 

4) Schauspieler waren gewöhnlich Sclaven, entweder deB Entrepreneurs 
(Digest. 21, 1, 34: cum eiusdem generis plures res simul veneant , veluti co- 
moedi vel chorus. Plaut. Asin. prol. 3), oder auch fremde, welche diesem ver- 
miethet wurden. Ueber den ersten Fall s. Friedlaender Darstellungen II 5 
S. 424 f., über den letzteren unten S. 163 Anm. 1. Auch der berühmte Roscius 
war von Geburt ein Sclave. Plin. n. h. 7, 128. 

5) Ueber die Gladiatorenbanden, die regelmässig aus Sclaven bestanden, 
s. Friedlaender Darstellungen DP S. 334 fT. Auch Atticus hielt Gladiatoren. 
Cic. ad Att. 4, 4 a : not tu emisti ludum praeelarum: gladiatores audio pugnare 
mirifice. 8i Locare voluisses, duobus his muneribus liberasses. 

6) S. unten den Abschn. über den Buchhandel. 

7) Crassus hielt 500 Maurer und Zimmerleute, kaufte abgebrannte und 
eingestürzte Häuser, baute sie aus und vermiethete sie. Plut. Af. Crass. 2. Der 
Aufseher einer solchen Miethswohnung, insula (Staatsverwaltung II 2 S. 124 f.), 
ist ebenfalls ein Sclave, insularius. Dig. 50. 16, 166. Orelli n. 2926. C. /. 
L. VI, 3974. 4347 . 4446. 6215. 6217. 6296 ff. ; supra insulas Orelli n. 721 = 
2927. ad insulas C. I. L. VI, 3973; praepos[itus) insulariorum ib. 8855. 

8) Dig. 33, 7, 19 § 1 : 8ervum vero arte fabrica peritum, qui annuam mer- 
cedem praestabat, instrumenta villae non eontineri. ib. 12 % 8 : Servi, si aLiqua 
parte anni per eos ager colitur, aliqua parte in mercedem mittuntur, nihilominu* 
instrumento continentur. In der Inschr. Orelli n. 5042 ao C. /. L. X, 7224 
dienen zwei Sclaven des M. Albius Pollio als operarii dem C. Domitius Rufus ; 
wenn die Erklärung der Inschr. richtig ist, woran Uenzen (Bd. III) zweifelt. 

9) Plutarch. Cato mai. 20. 
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Roscius eintreten, ») und ScJaven aller Art und zu allen Dien- 
sten waren in Rom zu miethen. 2 ) 

Sodann aber übertrug man nicht nur Freigelassenen, son- ^gjjjjj 
dern auch Sclaven eigene Geschäfte 3 ) und dies wurde für die "jj^gj?- 
Stellung der Sclaven von besonderer Wichtigkeit. In dem römi- 8cb r ^ üh - 
schen Hause war es, wie dem Haussohne, so auch dem Sclaven 
gestattet, sich ein persönliches Vermögen [peculium) 4 ) zu sam- pecuUum. 
mein; der Hausherr sah es gern, 5 ) wenn der Sclave von dem 
ihm gelieferten Unterhalt etwas sparte 6 ) oder von den ihm er- 
laubten Vortheilen des Dienstes 7 ) Gebrauch machte, und be- 
trachtete das peculium desselben nicht nur als einen Beweis 
seiner Betriebsamkeit und Befähigung, 8 ) sondern auch als eine 
Caution für den Fall eines angerichteten Schadens, der aus dem 
peculium ersetzt werden konnte, 9 ) und es fand daher bei der 

1) Panurgus, Sclave des Fannius , wurde Tom Roscius zum Schauspieler 
gebildet. Als er getödtet wurde uud für ihn eine Entschädigung gezahlt ward, 
nahm Fannius seinen Theil in Anspruch. Oic. pro Rose. Com. c. 10. 11. 

2) Juvenal. 6, 352 : 

üt spectet ludet, conducit Ogulnia vestem, 
Conducit comites sellam cervical amicas 
Nutrieem et flavam y cui det mandata, puellam. 

3) Die actio tributoria, von welcher der Titel Dig. 14, 4 handelt, bezieht 
sich auf den Fall, dass eine unter väterlicher oder herrschaftlicher Gewalt 
stehende Person, also ein filius familias oder ein Sclave entweder mit seinem 
Peculium oder mit einem ihm vom Gewalthaber gegebenen Capital ein Handels- 
geschäft eröffnet und Bankrott macht. Dieser Fall wird also als gewöhnlich 
vorausgesetzt. Auch die kaiserlichen Sclaven führen selbständige Vorwaltungen, 
und wenn Suet. Caes. 76 sagt : monetae publicisque vectigalibua peculiares aervos 
praepomit. so tadelt er das zwar, aber nur insofern, als Caesar seine eigenen 
Sclaven, nicht servi publiei zu diesen Diensten verwendete. 

4) Dig. 15, 1, 5 § 4: Peculium autem Tubero quidem $ic definit quod 

servus domini permissu separaium a rationibus dominieis habet, dedueto indc, si 
quid domino debetur. 

5) Varro de r. r. 1, 17, 5 : dandaque opera, ut habeant [servi] peculium. 

6) Die Sclaven erhielten ausser Kleidung und Kost (4, A^fa, 5 Modii Weizen 
monatlich. Cato de r. r. 56. Seneca ep. 80, 7) auch 5 Denare monatlich. Se- 
neca a. a. 0. Hiervon konnten sie etwas sparen (Terent. Phorm. 1,1, 7 — 11) 
oder auch wohl, wenn sie reichliche Nahrung hatten, verkaufen. Apul. metam. 
10, 14. Petron. 75. 

7) Der Hirt konnte einige Schafe zu seinem Vortheil aufziehen. Plaut. 
Asin. 540. Varro de r. r. 1, 17, 7, und der Herr beförderte gewisse Zweige 
der Production dadurch, dass er seinen Sclaven für gewisse Producte eine Prämie 
zahlte, wio Tubero für Geflügel eine Drachme für das Stüok, Butelius für ein 
Pfund Fische 3 Obolen zahlte. Athenaeus VI, 108 p. 274*. 

8) Ein Sclave ohne peculium ist ein schlechter Sclave. Plaut Catin. 2, 

3, 40: servo nihili atque improbo, Cui homini hodie peculi nummus non 

est plumbeu»; einem peculiosus servus dagegen gestattet man sich ein gewisses 
Ansehen zu geben. Plaut. Bud. 112. Asin. 498: Frugi tarnen tum nec potest 
peculium enumerari. 

9) Pomponius Dig. 15, 1. 4. Ulpian. Dig. 15, 1, 11. Paulus Dig. 33, 8, 9. 

11* 
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Freilassung eines Sclaven eine Abrechnung statt, in Folge deren 
der Herr auf allen weiteren Anspruch auf das peculium des 
Sclaven verzichtete. *) Wurde nun dem Sclaven noch ein selb- 
ständiges Geschäft des Herrn zum Betriebe übergeben, wie die 
Verwaltung eines Landgutes 2 ) oder ein Bankgeschäft [mensa ar- 
gentaria) 3 ) oder die Führung eines Seeschiffes, 4 ) so erhielt er 
entweder einen Antheil an dem Gewinne (vgl. S. 163 Anm. 7), oder 
ein Betriebscapital , das er natürlich verzinsen musste, 6 ), oder, 
wenn er dies bereits hatte, wurde auch ein Pachtcontract mit 
ihm abgeschlossen, durch welchen er sich verpflichtete, an den 
Eigenthümer eine bestimmte Summe jährlich zu zahlen. 6 ) In 
allen diesen Fällen hatte er die Möglichkeit, ein Capital zu er- 
werben, das er zunächst zu seinem Loskauf aus der Sclaverei, 7 j 
demnächst aber zur Fortsetzung des Geschäftes auf eigene Rech- 
nung verwenden konnte. 8 ) Oft verzichtete aber der Freilasser 
auf den Ersatz des Kaufpreises, 9 ) Hess dem Freigelassenen sein 
peculium* 0 ) und verpflichtete ihn nur zu gewissen Diensten 

1) Augustin. serm. 21, 6: üt manumittas servum tuum, frangis tabulas eins. 
Deus non frangit tabulas tuas — admoneris conditionis tuae, commemoratur tibi 
prctium tuum. 2) Als villicus, s. oben S. 139. 

3) Dig. 2, 13, 4 § 3. 4) Gaius 4, 71. 

5) Plut. Cat. mai. 21: dotoou oe xai xcöv olxex&v xoi? ßouXopivoi; ap-ppiov 
oi 5' ibvoüvxo raiöa; • elxa xo'jxou; dlffx-^oavtec xai oiodfcavxes <ivaXa>|Aaat xou 

6) Ein Sclave kann als villicus Pächter sein (oben S. 138 A. 6) und auch 
Bergwerke pachten. So kommt nuter Titian in den Porphyrgruben in Aegypten 



7) Seneca ep. 80, 4: peculium suum, quod comparaverunt venire fraudato, 
pro capite numerant. Verg. ecl. 1, 32: Nec spes libertatis erat nec cura peeuli. 
Plautus Rud. 929. Plin. n. h. 7, 128: libertatem suam mercati. Dio Chrysost. 
14 p. 440 R. : ol hi xivec xtjv auxtüv xt[xf ( v xaxaßeßXTjxaot xotc oeonöxai;. 

8) Das Vorhandensein eines solchen Capitals ist offenbar erforderlich bei 
der manumissio censu. L'lp. fr. 1, 8: censu manumittebantur olim, qui lustrali 
censu Romae iussu dominorum intet cives Romanos censum profitebantur. Boe- 
thius ad Cic. top. 2 p. 288 Or. : 8i quis ergo consentiente vel iubente dotnino 
nomen detulisset in censum, civis Romanus fiebat et servitutis vinculo solvebatur, 
atque hoc erat censu fieri liberum, per consensum domini nomen in censum de- 
ferre et effici civem Romanum. Dass der libertus nunmehr sein altes Geschäft 
fortführte zeigt Scaevola Dig. 37, 14, 18. 

9) Dig. 12, 4. 3 §7. Gratis manumissus Or. 2984 = C. I. L. VI, 2211. 
Vcspasian verweigerte einem senex bubulcus die gratuita UberUts. Suet. Vesp. 
16; vgl. Tac. ann. 15, 55: libertates servis et ante dono datas. Aus späterer Zeit 
sind Freilassungsurkünden dieser Art noch vorhanden. Marini Papiri diplomatici 
Ii. 76 p. 119: Hos omnes cum omni peculiare (d. h. peculio) eorum — liberos 
esse praecipio. Gregor. Magn. epist. 6. 12: Liberos ex hac die civesque Romanos 
efficimus. omneque vestrum vobis relaxamus peculium. Andere Beispiele s. bei 
Marini P. d. p. 261b n. 7. 

10) Fragm. Vat. $261. Zimmern Privatr. 1 S. 683. 




n. 4713 f. 
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[operae)*) oder Gaben (dona, munera);*) zuweilen lieh 3 ) oder 
schenkte 4 ) er auch dein libertus ein Capital, oder er Hess ihm 
ein Geschäft gegen einen zu zahlenden Antheil. 5 ) Der Handel 
war in alter Zeit den Senatoren verboten, 6 ) der Wucher galt 
für ehrlos, 7 ) aber schon Cato der Aeltere trieb Seehandel, 8 ) 
und wer Geld hatte, wucherte ; 9 ) selbst die schmutzigste Art des 

1) Hievon handelt der Titel de operis libertorum (Dig. 38, 1). Die operae 
sind entweder officiaUa, d. h. persönliche Dienste, die nach Tagen bestimmt 
werden (lex 1), wozu auch gehört, dass der libertus cum patrono moretur, per- 
egre proficiscatur, negotium eius exerceat (1. 38 § 1. Vgl. Plautns Menaechmi 
1032 ff.); oder es sind fabriles (1. 6), wenn der Freigelassene eiu faber oder 
pictor ist [1. 23 pr.). Dahin gehören auch die Dienste der pantomimi und me- 
dici. Die ersten treten in den Spielen ihres patronus umsonst auf, die letz- 
teren curiren ihn umsonst (1. 27), er kann aber auch ihre operas locare et mer- 
eedem ex operis liberti sui capere (1. 25) und das gilt von allen Gewerben 1. 
25 $2. 

2) Dies sind Geschenke bei Hochzeiten, Geburten, an gewissen Festtafren 
und in Nothfällcu. Dig. L 1. 7 $ 3. Paulus sent. 2, 32: Egentem patronum 
libertus obligatione doni muneris et operarum solutus alere cogendus est pro modo 
faeuUatum suarum. Einen Fall der Art behandelt Seneca exe. controv. 4, 8 
p. 389 Kurs. Dies scheint donum genannt zu werden , die regelmässigen Ge- 
schenke dagegen munera. Fronto de diff. verb. p. 473 Mai ed. Med. 1815: 
Munus, quod amicus vel cliens vel libertus offteii causa mittunt — — dona — , 
qwie donant pauperibus divites. Isidor, differ. lib. 1, 360 p. 47 Migne : Munu* 
est debitum, ut in patrono ; donum honorarium est. 

3) Dig 38, 1, 4: perinde enim operae a liberti» ac pecunia credita petitur. 

4) Mornmsen Köm. Forsch. I S. 367. Ausdrückliche Erwähnung von Pri- 
vatschenkungen dieser Art haben wir noch in Urkunden späterer Zeit. In dem 
von Marini Pap. dipl. p. 305 herausgegebenen pap. XCIU vermacht eine pa- 
trona ihrer Sclavin mit der Freiheit ein Landgut ad conflrmandam libertatem, 
welche Formel öfters wiederkehrt. Raluz. Capitular. T. II p. 394: illas con- 
cessiones, quas ad libertos nostros ad eorum ingenuitates confirmandas feeimus. 
Dies thaten die Freilasser, ne nudum beneficium libertatis vidcatur, wie es Ma- 
rini pap. CXLI heisst. Ein älteres Zeujrniss giebt die Inschrift von Cordova 
C. I. L. II, 2265 : L. Calpurnius Urbanus, L. Calpurni Salviani l., manumissus 
ex testamento. officio aeeepto nihil praeter Optimum praemium libertatis uxoris 
famulae suae \abstulit ex bonis supra scriptis). Dazu Mommsen : »Urbanus em- 
pfing im Testament seines Herrn ausser der Freiheit andere pecuniäre Zuwen- 
dungen, er schlug aber diese Vortheile zu Gunsten der Erben aus, und erbat 
sich nur die Freilassung seiner zu seinem peculium gehörigen contubernalis.» 

5) Bei Dositheus Adriani sent. § 8 beklagt sich jemand, er werde von sei- 
nen Freigelassenen betrogen : xat eyetv Töta £pva<iTr)piet, is olc aurot trpotvfjia- 
xcuovTat £x tö>v a!>ro0 ypTjfJuxTcov, xai urfikv dta' dxetveav Xau.ß<xv£tv. Der Sach- 
walter der Freigelassenen erwidert : iizi itoXXüj ypövqi autouc t«j irolTpam aurröv 
Iv' Ixaorov naptoyrnivat Spayj/wrjv , xal In erolfiouc elvai ratpiyeiv , e{ iütoi; 
errtTplTtoi rpaYfAaTeiSEaÖai, worauf der Kaiser sagt, sie sollten das ferner thun. 
Wir sehen daraus, dass Freigelassene eine officina mit dem Capital ihres Patro- 
nes betreiben, und ihm dafür eine Abgabe entrichten. 

61 Liv. 21, 63, 3. 4. Cic in Verr. 5, 18, 45. 

7) Cato de r. r. pr. 1 : Est interdum praestare mercaturis rem quaerere. ni 
tarn periculosum siet ; et item foenerari , si tarn honestum siet. Maiores enim 
nostri hoc sie habuerunt, et ita in legibus posiverunt , furem dupli condemnari, 
foeneratorem quadrupli. 8) Plut. Cot. mai. 21. 

9) S. Staatsverwaltung P S. 540 ff.; II* S. 62. 
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Erwerbes schien unverächtlich, *) aber man bediente sich dazu 
der Pächter, Freigelassenen oder Sclaven, und unter den weiter 
unten zu besprechenden Gründen, weshalb in der Kaiserzeit die 
gewerbliche Thätigkeit zum grossen Theile in den Händen von 
Sclaven und Freigelassenen 2 ) ist, darf man den hervorheben, 
dass durch sie die Capitalien der Reichen eine früher unbe- 
kannte Verwendung fanden. 

V. Fassen wir die bisher erwähnten Momente zusammen, 
so ergiebt sich, dass, wenn jemand einen ausgedehnten Güter- 
complex besass, auf welchem Ackerbau, Viehzucht, Hofwirth- 
schaft und Fabrikgeschäfte betrieben wurden, wenn er ferner 
in der Stadt ein Haus machte oder an gewerblichen Unterneh- 
mungen sich betheiligte, er allerdings mehrere tausend Sclaven 
beschäftigen konnte, so dass die Nachrichten von enormen Scla- 
E sdMeÜ er venfamilien nicht für übertrieben gehalten werden dürfen. 3 ) 

Woher bezogen nun die Römer diese Masse von Sclaven? 
d wtim e " Ein Theil wurde im Hause geboren, und diese Art der Ver- 
JJjJJj grösserung der Familie ist ein unmittelbarer Zuwachs des Ver- 
mögens, 4 ) auf welchen man eifrig bedacht war. Der Landbe- 



1) Big. 5, 3. 27 § 1 : Sed et pensiones, quae ex locationibus praediorum 
urbanorum percepttie sunt, venient, licet a lupanario pereeptae aint; nam et in 
multorum honestorum virorum praediü lupanaria exercentur. 

2) Griechen and Orientalen besassen zu kaufmännischen Unternehmungen 
besonderes Geschick. Der Reichthum eines Freigelassenen (patrimonium liber- 
tini Seneca ep. 27, 5) ist in der Kaiserzeit spruchwörtlich. S. Friedlaender 
Darst. I» S. 263 ff. 348 ff. 

3) Die lex Fufia Caninia (Gaius 1, 42 ff.) bestimmte, wie viel Sclaven je- 
mand in seinem Testamente freilassen dürfe' und unterschied dabei Leute, wel- 
che 1—10, 10—30, 30—100, 100—500 Schuren hatten. Eine Sclavenfamilie 
von 400 erwähnt Tac. ann. 14, 43. Eine scherzhafte Uebertrelbung ist es, wenn 
Petron 53 auf dem praedium Cumanum des Trimalchio an einem Tage 70 Scla* 
venkinder geboren werden lässt, und o. 117 von einem anderen gesagt wird, 
familiam quidem tarn magnam per agros Numidiae esse sparsam, ut possit vel 
Carthaginem capere. Aber auch Seneca de benef. 7, 10, 5 macht eine ähnliche 
Beschreibung : O miserum, si quem deleetat patrimonii sui Uber magnus et vasta 
spatia terrarum colenda per vinetos et immens i greges peeorum per provineias ac 
regna pascendi et familia bellicosis nationibus maior. Ebenso Plin. n. h. 33, 26 : 
hoc profecere maneipiorum legiones, in domo turba externa ac iam servorum quo- 
que causa nomenclator itdhibendus, und die Columbarien, welche für 1000 bis 
'2000 Gräber von Sclaven und Freigelassenen eingerichtet sind, bestätigen diose 
Schilderung. Denn obwohl sie der kaiserlichen Familie angehören, lassen sie 
doch einen Schluss auf die übrigen Sclavenfamilien vornehmer Häuser machen, 
welche wenigstens anfangs in diesem Punkte nicht viel nachgestanden haben 
mögen. Ueber das Verhältniss der Anzahl der Sclaven zu der der Freien in Kom 
siehe übrigens Staatsverwaltung 112 s. 122. Wailon a. a. O. II 2 p. 67—158. 

4) Dig. 5, 3, 27 : Ancillarum etiam partus et partuum partus , quanquam 
fruetus esse non existimantur, quin non temere ancillae eins rei causa comparan- 
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sitzer hat an der Vermehrung der Sclavenfamilie dasselbe In- 
teresse, ! ) wie an dem Bestände seines Viehes, 2 ) aber auch in 
der familia urbana gelton die im Hause geborenen Sclaven 
(vernae) nicht nur wegen des Capitals, welches sie repräsenti- 
ren, sondern auch wegen der Brauchbarkeit, welche sie haben. 
Da sie im Hause mit den Kindern des Herrn heranwachsen und 
zu deren Dienste erzogen werden, so sind sie durch ein sitt- 
liches Band an die Familie geknüpft; 3 ) sie sind treu und zu- 
verlässig, geniessen gewisse Freiheiten und besonderes Ver- 
trauen, weshalb zuweilen selbst Freigelassene einen Stolz darein 
setzen, sich und ihre Angehörigen als vernae zu bezeichnen. 4 ) 

Der übrige Theil wurde erworben und zwar in ältester Zeit durch Kauf, 
unmittelbar durch den Krieg, denn von manu capere hat man- 
cipium seinen Namen, 5 ) in späterer durch den Sclavenhandel, 
der in allen Staaten des Alterthums ein einträgliches Geschäft 
war. 6 ) In den Handel kamen die Sclaven aber entweder aus ^Jkt d ka- 
der Kriegsbeute, oder durch Raub, oder durch freiwillige Zu- men sdaven 



dir , ut pariant , augent tatnen hereditatem. Ilorat. epod. 2, 65 : vernas , ditis 
examen dumus. Es war eine bekannte Streitfrage, ob das Kind einer Sclavin 
dem, der den usus fruetus derselben hatte, oder dem Herrn als Vortheil zufalle. 
Cic. de /in. 1, 4, 12. Dig. 7, 1, 68. 

1) Varro de r. r. 2, 10, 6: Quod ad foeiuram humanam pertinet pastorum, 
qui in fundo perpetuo manent, facile est, quod habeant consen-am in villa. Qui 
autem sunt in saltibus — his mutieren adiungere — utile arbitrati multi, und 
dies thun eio, quo facilius ad greges pastores retineant et puerperio f'amiliam 
faciant maiorem et rem pecuariam fruciuosiorem. ib. 2, 1, 26. Coluni. 1. 8. 19: 
feminis quoque fecundioribus , quarum in sübole certus numerus hunorari debel, 
otium nonnunquam et libertatem dedimus, cum plures natos educassent. Nam cui 
tres erant (Mi, vacatio, cui plures, Liberias quoque contingebat. Haec et iustitia 
et cura patrisf amilias multum conferl augendo patrimonio. 

2) Dig. 9, 2, 2 § 2 : {lex Aquilin) servis nostris exaequal quadrupedes, quae 
peeudum numtro sunt et gregatim habentur , veluti oves , caprae , boves, equi. 
muH, asini. 

3) Sie worden von einer nutrix genährt Plaut. Mil. gU 696; Cato's Frau 
nährte selbst die Kinder der Haussclaven ; Plut. Cato mai. 20 : xai tüjv Sou- 
Xobv T.nhdpia Tq> fiaOTtp rpooiefiivr, xaTeoxeuaaev eüvotav ix rr^ auvipocpta; rot»; 
xov ulov. Sie sassen mit dem llerrn am Herde Hör. epod. 2, 65. sat. 2, 6, 66. 
Mart. 3, 58, 22, und durften sich Freiheiten erlauben, die sonst den Sclaven 
nicht gestattet wurden. Sie sind dreist, vorlaut und geschwätzig, procaces (Hör. 
sat. 2, 6, 66), garruli (Tib. 1, 5, 26), und die licentia vemaculorum (Sencca 
ad Lucil. de prov. 1, 6) wird oft erwähnt, vgl. Mart. 10, 3, 1. Tac. hist. 2, 
88; aber sie sind die besten Sclaven (Tac. ann. 14, 44). Atticus hielt nur 
vernae in seinem Hause. Nep. Att. 13. 

4) Orelli 2997: M. Vlpio Aug. lib. vernae. n. 3197 = C. 1. L. VI, 1887: 
Fortunatas Aug. lib. verna. C. I. L. II, 1062. 

5) Vgl. oben S. 37 Anm. 4. 

6) O. Boeger De maneipiorum commercio ajnid Romanos. Berolini 1841. 8. 
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fuhr aus Landern, in welchen Sclaverei bestand, oder endlich 
durch rechtliches Verfahren und besondere Umstände. 
d kln h f Ii" Kriege hat es mit seltenen Unterbrechungen die ganze Zeit 
fangenln" ^ e1 ' röm > scnen Herrschaft hindurch gegeben, und die Gefangenen 
bildeten immer einen wesentlichen Theil der Beute ; nach einem 
Siege oder der Eroberung einer Stadt wurden Tausende von 
Kriegsgefangenen 1 ) entweder an Ort und Stelle oder auf dem 
nächsten Markte vom Quaestor verkauft, 2 ) und für diese ist der 
technische Ausdruck sub hasta 9 ) oder sub Corona venire.*) 
durch M«n- Menschenraub wurde im eanzen Alterthum als Geschäft be- 

eehenraub, ° 

trieben ; schon Homer redet davon ; 5 ) ein unerträgliches Uebel 
wurde er zur Zeit der cilicischen Seeräuber, welche alle Küsten 
des mittelländischen Meeres, die italischen nicht ausgenommen, 
durch ihre Frechheit in Schrecken setzten 6 ), und ihre offenen 
Märkte in Delos, Phaseiis 7 ) und Side in Pamphylien 8 ) hatten; 
ihre politische Macht wurde durch Pompeius vernichtet, aber ihr 
Gewerbe bestand nach wie vor. 9 ) Die Landwege wurden nicht 
weniger unsicher gemacht durch Strassenräuber (gi'assatores) , 
für welche nicht nur die Habe, sondern auch die Person des 
Reisenden eine zu verwerthende Beute war ; 10 ) ja in Rom selbst 

1") S. Staatsverwaltung 12 S. 637 Anm. 7 und die Sammlung bei Wallon II 2 
p. 30—38. Boeger p. 25 ff. 

2) Plaut. Capt. 34: Emit de praeda hosce ambos a quaestoribus. 

3) Liv. 6, 4, 2; 23, 37, 13. Dionys. 4, 24 : dmjodpievoi uapd xou 5t)|ao3(oj 
touc 'J«to S6p*J iraiXouptlvoui; ix xcbv Xa?p6pe>v. 

4) Festus p. 306 b : 8ub corona venire dicuntur, quia captivi coronati solent 
venire, ut ait Cato in eo, qui est de re militari: ut populus sua opera potius ob 
rem bene gestaut coronatus mpplicatum eat, quam re male gesta coronatus teniat. 
CaeliuB Sabinus bei Gellius 7, 4, 3 : Antiquitus maneipia iure belli capta co- 
ronis induta veniebant et ideirco dicebantur sub corona venire. Vgl. Liv. 2, 17, 6; 
4, 34, 4; 5, 22, 1 und sonnt oft. 6) Horn. Od. 15, 450—484. 

6) Plut. Pomp. 24. Cic. de imp. Cn. Pomp. 12. Drumann Gesch. Roms IV 



9) Cic. de off. 2, 16, 55 : Uberales — («unt), qui suis facultatibus — captos 
a praedonibus redimunt. Dlo Chrys. 14 p. 440 R. : oüxouv 7toXXoi Ttepl ttoXXäv 
xal dXe'jft^peov xaTaßeßX-fjXaow dpvypiov , oi fiev zoXepuoi; ol oe X^oxai; Xurpa 
oioöVre; ; die scythischen Stämme der Achacer, Zygen und Heniocher lebten zu 
Strabo's Zeit von Seeräuberei und Menschenraub, Strabo 11 p. 496, phönicische 
Seeräuber erwähnt Philostratus V. Apoll. 3, 24, und oft geschieht des Men- 
schenraubes Erwähnung. So z. B. bei Achilles Tatius 2, 18; 5, 7; ö, 17. 

10) Appian. b. c. 4, 30: £Xifj?p0t] npo; öv5p<5;, X^oxeOeiv to-j; rapooeuovTai 
xai im. £pftu xaxa&etv etftiOfiivou. Suet, Aug. 32: nam et grassatorum plurimi 
palam sc ferebant succineti ferro — et rapti per agros viatores sine discrimine 
liberi servique ergastulis possessorum supprimebantur. Vgl. Suet. Tib. 8. Diu. 
39, 4, 12 S 2. Seneca contr. 10, 33 p. 323 Burs.: non curatis, quod solitu- 
dines sua» isti beati ingenuorum ergastulis exeolunt, non eurttlis, quod iuvenurn 
miserorum simplicitatem circumeunt et speciosissimum quemque ac maximc ido- 





8) Strabo 14 p. 664. 
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waren unerfahrene Freuide zuweilen der Gefahr in ewige Knecht- 
schaft zu gerathen ausgesetzt. *) 

Freiwillige Zufuhr erhielten die Markte aus den westlichen, d » n r jJ| 
wie aus den östlichen Provinzen, und für gewisse Handelsplätze Länder" 
machte die Sclaven ausfuhr den Hauptgegenstand des Verkehrs 
aus. 2 ) Alle Nationalitäten waren im Sclaventhume vertreten; 3 ) 
nach ihnen erhält der Sclave häufig seinen Namen, 4 ) gewöhnlich 
seine Beschäftigung ; jede Nation wird in ihrer charakteristischen 
Eigenthümlichkeit genutzt und bei dem Ankauf aus der Angabe 
der Herkunft nicht nur Über die gute oder schlechte Qualität, 
sondern auch über die besondere Befähigung des Sclaven ein 
Urtheil gewonnen, 6 ) Myser, Phryger, Lyder, Carer sind schlech- 
tes Volk ; 6 ) nicht besser Syrer, 7 ) Sardinier 8 ) und Corsen ; 9 ) 

neum castris in ludum coniciunt. lieber die Menschenräuber (plagiarii) gab es 
eine lex Fabia, erwähnt von Cicero pro Rdbir. perd. 3, 8, an welche sich die 
spätere Gesetzgebung anschloss. Dig. 48, 15. Coli. leg. Mos. et Rom. 14, wel- 
cher letzte Titel ausdrücklich erwähnt, dass das Verbrechen noch in Bpäter Zeit 
in Italien wie in den Provinzen häufig vorkam. 

1) Socrates hiat. eccL 5, 18 berichtet über eine Thatsache, die ganz dem 
gleichkommt, was die Romane unserer Zeit von den Geheimnissen von Paris und 
London erzählen. Beim Antritt der Regierung des Kaisers Theodoeins (379) 
hatten die moneipes der Backhäuser in Rom, welche seit AugustuB in allen Re- 
gionen der Stadt vorhanden waren (Preller Regionen der Stadt Rom S. 111), die 
Verkaufslokale in Schenken (xaTrrjXela) verwandelt, in denen auch eine Bordcll- 
wirthschaft war. So zogen sie Fremde an, welche sie durch eine mechanische 
Vorrichtung (Ix tivo« frrjyavfj;) plötzlich aus dem Zimmer, in dem sie sich be- 
fanden, in die Keller des Hauses versinken Hessen, wo das pistrinum war, in 
dem sie nun als Sclaven fest gehalten wurden, und so verschwanden, dass ihre 
Angehörigen nie wieder von ihnen hörten. 

2) So Tanais am gleichnamigen Flusse, Strabo 11 p. 493; Byzanz, Polyb. 
4, 38, 4 ; Side in Pamphylicn , Strabo 14 p. 664. Auch in Britannien war die 
Ausfuhr der Sclaven erheblich. Der Hauptmarkt aber war Delos, Strabo 14 
p. 668. Ueber die Herkunft der Sclaven handelt sehr unvollständig und dürftig 
Heyne E quibus terris maneipia in Graeeorum et Bomanorum fora advecta fue- 
rint in Opusc. IV p. 120 — 139. Besseres giebt darüber Boeger De maneipio- 
rum commercio. Berol, 1841. p. 24—32. 

3) Tac. ann. 3, 53: quid enim primum prohibere — odgrediar? villarumne 
infinita spatia? familiarum numerum et naiioncs? ib. 14, 44: nationes in fami- 
liis habemus. 

4) Strabo 7 p. 304. Solche Namen sind Jon , Ephesios (Varro de 1. L. 8, 
21), Thessala in Plantus Amphitr. j Lydus in Plautus Bacch. ; Syra in Plautus 
Mercator; Lesbia, Mysis in Terent. Andria\ Phrygia, Syrus in Ter. Heautont. 

5) Dig. 21, 1, 31 § 21 : Qui maneipia vendunt, nationem cuiwque in ven- 
ditione pronuntiare debent ; plerumque enim natio servi out provoeat out dettrret 
emtorem. Varro de l. L. 9, 93: itaque in hominibus emendis si natione alter 
est melior, emimus pluris. 6) Cic. pro Flacco 27, 65. 

7) Cic. de or. 2, 66, 265 sagt von den Syri, ut quisque optime Oraece sci- 
ret, ita esse nequissimum. 

8) Von diesen sagte das Sprüchwort 8ardi venales alius alio nequior, Cic. 
ad fam. 7, 24, 2. Festus p. 322» und mehr bei Gronov. De sestert. IV c. 10 
p. 321 ff. 9) Strabo 5 p. 224. 
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Gallier qualificiren sich zu Pferdeknechten, *) Leute aus den 
Donaugegenden zu Schafhirten; 1 ) zu Sänftenträgern Cappado- 
cier, Syrer, Liburner, Bithyner, Moeser, Gallier und Germanen ; 3 ) 
zu Vorreitern und Boten Numider 4 ) und Mazaker,*) zur Be- 
dienung beim Bade Aethiopen, 6 ) zur Aufwartung bei Tische 
Phryger , Lycier 7 ) und asiatische Griechen [flos Asiae) ; 8 ) aber 
hiemit ist die Zahl der Nationalitäten noch nicht erschöpft, es 
kommen auch Inder, 9 ) Parther, Daker, Cilicier, Aegypter, Ju- 
den und Alanen auf dem Markte vor. 10 ) 
rechtikhea Endlich konnten durch ein rechtliches Verfahren freie Leute 
verfahren. j n Knechtschaft gerathen. In Rom selbst kam dies bekanntlich 
vor bei dem Sohne, den sein eigener Vater verkaufte, n ) bei dem 
nexus , der am dritten Markttage sich nicht löste, 12 ) bei dem- 
jenigen, welcher sich dem Gensus 13 ) oder dem Kriegsdienste ,4 ) 
entzog, oder sich, um den Käufer zu betrügen, als Sclaven hatte 
verkaufen lassen; 15 ) allein wir können diese Fälle hier tiber- 
gehen, da sie theils der älteren Zeit angehören, theils einen Ver- 
kauf in das Ausland zur Folge hatten und dem römischen Scla- 
venthume keine neue Quelle eröffneten. In den Provinzen dage- 
gen hatten die entsetzlichen Bedrückungen, welche die Publicani 
und Negotiatores ausübten, 16 ) bei dem geltenden Schuldrechte 
die unausbleibliche Folge, dass der Schuldner, nachdem er alle 
seine Habe geopfert, Weib und Kind und zuletzt sich selbst 
als Sclave verkaufen liess. 17 ) Die Deutschen hatten die beson- 



1) Varro de r. r. 2, 10, 4. 

2) Martial. 7, 80, 11. 3) S. S. 149 Anm. 4. 

4) Sen. ep. 87, 9 ; 123, 6. Mart. 10, 13, 2. Tac. hitt. 2, 40. Orelli 2877 = 
C. 1. L. VI, 7582. 5) Suet. Nero 30. 

6) Auct. ad Herenn. 4, 50, 63. Mus. Pio-Clemcnt. III pl. 35. 

7) Juven. 11, 147. 8) Juven. 5, 56. Mart. 7, 80, 9. 
9) Horat. sat. 2, 8, 14. 

10) Mart. 7, 30. 11) S. S. 3 Anm. 2. 12) Gellius 20, 1, 47. 

13) Liv. 1, 44. Cic pro Caecina 34, 99. Ülpian. 11, 11. Diouyg. 4. 15. 

14) S. Staatsverwaltung II 2 S. 383 Anm. 8. 

15) Dig. 40, 12, 7. Ueber diesen und andere hierher gehörige Fälle b. Wal- 
ter Gesch. <L R. R. § 476. Böcking Pandekten I S. 183 f. 

16) S. Staatsverwaltung 12 S. 640 f. 

17) Plut. Lucull. 20. Nlcomedes von Bithynien, vom Marius aufgefordert, 
Truppen zu stellen, antwortete, tou; 7rXelouc tö>v BtftuvÄv urcö t&v ÖTjfAOOtfovöiv 
6tapTCav£vrac oouXcyetv £v taU ^ttapytatc Diodor. exc. 36, 3, 1. Den Krisen 
war ein Tribut von Thierfellen aufgelegt, den sie nicht zahlen konnten, ac 
primo boves ipsos, mox agros, postremo corpora coniugum aut Liberorum servitio 
tradebant. Tac. ann. 4, 72. lieber das Executiousverfahren vgl. Walter Gesch. 
d. R. R. § 753. 
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dere Leidenschaft um ihre Freiheit zu würfeln, und der Verlie- 
rende wurde auf den Markt gebracht ; *) aber in den Provinzen 
stieg die Noth zeitweise in dem Grade, dass man sich freiwillig 
in die Sclaverei begab, um nur sein Leben zu fristen. 2 ) 

Den Hauptbedarf von Sclaven hatten seit den letzten Jahr- ö ciavenhan- 
hunderten der Republik die herrschenden Römer ; nicht nur der Au J J^ n der 
Markt in Delos blühte durch sie, 3 ) sondern in Rom selbst war 
der Sclavenhandel ein gewöhnliches Geschäft, in welchem, wenn 
es auch nicht für anstandig galt, 4 ) doch ehrenwerthe Leute, wie 
der alte Cato, 5 ) ihr Geld anlegten. Es gab stehende Handlun- 
gen, z. B. am Castortempel, 6 ) und auch öffentliche Märkte ; der 
Staat nahm von den Sclaven eine Eingangs- und Verkaufs- 
steuer ; 7 ) die Aedilen führten die Aufsicht über diesen Geschäfts- 
zweig 8 ) und suchten durch detaillirte Bestimmungen ihres Edic- 
tes das Publicum vor den Betrügereien der Sclavenhändler 
[mangones) 9 ) zu schützen. 10 ) Der zu verkaufende Sclave ward 
auf einem Gerüste (catasta) n ) ausgestellt; er wurde entblösst, 



1) Tac. Qerm. 24. 

2) Dies erzählt z. B. von einer Hungersnoth in Gallien im 6. Jahrhundert 
p. Chr. Gregor. Turon. 7, 45; aher dergleichen Fälle werden auch früher vor- 
gekommen sein. 

3) Strabo 14 p. 668 : tj AfjXo; , SuvafxevT] (jnjpiaSoc ävQpaTtö&cov ati&Tj}j.ep6v 
xoti Sefrxoftai xoi drconi^ai — — atxiov h <5n zXouoioi YevtffAevGi 'Pcufialot 
{i.etd tt|v Kappjoovo; xal Kopfvftou xaTaoxac^jV oixcTetat; £ypä>vro itoXXalf. 

4) Plautus Capt. 98. 99 nennt ihn quaestus inhonestus. ' 

5) S. oben S. 168. 6) Seneca od Serenum 13, 4. Plaut. Cure. 481. 

7) S. Staatsverwaltung 112 s. 277. 

8) S. Dig. 21, 1. Ueber den Sclavenhandel 8. J. F. Jugleri 'Avoponroooxa- 
TnjXetov sive de nundinatione servorum apud veteres lib. sing. Lips. 1741. 8. 
G. Boeger De maneipiorum commercio apud Romanos. Berol. 1841. 8. Wallon II 2 
p. 18—66. Ohne neue Resultate ist [v. Heister] Sclavenhandel und Sclaven- 
markt, Eunuchen und Hetaeren bei den Römeni. Als Manuscript gedruckt 
Stettin 1856. 8., welchem namentlich die Wallon'sohen Untersuchungen ganz 
unbekannt geblieben sind. 

9) Sie heissen auch venalicii Cic. or. 70 , 232; mercatores venalicii Grut. 
411, 1; 637, 5 = C. J. L. VI, 9632; mangoniei venalicii Plin. n. h. 21, 170; 
venaliciarii Digest. 17, 1, 57 u. ö. 

10) Cic. de off. 3, 27, 71 : Nee vero in praediis solum ius eivile duetum a 
natura malitiam fraudemque vindicat, sed etiam in maneipiorum venditione ven- 
ditöris fraus omni» excluditur. Qui enim scire debuit de sanitate, de fuga, de 
furtis, praestat edicto aedilium. 

11") Tibull. 2, 3, 60: quem saepe coegit Barbara gypsatos ferre catasta pedes. 
Pers. 6, 76 : nec sit praestantior alter Cappadocas rigida pingues plausisse catasta, 
wozu der Schol. : Oladiatores significat. Nam apud antiquos gladiatores venales 
in catasta ponebantur, ut in eis possent omnia membra conspici. Suet. de gr. 13. 
Mart. 6, 29, 1; 9, 29, 5; 10, 76, 3. Das Gerüst war drehbar, daher bei S tat. 
silv. 2, 1, 72: Non te barbaricae versabat turbo aüastac, und bei Q. Cic. de 
petit. cons. 2, 8: amicam — de machinis emit. Indessen diente Btatt dessen 
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besehen , angefasst, l ) musste Proben seiner körperliehen Ge- 
wandtheit oder geistigen Ausbildung ablegen; 2 ) war er frisch 
über See gekommen, so waren zum Zeichen dessen seine Füsse 
mit Kreide oder Gyps geweisst; 3 ) am Halse trag er einen Zettel 
(titulus) , auf welchem sein Geburtsland , sein Alter, seine Be- 
fähigung 4 ) und seine Fehler verzeichnet sein mussten ; es musste 
angegeben werden, wenn er körperliche Gebrechen oder Krank- 
heiten hatte , wenn er ein fugitivus oder erro war ; 5 ) für diese 



auch ein Stein, Tiparfjp Xtfto; Pollux 3, 78, 126. S. Plaut. Iiaech. 814: O 
stulte, stulte, nescis nunc venire te Atque in eopse astas lapide, ut praeco prae- 
dicat. Colum. 3, 3, 8: vinitoris, quem vulgus quidem parvi aeris vel de Uipide 
noxium posse comparari putat. Cic. in Pison. 15. 35. 

1) Seneca contr. 1, 2, 3 p. 69 Burs. Mart. 9, 59, 3; 6, 66. Claudian in 
Eutrop. 1, 35. Seneca ep. 80, 9: detrahis vestimenta venalibus, ne qua vitia 
corporis lateant. — mangones quidquid est, quod displiceat, aliquo lenocinio uft- 
scondunt: itaque ementibus ornamenta ipsa suspecta sunt: sive crus adliyatum 
sive brachium adspiceres, nudari iuberes et ipsum tibi corpus ostendi. Suet. Aug. 69. 
Lucian. vitarum audio 6. 

2) Propert. 5, 5, 52 : medio cum saluere foro. Bei Luclan werden alle zum 
Verkauf Gestellten über ihre Künste befragt. 

3) Plin. n. h. 35, 199: est et vilissima (creta), qua — pedes venalium tränst 
maria advectorum denotare instituerunt maiores. Dem auf der catasta gekauften 
Sclaven wird der verna entgegengesetzt (Mart. 10, 76, 3. Stat, silv. 2, i, 72); 
vielleicht aber versteht Plinius unter den trans mare advecti zunächst die Scla- 
ven, welche zum erstenmal auf den Markt kommen, novicii (ex venalicio novi- 
ciorum emtus Dig. 21, 1, 65 § 2), entgegengesetzt den veteratores, gedienten 
Sclaven; denn er führt Beispiele solcher Personen an, die jung als Sclaven 
nach Rom kamen und ihr Glück machten ; es fehlt nur noch , setzt er hinzu, 
dass sie cum laureatis faseibus remitti Mo, unde cretatis pedibus advenissent. 
Dasselbe erzählt Petron. 29 vom Trimalchio. Vgl. Juven. 1, 111 : nuper in 
hanc urbem pedibus qui venerat albis, und auch Ov. am. 1, 8, 64 nennt die un- 
freie Geburt gypsati crimen inane pedis. Dagegen sagt Tibull. 2, 3, 60 aller- 
dings, dass jemand oft mit geweissten Füssen auf der catasta verkauft worden 
sei. Vgl. Göll in Bccker's Gallus II S. 127. 

4) Diese Angaben erwähnt die gleich anzuführende Stelle des Ediots nicht, 
aber sie sind theils selbstverständlich, theils wird die Angabe dos Vaterlandes 
verlangt, Dig. 21, 1, 32 § 21 ; dass die Befähigung bezeichnet wurde, geht her- 
vor aus Suet. de gr. 4: apud maiores, ait (Orbilius), cum familia alieuius ve- 
nalis produceretur, non temere quem litteratum in titulo, sed litteratorem inscribi 
solitum esse. Plin. ep. 5, 19, 3: (Zosimus) est homo probus, officiosus, litera- 
tus , et ars quidem eius et quasi inscriptio comoedus. Inwiefern der Verkäufer 
für die von ihm über die Befähigung der Sclaven gemachte Angabe einzustehen 
hatte, lehrt Ulpian Dig. 21, 1. 19. 

5") Gell. 4, 2 : In edicto aedilium curulium, qua parte de maneipiis vendun- 
dis cautum est, scriptum sie fuit : Titulus scriptorum singulorum scriptus sit cu- 
rato, ita ut intcllcgi recte possit , quid mnrbi vitiive cuique sit, quis fugitivus 
errove sit noxave solutus non sit. Ausführlich steht die Stelle des Edictes Dig. 
21, 1, 1 und wird in den folgenden Fragmenten erklärt. Vgl. Wallon II 2 p. 55 IT. 
.lugler p. 70 — 79. Den titulus erwähnen Propert. 5. 5, 51 : out quorum titulus 
per barbara colla pependit. Sen. ep. 47, 9. Petron. 29. vgl. Philostr. V. 
Apoll. 3, 25. 
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Angaben leistete der Verkäufer Gewahr durch eine stipulatio 1 ) 
oder konnte auch ohne diese bei dein Aedilen verantwortlich 
gemacht werden. 2 ) Ucbernahm er keine Verpflichtung, so wurde 
auch dieses dadurch bezeichnet, dass dem Sclaven ein Hut [pil- 
leus) aufgesetzt wurde, in ähnlicher Weise, wie den vom Quae- 
stor feil gebotenen Kriegsgefangenen ein Kranz. 3 ) Ausgesuchte 
Sclaven 4 ) und vernae b ) verkaufte man aus der Hand, ohne sie 
auszustellen. 

Die Preise der Sclaven 6 ) waren natürlich sehr verschieden PreUe - 
nach Massgabe des Zeitalters, des augenblicklichen Vorrathes 7 ) 
und der Qualität. Ueber die Preise der alten Zeit sind wir ohne 
Nachricht; seit dem zweiten punischen Kriege aber waren die 
Preise der griechischen Märkte auch für die römischen bestim- 
mend. Hannibal bekam für seine Kriegsgefangenen in Griechen- 
land 5 Minen oder 500 Denare, 8 ) der ältere Cato zahlte für 
Ackerbauer bis 1500 Denare, 9 ) aber besteuerte im J. 570 = 484 
als Censor sehr hoch die Luxussclaven, welche über 40,000 As 
geschätzt wurden, 10 ) was, wenn schwere Asse zu verstehen sind, 

1) Varro de r. r. 2, 10, 5: In horttm emtiont tolet — stipulatio intcrcedere, 
sanum eum esse, furtis noxisque solutum. 

2) Dig. 21, 1, 1 § 1. Ausfuhrlicheres hierüber giebt Walter G. d. R. 11. 
. $ G02. Kein Privatr. d. Romer S. 710 ff. 

3) Gell. 6 (7), 4 : Pilleatos servos venum solitos ire, quorwn nomine vendi- 

tor nihil praestaret, Caelius Sabina» iurisperitus scriptum reliquit. Sicuti, 

inquit, antiquitus mancipia iure belli capto coronis induta veniebant et idcirco 
dicebantur sub corona venire. Namque ut ea corona Signum erat captivorum ve- 
nalium, ita pilleus impositus demonstrabat eiusmodi servos venundari, quorum 
nomine emptori venditor nihil praestaret. Es ist ein Irrthum, wenn Boeger p. 18 
und Wallon II 2 p. 52 annehmen , alle Sclaven, die keinen pilleus beim Ver- 
kaufe trugen, hätten eine corona getragen: zur Zeit des Caelius Sabinus, der 
unter Vespasian , Titus und Domitian lebte , war der Kranz überhaupt nicht 
mehr üblich, wie aus der angeführten Stelle hervorgeht, aber auch früher war 
er nicht auf dem Markte üborhaupt üblich, sondern nur beim Verkauf der 
Kriegsgefangenen durch den Quaestor. Varro de r. r. 2, 10, 4 : out si e praeda 
sub corona emit. (Nach Festus 306 b , 10 bedeutete der Kranz, dass der Staat 
für den Verkauften keine Bürgschaft leistete.) 

4) Mart, 9, 59, 3—6. 

5^ Horat. epist. 2, 2, 1 — 16. Eine Schilderung eines Sclavenverkaufes 
durch den praeco findet man in Luoian's Vitarum auetio. 

6) S. Boeger p. 20—24. Wallon II 2 p. 159—174, der mit Benutzung der 
Untersuchungen von Dureau de la Malle die nachfolgenden Angaben ausführ- 
licher, als es hier geschehen kann, gewürdigt hat. 

7) Im Lager des Luculi kaufte man nach dem mithridatischon Kriege einen 
Sclaven für 4 Drachmen. Plut. Luc. 14. 

8) Liv. 34, 50, 6. Zur ungefähren Reduction der folgenden Preise genügt 
es den Denar = 75 Pf., die Mine zu 78 M. zu setzen. 

9) Pluto Cato mai. 4. 

10) Liv. 39, 44, 3. S. Staatsverwaltung II 2 S. 169 f. 



Digitized by Google 



- 174 — 



2500 Denare macht; ! ) bei Plautus wird ein Kind mit 6 Minen, 2 ) 
ein schönes junges Mädchen mit 20, 3 ) 30, 4 ) 50 5 ) bis 60°) 
Minen, eine Saitenspielerin mit 40 Minen, 7 ) bei Horaz ein verna 
mit 8000 HS oder 2000 Denaren bezahlt,«*) bei Columella ein 
Weingärtner auf denselben Preis geschätzt ; 9 ) es gab aber auch 
Sclaven ftlr 500 Drachmen, 10 ) Sclavinnen zu 600 HS, d. h. 450 
Denaren ; ") in den Digesten wird ein vicarius eines Sclaven zu 
5, 12 ) 8, !3) 40 14 ) aurei (den aureus zu 18 Mark gerechnet), ein 
gewöhnlicher Sclave zu 40, ein ausgelernter Handwerker zu 
20 aurei, ein andermal ein Sclave zu 5000, «) 40,000 HS, 17 ) 
aber auch zu 2 aurei 18 ) veranschlagt, im Justinianeischen Codex 
männliche wie weibliche Sclaven unter 40 Jahren auf 40 aurei 
(zu 42 Mark), über 40 Jahre auf 20 aurei taxirt, wenn sie ohne 
besondere Befähigung sind; verstehen sie eine Profession, auf 
30, notarii auf 50, Aerzte und Hebammen auf 60, Eunuchen 
auf 30 bis 50 und, wenn sie eine Kunst verstehen, auf 60. 19 ) 
Allerdings sind dies nur Normalpreise, während Liebhaber zu 
allen Zeiten exorbitante Summen zahlten, wovon seit dem Ende 
der Republik Beispiele erwähnt werden. Ein Knabe gilt 4 00,000 
HS, 20 ) ebensoviel ein Mädchen ; 2 l ) ein morio 20,000, 22 ) ein dis- 
pensator 430,000, 2 «) ein Knabe 200,000,*) ein Eunuch 500, 000, 2 &) 
ein gelehrter Sclave 400,000 bis 700,000 HS. 26 ) Einen Gladia- 



1) S. Staatsverwaltung II 2 S. 15. Hultsch Metrologie * S. 283. 

2) Plut. Capt. 974. Zwei Kinder nebst der nutrix kosten 18 Minen. Plaut. 
Pom. 897. 3) Plaut Pteud. 52. 

4) Plaut. Rud. 45. Es hatte 1000 nummi gekostet (Rud. 1406), worunter 
Didrachmen zu verstehen sind (Mommseu Gesch. d. Röin. Münzw. S. 198 n. 83 
und S. 22), also 2000 Drachmen oder 20 Minen, und wird wieder verkauft für 
30. Denselben Preis hat ein Mädchen bei Plaut Mosteil. 300. Cure. 63. 

5) Bei Plaut Merc. 429 bieten Vater und Sohn auf eine Sclavin und 
steigern sich von 20 Mb 50 Minen. 

6) Plaut. Persa 4, 4, 114. 7) Plaut Epid. 52. 

8) Horat epist. 2, 2, 5. 9) Colum. 3, 3, 8. 10) Hör. sat. 2, 7, 43. 
11) Mart 6, 66, 9. 12) Dig. 15, 1, 11 § 4. 13) Dig. 15, 1, 37 § i. 

14) Dig. 15, 1, 11 $ 5; 15, 1, 38 S 2. 

15) Dig. 17, 1, 26 § 8, wo ein faber einen Sclaven für 10 aurei kauft, 
und nachdem er ihn hat ausbilden lassen, für 20 verkauft. 

16) Dig. 21, 1, 57 $ 1. 

17) Ibid. 18) Dig. 47, 2, 75 (74). 19) Cod. Just. 6, 43, 3 % 1. 

20) Antonius kaufte zwei sich sehr ähnliche Knaben jeden für 100,000 HS. 
Plin. n. A. 7, 56. Ein Knabe für denselben Preis bei Martial. 1, 58, 1 ; 11, 
70, 1; 3, 62, 1. 

21) Martial. 2, 63. 22) Martial. 8, 13. 

23) Plin. n. h. 7, 129. 24) Martial. 3, 62, 1. 25) Plin. n. h. 7, 129. 
26) Die servi litterati des Calvisius Sabinus kosteten je 100,000 HS. Seneca 



Digitized by Google 



— 175 — 



tor vermiethet man für einen Kampf unter der Bedingung, dass, 
wenn er unverwundet bleibt, 20 Denare, wenn er getödtet oder 
verwundet wird. 1000 Denare gezahlt werden. 1 ) 

VI. Die Behandlung der Sclaven war dem Grundsatze nach BA ^gJ Ä1 « 
keine sehlechte. Ein verständiger Wirth liess es, wie seinem m™. 
Vieh, so auch seinen Knechten an nichts fehlen; er gab aus- 
reichende Beköstigung, 2 ) täglich etwas Wein, 3 ) freilich von 
der schlechtesten Sorte, 4 ) ferner Kleidung, Schuhe 5 ) und Woh- 
nung in einer cella. 6 ) Auch fehlte, so lange der Herr selbst 
die Wirthschaft führte, nicht eine menschliche und gemttthliche 
Beziehung, 7 ) in welcher der Knecht als Mitglied der Familie ^ b 8 *™™ e e r n ; 
( familiär is)*) seine Anerkennung fand; Cato arbeitete und aas gj^jjgj 
und trank mit seinen Sclaven; 9 ) seine Frau nährte zuweilen 
Sclavenkinder , um ihre Zuneigung zu erwerben; 10 ) und auch 
nachdem es regelmässig geworden war, den Sclaven ihr Deputat 
in täglichen oder monatlichen Raten zu liefern, n ) nahm wenig- 
stens eine begünstigte Anzahl von Sclaven noch immer an dem 
Mahle des Herrn Theil, 12 ) zwar nicht liegend bei Tische, aber 
doch, wie die Kinder des Hauses, auf subselliis sitzend. 13 ) Noch 



ep. 27, 7; den Daphnis kaufte Q. Catulus für 700,000 HS. Suet. de gr. 3. 
Plin. n. A. 7, 128. 1) Gaius 3, 146. 

2) Seneca de ben. 3, 21, 2: est aliquid, quod dominus praestare servo de 
beat, ut eibaria, ut vestiarium. 3) Cato de r. r. 57. 

4) Das Recept Riebt Cato c. 104. 5) Cato de r. r. 59. 135. 

6) Cato de r. r. 14, 1. Colum. 1, 6, 3. 8. Cic. Phil. 2, 27 , 67. Seneca 
contr. 7, 21, 4 (p. 220, 8 Burs.); 8 (221, 23 Burs.} Auf dem Lande hatten 
die Sclaven einen gemeinsamen Aufenthaltsort in freien Stunden. Varro de r. r. 
1, 13, 1. Nach Colum. 1, 6, 3 war dies die culina. 

7) Plut. CorioL 24: xai *ydp dypdmo iroXX^ trpoc toü? olxlxaz imeixtict 
tote , oY auxoup-flav xai tö xoivoavetv Sialrrj; -fjfjicpttVrepov eyovrec Ttpö« aüxo'i« 
xai cjvTjB^OTepov. 

8) Hierüber spricht ausführlich Seneca ep. 47, wo es § 14 helsst: Domi- 
num patrem familiae adpellaverunt, servos, quod etiam in mimis adhuc dural, 
familiäres. Macrob. tat. i, 11, 11. Und nicht nur Plautus hat diesen Ausdruck 
{Epid. 2. Amphit. 359), sondern auch Columella 1, 6, 3. 

9) Plut. Cato mal 3. 10) Plut. Cato mai. 20. 

11) Das Deputat hiess demensum. Ter. Phorm. 1, 1, 9 und Donat. z. d. St. 
Es wurde monatlich (Plaut. Stich. 60; auch die Masse Cato de r. r. 56 sind 
monatlich ; vgl. Seneca ep. 80, 7) oder auch wohl täglich verabreicht, denn auch 
diaria servorum kommen vor. Martial. 11, 108, 3. Hör. epist. 1, 14, 40. Pe- 
tron. 75. 136. 

12) Noch Seneca hielt dies so. ep. 47, 2. 15. 

13) Seneca ad Seren. 15 , 1 : Non aeeipiet ergo sapiens iniuriam — si in 
convivio regis recumbere infra mensam vescique cum servis — iubebitur. Aul 
solchen subselliis sassen die Kinder, Tac. ann. 13, 16. Suet. Claud. 32 (an die- 
sen Stellen werden subsellia nicht erwähnt; die am Mahl der Arvalen theil neh- 
mend <>n Knaben sassen auf cathedrae); auch Leute untergeordneten Ranges, 
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Columella hält es für gut, sich mit den Sclaven zu unterhalten, 
ihren Rath zu verlangen und durch Freundlichkeil ihnen Muth 
zur Arbeit zu machen ; ') nach althergebrachter Sitte feiern Her- 
ren und Sclaven die Saturnalien in gemeinsamer Heiterkeil, 2 ) 
und täglich erscheinen die Sclaven einzeln vor dem Herrn, um 
ihm guten Morgen und gute Nacht zu wünschen. 8 ) Die gemeine 
Praxis des alten Cato, den beiden Geschlechtern gegen eine 
Geldabgabe Umgang zu gestatten, 4 ) erfuhr keine allgemeine 
- Billigung, Plutarch berichtet darüber, wie Über einen Ausnahme- 
fall ; im Gegenlheil kam der rechtlichen Unfähigkeit der Sclaven 
zur Ehe 5 ) gegenüber die menschliche Berechtigung zu immer 
grösserer Anerkennung. Es lag nicht nur von jeher im Inter- 
esse des Herrn, gewisse Sclaven, wie den villicus,*) die Hir- 
ten 7 ) und alle Aufseher 8 ) zu verheirathen , sondern es wurde 
in der Kaiserzeit auch Regel , das Contubernium des Sclaven 
als ein dauerndes und untrennbares zu betrachten, 9 ), die Aus- 
drücke uxor und coniunx auf Sclavenehen anzuwenden, 10 ) die 



Suet. vita Terent. p. 28 Reiffergeh. : Ad (CaccMum) cenantrm cum venisset, di- 
eitur initium quidem fabulat , quod erat contemptiorc vestitu, in subsellio iuxta 
lectulum residens legisse, post paueos vero versus invitattis ut accumberet, cenasse 
t*na, und namentlich Parasiten, welche daher imi subsclli viri heissen Plaut. 
Capt. 471. Stich. 489. vgl. 698. 1) Colum. 1, 8, 15. 

2) Staatsverwaltung III S. 564. Capit Ver. 7, 5: Vernas in triclinium 
Saturnalibus et diebus festis semper admisit. Auf dem Lande erhalten an den 
Saturnalien und auch an den Compitalien (Staatsverwaltung III S. 197) die 
Sclaven jeder einen congius Wein (Cato de r. r. 57), d. h. fast 3 Quart, um 
sich einen vergnügten Tag zu machen. 

3) Suet Galba 4 (hier als veraltete Sitte bezeichnet). 



6) Colum. 1, 8, 5 : Qualicunque vülico contubernalis mulier assignanda est. 
Diese heisst hei Cato 143 uxor villici. Vgl. Colum. 12, 1. 
T\ Varro de r. r. 2, 10, 6. 

8) Varro de r. r. 1, 17, 5: dandaque opera, ut habcant — coniunetas con- 
tervas, e quibus habeant filios, eo enbn fiunt firmiores ac coniunetiores fundo. 

9) Dig. 33, 7, 12 $ 7: Uxores quoque et infantes eorum (die zu der viUa 
gehören) credendum est in eadem villa agentes voluisse testatorem legnto conti- 
neri; neque enim duram separationem inhmxisse credendus est. Die Sclaven 
dürfen daher nur innerhalb der familia heirathen ; indess verordnet Justinian 
Nov. 157, daas, selbst wenn dies nicht geschehen ist, die Ehe nicht getrennt 
werden soll. 

10) Dig. L 1. § 33: Contubernales quoque servorum , id est uxores et natos 
instrueto fundo contineri verum est. Pauli sent. 3, 6, 38. So heisst auf Grab- 
inschriften die Frau des Sclaven und der Manu der Sclavin statt contubernalis 
(Colum. 1, 8, 5. Orelli 2834—2840 uud sonst oft) auch coniux Orelli 2841— 
'2847. C. /. L. VI, 4086. 4354. 6440. 8740. 8788. 8848. 8921. 9914 u. o. V, 
90. 91. 93. 108 u. ö., der Mann auch maritus Orelli 2840. C. I. L. III, 5616. 
Bei Apuleius met. 8, 22 hat ein villicus eine conserva coniux, die gleich dar- 
auf uxor genannt wird. 
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Verheirathung von Sclaven durch eine Hochzeitsfeier zu be- 
gehen, bei welcher die Familie des Herrn erschien, *) und auch 
im Testamente eine ausdrückliche Bestimmung über das Zusam- 
menbleiben der verheiratheten Sclaven mit ihren Frauen zu 
treffen. 2 ) Ebenso gestattete man den Sclaven, um sie an ein 
sparsames und ordentliches Leben zu gewöhnen, die Disposition 
über ihre Ersparnisse (das peculium, s. S. 164 Anm. 7) und 
eröffnete ihnen theils hiedurch, theils durch Anerkennung treuer Freilassung 

' v und Versor- 

Dienste die Hoffnung auf Freilassung entweder während des der 

° D m Frei- 

Lebens oder bei dem Tode des Herrn. Mit der Freilassung war gelassenen, 
aber eine dauernde Versorgung verbunden, welche der Frei- 
lasser zu Übernehmen halte, 3 ) und welche in alter Zeit wahr- 
scheinlich in der Anweisung eines für den Unterhalt ausrei- 
chenden Ackerstückes bestand , 4 ) aber auch später immer in 
irgend einer Weise gewährt wurde. Denn der Freigelassene 
blieb entweder im Familienhause, bei einem der überlebenden 
Familienmitglieder, 6 ) oder erhielt Wohnung und Unterhalt (ha- 
bitatio, cibaria und vestiaria),*) oder wurde in eine Tribus, d. h. 
in der Kaiserzeit eine Corporation von Unterstützungsbedürfti- 
gen, 7 ) eingekauft. 8 ) Ausserdem aber pflegten dankbare Herren 



1) Hieronymus ep. ad Laetam ep. 107, 11. Vol. I p. 687 Vallars: Aon 
interait (filia) tua nuptiia servulorum nec familiae peratrepenti» luaibus miaceotur. 

2) Eine solche Anordnung führt Scacvola Dig. 32, 1, 41 § 2 an: Omnibux 
autem libertia mei» et quo» vivus et quo» hi» codicillis manumiai vel postea tna- 
numisero, contubernalcs suas, item ßios filia» leyo. C. I. L. II, 2265; oben 
S. 166 Anm. 4. 

3) Marcianus Dig. 37, 14, 5 § 1 : Imperatoris nostri (Justinian's) rescripto 
cavelur, ut, si patronu» libertum suum non aluer il, iu» patroni perdaL Die Ver- 
pflichtung des Patrons, den Freigelassenen zu erhalten (alere libertum Dig. 38, 
2, 33), hat indessen seit ältester Zeit bestanden und wird erwähnt von Plau- 
tus Epid. 725 ff., wo Periphanes seinen Sclaven Epidicus belohnen will und es 
heisst : Per. soccoa, tunicam, pallium Tibi dabo. Epid. Quid deinde porro? 
Per. libertatem. Epid. at postea? Novo liberto opu» e»t quod papet. Per. dabi- 
tur. praebebo cibum. (Dieae Stelle beweist eine Sitte, keine Rechtspflicht. Eine 
solche wurde erst durch die lex Aelia Sentia 4 n. Chr. formulirt, Dig. 38, 2, 
33, und auch nach dieser konnte die Erhaltung des libertua nicht erzwungen 
werden, sondern die Unterlassung bewirkte nur den Verlust der Patronats- 
rechte: Dig. 25, 3, 6 pr.) 

4) S. Mommsen Rom. Forsch. I S. 366 f. 

5) Dies heisst morari cum aliquo. Dig. 34, 1, 13, 1 und 18, 1. Auf das 
Wohnen des libertu» im Hause des Freilasse™ komme ich im 5ten Abschnitte 
nochmals zurück. 

6) Hierüber handelt der Titel De alimenti» vel cibarii» legatis {Dig. 34, 1), 
wo es 1. 6 heisst: Legati» alimenti» cibaria et reetitus ethabitatio debehihtr, quia 
»ine hi» ali corpus non pote»t. 

7) Staatsverwaltung IP S. 130. 8) Dig. 32, 35 u. ö. 

Köm. Alt«rth. Vll. 2. Aufl. 12 
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verdienten Sclaven entweder bei ihren Lebzeiten oder in ihrem 
Testamente mit der Freiheit zugleich ein ländliches Grundstück, *) 
oder ein Wohnhaus, 2 ) oder eine Taberna mit dem darin ent- 
haltenen Waarenbestande, 3 ) oder ein Capital 4 ) oder eine Rente 5 ) 
anzuweisen, ja es kommt auch vor, dass ein Sclave zum Erben 
eines Vermögenstheiles 6 ) oder auch des ganzen Vermögens 7 ) 
eingesetzt wird. Dass bei guter Behandlung solche Aussichten 
im Stande waren, die Sclaven mit ihrem Loose auszusöhnen und 
eine wirkliche Zuneigung und Anhänglichkeit in ihnen zu er- 
wecken, ist aus vielfachen Beweisen aufopfernder Treue 8 ) und 
ausdrücklichen Zeugnissen 9 ) ersichtlich. 
^Anftftrtta Allerdings war aber diese günstige Gestaltung des Verhält- 
y*2!m2£ nisses weder eine rechtlich begründete, noch eine allgemeine, 
ternng der Vor dem Gesetze ist der Sclave völlig rechtlos, t0 ) er ist eine 

Behandlung » » ' 

der famiua Sache, über welche dem Herrn allein die beliebige Verfü- 

rustica. 7 ° 

gung zusteht; er kann ihm die gemeinsten 11 ) und unsittlich- 

1) Dig. 32, 41 S 3; 32, 97 : 34, 1, 4pr. ; 33, 20 $ 1 $ 6. 

2) Dig. 32, 1, 41 $ 1. 3) Dig. 33, 7, 7. 

4) In der von Uenzen Atmali 1865 p. 6 ff. herausgegebenen und erklärten 
Inschrift rühmt sich ein Freigelassener des Cn. Aurelias Cotta Maximus, Zeit- 
genossen Ovid's (ep. ex Ponto 3, 2, 107; 4, 16, 41), dass ihm sein Herr mehr- 
mals (saepe) den ritterlichen Census, 400,000 Sesterzen, geschenkt, seine Söhne 
erzogen, seine Töchter ausgestattet und einen seiner Söhne zum tribunu» mili- 
tum gemacht und so in den Ritterstand erhoben habe. Vgl. .Tuvenal 2, 117: 
Quadringenta dedit Gracchus sestertia dotem cornicmi. Martial 7, 64: Qui ton- 
$or tota fuera» notissimus urbe, et post hoe dominae munerc f actus eques. Vgl. 
Friedlaender Darstellungen P S. 348 ff. 

5) Dig. 33, 1, 9; 34, 1, 18. 6) Dig. 39, 5, 35. 

7) Dig. 28, 5, 90 (89) und 91 (90); 29, 1, 40. 

8) Beispiele hievon, namentlich aus der Zeit der Sclavenkriege , Bürger- 
kriege und Proscriptionen geben Seneca de benef. 3, 22 — 27. Macrob. sat. 1, 
11, 16—40. Val. Max. 6, 8, 1—7. 

9) Plaut. Capt. 272: 

quanquam non multum fuit molesta servitu* B 
Nee mihi seeu» erat quam st essem familiarü filius. 
Dor jüngere Plinius hatte auf seinen Gütern gar keine eompediti und seine 
Nachbarn ebenfalls nicht (Plin. ep. 3, 19, 7), und Seneca ep. 47 sagt, man 
könne sich die Sclaven durch gute Behandlung sehr wohl zu Freunden machen 
($ 16) und sie ohne Schläge und Furcht regieren ($ 19). Es wird weiter un- 
ten erwähnt werden, dass ein Sclave des Maecenas in seiner Unfreiheit verblieb, 
obwohl er frei werden konnte, und es fehlt nicht an Grabschriften , welche 
dankbare Herren ihren Sclaven setzten. C. I. L. I, 1479: Plotia, L. et Fufiae 
l. Prune {voci)tatast ancilla, heic »itast, [quae] qualia fuerit contra patron[um 
patro]nam plentern coniugem mo[numen]tum indicat. 

10) Ausführlicheres s. bei Wallon II 2 p. 175—201. Rein Privatrecht d. R. 
S. 560—569. Walter Gesch. d. R. R. $ 466. 

11) Zu solchen Diensten gehört das Herbelbringen der mateUa, wenn der 
Herr digitis oder digitos concrepat, Petron. 27: Trimalchio digito» concrepuit, 
ad ifuod Signum matellam spado ludenti subiecit. Martial. 3, 82, 15; 6, 89; 
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sten *) Dienste zumuthen, ihn martern und tödten, oder wenn er 
alt und krank wird, verkaufen und Verstössen, d. h. dem Hunger- 
tode preis geben. 2 ) Und diese unmenschliche Behandlung nahm 
in der That Uberhand, seitdem das Zusammenleben des Haus- 
vaters mit den Ackerknechten aufhörte, und bei der zunehmen- 
den Ausdehnung der Gütercomplexe und der Abwesenheit der 
Eigenthttmer die Sclaven dem Herrn entfremdet wurden. s ) Seit 
dieser Zeit trat überhaupt die familia rustica an Geltung zu- 
rück; man betrachtete sie als ein Exil, in welches man die 
unbrauchbaren Sclaven der familia urbana ausstiess. 4 ) Hier 
regierte der villicus, selbst ein Sclave, auf seinen Vortheil be- 
dacht, und geneigt, sowohl den Herrn um seine Einkünfte, 5 ) 
als die Knechte um ihr Deputat zu betrügen; 6 ) ein religiöser 
Einfluss und ein sittliches Band fehlte ganz; 7 ) es waltete nur 
die Furcht vor der Strafe, und obgleich es durch Erfahrung 
feststand, dass schlechte Behandlung die Sclaven nur schlechter 
und gefährlicher mache, 8 ) und einsichtsvolle Herren Milde und 



14, 119. Arrian. Epict. 1, 2, 8; 1, 19, 17. Plut. Laeon. apophth. 35 p. 289 
Dübn. erzählt, dass ein lacedämonischer Knabe sich getödtet habe, um diesem 
Dienste zn entgehen. 

1) Petron. 75: nec turpe est, quod dominus iubet. Haterius bei Seneca 
eonlr. üb. 4 pr. 10 p. 378, 9 Burs. : impudieitia in ingenuo crimen est, in servo 
necessita», in Uberto officium. Hör. sat, 1, 2, 117. Ein adultcrittm oder stu- 
prum findet nach der lex Julia nur bei freien Personen statt. Dig. 48, 5, 6 pr. 

2) Cato pflegte alte oder kranke Sclaven zu verkaufen. Cato de r. r. 2, 7. 
Plut. Cato mai. 4. Später setzte man kranke Sclaven auf der inmla Aesculapii 
(Becker Topographie 651) aus. Suet Claud. 25. Dio Cass. 60, 29. 

3) Lucan. 1, 167: 

Tunc longos iungere fines 
Agrorum et quondam duro sulcata Camilli 
Vomere et antiquos Curiorum passa ligones 
Longa sub ignotis extendere rura colonis. 
Ausführlich spricht hievon Colum. 1, 3, 8 — 13. 

4) Plant. Asin. 342. Hör. so*. 2, 7, 117. Seneca de ira 3, 29, 1 : a Ser- 
vitute urbana et feriata translatus ad durum opus (rustici laboris). Petron. 69: 
idto me in villicationem relegavit. Colum. 1 pr. § 12. Dig. 28, 6, 35 § 3 : 
8i servus fuerit missus in viliam — quia dominum off enderat , quasi ad tem- 
pus relegatus. 

5) Colum. 1, 1, 20; 1, 8, 13. 6) Colum. 1, 8, 17. 



7) Die Sclaven haben gar keinen eigenen Gottesdienst, der Herr opfert für 
die familia, Cato 143, der villicus soll nur an den Compitaüen (Cato 5, 4) oder 
auf Befehl (Col. 1, 8, 5) Opfer bringen, die villica darf gar nicht opfern ohne 
Befehl des Herrn oder der Herrin, Cato 143. Von der späteren Zeit Tac. ann. 
14, 44: postquam vero nationes in familils habemus, quibus diversi ritus, externa 
Sacra aut nulla sunt, colluviem istam non nisi metu coercueris. 

8) Plaut. Pseud. 136 ff. Colum. 1, 8, 17. Selbst die Greuel des Sclaven- 
krieges schreibt Diodor. Exc. Photii 34, 2, 2 p. 627 nicht sowohl der natür- 
lichen Bosheit, als vielmehr der schlechten Behandlung der Sclaven zu, und 
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Schonung empfahlen, *) so gab doch theils die Unzuverlässigkeit 
der Sclaven, gegen die man misstrauisch zu sein allen Grund 
hatte, 2 ) theils die harte Gesinnung der Herren oder Verwalter 
immer neuen Anlass zur Schärf ung der Strafmittel. In einem 
grossen Theile Italiens arbeiteten die operarü in Ketten, 3 ) wur- 
den Abends in einem wohlverwahrten Arbeitshause (ergastulum) 4 ) 
in sicheren Verwahrsam gebracht, und waren zum Theil gebrand- 
markt 6 ) oder an dem Kopfe halb geschoren. 6 ) 



Galen, de plae. Hippoer. et Plat. V, Vol. V p. 497 K. ist der Ansicht, dass 
Sclaven sich verdiente Strafen gefallen lassen, durch ungerechte aber zur Rache 
und Wuth getrieben werden. 

1) Varro de r. r. 1, 17, 5. Colum. 1, 8, 10. Seneca ep. 47. Salvian. de 
gub. dei 6, 92: Solent quippe etiam nequissimos servos, quos supplicia non cor- 
rexerint, blandimenta corrigere. Ambros. in ep. ad Eph. c VI, Vol. IV p. 422 
Migne : Videntes enim domini meliorasse servos et in reddendis obscquüs fideliter 
profecisse, quod merentur cum omni libertate exsolvunt. Servi quoque, dum cer- 
nunt mansuetudinem dominorum , omni aviditate eoneupiscunt fidem, euius tarn 
placidis retinaeulis gubernantur humana officio. 

2) Nicht nur in der Gomödie ist der fallax serous eine stehende Rolle 
(Ovid. am. 1, 15, 17), sondern in« der ganzen Hausverwaltung gilt die Annahme, 
dass die ganze Dienerschaft stiehlt Plin. n. h. 33, 26: Quae fuit illa vfta, 
qualis innocentia , in qua nihil signabaturl Nunc eibi quoque ac potus anulo 
vindicantur a rapina. Martial. 9, 87, 7. Plaut. Cos. 2, 1, 1. Hör. epist. 2, 2, 
134. Von Cicero's Mutter heisst es: lagenas etiam inanes obsignabat, ne dice- 
rentur inanes aliquae fuisse, quae furtim essent exsiccatae. Cic ad fam. 16, 26. 
Tav. ann. 2, 2: Irridebantur et Oraeei comites ac vilissima utensilium anulo 
clausa. Das Naschen (Hör. saL 1, 3, 80; 2, 4, 79), das Ausplaudern alles des- 
sen, was die Sclaven sehen und hören (Juven. 9, 102 — 119), was Cato noch zu 
verhindern wu&ste (Plut. Cato mai. 21), das Stehlen und Betrügen waren Dinge, 
welche in dem Verhältniss der Sclaverei selbst ihren Grund hatten. 

3) Diese vineti (Plin. n. h. 18, 21) oder compediti (Cato de r. r. 56), alli- 
gati (Col. 1 , 9 , 4) , das ferratiü genus (Plaut. Most. 19) bestanden theils 
aus Sträflingen, theils aber auch aus solchen, denen man nicht traute. Plaut. 
CapU 110 — 118. Ueber ihre Behandlung geben die scriptores rei tust, beson- 
dere Vorschriften, aus welchen man sieht, dass sie als durchschnittlich vorhanden 
angenommen werden (yinetus fossor Ovid. trist. 4, 1, 5. ep. ex Pont. 1, 6, 31. 
Lucan. 7, 402. Sen. de benef. 7, 10, 5. Juv. 11, 80), wiewohl in einzelnen 
Gegenden man auch ohne diese Barbarei wirtschaftete (Plin. ep. 3, 19, 7), 
und Plin. n. h. 18, 36 sagt: Coli rura ab ergastulis pessimum est et quidquid 
agitur a desperantibus. Auch weibliche Sclaven in Ketten kommen vor. Achil- 
les Tatius 5, 17, 3. 

4) Die vineti haben ein subUrraneum ergastulum, plurimis idque angustis 
illustratum fenestris, atque a terra sie editis, ne manu contingi possint. Colum. 
1, 6, 3. Uievon sagt Plautus Aulul. 346, wenn ein Sclave etwas verbrochen 
habe, heisse es gleich comprehendite, Vincite, verberate, in puteum condite. Mehr 
s. bei Colum. 1, 8, 16; 11, 1, 22. 

5) S. unten S. 184 Anm. 4. 

6) Apulei. met. 9, 12: capillum semirasi. Catull. 59, 5: semirasus ustor. 
Artemidor. Oneir. 1, 21. Petron. 103. Cyprian, ep. 76, 2 ad Hernes, von den 
in den Bergwerken arbeitenden Märtyrern: semitonsi capitis capillus horrescit. 
Auch Selavinneu wurden so geschoren. Achilles Tatius 5, 17. (Hier scheint 
der ganze Kopf geschoren; so auch Petron. 1. 1.) 
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Die familia urbana stand zwar dem Herrn naher, aber auch Jj JJJJf 
ihre Lage wurde theils durch ihre Verwendung, theils durch die bana - 
persönliche Berührung mit dem Herrn unsicher und häufig be- 
klagenswerth. Es gab gebildete Sclaven, welche von denjenigen 
Herren, die solche Vorzüge anzuerkennen wussten, wie Freunde 
mit Achtung und Liebe behandelt wurden ; in solchem Verhält- 
niss stand Cicero zu Tiro, 1 ) Atticus zu Alexis und anderen sei- 
ner Diener, 2 ) Maecenas zu Melissus, welcher, obwohl frei ge- 
boren, doch freiwillig im Dienst des Maecenas blieb, bis er 
manumittirt wurde, 3 ) und namentlich hatten Aerzte Gelegenheit, 
den Dank und die Liebe ihrer Herren zu verdienen, 4 ) aber 
überwiegend war doch die Schattenseite des Verhältnisses. Um 
gar nicht von dem Gebrauche zu reden , den die lenones und 
lanistae von ihren Sclaven machten, oder den Handwerkerscla- 
ven, deren Ertrag um so grösser war, je weniger ihre Unter- 
haltung kostete, so gab es in der Wirthschaft selbst Functionen, 
welche in Ketten ausgeübt wurden , wie die des Thürstehers. 5 ) 
Nur wem das Vertrauen des Herrn eine Aufsichtstelle oder ein 
selbständiges Geschäft übertrug, der procurator, actor, dispen- 
sator, institor, 6 ) oder wer dem Herrn unmittelbar nahe stand, 
wie der cubicularius oder Secretär, konnte eine um so freiere 
und einflussreichere Stellung gewinnen, je brauchbarer er sich 
zeigte oder je überlegener er dem Herrn war. 7 ) Hier gab es 
Gelegenheit Geld zu verdienen 8 ) und Vortheil zu machen, hier 

1) Hievon geben die Briefe Cicero'« vielfache Beweise. S. ad Att. 7, 5, 2 
und namentlich die Correspondenz mit Tiro selbst ad fam. 16. S. auch Dru- 
mann G. R. VI S. 405 ff. 

2) Cicero nennt ihn imago Tironis, ad Att. 12, 10. Ueber diesen nnd die 
anderen Sclaven des Atticus und ihre Stellung s. Drumann G. R. V S. 66. 67. 71. 

3) Suet. de gr. 21. 

4) Seneca de berief. 6, 16. So hatte Cicero an seinem Arzte Alexio einen 
Freund. Drumann G. R. VI S. 402. 5) S. oben S. 143 Anm. i. 

6) Philo quod omni« probus Uber 6. Vol. II p. 450 Mang. : "Exepot h£ elotv 
£x y£vou; SouXot, xd x&v iXcuftipaiv e&u.oip£a tüytq; pLCXtdvxec' drteporcotYapolxi&v, 
xxruaxa>v xai fxe*jaXa)v ouoiräv, loxi oe oxe xai 6|ao6o6X<bv apyovxe«; xafttoxavxai. 
rioXXoi xai Yuvaixac xai 7tatoac optpavoü; 8eorox&v drexparrjoav , <ptXmv xai 
auYveN&v rcpoxpttevce; el; irloxtv dXX 8fio>« eloi ooüXoi, oavelCovxec, cbvouptevoi, 
npooöoou; dxXey6pLCNOt, 8epa:teu6|xevoi. 

T) Ambros. ep. 2, 7, 5 (Vol. III p. 71 ed. 1567) = ep. 37, 15 Vol. III 
p. 1133 Migne : Denique famulo sapienti multi, ut scriptum ett, serviunt liberi. 
Et e$t fervw intelligent, qui regai dominos stulto». P. Syri sent. 544 : 
Qui docte servit, partem dominatus tenet. 

8) Wer bei einem Vornehmen Zutritt begehrte, beschenkte die Sclaven. 
Juven. 3, 183—189. Lucian. de mere. cond. 37. Horat. sat. 1, 9, 57. Ara- 
mian. 14, 6, 15. 
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gründete man einen Einfluss, *) der nach der Freilassung fort- 
dauerte, hier war man aber auch den Launen und der Leiden- 
schaft am häufigsten ausgesetzt. 2 ) Denn das alte ländliche Zu- 
sammenleben hatte in der Stadt keine Analogie, es war eine 
strenge Etiquette eingetreten; der Sclave durfte nicht mehr un- 
gefragt sprechen; 3 ) es gab Herren, die ihrerseits die Sclaven 
anzureden für ihrer unwürdig hielten ; 4 ) nur die Schwäche des 
Herrn gab dem Sclaven die Gewalt in die Hand, jede Unzu- 
friedenheit des Herrn btisste er dagegen mit willkürlicher und 
strafen. oft grausamer Bestrafung. 5 ) Schläge mit verschiedenen, nach 
Graden abgestuften Instrumenten, 6 ) Fesseln aller Arten, 7 ) Ver- 



1} Galen, adhort. ad artet additc. I p. 9 K. sagt, es gebe Sclaven , die 
10,000 Drachmen kosteten, and deren Herr nicht eine Drachme werth sei, nnd 
ähnlich sagt der Sclave bei Horat. tat. 2, 7, 42: Quid, ti me ttultior ipso 
Quingentit emto drachmit deprenderit. Von diesem Verhältniss des überlegenen 
Sclaven und Freigelassenen zu seinem Herrn geben nicht nur die Comödien 
eine Anschauung, sondern namentlich die Geschichte schwaoher Kaiser, wie des 
Claudius. Das reiche hierüber vorhandene Material hat L. Friedlaender Darst. 
aus der Sittengeschichte Roms 1^ S. 70 ff. S. 348 — 352 zusammengestellt. Vgl. 
Wallon IP s. 416—422. 2) Sen. de ira 2, 25, i. 

3) Sen. ep. 47, 3. 4: eoram domino loqui non licet. Vgl. oben S. 155 A. 2. 
Plut. de garruU 18, p. 619 Dübn. erzählt in Beziehung hierauf, dass M. Pu- 
pius Piso Cos. 693 = 61 (Drumann II S. 84 ff.) einst den Clodius zu Mittag 
eingeladen , lange auf ihn gewartet und endlich den betreffenden Sclaven ge- 
fragt habe, ob er ihn nicht eingeladen habe. Als dieser die Frage bejahte, 
habe er weiter gefragt, warum er nicht komme. Weil er abgesagt hat, war die 
Antwort. Auf den Vorwurf, warum er das nicht gleich gesagt habe, sei dann 
vom Sclaven erwidert worden, weil er nicht gefragt worden sei. Plutarch setzt 
hinzu, dies sei ein für die Römer charakteristischer Zug, denn in Attica würde 
niemandem einfallen, so etwas von seinen Sclaven zu verlangen. (Das Verbot, 
ungefragt zum Herrn zu sprechen, war ein besonderer Einfall des Piso und 
wird auch von diesem schwerlich nach obigem Vorfall aufrecht erhalten wor- 
den sein.) 

4) Tacit. ann. 13, 23 und Dio Cass. 62, 14 erzählen dies von Pallas, dem 
Freigelassenen des Claudius. 

5) S. Calliachius De tuppliciit tervorum in Poleni Thetaur. III p. 348 ff. 

6) Bei Horat. tat 1, 3, 119 und Juvenal. 6 , 479 werden drei Züchtigungs- 
instrumente genannt, ferula (vapftrjfc), ein Rohrstock, wofür auch virgae (Plaut. 
Atin. 298. Bacch. 780) oder ulmei (Plaut, Rud. 636 und sonst oft; ulmitriba 
Plaut. Perta 2, 4, 7) vorkommen; tcutica, auch lorum oder lora (Hör. epltt. 1, 
16, 47), wovon lorariut, oder habena (Hör. epitt. 2, 2, 15. Big. 29, 5, 1 § 33), 
eine Lederpeitsche; endlich flagrum (Plaut. Pteud. 1240) oder flageüum (Hör. 
epod. 4, 11), eine Knute aus Knotenstricken, auch wohl aus Draht, und mit 
Stacheln (tcorpionet) versehen. Dies sind die ttimuli bei Plautus Mott. 66. 
Pteud. 1240. Menaechmi 951. S. über alle drei Instrumente Kirchner ad Hör. 
tat. 1, 3, 119. (stimulus ist der Ochsenstachel ; darauf deuten die Verba forare, 
(Plant Mott. 1. 1.) und f ödere (Men. 1. 1. Cure. 128) ; von flagrum wird er Pteud. 
1. 1. unterschieden ; vgl. Göll in Becker's Oallut II S. 176.) 

7) Es sind namentlich compedet, die oft vorkommen, aber auch ein coüare 
(Plaut. Capt. 357) und manicae, Handschellen. Plaut. Atin. 304. Fussfesseln 
mit Resten der Beinknochen gefunden in Chieti Not. d. Scavi 1882 p. 375. 
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urtheilung in das ländliche ergaslulum l ) oder das pistrinum" 1 ) 
oder gar in die Steinbrüche 3 ) und Verkauf ausser Landes 4 ) wa- 
ren die gewöhnlichen Strafen; aber die persönliche Wuth des 
Herrn, wenn sie erregt wurde, hatte gar keine Schranken 5 ) 
und die vornehme Männer- und Damenwelt 6 ) war in Rom in 
ausgesuchten Mitteln der Grausamkeit erfinderisch und unbe- 
denklich. 7 ) Der natürlichste Gedanke eines ungerecht gemar- 



1) S. oben S. 180 Anm. 4. 

2) Plaut. Bacch. 781. Epid. 121. Ter. Fhorm. 2, 1, 20. In pistrinum 
dedere Terent. Andr. 1, 2, 28; in pistrinum dctrudere et compingere Cic. de or. 
1, 11, 46; pittrino dignus Ter. Heaut. 3, 2, 19. 

3) Plaut. CapU 721. 730 ff. 1000. Pom. 827. Der Dienst in den Stein- 
brüchen und Bergwerken war in allen Ländern eine furchtbare Strafe, auch in 
Aegypten (Diodor. 3, 12. 13). Vgl. Staatsverwaltung 112 S. 265 Anm. 8. 

4} Big. 21, 1, 18 % 19. Cod. Just. 4, 55. 

5) Sen. de clem. 1, 18, 2: cum in servum omnia liceant. Juven. 6, 219: 

»Pone erueem servofo Meruit quo crimine servus 
Supplicium? quis Ustis adest? — 
»O demens, ita semus homo est? nil fecerit, esto: 
Hoc volo, sie iubeo, sit pro ratione voluntas.« 

6) Bei der Toilette verrichteten die ornatricea ihren Dienst mit entblösstera 
Oberkörper, um bei jedem Versehen Schläge und Nadelstiche empfangen zu 
können. Ovid. am. 1, 14, 15—18. Juvenal. 6, 475—496 und mehr bei Boet- 
tiger Sabina 1* S. 285 ff. 

7) Ohrfeigen (colaphi Boettiger Sabina I 2 S. 325) und Faustschläge in die 
Zähne (Mart. 14, 68) waren sehr gewöhnlich; wio oft aber gransame Misshand- 
lungen vorkamen, sieht man daraus, dass selbst Augustus einen procurator im 
Zorn an einen Schiffsmast nageln Hess (Plut. apopth., Aug. 4, p. 252 Dubn.), 
und dass Hadrian mit einem Griffel einem Sclaven das Auge ausstiess (Galen. 
de propr. animi cuiusque äff cd. dign. Vol. V p. 17 ff., wo er ausführlich von 
diesen Misshandlnngen redet), ganz abgesehen von solchen Schandthaten , wie 
sie Vedius Pollio verübte, welcher wegen kleiner Beschädigungen soino Sclaven 
seinen Muränen vorwarf. Eibl. n. h. 9, 77. Seneca de clem. 1, 18, 2. de ira 
3, 40, 2. Dio Caga. 54, 23. Indessen sind hier nicht Ausnahmen maasgebend, 
sondern regelmässige Fälle. Galen, de plac. Hippoer. et Piatonis VI extr., Vol. 
V p. 584 K. : o5xw voyv elcbOaot xat vuv zoietv ol xoüc djAapxdvovxac olxlxa; 
xaxa5txd£ovxec » tööv jxlv dro&töpaoxövxarv xd oxih] xafovxe; xal xaTaaydCovxec 
xai itatovrec (Cod. Just. 6, 1, 3), xcbv oe xXeTrxövxwv xd« YEtpa;, Ao-cp ve xal 
xSv vacxptptdpvwv t9)v vaaxlpa xat x&v cpXuapo'JVxrov x^)v vA&xxav (exsecare lin- 
guam Cic. pro Cluent. 66, 187), dzX&c eliteiv ixeiva xoXdCovxe; xd p.*5piof, 
hi rav £vepvo0at xd« fAoyOrjpdi; dvepvda;. Ausser allen diesen Strafen kam bei 
der Untersuchung eines eigentlichen Verbrechens bei Sclaven noch dio Tortur 
in Anwendung, als deren Hauptinstrnmente Seneca de ira 3, 19, 1 fidiculae, 
talaria, eculeus und ignis nennt. Fidiculae sind nervi oder Stricko, durch wel- 
che der Delinquent auf einem Gerüste so ausgespannt wird, dass seine Glieder 
aus den Gelenken gerissen werden. Quintil. decl. 19, 12, p. 373 Burmann: 
tendebam fidiculas, — ut leviter sedibus suis emota compago per singulos artus 
membra laxaret. vgl. 8 p. 126. 127. Der equuleus, ein Bock, auf dem der Ver- 
brecher sitzen muss, ist ebenfalls darauf eingerichtet, die Glieder desselben 
durch Gewichte oder Winden auszurecken (Seneca ep. 67, 3: cculeo longior 
factus) und wird häufig, namentlich bei den Martyrien erwähnt, s. Magius De 
equuleo Uber. Hanoviae 1609. 8. und Amstel. 1664. 12. Petisci lex. s. v. Die 
talaria sind wohl fjidoxtYes doTpa^aXwxat (?), über welche Hemsterh. zu Pollux 
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terten Sclaven war Flucht oder Rache. Aber der Verdacht der 
Flucht war so allgemein, dass dagegen alle Vorkehrungen ge- 
troffen waren. Und wohin sollte der Flüchtling sich wenden, 
da jeder, der ihn aufnahm, mit schwerer Strafe bedroht war? 1 ) 
Er hatte nur die Möglichkeit, entweder die Fürsprache eines 
Freundes seines Herrn zu erbitten, oder in späterer Zeit zu einer 
Statue des Kaisers, die als Asyl galt, seine Zuflucht zu neh- 
men; 2 ) floh er aber, und wurde eingebracht, was nicht nur 
durch besondere Verfolger, sondern auch durch die Behörden 
geschah, 3 ) so stand ihm die Brandmark ung, 4 ) oder das Ein- 
schmieden in einen Halsring, der wie ein Hundehalsband mit 
einer Inschrift versehen war, 6 ) oder die Ueberlieferung in die 
Arena 6 ) oder endlich der Tod bevor, und zwar ein Tod, wel- 
cher mit besonderer Grausamkeit verhängt wurde. 7 ) Wagte er es 
vollends, Rache an dem Herrn zu nehmen, was öfters vorkam, 8 ) 
so war bei der allgemeinen Gefahr, die dieser naheliegende 



10, 54 (p. 1441 Dlnd.) handelt; abgebildet bei Caylus Ree. VII p. 57, 4 und 
daraus bei Boettiger Sabina Taf. VHI. Ueber den equuleus und die übrigen 
Marterinstrumente s. auch Gothofr. ad Cod. Theod. 9, 12, 1. 

1) Plaut. Poen. 184 scheint das duplum als Strafe anzugeben. Siehe Taub- 
mann zu d. St. Die späteren Strafbestimmungen s. Dig. 11 , 4. Cod. Just. 
6, 1. Walter G. d. R. R. $ 475. 

2) Dig. 21, 1, 17 § 12. Tacit. ann. 3, 36. 

SS Dig. 11, 4 de fugitivis. Pauli sent. r. 1, 6*. Cod. Just. 6, 1, 2. 

4) Dies ist die eigentliche Strafe der fugitivi. Quintil. inst. 7, 4, 14 : fugi- 
tivo stigmata scribere; Giern. AI. paed. 3, 10: xov hpfntivrp xa otiy|aoto — 
fetxvuot ; Auson. epigr. 15, 3. Die Gebrandmarkten heissen inscripti Plin. n. h. 
18, 21. Martial. 8, 75, 9; inscripta ergastula Juv. 14, 24. Die Marke wurde 
entweder an Händen oder Füssen (Cod. Just. 9, 47, 17), oder auf der Stirn ein- 
gebrannt (inscriptiones frontis Seneca de ira 3, 3, 6; notas tnsigniti frontibus 
Boeth. de consol. 1, 4, 59; frontes litUrati Apul. met. 9, 12; frons notata Mar- 
tial. 3, 21. Petron. 103: Sequar ego, frontes notans inscriptione sollerti, ut 
vi dt amini stigmaU esse puniti. — Implevit Eumolpus frontes utriusque ingentibus 
litleris et notum fugitivorum epigramma per totam faciem liberali manu duxit. 
Was das für ein notum epigramma war, ist nicht bekannt; ein blosses F scheint 
es nach der Beschreibung nicht zu sein. Vgl. Lipsü EUcta II, 15. Opp. 1675. 
8. Vol. I p. 804 1. Gothofr. ad Cod. Theod. 9, 40, 2. 

6) Solche Tafeln sind noch erhalten. S. Orelli Inser. n. 2830—2833. 6264. 
De Rossi Bull, crist. 1874 p. 49 ff. Bull. d. Inst. 1880 p. 10. Fahret« p. 522 
n. 359 — 369. Einen Hnndehalsring mit der Inschrift Fugi, tene me u. s. w. b. 
Orelli 4319. In Brindisi fand man einen solchen Ring am Halse eines Ske- 
letts : Not. d. 8cavi 1879 p. 49. 

6) Gellius 5, 14, 27. Seneca de ira 3, 3, 6. Auch freiwillig gaben sich 
flüchtige Sclaven zum Thierkampfe her. Dig. 11, 4, 6. 

7) Seneca de ira 3, 3, 6 : eculei et fidiculae et ergastula et cruces et cir- 
cumdati corporibus ignes et cadavera quoque trahens uneus. 

8) Beispiele erwähnen Appinn. b. c. 3, 98. Tac. ann. 14, 42. Plin. ep. 3, 
14; 8, 14, 12. 
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Fall für alle Sclavonbesitzer hatte, *) hiefür eine furchtbare Strafe 
festgesetzt, nämlich, dass die ganze Sclavenfamilie mit dem 
Tode büsste, insofern sie nicht den Mordversuch verrieth oder 
hinderte. 2 ) 

Die gewöhnliche Todesstrafe für die Sclaven ist im Alter- 
thurne die Kreuzigung, welche erst die christlichen Kaiser ab- 
schafften, um die heilige Gestalt des Kreuzes nicht zu ent- 
weihen, 3 ) eine Strafe, über deren Einzelheiten unter Gelehrten 
und Künstlern sehr verschiedene Ansichten und irrige Vorstel- 
lungen zur Geltung gekommen sind. 4 ) Der Delinquent wird 
zunächst, eine furca oder ein patibulum tragend, unter Geissel-ptKiöwiMw. 
und Ruthenhieben an den Ort der Execution geführt. Die furca 
ist ursprünglich gar kein Marterinstrument, sondern die Gabel, 
welche an jedem vierrädrigen Wagen über der Vorderaxe liegt, 
und in welche die Deichsel eingelassen wird. 8 ) Sie hat die 
Gestalt eines V, oder wenn die äusseren Enden noch durch ein 
Querholz (Reibscheit) verbunden sind, eines y. 6 ) Es war nun 



1) Die Ansicht war, totidem hostes esse quot servos, Seneca ep. 47, 5. Ma- 
crob. tat i, 11, 13. Festus p. 261»: Quot servi, tot hostes, in proverbio est; 
und dass auch milde Herren sich nicht sicher fühlten, sagt ausdrücklich Plin. 
ep. 3, 14, 5. Tac. ann. 14, 44. 

2) Dies geschah retere ex more, Tac. ann. 14, 42. Gesetzlich wurde es 
festgestellt durch das senatusconsultum Silanianum (763 = 10 p. Chr.), Dig. 
29, 5 de SCto Silaniano 1 § 26. § 28. $ 35; 6 pr. 17. 19. Pauli sent. r. 3, 5 
S 3. 6. 7. 8. 11. 12. Tac. 1. 1. 

3) Nach Sozomenus h. e. 1, 8 (vgl. Aurel. Vict. Caes. 41, 4 mit den Er- 
klärern) hob Constantin d. Gr. sie auf, und diese Aufhebung setzt Ilaencl Cor- 
pus legum p. 192 ins Jahr 315. Dagegen macht Zestermann in der gleich an- 
zuführenden Schrift S. 9 ff. geltend , dass die Kreuzesatrafe noch später und 
zwar bis auf Theodosius d. Gr. angewendet worden, dann aber allerdings ausser 
Gebrauch gekommen ist. 

4) Das weitläufige Material findet man in Lipsii De cruce libri III in Opp. 
Vesal. 1675. Vol. III. J. Gretseri De cruce Chruti libri IV. Ingoist. 1598. 2 Voll. 
4., nicht aber eine endgültige Lösung der fraglichen Punkte. Neuerdings han- 
deln über die Kreuzigung Zestermann Die bildliche Darstellung des Kreuzes 
und der Kreuzigung Jesu Christi historisch entwickelt. I. Abtheiluug: Das 
Kreuz vor Christus. II. Abtheilung : Die Kreuzigung bei den Alten. Progr. der 
Thomasschule in Leipzig. Leipzig 1867. 1868. 4. Ph. Degen Das Kreuz als 
Strafwerkzeug und Strafe der Alten. Aachen 1873. 4. Fulda Das Kreuz und 
die Kreuzigung. Breslau 1878. 8. Ueber patibulum, griechisch <jTaup<5c (Macrob. 
tat. 1, 11, 5), s. Cobet Mnemosyne VIII p. 275 und 279. 

5) Diese Gabol heisst duplex arcus bei Sidon. carm. 22, 23, wo Bacchus 
die Tigor anspannt: 

Vite capistratas coyebat ad esseda tigres, 
Intrabat duplicem qua temo racemifer arcum. 

6) Ginzrot Die Wagen und Fahrwerke der Griechen und Römer. München 
1817. 4. Bd. I S. 96 ff. bemerkt, dass in den ältesten Wagen Gabel und Deich- 
sel nicht zwei separate, verbundene Stücke waren, sondern dass die Deichsel 
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eine alte hausliche Strafe, einem Sclaven dies Holz so Über die 
Schultern zu legen, dass der Kopf in die Gabel kam, die Arme 
aber an die Gabelhölzer gebunden wurden, und den so gefes- 
selten Missethäter im Dorf herumzuführen. 1 ) Sie konnte aber 
geschärft werden durch Schlage, und auch bei freien römischen 
Bürgern wurde nach alter Sitte die Strafe der Stäupung {virgis 
caedi) unter der furca erlitten. 2) Sollte nun aber auf die Stäu- 
n "pung noch die Kreuzigung folgen, 3) so bediente man sich dann 
statt der furca des patibulum, welches zwar öfters ebenfalls 
furca genannt wird, 4 ) aber eine wesentlich andere Construction 
hatte. Patibulum (von patere) ist nämlich ein Halsblock, aus 
zwei Theilen bestehend; 5 ) er wird geöffnet, um den Hals des 



selbst am Ende gespalten nnd gabelförmig and In einer gewissen Entfernung 
von der Wagenaxe mit einem Ringe gebunden war, um nicht weiter zu spalten. 
In diesem Falle beisst die am hinteren Ende gabelförmige Deichsel selbst furca. 
{furca ist vielmehr eine gabelartige Vorrichtung, um die Deichsel des unbe- 
spannten Wagens zu stützen. Plut. Cor. 24; qu. Rom. 70. Vgl. Nicostratus bei 
Photius p. 538, 12. Hesych. s. v. ar^pt-^ei. Poll. 10, 157. S. hierüber Fulda 
a. a. 0. S. 259 ff. Taf. 2 und 7.) Nach Abschaffung der Kreuzigung bediente 
man sich einer solchen furca, die die Form des Y hat, als Galgen. Harmeno- 
pulus manuale Ugum 6, 8, 2: ol irpo« touc iroXepfoo; auToaoXoOvrec — etc 
«po6pxav dvapramai t) xatovrau In demselben Sinne «poupxlCeouat Harmenopulus 
man. leg. 6, 6, 25. Lege» agrariac (hinter dem Hannenop. ed. Heimbach. Lips. 
1851. 8.) 8, 2, 3. Und so ist wohl schon in den Digesten zu verstehen ad 
furcam damnatio 48, 19, 28 pr., furca figere ib. $ 15, furca suspenderc 48, 19, 
38 $ 1, in furcam tollere ib. § 2, furcae subiiccrc 48, 19, 9, § Ii. (Hier han- 
delt es sich wohl nur um eine Uebertragung des Namens : der Verbrecher wurde 
an dem oft statt der furca gebrauchten patibulum an die crux gehängt). 

1) Plut. Coriol. 24: T Hv hk ux^aXT) xöXaai? otxixou rXtju.ixcX'/joavToc, el 
fciiXov duxi&r)c, q> -röv jtofiov Jmepetöouaiv, dp^aevoc oie££X8oi zapa t?jv YeiTvla- 
oiv. — 'ExaXetto ht <poupxi<pcp- S fdp ol "EXXtjvcc &ttoot<xtt)v xal ortjptYpvx, 
toüto 'P(uu.aTot cpoupxav ovojxaCouat. 

2) Sub furca caedi ist auch für Freie eine alte Strafe (jedoch nur in Ver- 
bindung mit Todesstrafe oder Verkauf, und bedeutet wohl die Ausstossnng aus 
der Bürgerschaft). Liv. 1, 2G, 10. Liv. ep. 56: C. Matienus accusatus est apud 
tribunos plebis, quod exercitum in Uispania deseruisset, damnatusque sub furca 
diu virgis caesus est et sestertio nummo veniit Zu dieser Strafe wurde Nero 
vom Senat verurtheilt Aur. Vict. ep. 5 : 8enatus sententia constitutum, ut more 
maiorum collo in furcam coniecto virgis ad necem caederetur. Suet. Nero 49: 
nudi hominis cervicem inseri furcae, corpus virgis ad necem caedi. und diese 
Strafe meint auch Tac. ann. 2, 32; 16, 11. 

3) Val. Max. 1, 7, 4: Cum — quidam — pater familias — servum suum 
verberibus mulcatum sub furca ad supplicium egisset. Derselbe Vorfall bei Cic. 
de dir. 1, 26, 55. Liv. 2, 36, 1. Dionys. 7, 68. Lactant. 2, 7, 20. Arnob. 
7, 39. 

4) In der Erzählung der in der vorigen Aum. angeführten Geschichte von 
dem Sclaven 6agt MacrobiuB sat. 1 , 11 , 3 : quidam servum suum verberatum 
patibuloque constrictum — per circum egit, woraus man sieht, dass furca und 
patibulum dem Sinne nach nicht verschieden Bind. 

6) Zestermann I S. 21 stellt dies in Abrede, da es nie ausdrücklich ge- 
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Verbrechers gelegt, dann geschlossen, *) und hat in dieser Form 
die Gestalt eines Balkens 2 ), an den beide Hände des Verur- 
theilten gebunden oder genagelt werden können. Unter der crux 
versteht man nur den Pfahl, 3 ) der an der Richtstätte bereits 
aufgerichtet ist (palus oder sttpes) ; auch an diesem kann jemand 
gegeisselt 4 ) und gekreuzigt werden, 5 ) aber die gewöhnliche Art 
der Kreuzigung ist die , dass der Verbrecher in dem patibulum 
hängend an den Pfahl hinaufgezogen wird, 6 ) so dass dieses, 
wenn es festgelegt ist, die Querstange des Kreuzes bildet. 7 ) 

sagt wird. Nichtsdestoweniger glaube ich noch jetzt die in der folgenden An- 
merkung angeführten Stellen für meine Ansicht anführen zu können, da das pa- 
tibulum, wie die Ableitung des Wortes von patert zeigt, offenbar ein Loch 
hatte, durch welches der Delinquent den Kopf stecken musste. So dachte sich 
dasselbe bereits Cujacius Obterv. XVI, 1 , und da die Strafe des Fassblockes 
(caudex) in Rom ganz üblich war (Juvenal 2, 57 und dazu das Scholion. Propert 
5, 7, 44), so ist es durchaus wahrscheinlich, dass man auch den Halsblock 
ebenso, nämlich aus zwei zusammenschliessenden Stücken construirt haben wird. 

V\ Dionys. 7, 69 : ol o' ivovrec tov öepdhrovra iiil ttjv Ttfimplav tos X^P 015 
dTTOTCtvavTt; djupox^pac xal £uX<p TTpoocWjOavre; rapd ta or£pva « xal xo&c 
äpouc p-ey pt t&v xapTt&v fcr/ptovTt irap-nxoXou&ouv fcalvovre; (xdoTt^t Y^pwov 6Vca. 
Saidas s. v. Al&ufxov £6Xov ti Ttapa 'Pcofjwtlots cpotSpxot, und Plutarch. quaest. 
Rom. 70, der die furca BirXoSv yJXov nennt, haben nach meiner Ansicht die 
Form des patibulum vor Augen , wahrend die furca genauer otxpouv fciXov ge- 
nannt wird. Photius p. 538. Timocles bei Athen. 6 p. 243 c . Hesychius s. v. 
oT^pi-rve«. dIe Glosse in Stephani The», ed. Lond. Vol. IX p. 250: 

Fureifer oroupox^taxo; , oixpavoyöpoc Ol nralovcec dvrl Tijxcuplac olxpavov is 
xoTc Tpay-rjXoi; fx ovte C ^epicp«6fii(,ov (TceptcxipnCov Lips.) 5td Tfjc 7r<5Xee»c repia- 
Y<J(x€N0t. * (Von allen diesen Stellen bezieht sich nur Dion. 7, 69 auf das pati- 
bulum, die anderen auf die furca, und passen vollkommen auf ein Instrument 
wie das bei Fulda Taf. 2 und 7 abgebildete. Das patibulum ist wohl wie die 
furca ursprünglich ein Hausgerith. der vor die Hausthür gelegte Querbalken 
(s. Anm. 2). Die Worte des Dionys, rapd -ra orepva « xal tou« dupiou; sind viel- 
leicht so zu erkliren, dass das patibulum nicht, wie bei Fulda Taf. 2, auf dem 
Nacken, sondern vor dem Halse lag.) 

2) Als einen Querbalken, der von innen vor die Hausthür gelegt wird, 
deflnlrt patibulum Nonius p. 366: Patibulum tera, qua ostia obcluduntur, quod 
hoc remota valvae pateant. Titinnim Fullonibu». 8i quisquam hodie praeter 
hanc Posticum nottrum ptpulerit, patibulo hoc Ei caput defringam. 

3) So nennt z. B. Statius silv. 4, 3, 25 die Deichsel des Wagens crux 
pendula. S. Lips. 1. 1. I c. 5. 6. 

4) ad palum aüigare et flagris caedere. Cic. in Verr. 5, 5 % 10. 11. Von 
diesem palus sagt er 6, 12: ut, quam damnatia crucem servis fixeras, hanc in- 
demnatit videlicet civibus Romanis reseroares. 

5) Seneca ad Marc. 20, 3 : Video istic cruces non unius quidem generis, 
»cd aliter ab aliis fabricatas: capite quidam conversos in terram suspendere, alii 
per obscoena stipitem egerunt (dies ist die Strafe des Spiessens. Lips. 1. 1. I, 6 
p. 1160), ata brach in patibulo explicucrunt. 

6) Firmic. Mat. astron. 6, 31 : Nam istü facinoribus comprehensus severa 
animadvertentis sententia patibulo sufßxus in crucem crudeliter erigitur. Euseb. 
h. e. 5, 1 p. 131 Vales. : BXavßiva — oraupoü oyTjptsTt xp€fx«|AivTj und kurz 
vorher M fctiXou xpcptaoöeiaa. Plin. n. h. 29, 57: supplicia annua canes pen- 
dunt inter aedem Juventatis et Summani vivi in furca sabucea armo fixi. 

7) Dass das, was getragen wird, nur eine Stange ist, lehrt Tertull. adv. 



Digitized by Google 



— 188 — 

Ein Unterschied der Strafe liegt nur darin, dass der Delinquent 
zuweilen einfach in dem patibulum aufgehängt, l ) gewöhnlich aber 
mit den Händen an das patibulum, mit den Füssen an den stipes 
genagelt wird. 2 ) Hienach ist es, wie Cobet bemerkt hat, irrig, 
Christus so darzustellen, dass er das Kreuz trägt; der Vorgang 
ist ganz nach römischem Usus zu erklären, und nach diesem 
sagt man nie ferre crucem, sondern crux ponitur, statuitur, figi- 
tur, erigitur: damnati in crucem aguntur, tolluntur, cruci afft- 
(juntur, defiguntur, suffiguntur, wohl aber sagt man patibulum 
ferre, oiaopov cpspstv, ßaaraCeiv. 3 ) Es ist unmöglich, die raffi- 
nirten Grausamkeiten aufzuzählen, welche einzeln, aber nicht 
selten, vorkommen, wie man den Verbrecher in einen Ofen 
warf, 4 ) oder ihn mit Pech bestrich und so verbrennen Hess; 5 ) 
das Widerwärtigste und Empörendste ist, dass man die Todes- 
qual zu einem erwünschten Schauspiel einer barbarischen Menge 
in den Arenen und Theatern zu machen kein Bedenken trug. 6 ) 



Judaeos 10: Isaac, cum a patre hostia duceretur et Ugnum ipse sibi portaret, 
Chritti czitum tarn tum denotabat — Ugnum pastionis suae bahUantis. 

1) Ensch, h. e. 4, 15 p. 108» Val. 

2) Plaut. Mottell. 360. Die clavi, mit denen dies geschah, erwähnt Au- 
gustinus 8erm. 365, 5 extr. Daher patibulo tuffigere Justin. 22, 7; 30, 2. 
Ammian. 19, 9, 2; patibulo affigere Cod. Theod. 9, 5, 1. C. I. L. V, 2781. 
Sallust. fr. bei Non. p. 366 : patibulo eminent affigebatur ; patibuli poena mul- 
tare Arnob. 7, 39 (von der Todesstrafe). 

3) Plautus bei Nonius p. 221 : Patibulum ferat per urbem, deinde affigat{ur) 
cruci. Licinlus Macer ibid.: Deligati ad patibulos circumfcruntur et cruci defi- 
guntur (beide Stellen nach Gobet's Lesart). Plaut. Most. 66: 

Ita te forabunt patibulatum per vias 
Stimuleis [terebris], huc si reveniat senex. 

Id. MU. gL 359: 

Credo ego istuc extmplo tibi esse pereundum extra po'rtam, 

Dispessis manibus patibulum quom habebis. 
Griechisch oraupov <p£peiv Ghariton 4, 2, 7; oraupov ßaoraCetv ib. 4, 3, 10. Matth. 
ev. 16, 24. Lucae ev. 14, 27. Joh. ev. 19, 17 u. 5. Plut. de sera num. vind. 
9, p. 670 Dübn. : t&v xoXaCofiivaiv fxaaroc xaxoupYtuv dxcplpct t6v auxoü orau- 
pov. Zestermann II S. 29 ist wiedei zu der Ansicht zurückgekehrt, dass der 
Verurtheilte das Kreuz, nicht das patibulum, zum Richtplatz trug. 

4) Plaut. Epid. 119. Casin. 2, 5, 1. 

5) Plaut. Capt. 597. Martial. 10, 25. Tac ann. 15, 44 und die Erklärer 
zu dieser Stelle. 

6) Dies kam nicht allein in der Art vor, dass man die Verbrecher zum 
Kampf mit Thieren oder in die Gladiatorenspiele verurtheilte , sondern man 
machte auch ihren Tod zu einer besondern Episode einer theatralischen Vor- 
stellung. Martial. 1, 7. Plut. 1. 1.: dXX' ou&ev £viot §ta<p£pouot natoaptaiv, & 
to£>; xaxoypvouc £v tou ftearpois ftedupteva rcoXXaxtc £v ytx&at Stavpuoois xai 
yXapvu&toi; dXoupYotc iore^pavaifjivouc xol mjjiptyJCovTac a^atai xat T^jrryrcev d>c 
ilaxapfo'j;. Äyptc ou xevro6pievoi xai fjuacrrtvoupevoi xoi TtOp dvi£vrec ix Tfj; dv- 
ihvfj« ixelvrj; xal 7ioXutcXou; £atH)T0« d<p0wotv. Tac ann. 16, 44. 
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VII. Wie diesem furchtbaren Rechtszustande gegenüber die r J n e g r g° d |ä r 
Lage der Sclaven sich bereits im ersten und zweiten, noch ent- , ^5ÄJ|jJ B 
schiedener aber im dritten und vierten Jahrhundert dennoch J","* 

ocl&ven in 

günstiger zu gestalten anfing, ist eine der interessantesten Be- der *£ 8 * r " 
trachtungen, welche die Geschichte des untergehenden Römer- 
thums darbietet. 1 ) Der Sclave, der nach altem römischen Recht 
eine Sache ist, der weder Vater, 2 ) noch Ehe, noch Eigenthum, 
noch irgend eine menschliche Geltung hat, gelangt durch die 
Entwickelung der Verhältnisse thatsächlich und praktisch zur 
Anerkennung seiner natürlichen Rechte und wird aus einer Sache 
eine Person. Ehe, 3 ) Verwandtschaftsrechte, 4 ) Eigenthum, 5 ) Fähig- 
keit zu testiren 6 ) und in eine Corporation einzutreten 7 ) werden 
ihm in gewissem Sinne zugestanden, die Freilassung aber, wel- 



1) K. fi. Biot De Vabolition de Cesclavage aneien en Occident. Paria 1840. 8. 
Filon Memoire sur Vital moroU et religieux de la socUU ä l'ipoque de l'appa- 
rition du christianisme in Mim. de VAcadtmie royale des sciences morales et 
politiques de l' Institut. T. I. Savans Ürangers 1841. 4. p. 769—824. Von ein- 
zelnen Gesichtspunkten aus behandeln den Gegenstand Troplong Sur Vinfluence 
du chri$tianisme dans le droit civil des Romains in Mim. de t'Acad. des Scien- 
ces morales et politiques. Vol. IV p. 287 — 612 (1844) und besonders Louvain 
1844. 8. Villemain Philosophie stoique et chritienne in dessen MÜanges. T. II 
p. 127 ff. Chateaubriand Essai». Vol. I. II. Schmidt Essai historique sur la 
sociiti civile dans le monde Romain. Strasbourg 1853. 8. , am erschöpfendsten 
aber Walion Tome III. 

2) Plaut. Capt. 574: Quem patrem, qui servos est? 
31 S. S. 176. 

4j Die senilis cognatio ist anerkannt in Beziehung auf die Ehen der Frei- 
gelassenen Big. 23, 2, 8 : libertinus libertinam matrem out sororem uxorem du- 
cere non potest, quia hoc tus moribu», non legibus introductum est. Ib. 14 § 2 : 
Servile.* cognationes hoc iure observandae sunt. § 3 : idem — etiam in servili- 
bus affinitatibus servandum est, und nach Justinian's Bestimmung auch im Erb- 
rechte. Jnstit. 3, 6 § 10. In Inschriften sind Erwähnungen der Verwandt- 
schaft unter Solaren nicht selten. Inschr. b. Grotefend Jahrbücher des Vereins 
v. Alterthnmsfr. im Rheinl. 32 S. 86: aram d(ils) m^anibus) — Hipponici servi 
DigniUae (uxoris") Jan(ü) PastorU (Cos. 163) Hedyepes et Oenesia paten- 
tes. C. I. L. V, 2625. 3560. 7060. Vgl. oben S. 176 A. 10. 

5) S. oben S. 163. 177. 

6) Plin. ep. 8, 16, 1 : Permitto servis quoque quasi testamenta facere eaque 
ut legitima custodio. — Dividunt, dun an t . relinquunt dumtaxat intra domum. 
In der lex collegii culiorum Dianae et Antinoi (Orelli - Uenzen 6086) Col. II 
wird dem Sclaven, der Mitglied des Collegiums ist, über das funeraticium zu 
testiren gestattet: Neque domino neque dominae neque crcditori ex hoc collegio 
Ulla petitio esto nisi si quin testamento heres nominatus erit. — Item placuit, 
quisquis ex hoc eoüegio servus defunctus fuerit et corpus eius a domino dominave 
iniquitate sepulturae datum non fuerit, neque tabellas fecerit, ei funus hnagina- 
rium fiet. Servi publici konnten nach Ulpian. fr. 20, 17 über die Hälfte ihres 
Peculium testiren. 

7) Dig. 47, 22, 3 $ 2: Servos quoque licet in collegio tenuiorum recvpere 
volentibus dominis. Beispiele kommen mehrfach vor, so in dorn eben angeführ- 
ten Coli. Dianae. S. Mommsen De collegiis et sodaliciis p. 102. 
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che ihn zur Gleichstellung mit dem Bürger und zu einer oft 
einflussreichen Stellung in der Familie, den Gommunen und dem 
Staate führt, schon in den ersten Jahrhunderten der beschrän- 
kenden und erschwerenden Formen entbunden, welche ihr noch 
Augustus 1 ) in dem Bestreben, den Bürgerstand von unfreien 
Elementen zu säubern, auferlegt hatte, 2 ) und so der Bürgerschaft 
aus dem Sclavenstande ein Bestandteil zugeführt, der nicht nur 
unmittelbar von Einfluss wurde, sondern auch in den folgenden 
Generationen sich immer weiter verbreitete. 3 ) Zugleich tritt in 
der Behandlung der Sclaven ein gewisser Rechtsschutz ein. Eine 
lex Petronia*) aus dem Beginne der Kaiserherrschaft nahm den 
Herren die Befugniss, Sclaven zum Thierkampf zu verurtheilen, 
und übertrug dieselbe einem ordentlichen Richter, nämlich in 
Rom dem praefectus urbi, 5 ) in den Provinzen dem Statthalter ; 6 ) 
der praefectus urbi nimmt ausserdem Beschwerden der Sclaven 
über harte Behandlung an, 7 ) und ist, wenn er diese begründet 

1) Dionys. 4, 24. Snet. Aug. 40. Dio Caas. 65, 13. Diese Beschränkun- 
gen waren namentlich in der im .T. 4 n. Chr. gegebenen lex Aelia 8entia ent- 
halten, über welche s. Rein Privatr. d. K. S. 584 ff.; ferner in der l. Furia 
Caninia, ebenfalls unter Augustus (Kein S. 587), während die lex Junta Nor- 
bana für die unfeierlich Freigelassenen einen eigenen Stand der Laiini Juniani 
feststellte. S. Staatsverwaltung 1* S. 63 f. 

2) S. Wallon II« p. 411—416; III» p. 62—86. 416—426. Walter G. d. 
R. R. $ 481. 482. Als Princip galt bei der Entscheidung hieher gehöriger 
Fälle: Quotiea dubia interpretatio est, secundum llbertatem rcspondendum erit 
(Dig. 50, 17, 20), und Ulpian. Dig. 40, 6, 24 $ 10 sagt: Nec enim ignotum 
est, quod multa contra iuris rigorem pro libertate sint eonstituta. 

3) Tac ann. 13, 27: quippe lote fusum id corpus. Eine plerumque tribus, 
decurias , miniateria magistratibus et sacerdotibus , eohortes etiam in urbe con- 
scriptas. Et plurimis equitum, plerisque senatoribus non aliunde originem trahi. 
Si separarentur libertini, tnanifestam fort penwiam ingenuorum. 

4) Dig. 48, 8, 11 § 2: Post legem Petroniam et senatusconsulta ad eam 
legem pertinenlia dominis potestas ablata est, ad bestias depugnandas suo arbitrio 
servos tradere; oblato tarnen iudici servo, si iusta sit domini quercla, sie poenae 
tradetur. Vgl. Dig. 18, 1, 42. Ob dies Gesetz mit der lex Junia Petronia, 
welche Dig. 40, 1, 24 in Beziehung auf die Manumission erwähnt wird, iden- 
tisch ist, lässt sich nicht entscheiden, mit der lex Petronia de praefectis (Staats- 
verwaltung 18 S. 170) steht es In gar keinem Zusammenhange. Nach Borghesi 
Oeuvres II p. 482; III, 368 ist es entweder von P. Petronius Cos. 19 p. Chr. 
oder C. Petronius Umbricus Cos. suff. 26 p. Chr. gegeben, nach Mommsen ist 
es ein Plebiscit aus dem Ende der Republik oder dem Anfange der Kaiserzeit. 
Mommsen in Borghesi Oeuvres Tll p. 368 n. 7. Vgl. Rndorff Rechtsgeschichte 
I S. 63 f. 6) Tacit. ann. 6, 11. Dig. 13, 7, 24 $ 3. 

6) Dig. 13, 7, 24 §3 und das Rescr. des M. Antoninns Pius Dig. 1, 6, 2. 
Mos. et Rom. leg. coli. 3, 3. 

7) Dig. 1, 12, 1 § 1 : Servos, qui ad stntuas confugerint — de dominis que- 
rentes audiet. §8: Quod autem dictum est, ut servos de dominis querentes prae- 
fectus audiat, sie aeeipiemus, non accusantes dominos {hoc enim nequaquam servo 
permittendum est nisi ex eausis reeeptis), sed si verecunde expostulent, si saevi- 
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findet, nach einem Rescripte des M. Antoninus Pius ermächtigt, 
den Sclaven an einen andern Herrn zu verkaufen. *) Von Clau- 
dius wird der kranke Sclave, den sein Herr verstösst, für frei 
erklart, 2 ) von Hadrian das Recht, Sclaven willkürlich zu tödten, 
zu quälen oder an einen lanista oder leno zu verkaufen, den 
Herren genommen, 3 ) von Gonstantin endlich die absichtliche 
Tödtung eines Sclaven dem Morde [homicidium) gleichgestellt. 4 ) 

Drei Gründe waren es hauptsächlich, welche diese Verän- ^JJjJjJjJ 
derung herbeiführten. 

Zunächst wurde die theoretische Ansicht von der Sclaverei 
eine andere, und dies ist ein Verdienst der Philosophie der Kaiser- 
zeit. Noch Varro 5 ) und im Allgemeinen auch Cicero 6 ) folgen in 
diesem Punkte dem von der Macht der vorhandenen Verhält- 
nisse befangenen Systeme des Aristoteles, nach welchem der 
Sclave ein Stück des lebenden Inventariums (ein xT^jia f{i<J>oxov) 
und die Sclaverei ein im Naturrechte begründetes Verhältniss 



tiam, si duritiam, si famem qua tos prtmant, si obscoenitatem, in quam tos 
compultrint vtl compellant, apud pratftctum urbi txponanU Senec. de benef. 
3, 22, 3 : aiqui de inhttiu dominorum in servos qui audiat positus est, qui et 
saevitiam et libidinem et in praebendis ad vietum necessarii» avaritiam compescat. 

1) Dig. 1, 6, 2. Gaius 1, 53 (vgl. Dig. 1, 6, 1 $ 1. 2): Scd hoe tempore 
neque civibus Romanis nec ullis aliis hominibus qui sub imptrio populi Romani 
sunt, licet supra modum et sine causa in servos suos saevirt: nam ex constitu- 
tione imperatoris Antonini qui sine causa servum suum occiderit, non minus 
teneri iubetur, quam qui alienum servum occiderit. 8ed et maior quoque asperitas 
dominorum per eiusdem principis constitutionem coercetur. Nam consultus a qui- 
busdam praesidibus provinciarum de hit servis qui ad fana dcorum vtl ad sta- 
tuas principum confugiunt, praecepit, ut, si intolerabilis videatur dominorum 
saevitia, cogantur servos suos vendere. 

2) Suet. Claud. 25. Dio Gass. 60, 29. Cod. Just 7, 6, 3. 

3) Spartian. Hadr. 18, 7. Ulpian in Mos. et Rom. legum eoU. 3, 3, 4: 
Di vw etiam Hadrianus Vmbram quandam matronam in quinquennium relegavit, 
quod ex levissimis causis ancillas atrocissime tractaret. Vgl. Anm. 1. 

41 Cod. Just. 9, 14. 

5) Varro de r. r. 1, 17, 1 sagt, einige nähmen bei dem Inventarium der 
Landwirtschaft drei Gattungen an, genus vocale et semivocalc et mutum. Vocale, 
in quo sunt servi, semivocale, in quo sunt boves, mutum, in quo sunt plaustra. 

6) Cicero war ein gütiger Herr seiner Sclaven (Drnmann G. R. VI S. 409), 
aber von der Theorie der früheren Zeit ist er nicht frei, de rep. 3, 25, 37 
redet er von einem genus iniustae serviiutis, offenbar im Gegensatze zu einer 
iusta servitus; ad Att. 1, 12, 4 schreibt er, der Tod seines Vorlesers Sosltheus 
schmerze ihn mehr, als es sich vielleicht gezieme ; de off. 3, 23, 89 behandelt 
er die von Hecato aufgestellte Frage, ob man in der Zeit einer Theuerung die 
Sclaven verhungern lassen dürfe, und ob man bei einem Sturm auf dem Meere 
lieber ein edles Pferd als einen wohlfeilen Sclaven retten müsse. Die Ansicht 
des Aristoteles, dass die Sclaverei nothwendig ist als Bedingung der Freiheit der 
Bürger, da gewisse Arbeiten, namentlich die Handwerke banausisch sind, hat 
auch Cicero de off. 1, 42, 150 : nec enim quidquum inyenuum habtre pottst offteina. 
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ist. ') Im Gegensatz hiezu lehrt die spätere Stoa von Seneca an, 
dass diese naturreehtliche Begründung nicht vorhanden, der An- 
spruch aller Menschen auf Freiheit ein gleicher, der Unterschied 
des Sclaven und Freien ein äusserlicher und zufälliger, und die 
wahre Freiheit nicht eine civilrechtliche , sondern eine sittliche 
sei, dass demnach jeder die Bedingung seiner Freiheit in seiner 
Hand habe und der Sclave frei, der ingenuus unfrei sein könne. 2 ) 
Und diese Ansicht war nicht bloss eine unfruchtbare Theorie, 
sondern sie wurde in gebildeten Häusern massgebend 3 ) und fand 
im römischen Rechte ihre Anerkennung. Es ist eine merkwür- 
dige Erscheinung, wie statt des mos maiorum, den noch Cicero 
für die Richtschnur aller politischen Wirksamkeit erklärt, 4 ) in 
der Rechtswissenschaft der Kaiserzeit ein philosophisches Princip 
zur Geltung gelangt, 5 ) vor dem weder die patria potestas 6 ) noch 
das Herrenrecht in altrömischem Sinne bestehen kann. Die Ju- 
risten dieser Periode sind in der Lehre von der natürlichen 
Gleichheit der Menschen einig, 7 ) einer Lehre, die zu der Ueber- 
lieferung in schneidendem Widerspruche steht und zu den Merk- 



1) S. besonders Arist. Pol. 1, 2. Eth. Nie. 8, 13 und die ausführliche 
Darstellung hei Wallon 1* p. 357—392. L. Schiller Die Lehre des Aristoteles 
von der Sclaverei. Erlangen 1847. 4. Hildenbrand Gesoh. u. System der Reohte- 
u. Staatephilosophie. Leipzig 1860. I S. 395—406, wo man die übrige Litte- 
ratur angeführt findet. 

2) Diese Ansichten sprechen ans Seneca an vielen Stellen, besonders ep. 
47 und ep. 95, 52 : omne hoc, quod vides, — unum est : mtmbra sumus corpori* 
magni. Natura nos cognatos edidit; Philo (blühte 40 p. Chr.) in der Schrift 
■itept xoü TtdlvTa orouSalov elvat iXeüöepov Vol. II p. 445 ff. Mang.; Dio Chry- 
sostomu8 (unter Vespasian) oration. 14. 15; Epictet (starb 117) z. B. fr. 44: 
Zotic ftöwetc So6Xoov ixxbi U7rap)reiv, outöc dfotoXulibjTt oouXda; • f 0^3 0' dXeuöepo;, 
ov ötTToX'jöijjC dm0u(xloc* endlich M. Antoninus in seiner Schrift to eU iaurov. 
Ausführliche Nachweisungen siehe bei Wallon III 2 p. 14 — 46. C. Schmidt Essai 
bist, sur la socUte civile dans le mondc Romain. Strasbourg 1853. 8. p. 360 — 
408. Troplong a. a. O. p. 26—38. 

3) Dies bezeugen Plin. ep. 1, 4; 5, 19. Plutarch. de ira cohib. 11, p. 557 
Dübner. Plut. Cato mai. 5. Galen Vol. V p. 17 IT., p. 497 Kühn. 

4) Cic. de rep. 5, i. 

5) Ganz im Gegensatz zu Cicero a. d. a. St. sagt Prooulus Dig. 1, 18, 12: 
non tarn ei spectandum est, quid Romae factum est, quam quid fieri debeal. 

6) Marcianus Dig. 48, 9, 5 : Divus Hadrianus fertur, cum in venatione 
fdium suum quidam neeaverat, qui noverc.nm aäulttrabat, in insulam eum de- 
portasse, quod latronis magis, quam patris iure eum interfecisset. Nam patria 
potestas in pietate debet, non atrocitate consistere. 

7) Big. 1, 5, 4 § 1 : Servitus est constitutio iuris gentium, qua quis dominio 
alieno contra naturam subiicilur. Dlpian. Dig. 1, 1,4: utpote cum iure natu- 
ral) omnes liberi nascerentur. 50, 17, 32: Quod altinet ad ius civile, servi pro 
nullis habentur, non tarnen et iure nalurali, quia, quod ad ius naturale attinet. 
omnes homine* aequales sunt. 



Digitized by Google 



— 193 — 



malen einer neuen geistigen Entwicklung gehört, welche schon 
im ersten Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung eintritt. ! ) 

Hiezu kam zweitens die Veränderung der politischen Ver- 
hältnisse. Seitdem das römische Reich seine grösste Ausdeh- 
nung erlangt hatte, und die Erweiterung desselben grundsätz- 
lich aufgegeben, 2 ) die Verwaltung dagegen besser organisirt war, 3 ) 
verminderten sich zwei Hauptquellen der Sclaverei, die Zufuhr 
von Gefangenen und der Menschenraub. Es gab noch bis in das 
sechste Jahrhundert grosse Sclavenfamilien, 4 ) aber das Ausland 
lieferte nur noch Barbaren, 5 ) und man kann annehmen, dass die 
Zahl der Sclaven ihr Maxiraum am Anfange der Periode der 
Kaiser erreicht hatte und dass die gleichmässige Betheiligung 
von Freien und Unfreien an allen Zweigen der Erwerbsthätig- 
keit, welche wir nach dieser Zeit wahrnehmen, 6 ) in der ver- 
hältnissmässigen Abnahme der Sclaven überhaupt oder doch der 
geeigneten Sclaven und der gleichzeitigen Nöthigung der Freien 
zur Arbeit ihre Erklärung findet. Dem Kaiser selbst stand die 
Einwohnerschaft Roms nicht als das herrschende Volk, sondern 
als ein Complex von Unterthanen gegenüber, in welchem sich 
der Unterschied von Fremden und Bürgern, Sclaven und Freien 
bis auf einen gewissen Grad ausglich; 7 ) während aus den Scla- 
ven und Freigelassenen des kaiserlichen Hauses Beamte wurden, 
welche in der Verwaltung die wichtigsten Stellen einnahmen, 
trat der Btirgerstand in eine Abhängigkeit, welche durch die 
Bezeichnung des Kaisers als dominus*) deutlich charakterisirt 



1) S. Ortloff üeber den Einfluss der stoischen Philosophie auf die Rom. 
Jurisprudenz. Erlangen 1797. Veder Bist. philosophiae iuris ap. veteres. Lugd. 
Bat. 1832. sect. XI. Laferriere jWm. concernant Vinfluence du stoicisme sur la 
doctrine des Jurisconsultes Romains in Htm. de l'Acad. des sciences morales et 
politiques dt V Institut Vol. X (1860) p. 579 — 685. Uildenbrand Geschichte und 
System der Rechts- und Staatsphilosophie Bd. I S. 593 ff. 

2) Tac. ann. 1, 11. 3) S. Staatsverwaltung 12 S. 543 f. 

4) Ammian. 14,6, 16: familiarum (so Gronov. statt des handschriftlichen 
familiarium, da von Sclaven die Rede ist und § 17 die urbana familia erwähnt 
wird) agmina tanquam praedatorios globos post terga trahentes. Ibid. 28, 4, 8: 
nonnullos — — manipulatim concitato fragore sequitur multitudo servorum. 
Beiisar stellte 7000 Reiter Ix -rfj; oMa;. Procop. b. O. 3, 1 p. 283 Dind. 

5) SynesiuB (um 400 p. Chr.) sagt de regno 22, p. 23 d ed. Petav. 1612, 
dass zu seiner Zeit in jedem Hause scythische Sclaven gewesen seien, der xpa- 
ireÜozotd; (tricliniarcha), der Ofenheizer, der Kellner, der pedisequus, alle seien 
Scythen. 

6) Hie von wird im folgenden Theile ausführlicher gehandelt werden. 

7) S. Staatsverwaltung 12 S. 216. 543; 112 s. 224. 

8) Mommsen Staatsrecht II 2 S. 737 f. 

Rom. Altorth. VU. 2. Aufl. 13 
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wird. Noch vor Constantin ist das römische Reich zu einem 
festgegliederten Mechanismus geworden, in welchem alle Classen 
der Einwohner ihre bestimmte Stelle einnehmen. Der kaiser- 
liche Dienst {müitia) legt jedem seine Functionen auf; nicht nur 
die Hof- und Verwaltungsbeamten und das Militär, sondern 
sämmtliche Unterthanen, nach Städtebezirken eingetheilt und 
innerhalb derselben in Corporationen geordnet, sind für sich 
und ihre Nachkommen zu bestimmten Diensten an Commune und 
Staat verpflichtet; servire ist die Losung aller, 1 ) und während 
die Knechtschaft des Alterthums im Mittelalter in die Hörigkeit 
übergeht, ist auch die Freiheit am Ende der alten Zeit Zu einem 
Minimum gelangt, welches sich von diesem Zustande nur noch 
dem Namen nach unterscheidet. 2 ) 

Allein mehr als das Ausleben des Alterthums hat endlich 
auf die Lage der Sclaven das Auftreten des Ghristenthums Ein- 
fluss gehabt, und zwar nicht erst von der Zeit an, wo es Staats- 
religion wurde, sondern in dem Grade, wie es sich von Anfang 
an im römischen Reiche verbreitete. 3 ) Das Christenthum kennt 
keine natürliche Rechtsverschiedenheit der Menschen, 4 ) es sieht 
die Sclaverei als ein Gewaltverhältniss an, welches ertragen wer- 
den kann , wie jede Lage des Lebens , aber gemildert werden 
muss durch den freien Willen des Dienenden und die gute Be- 
handlung von Seiten des Herrn. 5 ) Die Kirche hat die Sclaverei 
nicht aufgehoben, weil dies nicht ohne Gefahr für die Gesammt- 
heit wie für die Sclaven selbst möglich war; sie hat auch die 
ererbten Vorurtheile des Alterthums nur langsam und allmählich 
überwunden; aber sie hat von Anfang an die Knechtschaft als 
einen provisorischen Zustand und die Abschaffung derselben als 
ihre Aufgabe betrachtet. Ihr Einfluss war es, dass nicht nur 
die christlichen Eigenthümer ihre Sclaven in grosser Anzahl frei- 



1) Cod. Th. 14, 2, 4: corporate urbis Romae — redire cogantur, ut servire 
potsint functionibus, qua» imposuit antiqua solenniias. 13, 5, 35: b'niversos, 
quos naviculariae conditioni obnoxios in •■-mit antiquitas, praedictae functioni con- 
veniet famulari. So auch curia e vcl collegio — servire 12, 19, 2. 

2) Die hier gegehencn kurzen Andeutungen findet man vortrefflich ausge- 
führt hei Wallon III 2 p. 86—295. 

3) Tertullian. apolog. 37 sagt um das Jahr 211 : Hesterni sumus et vestra 
omnia implevimus, urbes, insulas, castella, municipia, conciliabula, castra ipso, 
tribus, deeurias, palatium, senatum, forum, sola vobis reliquimus templa. 

4) ad Oal. 3, 28. ad Cor. 1, 12, 13. ad Coloss. 3, 11. 

5) ad Ephes. 0, 5—11. 
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liessen, *) sondern auch aus den Mitteln der Gemeinden Sclaven 
losgekauft wurden, dass endlich auch das Gesetz die Gladiatoren- 
spiele aufhob, 2 ) eine neue Art der Manumission in der Kirche 
vor der Gemeinde gestattete 3 ) und die Unterschiede des Standes 
der Freigelassenen völlig beseitigte. 4 ) 



Fünfter Abschnitt. 
Die Gastfreunde, Clienten und Freigelassenen. 5 ) 

Wir haben bisher die wesentlichen Bestandtheile des römi- 
schen Hauswesens behandelt; dasselbe war indessen nach zwei 
Seiten hin einer Erweiterung fähig, einmal durch das Wohnen 
verheiratheter Haussöhne im Hause des pater familias , welches 
in alter Zeit häufig vorkam, 6 ) sodann durch das Hinzutreten 
dreier anderer Gattungen von Personen, welche wir noch in 
Betracht zu ziehen haben, der Gastfreunde, Clienten und Frei- 
gelassenen. 

Die Sitte der Gastfreundschaft ist uralt und auch bei den 
Römern seit den frühesten Zeiten üblich ; 7 ) sie hat aber durch 
den vorzugsweisen Verkehr mit den unteritalischen Griechen ein 
entschieden griechisches Gepräge angenommen, wie die griechi- 



1) S. die Beispiele bei Wallon III 2 p. 358 ff. C. Schmidt p. 246 ff., unter 
welchen indes» einige ans apokryphischen Quellen sind, wie das des II« rmes, 
angeblich praefeettu urbi circa 116. S. über diesen Corsini De praef. urbis. 
Pisis 1766. 4. p. 54 ff. 

2) Constantin verbot sie zuerst 325 in Folge des Goncils von Nicaea im 
Orient, Cod. Th. 15, 12, 1 und das. Gothofr. Im Occident hob sie Honorins 
auf um 404. Theodoret. h. e. 5, 26. 

3) Cod. Jutt. 1, 13, 1, Verordnung Constantin' s vom J. 316. 

4) Inttit. 1, 5, 3. Cod. Jwt. 7, 6. Ausführlich handeln über die Ein- 
wirkung des Christenthums auf die Sclaverei Möhler Bruchstücke aus der Ge- 
schichte der Aufhebung der Sclaverei durch das Cbristenthum in Theolog. 
Quartalschr. Tübingen 1839, p. 61 ff. Troplong a. a. 0. p. 68—78. Wallon 
III2 p. 296—443. Schmidt a. a. O. p. 232—255. 431—439. 462—473. 

5) Benutzt ist für den ersten Theil dieses Abschnittes vornehmlich Momm- 
sen Das röm. Gastrecht und die röm. Clientel in v. Sybel's Hist. Zeitschrift I 
S. 332 — 379, zum zweiten Mal herausgegeben in Kömische Forschungen I (Ber- 
lin 1864. 8.) S. 319—390, dem ich auch einen grossen Theil der anzuführen- 
den Beweisstellen verdanke. 6) S. oben S. 68 Anm. 6. 

7) Liv. 1, 45. 2; 5, 50, 3. 

13* 
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G * Bt * sehen Namen der Gastzeichen und die für den Gastvertrae ee- 

ertrag. ° * 

wöhnlich gewordene Form der oo^po^ l ) beweisen. Das hospi- 
tium, mag es statt finden zwischen zwei selbständigen Gemein- 
den, 2 ) oder zwischen zwei einzelnen Personen , oder zwischen 
einer Person und einer Gemeinde, 3 ) oder endlich zwischen allen 
Mitgliedern zweier Gemeinden, 4 ) ist eine Paction, 5 ) beruhend 
auf der Willenserklärung beider Theile, 6 ) aber verbindlich für 
Kinder und Nachkommen; 7 ) es wird geschlossen durch sponsio,*) 
Handschlag 9 ) und Austausch eines schriftlichen Gastvertrages 
oder eines statt desselben dienenden Zeichens und kann wieder 
aufgehoben werden durch förmliche Kündigung. 10 ) Der schrift- 



1) Mommsen Rom. Forsch. I S. 341. 

2) Dig. 49, 15, 5 §2: si cum gente aliqua neque amicitiam neque hospitium 
— habemus. So war mit den Caeriten ein hospitium publicum geschlossen. Liv. 
5,30, 3, später mit den Aeduern in Gallien. Caes. 6. O. 1, 31,7. Tac. ann. 11, 25. 

3) Liv. 5, 28, 5 von Timasithens von Lipara : hospitium cum eo senatus- 
consulto est factum donaque publice data. Im J. 78 v. Chr. wird durch ein" 
SCtum (C. /. Hr. III n. 5879) dem Asclepiades von Clazomenae das Gastrecht 
in Rom verliehn. Mit einem solchen schlössen dann auch wohl noch einzelne, 
hervorragende Personen einen privaten Gastvertrag; so Scipio mit Syphax. Hie- 
für ist die Formel gebräuchlich hospitium publice privatimque facere, Liv. 30,13 
und das enruhitensische Patronatsdecret C. 1. L. VIII, 10525. 

4) Ein Beispiel giebt die Bronzetafel Orelli 156 = C. I. L. II, 2633: 
Af. Licinio Crasso L. Calpurnio Pisone cos. (27 p. Chr.) //// Kl. Maias gen- 
tilitas Desoncorum ex gente Zoelarum (in Asturien) et gentilitas Tridiavorum ex 
gente idem (d. h. item) Zoelarum hospitium vetustum antiquom renovaverunt 
eique omnes alis alium in (idem clientelamque suam suorumque reeeperunt. 

5) Cic. pro Balbo 12, 29 : ut quaeque (civitas) nobiscum maxime societate, 
amicitia, sponsione, pactione, foedere est coniuneta. 

6) So heisst es in dem beeret der Gurzonsischen Gemeinde vom J. 12 vor 
Chr. Orelli 3693 = C. /. L. VIII, 68: hospitium fecerunt quom L Domitio 
Cn. f. L. n. Ahenobarbo pro cos. eumque et posteros eius sibi posterisque sueis 
patronum coptaverunt (sie), isque eos posterosque eorum in fidem clientelamque 
suam reeepit. Andere Beweise giebt Spalletti in der S. 197 Anm. 1 angeführ- 
ten Schrift p. 116—120. 

7) Dies geht nicht nur aus der angeführten Urkunde, sondern auch aus 
der häufigen Erwähnung eines hospitium paternum (Caes. b. c. 2, 25, 4. Liv. 
42, 38, 8. Plut. Cato min. 12. Cic. div. in Ccecil. 20, 67) oder vetustum (Cic. 
ad fam. 13, 36) hervor. 

8) Liv. 9, 41, 20: Ocriculani sponsione in amicitiam aeeepti, vgl. 9, 5, wo 
ein foedus so geschlossen wird. Cic. pro Balbo 12, 29. 

9) Liv. 30, 13, 8: recordatio hospitii dextraeque datae. Cic. pro Deiot. 
3, 8. Verg. Aen. 3, 83; 11, 165. Tac. hist. 1, 54: miserat — dextras, hospi- 
tii insigne. Vgl. 2, 8. Dies ist bekanntlich auch griechische Sitte. Xenoph. 
anab. 2, 4, 1. . Ages. 3, 4. Eine elfenbeinerne tessera mit verschlungenen Hän- 
den und der Inschrift: 'IjjliX^cov 'Ip.tXya>vos 'Ivi3aXoc XXtupo; fcevlav drcoTjsotTO 
7rpö; A6oa>va AtOTfWj-cou xai tcöv £yv6vcdv, in Lilybaeum gefunden, s. C. 1. Gr. 
n. 5496: eine bronzene Hand mit der Inschrift oufxßoXov irpöc OüeXauvbu;, nach 
Gallien gehörig, ib. n. 6778. 

10) Dies heisst hospitium alicui renuntiare. Cic. in Verr. 2, 36, 89. Liv. 
25, 18, 9 ; OKtXueoöat v?)v Sevlctv Dionys. 5, 34. Dazu vergleicht Mommsen den 
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liehe Gastvertrag 1 ) ist Regel bei einem hospitium publicum, d. h. 
einem solchen, welches eine Gemeinde entweder mit einer an- 
dern Gemeinde oder einem Privatmanne schliesst; er wird auf 
kupfernen Tafeln in zwei Exemplaren ausgefertigt, durch be- 
sondere Gesandte feierlich übergeben 2 ) und von der Gemeinde 
in einem Heiligthume, in Rom in der aedes Fidei populi Romani*) 
von dem Privatmanne aber in seinem Atrium aufgestellt. 4 ) Das 
einfache Gastzeichen gentigt für Privatleute zur Beglaubigung des 
sich vorstellenden Fremden ; aber auch dies ist doppelt vorhan- 
den , um durch Vergleichung eine Constalirung der Aechtheit 
zu gestatten. 5 ) Beides, die schriftliche Urkunde 6 ) wie die Marke, 7 ) 



metaphorischen Ausdruck confringere tesseram, die Freundschaft auflösen, bei 
Plautus Cist. % 1, 36. 

1) Nach Mommsen waren im J. 18Ö9 etwa 40 solcher Urkunden bekannt. 
Seitdem hat sich diese Zahl noch bedeutend vermehrt. Das älteste Exemplar, 
die tessera Fundana, zwischen 632 und 602 der Stadt abgefasst, edirt 0. /. L. 
1, 532 = X, 6231 = Orelli 7000, hat die Form eines Fisches und war be- 
stimmt, auf der Reise mitgeführt zu werden ; der Zeit nach folgt zunächst das 
C /. L. VIII, 68 herausgegebene, aus dem J. 12 vor Chr. In Betreff der 
übrigen s. Tomasini De tetseris hospitalitatis lib. »ing. Amstelod. 1670. 12. ; 
Maffei Istoria diplomatica. Mantova 1727. 4. p. 37—41 ; (G. Spalletti) Dichia- 
razione di una tavola ospitale ritrovata in Roma sopra il monte Aventino. Roma 
1777. 4.; Amoilhon in Mim. dt VAcad. des Inscr. XLIX (1808) p. 501— 511 : 
Gazzera Di un decreto di patronato e elientela della colonia Oiulia Augusta 
Vsellis. Torino 1830. 4., auch in den Memorie della R. Accad. delle scienze u 
Torino. vol. 35 p. 1 ; Osann De tabula patronatus latina. Gissae 1839. 4. Bei- 
spiele von tabulae hospüales und tabulae patronatus, von denen sogleich die 
Rede sein wird, finden sich Gruter 362, 1; 362, 2; 363, 1. 3; 364, 1; 470, 
1.2. Orelli 784. 1079. 3693. 4036. 4133. C. 1. L. II, 2210. 2211. 2633; 
2958. 2960. 3695; V, 4919. 4920. 4921. 4922; VI, 1454. 1492. 1684 ff. 
Wilmanns 2853. Hübner Hermes V S. 371 und Ephem. epigr. I p. 46. Notitie 
degti Scavi di antichith comunieate alla R. Accademia dei Lincei 1876 p. 28. 
Visconti Buüettino della eommissione areh. comunale di Roma 1877 p. 66—75. 

2) Orelli 784 = C. /. L. VI, 1492. ib. VIII, 69. Cic. pro Balbo 18, 41. 
Mehr bei Spalletti a. a. 0. p. 112—116. 

3) Mommsen a. a. 0. S. 339—342 und in Annali delC Inst. 1858 p. 181 — 
212. Die Formel ist Trhaxa yaXxoüv oiXia; is tüj KazertuXttp dvaftetvat. C. /. 
Gr. n. 5879 lin. 25. 

4) Orelli 784: plaeere conscriptis, legatos ex hoc ordine mitti ad T. Pom- 
ponium Bassum, elarissimum virum, qui ab eo impetrent, in elientelam amplis- 
sitnae domus suae munieipium nostrum reeipere dignetur, patronumque se cooptari 
tabula hospitali incisa hoe decreto in domo sua posita permittat censuere. C. I. L. 
IX, 259: placet igitur huic tabulaa (sie) aere incisum per viros principales of- 
ferri et aput penates domus huius dedicari. 

5) Plaut. Poen. 1047: 

Ha. Si ita est, tesseram 
Conferre si vis hospitalem, eccam attuli. 
Ag. Agedum huc ostende, est par probe, nam habeo domi. 

u. s. w. 

6) Cic. pro Balbo 18, 41 ; tessera hospitalis C. J. L. VIII, 10525. VI, 1684. 
1688 = Or. 1079. 7) Plaut. Poen. 1. 1. und 958. 
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tessera. heisst tessera, der Würfel, von daoapEc, oder symbolum; 1 ) die 
hoapiäSis erstere aucü tabula hospitalis, 2 ) und nachdem sich, wie wir spä- 
ter sehen werden, die Gastfreundschaft der römischen Nobilität 
gegenüber dem Clientelverhältniss sehr ahnlich gestaltet hatte, 
mnSnSm au °k ia b u l a patronatus. 3 ) Die Verpflichtung, welche ein solcher 
Vertrag der Gemeinde auflegt , ist eine dreifache : 4 ) der hospes 
tautia. erhält freie Wohnung, 5 ) Hausgeräth (lautia) 6 ) und ein Gast- 
geschenk; 7 ) ausserdem auch wohl freien Unterhalt, 8 ) im Falle 
einer Krankheit Verpflegung, und im Todesfalle ein Begräbniss. 9 ) 
Die Sorge für diese Leistungen lag in Rom dem Quaestor ob ; ,0 ) 
in griechischen Städten war dagegen die Aufnahme römischer 
hospites und namentlich reisender Beamten ein wechselndes Onus, 
parocki. welches die parochi, d. h. angesehene, zu diesem Dienste ver- 



n Plaut. Bacch. 265. 2) C. /. L. VI, 1492 == Or. 784. 

3) C. I. L. II, 2210; tessera patrocinalis ib. 2211; tabula aerea patronatus 
Murat. 564, 1 ; tabulae patrocinales aheneae C. I. L. IX, 3160 — Or. 7171. 

4) S. Mommsen Rom. Forschungen I S. 343 ff. 

5) locus Liv. 28, 39, 19 ; 42, 26, 5 ; 45, 20, 6 ; auch aedes liberac Liv. 30, 
17, 14; 35, 23, 11; 42, 6, 11, d. h. nach Mommsen ein freistehendes Quartier. 
Gesandte von Feinden erhalten entweder gar kein Quartier (Liv. 46, 20, 6. 
Polyb. 32, 23 (19), 2 : xaxclXuu,a oo&rpai otp tat u^xe Ttapoy^v). oder ein 
hospitium publicum in der villa publica auf dem Marsfelde, ohne in die Stadt 
eingelassen zu werden Liv. 30, 21, 12; 33, 24, 6. 

6) Lautia heisst wohl ursprünglich der Badeapparat ; denn wie bei Homer, 
so braucht auch bei den Römern der Ankommende zuerst ein Bad. Cic. ad 
fam. 9, 6 : si minus, persequar in Cumanum, et ante U certiorem faciam, ut 
lavatio parata sit. Selbst gewöhnliche Tischgäste waschen zuerst Hände und 
Füsse. Plautus Persa 5, 2. 14: hic accumbe. fer aquam pedibus. praeben 
puere? Petron. 31. Horat. od. 3, 19, 6. sat. 1, 4, 88. Aber das Wort bezeich- 
net hernach etwas Allgemeineres, zwar nicht £cvta, wie Plut. q. R. 43, p. 339 
Dübn. es erklärt, wohl aber supellex. Charisius I p. 34 Keil. So auch die 
Glossen : dv&opievia Supellex ; iv&opevtat Laucia. Daher sagt Livius, der gewöhn- 
lich loca lautiaque erwähnt (28, 39, 19 ; 30, 17, 14; 33, 24, 5; 35, 23, 11; 
42, 26, 5; 43, 16, 7; 45, 20, 6), an einer anderen Stelle 42, 19, 6: Decreverunt, 
ut Cn. Sicinius praetor aedes instructas locaret, ubi ßius regis comitesque eins 
habitare possent, und Polybius braucht dafür 7T«poyf), 32, 23 (19), 2, oder TOxp- 
oyai 24, 4 (26, 6), 6 oder ol xwv $evU»v -apoycd, 21, 18 (22, 1), 3. Das Wort 
hat auch Festi ep. p. 68 M. : daulia. quae lautia dieimus, et dantur legatis hos- 
pitii gratia; der lateinische Text des SenatuBcons. C. /. Gr. 5B79 : munusque 
eis ex formula, locum lautiaque Q'uaestorem] urb. eis locare mittereque iuberent, 
was im griechischen Text lin. 25 heisst : ££vid xe oütoTs xaxd xö oidxavu,*, x6- 
7iov Ttapoyfp* xe xov xau,lav xov xaxd TtöXtv xouxotc u.toöcäaat chroaxetXat xe xe- 
Xe'joboiv. Cic. ad Att. 13, 2, 2: cum (Ariarathen) Sestius noster parochis publicis 
occupavit. Vgl. Mommsen a. a. O. S. 344. 

7) Der Werth dieses Geschenkes war für die verschiedenen Classen der 
Gäste gesetzlich festgestellt. Mommsen a. a. 0. S. 345 Anm. 39. 

8) Liv. 42, 6, 11: legatoque cenlum milium aeris munus missum, et aedes 
liberae hospitio dalae, sumptusque decretus, donec in Italia esset. Andere Bei- 
spiele giebt Val. Max. 6, 1, 1. 

9) Plut. q. R. 43. 10) S. Mommsen Staatsrecht 112 s. 640. 
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pflichtete Gemeindemitglieder, der Reibe nach übernahmen, l ) 
und welches, gesetzlich auf ein bescheidenes Maass beschränkt, 2 ) 
thatsächlich in hohem Grade lastig war. 8 ) Der Privatgast wird 
dagegen Theilnehmer des Familienlebens; bei seiner Ankunft 
wird ein Bad, Opfer und Mahl veranstaltet; 4 ] er verweilt oft 
lange Zeit im Hause 5 ) und tritt in ein Pietätsverhältniss zu dem 
Hausherrn, 6 ) der ihm, so lange er da ist, Schutz und thätigen 
Beistand insbesondere in Rechtsstreitigkeiten leistet, 7 ) und, wenn 
er abwesend ist, seine Geschäfte in Rom besorgt. Es galt für 
alle römischen Staatsmänner als eine Ehre, zahlreichen Gast- 
freunden ihr Haus zu öffnen 8 ) und ihre Dienste zu widmen, 9 ) 
und der Staat gestattete der Nobilität, auf diese Weise ihren 
Einfluss in den Provinzen geltend zu machen, während er für 



1) Cio. in Verr. 1,25, 65: {Philodamus} ostendit, munus illud suum non 
esse: se , cum suae partes essen! hospilum recipiendorum , tum ipsos tarnen 
praetores et consules, non Ugatorum asseelas recipere solere. Mehr bei Kuhn 
Verf. des Rom. Reichs I S. 61. 

2) Hör. tat. 1, 5, 45 : 

Proxima Campano ponti quae villuln, tectum 
Praebuit et parochi quae debent ligna salemque. 
Indessen gehören dazu auch Heu für die Pferde, und Betten, leeti. Cic. ad 
Att. 6, 16, 3. 3) Cic. in Verr. 1, 26, 65 f. 

4) Cena adventieia Suet. Vit. 13. Columella 12, 3, 4 redet von dem Ge- 
schirr, das man bei besonderen Gelegenheiten braucht: Quibus autem ad dies 
festos et ad hospitum adventum utimur et ad quaedam rara negotia, haec promo 
tradidimus. Sen. ep. 21, 10: Cum adieris hortulos et inseriptum hortulis : Hospes, 
hic bene manebis, hie summum bonum voluptas est: paratu» erit istius domicilii 
custos hospitalis, humanus, et te polenla excipiet et aquam quoque large mini- 
strabit. Das Opferthier, hostia, hat von hostis, dem Gaste, denn dies ist die 
ursprüngliche Bedeutung des Wortes (Varro de l. L. 5, 3), seinen Namen. Auch 
der öffentliche Gast opferte in Rom auf dem Capitolium und hatte bei Fest- 
spielen seinen Platz auf der Graecostasis. S. Mommsen Röm. Forschungen I 
S. 347. 

5) Aus alter Zeit ist hierüber nichts bekannt. Lyson von Patrae, mit dem 
Cicero ein vetus hospitium hatte, wohnte einmal im Hause desselben ein ganzes 
Jahr. Cic. ad fam. 13, 19, 1. 

6) Bei Gellius 6, 13, 5 sagt Masurius Sabinus : In officiis apud maiores ita 
observalum est, primum tutclae, deinde hospiti, deinde clienti, tum cognato, po- 
stea affini. T) Cio. div. in Caecil. 20, 67. 

8) Cic. de off. 1, 39, 139: in domo clari hominis, in quam et hospites multi 
recipiendi et admittenda hominum cuiusque modi multitudo, adhibenda cura est 
laxitatis. 

9) Cic. div. in Caecil. 20, 66 : Clarissimi viri nostrae civitatis temporibus 
optimis hoc sibi amplissimum pulcherrimumque ducebant, ab hospitibus clientibus- 
que suis — iniurias propulsare. Cic. de off. 2, 18, 64 : Est enim valde decorum 
patere domus hominum illustrium hospitibus illustribus idque etiam reipublicae 
est ornament . homines externos hoc liberalitatis genere in urbe nostra non egere. 
Cicero selbst rühmt sich seiner Gastverträge mit Provincialen in Catil. 4, 11, 
23, und nennt öfters Gastfreunde, z. B. ad fam. 13, 36; 13, 19, 1. pro Flacco 
20, 48 u. ö. 
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seine Geschäfte sich niemals auswärtiger Gastfreunde bedient 
hat. Ein römischer Gastfreund ist für auswärtige Gemeinden 
und Privatpersonen ein irpoSevo; in griechischem Sinne , ver- 
gleichbar unseren Consuln, ein Bevollmächtigter für Staats- und 
Privatgeschäfte ; ein griechischer Gastfreund dagegen nimmt zwar 
Beamte und Privatleute aus Rom in seinem Hause auf, aber 
Geschäftssachen erledigt der römische Staat nicht durch ihn, 
sondern durch seine eigenen Beamten. Es schien bedenklich, 
Fremden in ihren Gemeinden einen Einfluss zu gewähren, wel- 
cher selbst bei Römern unter Umständen gefährlich werden 
konnte, ! ) und in der Kaiserzeit den römischen Nobiles den Ver- 
dacht eines unerlaubten Strebens nach politischem Anhange zu- 
zog. 2 ) Man wird es daher erklärlich finden, dass die Ungleich- 
heit des gegenseitigen Verhältnisses wesentlich dazu beitrug, 
die gastrechtliche Verbindung zwischen Fremden und Römern 
zu einer Glientel zu gestalten , und endlich selbst die Namen 
patronus und cliens dem der hospites zu substituiren . 
ciientei. Clientel 3 ) und Hospitium sind darin Ubereinstimmend, dass 
wie der hospes so auch ursprünglich der Client in Rom kein 
Bürgerrecht hat, darin aber verschieden, dass der hospes ein 
selbständiger, in seiner Gemeinde heimathberechtigter Mann ist, 
^etsdben* ^ er ^^ ent dagegen gar keiner Gemeinde angehört. Zieht z. B. 
jemand aus einer Gemeinde, welche mit Rom keinen Gastvertrag 
hat, nach Rom, 4 ) oder wird er aus seiner Vaterstadt verbannt 
und geht ins Exil nach Rom, so hat er hier weder eine Rechts- 
stellung noch einen Unterhalt. Ihm bleiben nur zwei Mittel 
übrig, nämlich entweder sich freiwillig in die Sclaverei zu be- 



1) Sp. Maelius kaufte das Getreide zu Beinen Largltionen in Etrurien 
per hospiium elientiumque ministeria Liv. 4, 13, 2; von Claudius Drusus sagt 
Suet. Tib. 2: Jtaliam per clientelas occupare tentavit; von Pompeius Velleius 
2, 29 : Cn. Pompeius — privatis ut opibtu ita consiliis magna ausus, — firmum 
ex agro Piceno, qui totut paternis eins clientelis refertus erat, coniraxit exerei- 
tum, Dass hier von clientes die Rede ist, beruht auf der im späteren Sprach- 
gebrauch auch der tabulae hospitales gewöhnlichen Vermischung der Begriffe 
hospitium und clientela, 

2) Tac. ann. 3, 56. dial. de or. 36, wo von den alten Rednern zum Unter- 
schiede von den späteren gesagt wird: hi clientelis etiam exterarum nationum 
redundabant. 

3) S. M. Voigt Ueber die Clientel und Libertinität in Berichte der königl. 
sächs. Gesellschaft der Wissenschaften. Phil.-hist. Cl. 1878 S. 147—220. Leist 
Das römische Patronatrecht. Erlangen 1879. 

4) Cic. de or. 1, 39, 177. 
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geben, l ) oder sich unter den Schutz eines römischen Bürgers zu 
stellen {se applicare) , 2 ) welcher sich dazu versteht , ihm seine 
persönliche Freiheit zu lassen, ihn aber in seine potestas zu 
nehmen und ihn demgemUss zu unterhalten, 3 ) vor Gewalt zu 
schützen, vor Gericht zu vertreten 4 ) und nach seinem Tode zu 
begraben. 5 ) So lange die Patricier allein die Bürgerschaft bil- 
deten, konnten sie allein Clienten haben, 6 ) und sie versorgten 
und verwendeten dieselben, indem sie ihnen ein Stück Land, 7 ) 
insbesondere auf dem ager occupatorius anwiesen. 8 ) In das näm- 
liche Schutzverhältniss können ganze Gemeinden treten, wenn 
sie sich dem römischen Volke ergeben; dem Staate steht es 
dann zu, entweder die Gemeindemitglieder in die Sclaverei zu 
verkaufen, 9 ) oder nur den Gemeindeverband aufzulösen und 
aller politischen Rechte zu berauben, die Einzelnen dagegen im 
thatsächlichen Besitz ihrer Freiheit, d. h. im Verhältniss freige- 
lassener Schutzleute (dedüitii) zu belassen. l0 ) Unterworfene Ge- 
meinden wie ganze Provinzen pflegten sich überdies speciell in 
das Patronat desjenigen Römers zu begeben, der die Unterwer- 

1) Ein Beispiel giebt der conlibertus des Trlraalohio Petron. 57: ipse me 
dedi in servitutem et malui civi$ Romanus esse quam tributarius. Er erzählt 
hernach, er sei 40 Jahre Sclave gewesen, dann habe er sich frei gekauft. 

2) Cic. de orat. 1, 39, 177: Quid quod item in centumvirali iudicio certa- 
tum esse aeeepimus, cum Romam in exilhtm venisset, cui Romae exulare tu» 
tsset, si se ad aliquem quasi patronum applicavisset, intestatoque esset mortuus, 
nonne in ea causa ius applicationis. obscurum sane et ignotum, patefactum in 
iudicio alque illustratum est a patrono? Unter jemandes Schutz stehen heisst 
in fide alieuius esse. Lex repetund. C. I. L. I n. 198 lin. 10: quoiave in fide 
is erit maioresve in maiorwn fide futrint. Vgl. lin. 33. Gell. 5, 13, 2: diente», 
— qui sese — in fidem patrociniumque nostrum dediderunt. 

3) Dionys. 2, 10. Plut. Rom. 13. Hierin liegt der Grund, dass Patrone 
von ihren Clienten keine Geldentschädigung für ihre Dienste nehmen dürfen, 
Dion. 1. 1. Gell. 20, 1, 40, welchen Grundsatz die lex Cincia de donis et mu- 
neribus (Liv. 34, 4, 9 und sonst oft erwähnt) zum Gesetz erhob. S. Mommseu 
Rom. Forsch. I S. 367 Anm. 21. 

4) Dionys. 2, 10. Caesar bei Gell. 5, 13, 6. Suet. Aug. 56. Als natür- 
licher Vertheidiger des Clienten darf deshalb der Patron gegen denselben kein 
Zeugniss ablegen. Gell. 5, 13, 4: testimonium adversum clientem nemo dicit. 

5) Dies lässt sich mit Sicherheit schliessen aus der gleichen Verpflichtung 
gegen Gastfreunde und Freigelassene. 

6) Dionys. 2, 10. Plut. Rom. 13 und Voigt a. a. O. S. 147 ff. 

7) Voigt a. a. O. S. 164 Anm. 69. Auch der römische Staat pflegte Per- 
sonen, die sich in seinen Schutz begaben, mit Landbesitz auszustatten. Liv. 
2, 16, 5; 44, 16, 7. Rudorff Ackergesetz des Sp. Thorlus In Zeltschr. für ge- 
schieht!. Rechtswissenschaft X, 1 S. 102. 103. 

8) S. hierüber Staatsverwaltung I* S. 100. 

9) S. daselbst 12 S. 96. 

10) Von solchen Gemeinden Ist Staatsverwaltung 1^ S. 27 ff. 80. 323 ge- 
handelt worden. 
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fung bewirkt und das Unterthänigkeitsverhältniss selbst geordnet 
hatte, l ) und die praktischen Vortheile , welche die bestundige 
Vertretung der Gemeindeangelegenheiten einer auswärtigen Com- 
mune in Rom gewährte, bestimmten seit dem Ende der Re- 
publik selbst diejenigen Städte, welche ursprünglich in gar kei- 
nem Unterthänigkeitsverhältnisse zu Rom standen, nämlich die 
Colonien und Municipien, dennoch in Rom sich einen patronus 
zu wählen. 2 ) Auf diese römischen patroni, welche immer aus 
den Senatoren oder Rittern genommen werden, ist demnach das 
doppelte Verhältniss des Gastrechts und der Glientel in sehr 
ungenauer Weise übertragen worden; sie sind eigentlich nur 
Geschäftsführer [procuratores) , denen man einen Ehrentitel aus 
alter Zeit beilegte. 3 ) 
d V er r ciientln ^ n v * e l en ge rer Verbindung steht der Privatclient zu seinem 
Patrone. Patrone. Er tritt, wie in die potestas des pater familias, so auch 
in eine dauernde, auf die beiderseitigen Descendenten fort- 
erbende 4 ) Familiengemeinschaft; 5 ) er nimmt den Geschlechts- 
namen des patronus an, 6 ) wird zur Theilnahme an den gentili- 
cischen Opfern zugelassen, 7 ) zieht mit dem Herrn in die Fremde 8 ) 
und in den Krieg, 9 ) holt seinen Rath ein in Rechtsgeschäften 
wie in häuslichen Angelegenheiten ; 10 ) steuert von seinem Ver- 
mögen, wenn der Patron eine Tochter ausstattet oder aus der 
Kriegsgefangenschaft ausgelöst werden oder eine Geldbusse zah- 



1) Appian. b. c. 2, 4: dzdaai; ttöXeoIv iari Tic h 'Pu>(atq -porrdxr;;. Dio- 
nys. 2, 11 ; Cio. de off. 1, 11, 35: In quo tanto öftre apud nostros Histitia culta 
est, ut ü, gut civitates out natione» devictas hello in fidem recepissent, earum 
patroni essent more maiorum. So hatten, wie Mommsen Rom. Forsch. I S. 361 
anführt, das Patronat über die sicilischen Städte die Marcelli (Liv. 26, 32, 8. 
Cio. div. in Caecil. 4, 13. in Verr. 2, 49, 122. Plut. Marc. 23); über die 
Spanier, Ligurcr und Macedonier Aemilius Paulus (Plut. Aem. P. 39); über 
die Spanier auch der ältere Cato (Cic. div. in Caec. 20, 66. Liv. 43, 2, 7); über 
die Allobroger die Fabii (Appian. b. c. 2, 4) ; über Cypern Cato Uticensis (Cic. 
ad fam. 15, 4, 15). 

2) S. Staatsverwaltung 12 S. 188 ff. Spalletti a. a. 0. p. 104—110. 

3) Mommsen a. a. O. S. 358. 

4) Dionys. 2, 10 : xotfdpxoi 6i£|xewav TioXXai; Y evea 'S oufiev &tacp£poooat 
Gv>Y7evixä>v dva-pcaioTrfjTcov at xä>v ireXaxwv xe xal Trpoaxaxäjv auC^ftat Ttaiol ttoi- 
oojv ouvmdpevai, xai pifaz l-atvo; Tjv xoT; i% xä>v liri<pavfiiv otxcuv d>s rXd- 
oxou; TteXdxa; fyeiv xd; xe Tipovovixd; <pXdxxouci Siaoo^d; xräv Traxpwveiwv xal 
oid Ttfi ivjriäv dpexTj; dXXa; snxxojpiEvoi;. Fragm. Valic. 308: et sicut in XII 
tabulis patroni appellatione etiam liberi patroni continentur, ita et in hae lege. Lex 
repetundarum, angeführt S. 201 Anm. 2. Mehr bei Voigt a. a. O. S. 155 ff. 

5) Festus p. 253b s. v. patronu». 

6) S. oben S. 21. 7) Mommsen a. a. 0. S. 371. 

8) Dionys. 2, 46 am Ende; 5, 40. Liv. 2, 16, 4. Suet. Tib. 1. 

9) Dionys. 7, 19; 10, 14. 10) S. Voigt a. a. 0. S. 167. 
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len muss. 1 ) Und dies Verhältniss der Pietät ist ein gegenseiti- 
ges. Kein Theil kann gegen den andern Process führen, Zeug- 
niss ablegen, Stimme abgeben oder Sachwalter sein; 2 ) die Pflicht 
gegen den Clienten geht selbst der gegen den Blutsverwandten 8 ) 
vor, und die Verletzung derselben wird als ein todeswürdiges 
Verbrechen geahndet. 4 ) 

Die Freigelassenen werden zwar sprachlich von den Clienten '"^fi'" 
unterschieden, sind aber nur eine Art derselben. 5 ) Die Frei- t aj£jjj£ h 
lassung beruht auf dem erklärten Willen des Herrn, von seinem 
Herrenrechte keinen Gebrauch machen zu wollen, schafft aber 
aus dem Sclaven nicht einen römischen Bürger, 6 ) sondern eine 
herrenlose und heimathlose Person, welche des fortdauernden 
Schutzes bedarf. Der libertus bleibt deswegen entweder ganz 
im Hause 7 ) und Dienste seines früheren Herrn oder wird von 
ihm mit Ackerbesitz oder Capital ausgestattet;») er nimmt den 
Namen seines früheren Herrn an, 9 ) steht nach wie vor unter 
dessen Gerichtsbarkeit 10 ) und ist verbunden, denselben im Falle 
des Bedürfnisses mit seinem Vermögen zu unterstützen und im 



1) Dionys. 2, 10; 13, 5. Liv. 5, 32, 8; 38, 60, 9. Plut. Rom. 13. Voigt 
a. a. O. S. 164 Anm. 64. 

2) Dionys. 2, 10. Gell. 5, 13, 4. 5. Lex rtpet. C. I. L. I, 198, 10. 33. 
Mommsen a. a. O. S. 377. Voigt S. 165. 

3) Gell. 5, 13 ; 20, 1, 40. 

4j Dionys. 2, 10. Servius ad Aen. 6, 609: ex lege duodeeim tabularum 
venit, in quibtu scriptum est: Patronus, si elienii fraudem fecerit, sacer esto. 

5) Dionys. 4,23: xotl Ittcf. zoXXd (utfcXTjO^joeoÖat tou« europiuTa-cou; 'Pai- 
patcDV, £dv toü; d^eXeuö£po*Jc i&ai rrj; iroXixeta« pvclytiv, dv IxxXtjaiat; xe xat 

<Jnrj{po<poptat; rd; vapira; £v oi? ftdXiara S£ovrai zpivu-aai xo|iiCo|iiwJC 

xat tou; 1% tüjv flbreXeuÖi&paiv yivojjivou; TreXara; toi; ^vdvot; T0 '» ^o'jtäv xaTa- 
Xetrovra;. Daher der Ausdruck cliens libertinus Liv. 43, 16, 4. Mommsen a. 
a. O. S. 360 ff. Voigt a. a. 0. S. 163 ff. 

6) Namentlich -wird in alter Zeit der Freigelassene eines Patriclors nicht 
Patricier; er wird nur Client desselben. S. Mommsen a. a. 0. S. 359. 

7) Ulp. Dig. 9, 3, 5 S 1 : Si quia gratuitas habitationes dederit libertis et 
clientibus vel suis vel uxoris. Dig. 7, 8, 2 $ 1 : Et ait Labeo, cum, qui ipse 
habitat, inquilinum posse recipere, item et hospites et libertos suos. Plin. ep. 2, 
17,9: Reliqua pars lateris huiu» servorum libertorumque usibus detinetur. 

8) S. den Abschn. über die Sclaven S. 165. 

9) S. oben S. 21 f. 

10) Die Ansicht von Becker Handbuch Th. II, 1, 83. 84, dass der Patron 
gegen seinen Freigelassenen kein anderes Strafmittel gehabt habe, als die Aus- 
schliessung vom Begräbniss, ist für die Zeit der Republik entschieden irrig. 
Eine Verurtheilung eines Freigelassenen durch den Patron erwähnt Val. Max. 
6, 1, 4, eine andere und zwar zum Tode Suet. Caes. 48; die lex Aelia Sentia 
vom J. 4 n. Chr. hatte, wie es scheint, nicht die Einführung einer Gerichts- 
barkeit des Patrons, sondern eine gesetzliche Beschränkung derselben zum 
Zwecke. S. Mommsen S. 369. Vgl. Walter G. d. R. R. § *9&- 
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Falle der Verarmung zu unterhalten. 1 ) Der Herr dagegen, der 
ihn im Leben versorgt und nach seinem Tode bestattet, 2 ) ist, 
wenn er kinderlos stirbt, sein Erbe, 3 } wenn er aber unmündige 
Kinder hinterlässt, der natürliche Vormund derselben. 4 ) 

Am Ende der Republik hat der eigentliche Stand der dien- 
ten insoweit aufgehört, als er nur noch durch die Freigelassenen 
reprasentirt und der Name patronus, der sich ursprünglich auf 
die Glientel bezog, ausschliesslich von dem Freilasser gebraucht 
£ l Ä wirdi5 ) Was man dagegen in der Kaiserzeit Glientel nennt, ist 
ein Verhältniss wesentlich verschiedenen Ursprungs, auf welches 
man eine alte Bezeichnung anwendete, weil sie wenigstens in 
einer speciellen Beziehung der Sache entsprechend war. Es ge- 
hörte zu den natürlichen Bedingungen des Lebens in der Re- 
publik, dass alle Staatsmänner ihren Einfluss durch einen poli- 
tischen Anhang zu gewinnen und zu sichern suchten und zu 
diesem Zwecke ein Gefolge von salutatores, deductores und as- 
sectatores um sich sammelten, das sie durch Dienste, Gefällig- 
keiten und Bewirthungen 6 ) an sich fesselten, von dem sie aber 
namentlich in Zeiten der Amtsbewerbung Gegendienste in An- 
spruch nahmen. 7 ) Zu diesem Anhange gehörten allerdings auch 
Clienlen, Freigelassene und Sclaven, denn auch diese waren 
brauchbar, die öffentliche Stimmung zu bearbeiten, 8 ) daneben 

1) Paulus «. r. 2, 32. Ulp. Dig. 25, 8, 6 $ 18 ff.« Paulus Dig. 37, 14, 24. 

2) Hievon wird im acuten Abschnitte die Rede sein. 

3) S. Walter G. d. R. R. % 655. 

4) S. Walter a. a. 0. § 560 Anm. 8. Auch Kinder lebender Freigelassener 
erzieht und unterstützt der Patron. S. die Inschr. bei Henzen Annali 1865 
p. 6ff., angeführt oben S. 178 Anm. 4. 

5) Daher sagt Cicero de orat. 1, 39, 177 von dem Clienten: st se ad ali- 
quem quasi patronum applieavisset, da ihm das Wort nur in dem Verhaltniss 
zum libertus geläufig war. 6) Ole. pro Mar. 36, 73. 74. 

7) Ausführlich spricht hievon Q. Cic. de pet. cons. 9, 34: Et quoniam 
assectationis mentio facta est, id quoque curandum est, ut quotidiana cuiusque 
generis et ordinis et aetatis utare. Nam ex ea ipsa copia coniectura fieri poterit, 
quantum sit in ipso campo virium ac facultatis habiturus. Huius acutem rei tres 
partes sunt: una salutatorum, cum domum veniunt, altera deduetorum, tertia 
assectatorum. Salutatores, sagt er weiter $ 36, magis vulgares sunt et hoc con- 
suetudine, quae nunc est, plures veniunt; die deductores sind noch wichtiger, 
§ 36 : Magnam äff er t opinionem, magnam dignitatem quotidiana in deducendo 
frequentia. Die assectatores sind beständige Begleiter; alle, denen ein Staats- 
mann vor Gericht Dienste geleistet hat, erscheinen mit ihrer ganzen Verwandt- 
schaft, um in der entscheidenden Zeit der Bewerbung ihrem Patron zu helfen. 
§ 38. Cic. pro Mur. 34, 70. An dieser Stelle wird auch eine lex Fabia de 
numero sectatorum und ein senatusconsultum gleichen Inhalts erwähnt. § 71 
u. das. Zumpt. 

8) Q. Cic. de pet. cons. 5, 17: Deinde ut quisque est intimus ac maxime 
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aber Tributen und Nachbarn, Gastfreunde aus allen italischen 
Städten 1 ) und besonders Anhänger aus vornehmen Familien; 2 ) 
denn je einflussreicher das Gefolge war, desto mehr entsprach 
es seinem Zwecke. Als in der Kaiserzeit die politische Bedeu- 
tung dieses Anhanges aufhörte, blieb es doch einerseits Redürf- 
niss angesehener Leute, sich bei öffentlichem Erscheinen mit 
einem stattlichen Gefolge zu umgeben 3 ) und ihr Haus zum Mit- 
telpunkte eines kleinen Hofstaates zu machen, dem sie, um ihn 
zu erhalten, Schutz 4 ) und Unterstützung 5 ) angedeihen Hessen ; 
andererseits gab es bei der entschiedenen Abneigung der Römer 
gegen den kleinen ehrlichen Erwerb und dem allgemeinen Be- 
gehr nach gutem Leben und Einfluss eine grosse Anzahl von 
Personen der verschiedensten Stände und Interessen, welche sich 
bereitwillig vornehmen Häusern anschlössen, um sich ihren Le- 
bensunterhalt und eine gewisse gesellige Stellung zu sichern. 
Sowie nun deshalb, weil in dem alten Clientelverhältnisse der 
Rechtsbeistand eine Pflicht des Patrons war, der Name patronus 
später auf jeden Anwalt überging, wenn derselbe dem Process- 
führenden auch ganz ferne stand, so ist der Umstand, dass es 
dem patronus oblag, seinen dienten auch zu versorgen, die 
Veranlassung geworden, den Namen der Clientel auf das eben 
beschriebene Verhältniss anzuwenden, welches darin von der 
alten Clientel ganz verschieden ist, dass es ohne allen inneren 
Zusammenhang mit der Familie des Herrn und willkürlich lös- 
bar ist, darin aber eine gewisse Analogie mit jenem hat, dass es 
auf Dienst und Gegendienst basirt ist. 6 ) Müssiggänger, an das 
Herumlaufen gewöhnt, 7 ) und zu allen guten und schlechten 

domesticus, ut is amet et quam amplissimum esse te cupiat, valde elaborandum 
est, tum ut tribules, ut vicini, ut clientes, ut denique liberii, postremo etiam 
servi tui: nam fere omnis sermo ad forensem fnmam a domesticis emanat auc- 
toribus. ib. 6, 18. Cic. pro Mur. 33, 69; 34, 70. 

1) Q. Cio. de pet. eons. 8, 30. 2") Ibid. 1, 6; 5, 18. 

3) Juven. 7, 142. Sen. ep. 22, 9: nudum erit latus? incomitata leetica? 
atrium vacuum? 

4) Martiai. 2, 32 beklagt sich daher über den Ponticus, dass er, der doch 
Bein dominus sein wolle, ihm vor Gericht nicht beistehe. 

Ö~) Martiai. 4, 88; 10, 18 n. ö. 

6) Ueber diese spätere Clientel haben neuerdings erschöpfend gehandelt 
Heuermann Ueber die dienten unter den ersten römischen Kaisern. Münster 
1856. 4. L. Friedlaender Darstellungen aus der Sittengeschichte Rom's. 1» 
S. 336 ff. 

T) Einen solchen beschreiben Manilius 5, 61 — 66. Seneca de tranq. animi 
12. Sie haben einen eigenen Namen, ardeliones, Phaedr. fab. 2, 5, oder arda- 
liones, Martiai. 2, 7, 8; 4, 78, 10. S. hierüber Friedlaender a. a. O. S. 365 ff. 
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Diensten erbötig 1 ), Dichter und geistreiche Leute, denen es an 
einer Existenz fehlte, 2 ) Glücksritter, die durch das Vertrauen 
grosser Herren eigenen Vortheil und Einfluss zu erreichen hoff- 
ten, 3 ) Hungerleider, welchen es um die Einladung zu einem 
guten Mahle zu thun war, 4 ) Erbschleicher, welche ihr Glück bei 
kinderlosen alten Herren und Damen suchten, 6 ) verarmte und 
für ihre Bedürfnisse nicht ausreichend situirte Nachkömmlinge 
der alten Nobilität, 6 ) aber auch Senatoren und Consulare, 7 ) 
welche einen eigenen Anhang hielten, 8 ) und daneben ganz arme 
Leute mit zerrissenen Mänteln 9 ) und Schuhen 10 ) oder Solda- 
ten 11 ), alle fanden es vortheilhaft und ehrenwerth, sich an einen 
Vornehmen zu hängen und durch dessen Gunst und Almosen 
* eine Existenz zu gewinnen, indem sie je nach ihrer Befähigung 
als Freunde und Gesellschafter gern gesehen, oder als Parasiten 
geduldet, oder als nothwendiger Tross ernährt wurden. An die 
dÄbeT Stelle* der P^tät , welche das Band der alten Clientel war , ist 
nun der Egoismus getreten, statt des einen Patrones sucht man 
nun so viele als möglich zu erlangen ; 12 ) nicht auf treue Dienste 
und aufrichtige Hingebung gründet sich der Anspruch an die 
Gunst des Herrn, sondern auf Bestechung der Sclaven und Frei- 
gelassenen, 13 ) auf unverschämte Schmeichelei, 14 ) zu welcher 
die Griechen besonderes Talent hatten, 15 ) und ostensible Devo- 
tion, in welcher man den Herrn als rex und dominus anredete ; ,6 ) 
das höchste Streben ging dahin, Geschenke zu erhalten, 17 ) zur 

1) Tac. ann. 13, 19. Martial. 6, 50. 

2) Das Verhältniss des Vergil und Horaz zu Maecenas erscheint dem Mar- 
tial beneidenswerth (1, 107; 8, 56), ebenso dem Jnvenal 7, 62. Martial war 
30 Jahre Client gewesen (12, 18, 16) und dieses Lebens sehr müde geworden 
(10, 74), ohne etwas dabei zu erübrigen. Er erhielt bei seinem Abgange aus 
Rom auf die Zuschrift 10, 19 von Plinius ein viaticum (Plin. ep. 3, 21). dien- 
ten waren auch Statins (silv. 4, 9, 48) und der Verfasser des Carmen ad Piso- 
nem (Wernsdorf P. L. M. IV, 1 p. 236 ff., Baehrens P. L. M. I, 16) v. 105 ff. 
(Baehr. 117 ff.). 

3) Juven. 3, 49. Martial. 6, 50. 

4) Martial. 2, 11. 14. 27. 37; 3. 14; 7, 20; 9, 14. 19. 

5) Ausführlich handeln hievon Heuermann S. 32. Friedlaender S. 367 ff. 

6) Troiugenae Juv. 1, 100. 7) Martial. 10, 10; 12,26. 




14) Horat. epist. 1, 18, 10. Martial. 11, 24; 12, 40. Seneca de ira 3,8, 6. 

15) Die Oraeculi esurientes sind adulandi gern prudentissima Juv. 3, 78. 86 ff. 

16) Martial. 1, 112; 2, 18, 5; 2 f 68; 6, 88; 9, 92. Mehr bei Friedlaender 



S. 395 IT. 



17) Hievon ist Martial das beste Beispiel s. 2, 46; 5, 42. 82 ; 7, 53; 8, 28; 
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Tafel geladen, J ) und schliesslich mit einer Stelle auf einem 
Gute 2 ) oder im besten Falle mit einem kleinen Landbesitze 3 ) 
versorgt zu werden. Indessen war das Einladen der Clienten 
eine kostspielige Sache, und wenn auch die imi convivae lecti, 
wie sie Horat. sat. 2, 8, 44 nennt, sich so mässig als möglich 
benahmen, oder sich eine geringere Kost als die übrigen Gäste 
gefallen Hessen, 4 ) so führte man schliesslich doch eine bei Mas- 
senbewirthungen bereits vorhandene Sitte auch bei der Spei- 
sung der Clienten ein, indem man ihnen eine kleine Geldsumme 
statt der cena verabreichen und somit einen Tagelohn zahlen 
Hess, welcher sportula genannt wird und oft die ganze Einnahme sportula. 
der Clienten ausmachte. 5 ) Das Wort sportula, welches nament- 
lich in seiner Anwendung auf die Clienten zu vielfältigen Be- 
sprechungen Veranlassung gegeben hat, 6 ) wird nämlich in 
eigentlichem und in übertragenem Sinne gebraucht. Seine eigent- 
liche Bedeutung hatte es bei Opfern, bei welchen man meistens 
nur einzelne Theile des Opferthieres , die exta mit den Zutha- 
ten, den Göttern darbrachte, das Fleisch [viscera) aber entweder 
unter die Opfergäste vertheilte, 7 ) welche dasselbe in einem zu 
diesem Zwecke mitgebrachten Korbe [sportula) nach Hause brin- 
gen Hessen, 8 ) oder bei einem gemeinsamen Opfermahle [visce- 
ratio)*) an Ort und Stelle verzehrte. Im letzteren Falle muss 

10, 11. 73; 12, 36. Wer au den Saturnalien oder dem Neujahrstage dem Pa- 
tronus selbst ein kleines Geschenk bringt, thut dies in der Hoffnung auf reich- 
liche Wiedervergeltung. Martial. 5, 18. 

1) Juv. 6, 14: 

Fructus amicitiae magnae cibus ; imputat hunc rex, 
Et quamvis rarum tarnen imputat. 

2) Columella Hb. 1, pr. 12. 

3) Horat. epist. 1. 7, 81. Martial. 11, 18. 

4) Plin. ep. 2, 6. Martial. 1, 20; 3,60; 4, 85; 6, lt ; 10, 49. Juv. 6, 24 ff. 

5) Juvenal. 1, 117. 

6) Ueber diesen vielbesprochenen Gegenstand s. Buttmann lieber die Spor- 
tula der Römer, in Scebode Krit. Bibliothek HI (1821) S. 391—409. Schmie- 
der De sportula. Progr. von Brieg 1836. 4. Mommsen De coUegiis et sodaliciis. 
Kiliae 1843. 8. p. 109. Becker Gallus TP S. 164 ff. (S. 204 ff. Göll). O. Gutt- 
mann Observationum in M. Valer. Martialem partieulae V. Breslau 1866. 8. 
Friedlaender Darstellungen l 5 S. 391 ff. Henzen Act. arv. p. 16. Heuermann 
Untersuchungen über die Sportula der Clienten. Burgsteinfurt 1875. 4. 

7) Staatsverwaltung III S. 176. 

8) Mommsen De colUgiis p. 109. (Ein Beispiel dieses freilich sicher vor- 
auszusetzenden Gebrauchs von sportula scheint nicht vorzukommen.) 

9) Serv. ad Aen. 6, 253 : Nam viscera sunt, quidquid inter ossa et cutem 
est. ünde etiam visceratio dicitur. Vgl. ad 1, 211. Liv. 8, 22, 2. 4; 39, 46, 2; 
41, 28, 11. Cic. de off. 2, 16, 65. (An den beiden letzteren Stellen werden 
epulae und visceratio unterschieden. Auf die Bedeutung eines Schmauses am 
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für Brod, Wein und Zukost noch besonders gesorgt werden, 
während unter sportula auch in Stiftungsurkunden nur das 
Fleisch oder das Essen überhaupt zu verstehen ist und wenn 
eine gemeinsame Mahlzeit gehalten werden soll, ausserdem die 
Verabreichung von Brod und Wein angeordnet wird. ! ) Dasselbe 
Verfahren fand statt bei einem epulum publicum, 2 ) d. h. nicht 
einem auf Staatskosten gegebenen, sondern entweder von einem 
Magistrate oder dem Kaiser oder auch einem Privatmanne an 
einem öffentlichen Orte (in publico),*) z. B. auf dem Forum ver- 
anstalteten Gastmahle, zu welchem entweder die ganze Stadt- 
bevölkerung oder ein Theil derselben eingeladen wird. Nicht 
nur in Rom waren solche Gastmähler bei religiösen Feiern, 4 ) 
Spielen, 5 ) Triumphen, 6 ) Leichenfesten 7 ) und anderen Gelegen- 
heiten üblich, 8 ) sondern auch in den Municipien werden sie 
theils bei besonderen Veranlassungen, 9 ) theils regelmässig an 
bestimmten Tagen jedes Jahres 10 ) begangen. Diese Bewirthun- 
gen wurden so eingerichtet, dass entweder eine ordentliche 
Mahlzeit mit dem ganzen Tafelapparat (eine recta cena) n ) her- 



Ort der Vertheilung scheint nur Sen. ep. 19, 20 zu führen.) Cic. de or. 3, 
19, 73 nennt das Opfer der Vllviri epulones ein epulare sacrificium. 

1) Orelli 3949 = 4100: ob statuae dedicationem dedit iuvenibu» s. HS. 
XXX n. adiecto pane et vino epulantibus. Vgl. n. 3902. 4069 : cuiue dedica- 

tione aing'ulis) HS. n. A'.Y.Y.Y adieeto pane et vino cum epul'arentur dtdit. 7101 
= C. /. L. X, 5796. Mommsen p. 110. 2) Sueton. Cal. 32. 

3) Orelli-Henzen 7115:_C\ Torasius Severus — ad celebrandum naialem fili 

sui in publicum dedit HS. CCL, ex quorum reditu Omnibus annis decu- 

rionet in publieo cenarent et municipes praesentes acciperent aeris oetonos. Statt 

dessen Orelli 1368: A. Plutius Epaphroditus HS. X M n. reipublicae 

Qabinorum intulit, ita ut ex usuris eiusdem summae quodannis decuriones 

et VIviri AugustaU$ publice in tricliniis suis epuUntur. 

4) Eine Speisung des Senates, der Ritterschaft und der Plebs hei dem 
Opfer des Scptimontium (Staatsverwaltung III S. 184) erwähnt Suet. Domit. 4. 
Damals gab sie der Kaiser, aher in alter Zeit war mit einem solchen $acrum 
populäre wohl die cena popularis verbunden, welche Plantus Trin. 468 IT. be- 
schreibt und bei welcher jeder sein Essen mitbrachte. 

5) Friedender in Staatsverwaltung III S. 475. 

6) Athenaeus 5 p. 221 f.: £v tü 'HpaxX£oy; l£pü>, £v q> ol toi»; 8pidp.ßoj; 
xaToyovrec orpaTT^ol £<J7u&at xods homt«;. Ein Beispiel giebt ausser dem weiter 
unten anzuführenden Triumphe Caesars der Triumph des Luculi. Plut. Luc. 
37: irzl to6toi« *rf 4 v xe zöXiv elcdaoe Xsp-rprö; xai xd; reptotxioac xc&pa;, a; 
oytxou; xaXoüat. 7) Liv. 39, 46, 2 f. 

8) So am Geburtstage des Augustus. Dio Cass. 54, 30. 

9j S. die Inschriften Wilmanns n. 351. 692. 745. 746. 747. 774. 1585. 
1589. 1870. 2062. 2348. 2351. 10) Wilmanns n. 307. 2001. 2099 u. ö. 

11) Suet. Aug. 74. Domit. 7. Martial. 2, 69, 7; 7, 20, 2; 8, 50, 10: Pro- 
mi$ta e$t nobit sportula, recta data ett. 
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gestellt oder dass jedem Gaste seine Portion in einem Korbe 
(sportula) verabreicht wurde. Das erste wird in Rom erwähnt 
bei dem Triumphe des Caesar 708 = 46, nach welchem die 
ganze männliche Bevölkerung Roms an 22,000 Triclinien ass, ! ) 
und ausserdem oftmals, 2 ) ebenso in Ostia, wo unter Augustus 
sämmtliche Colonisten an 217 Triclinien speisten, 3 ) und in an- 
deren Städten ; 4 ) von dem Zweiten, für welches der technische 
Ausdruck ist epulum dividere, 5 ) haben wir ebenfalls bestimmte 
Beispiele. 6 ) Wer ein solches Mahl gab, musste nach römischem 
Gebrauche die Lieferung der Speisen einem Unternehmer (man- 
ceps) übertragen und diesem für jedes Couvert oder jede Spor- 
tula eine bestimmte Summe zahlen. Es lag daher nahe, diese 
Largition so zu vereinfachen, dass man die betreffende Summe 
direct den Festtheilnehmern zahlte und diesen überliess, dieselbe 
zu Hause, oder öffentlich und gemeinsam zu verzehren oder end- 
lich zu anderen Zwecken zu verwenden. 7 ) In der Kaiserzeit 
wenigstens ist unter visceratio, 8 ) epulum 9 ) und sportula i°) häufig 



1) Plut. Caes. 65. Vgl. Dio Cass. 43, 21, 3. Liv. ep. 116. 

2) Liv. 39, 46 (vom J. 670 «= 184) : post ludos epulum. In quo cum toto 
foro triclinia strata essent, tempestas — coorta coegit plcrotque tabernacula sta- 
tuere in foro. Plutarch. Gross. 2. Comp. Nie. cum Crasso 1. Suet. Cal. 32. 

3) Wilmanns 1724: Jdem epulum cum triclinis CCV11 colonis dedit. 

4) So war in Gabii eine Stiftung, ut — publice in triclinüs suis epulentur 
(Orelli 1368). 5) Wilmanns 2315 <m C. I. L. II, 1663. 

6) Suet. Cal. 18 : Sparsit et missilia variarum verum et panaria cum ob- 
sonio viritim divisit, qua epulatione equili Romano contra se hilarius avidiusque 
vesetnti partes suas misü. Suet. Dom. 4: Septimontiali sacro quidem Senatui 
equitique panariis, plebei sportellis cum obsonio distributis, initium vescendi pri- 
mus fecit. Vgl. Suet. Claud. 21. 

7) In der Inschr. Orelli 3722 lassen die Decurionen eines Ortes ex spor- 
tulis suis eine Statue setzen und dergleichen muss öfters geschehen sein, da 
man es nothig fand, es geradezu zu verbieten. Inschr. von Narbo bei Herzog 
Gnlliae Narb. hisloria. Append. p. 9 n. 18 II : ut usuras huius summae ea die 
— inter praesentes et epulantes in perpetuum dividatis. Neque ea summa in 
alium usum convertetur. 

8) In der Inschr. Orelli 134 = C. 1. L. IX, 23 macht jemand eine Stif- 
tung von einer Summe Sesterzen , ut ex reditu eorum die natalis filii sui Omni- 
bus annis viscerationis nomine dividatur decurionibus singulis HS. XX n. etc. 

9) Petron. 46: epulum daturus est Mammaea binos denarios. 71: epulum 
dedi binos denarios. Orelli 842 = C. J. L. IX, 2553: epulum dedit decurioni- 
bus) et augustal{ibus) sing{ulis) HS. VIII. Andere Inschriften mit dieser Formel 
s. b. Marini Arvali p. 398, der indessen die Formel falsch erklärt, indem er 
epulum et sesterliot, also Mahl und Sportula nebeneinander verstanden -wissen 
•will. Das kommt zwar einigemal vor, es wird aber dann beides durch et ver- 
bunden. Regel ist es nicht, s. Mommsen De coli. p. 110—111, sondern epulum 
und sportula ist identisch. So sagt man epulum duplum dnre OtcIÜ 3740; 
Decurionen errichten eine Statue ex epulis suis Orelli 88, oder ex colkttione 
legativi epuli C. I. L. X, 6090. 

10) Gewöhnlich wird bei Stiftungen der Geldbetrag der Sportula ange- 

Eöm. Alterth. VII. 2. Aufl. 14 
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nur ein Geldgeschenk zu verstehen, obwohl zuweilen die Ver- 
wendung desselben zu einem Festmahle ausdrücklich angeordnet 
wird 1 ) oder eine doppelte Bewilligung einer Geldsumme oder 
cena rtcta. eines epulum stattfindet. 2 } Der Unterschied aber, welcher zwi- 
schen der cena recta und der sportula, mag diese nun in Na- 
turalien oder in Geld gezahlt werden, stattfindet, liegt darin, 
dass das Volk, wenn es zu einer solennen Mahlzeit geladen wird, 
auch Anspruch auf den kostbaren Apparat der Tafel machte, 
welcher bei dem Wirthe selbst üblich war. Als Q. Fabius Ma- 
ximus Allobrogicus Cos. 633 = 124 dem römischen Volke ein 
epulum gab, bat er seine Verwandten, ihn dabei durch Ausstat- 
tung einiger Triclinien zu unterstützen. Sein Vetter Q. Aelius 
Tubero, ein Stoiker, und jedem Prunke feind, lieferte eines; 
das Volk aber fand das Triclinium ordinär, die Decken der lecti 
unanständig und die Geräthschaften ärmlich, und nahm dies so 
übel, dass es ihn bei seiner Bewerbung um die Praetur durch- 
fallen Hess. 3 ) Scheute man aber den Aufwand kostbarer lecti 
und vasa nicht, so erforderten diese wieder ein Aufsichtsperso- 
nal, damit nichts verdorben oder gestohlen würde, 4 ) und Nero 
machte daher wirklich eine grosse Ersparung, als er die cenae 
rectae abschaffte und nur die sportulae beibehielt, 6 ) während 



geben. Indessen heisst es auch: sportulae) nomine) $inguli» dedieavit denarios 
III. Herzog Oailiae Harb. hi$t. Append. p. 8 n. 17. Vgl. Grut. 483, 7 : Spor- 
tulas) dedit singul{is) denarios binos. 

1) Orelli-Henzen 1368. 7103 (C. I. L. X, 1880). 7115. Herzog Oaüiae 

Narb. historia Append. p. 30 n. 111: dedicatione templi decurionibw Ne- 

mausensium singuli» denarios V, ita ut in public o vescerentur, distribui 

iussit. Ibid. p. 88 n. 419. Boissieu Jnser. de Lyon p. 19 : cuius dedicatione 
honoratis praesentibius) dedit epuli denarios II. 

2) Marim Arvali p. 399 : epulum et HS IUI n. dedit. Henzen 7145 =i 
C. I. L. X, 451 : et epulum plebeis singulis HS . . . n. et viscerationem. n. 7190 
=b C. I. L. X, 5917. 5918: dedit deeur[ionibus) denarios V, sex v[iris) denarios 
II, pop[ulo) denarium I et epulum suffic'iens). Hiebe! kann gemeint sein, dass 
ein Theil der Bevölkerung die sportula, ein anderer die cena bekommt, wie 

Orelli 3991 : Otacilia decur\ionibus) et augustalibus sportul{as) et populo 

epulum dedit, oder dass zwei gesonderte Largitionen gemacht werden, wie auch 
in der Zeit der Republik bei einer Festfeier eine visceratio und ein epulum 
gegeben wird, aber an verschiedenen Tagen. Liv. 39,46,2; 41,28, 11. In 
der lex colUgi Aesculapi et Hygiae Orelli 2417 = C. /. L. VI, 10234 wird 
entweder eine sportula oder eine cena angeordnet: Pr. Id. Mart. eodem 
loco cenam, quam Ofilius Hermes q{uin)q'uennalis\ omnibus annis dandam prae- 
sentibus promisit vel sportulas, sicut solitus est dare. 

3) Cio. pr. Mur. 36, 75 und daselbst Zumpt. Valer. Max. 7, 6, 1. 
41 Sueton. Cal. 32. 

5j Suet. Ner. 16: adhibitus sumptibus modus; publicae cenae ad sportulas 
redactae. 
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Domitian, als er die ersteren wieder einführte, 1 ) offenbar von 
der Absicht geleitet wurde, vornehmen Privatpersonen, die zwar 
eine sportula auszusetzen, nicht aber eine cena recta zu geben 
im Stande waren, Largitionen dieser Art überhaupt unmöglich 
zu machen. 2 ) Der Gebrauch der sportula bestand übrigens noch 
lange nach Domitian fort, und die Coliegien, welche zu ihren 
Versammlungen eigene auch zu Festmahlen eingerichtete Localien 
besassen, pflegten die aus der Casse des Collegiums an die Mit- 
glieder gezahlten sportulae entweder dem magister collegii oder 
einem anderen Mitgliede zu tiberweisen, um davon das gemein- 
same Mahl auch als eine recta cena, wie sie den Verhältnissen 
angemessen war, auszurichten. 3 ) 

Entsprechend dieser Art der öffentlichen Bewirthungen ist 
auch die Speisung der Clienten eingerichtet worden. Von den 
Clienten, welche den Herrn des Morgens besucht und den Tag 
ttber begleitet hatten, wurde vielleicht einer oder der andere 
zu Tische gezogen ; den übrigen gab man zuerst, wie es scheint, 
vom Tische selbst ihre Portion nach Hause mit, 4 ) hernach gegen 
die Zeit der cena 5 ) oder auch wohl gleich beim Morgenbesuche fl ) 
statt dessen eine Geldsumme, in der Regel 4 00 Quadranten 7 ) 
oder 25 As, d. h. etwa 4 M. 30 Pf. Davon kaufte sich der 
Client nicht nur sein Mittagsessen, 8 ) sondern bestritt auch seinen 

1) Suet. Domit. 7: sportulas publica« sustulit, rcvocata rectarum cenarum 
eonsuetudine. Martial. 8, 50. 2) Guttmann p. 38. 

3) Wir kennen diese Einrichtung namentlich aus den FestschmäuBen der 
fratres Arvale», hei welchen sie der Magister besorgte. Henzen Acta fr. Arv. 
p. 16. Sie scheint aber in allen Coliegien vorzukommen. S. Mommsen De eolleg. 
p. 110. 

4) Darauf geht Plin. ep. 2, 14, 4: tarn palam sportulae quam in triclinio 
dantur. Da es gewöhnlich ist Clienten ein prandium in einem Korhe zum Ge- 
schenk zu schicken (Martial. 9, 72) und auch Freunden vom Tische eine Portion 
Essen (partes Suet. Cal. 18. Domit. 11) zukommen zu lasBen, so ist diese Art 
die Clienten abzufertigen wohl als die ursprüngliche anzunehmen. Auch He- 
sychius 8. v. irJj orvplßo;, der die Bezeichnung einer griechischen Sitte, dass 
Freunde ein gemeinsames Mahl halten, jeder sein Essen im Korbe mitbringend 
(Athenaeus 8 p. 365»), auf die römische Sportula anwendet, sagt: dbro OTTjpt- 
fco; oetrveiv Tj SeiirvlCctv* -6 dVrl &et7rvou dpYuptov xii i^ipr, (d. h. partes) Is 
07:up(St Xaßetv tj &oüvat. (S. dagegen Göll in Becker's Gallus II S. 206 ; in der 
That kann diese Sitte nicht als erwiesen gelten.) 

5) Martial. 10, 70. 

6) Juv. 1, 128. (Göll a. a. O. S. 210 ff. nimmt wohl ohne Grund an, dass 
es sich hier um ausserordentliche sportulae bei Familienfesten handelt. Mart. 
1, 80 hat er missverstanden.) 

7) Martial. 1, 59; 3, 7; 4, 68; 6, 88; 10, 70, 13. 74, 4. 75, 11. Ju- 
venal 1, 120. 

8) Juv. 1, 134; Schol. Juv. 3, 250: pulmentaria portant secum comparata 
ex sportula. 
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ganzen Lebensunterhalt; 1 ) zuweilen erhielt er eine grössere 
Summe, 2 ) namentlich bei Geburtstagen ; 3 ) auf der anderen Seite 
aber wurde die sportula nicht alle Tage gezahlt, 4 ) sondern nur 
wenn der Client zur deductio oder zu anderen Diensten ge- 
braucht, oder zum Empfange der sportula besonders eingeladen 
, war. 5 ) Martial gab seinen Patron auf, weil er bei ihm jährlich 
nur 120 Sesterzen 6 ) (26 M.) verdiente; bei diesem spärlichen 
Ertrage 7 ) musste man sich also nach vielen Patronen umsehen, 
um sein Leben zu fristen. Unter Domitian speiste man die 
Clienten eine Zeit lang wieder am Tische ; 8 ) aber auch hiemit 
war ihnen nicht geholfen ; es fehlte ihnen an Geld zu allen an- 
deren Ausgaben, welche sie sonst von der sportula bestritten 
hatten, 0 ) und wird ihnen daher nichts häufiger geschenkt, als 
eine Toga ; 10 ) sie verlangen aber eigentlich ein Gehalt (salarium), u ) 
und es scheint daher im Interesse des Clienten wie des Patro- 
nes gewesen zu sein, die Geldsportula wieder einzuführen, 12 ) 
welche, so lange das Clientelverhältniss Uberhaupt dauerte, auch 
in Anwendung geblieben sein wird. 13 ) 

1) Juy. i, 119. Martial. 3, 30. 

21 Drei Denare Martial. 9, 100. 3) Martial. 10, 27. 

4) Ist der Herr z. B. krank und nimmt er den Clienten nicht an, so fällt 
die sportula weg. Martial. 9, 85: mea porrexit sportula, PaulU , pedes , d. h. 
sie ist zu Grabe getragen. 5) Martial. 4, 68; 9, 100. 

6) Martial. 4, 26: 

Quod U mane domi toto non vidimus anno, 

Vis dieam, quantum, Postume, perdiderim? 
Tricenos puto bis, vicenos ter, puto, nummos. 
Ignosces: togulam, Postume, pluris emo. 
Es sind vielleicht auch nur 60 IIS gemeint. 

7) Martial. 3, 38, 11 : 

vAtria magna colam«. Vix ires aut quattuor ista 
Res aluit, pallet cetera turba famt. 

8) Martial. 3, 30. 60. 82. 9) Martial. 3, 30 vgl. 3, 14. 
101 Martial. 10, 11, 6; 10, 73; 12 ; 36. 11) Martial. 3, 7. 

12) Von der Aufhebung der Geldsportnla spricht Martial nur im 3. Buche, 
das zwischen 84 und 88 verfasst ist (Friedlaender S. 392; vgl. Ueuermann 
S. 16), während in den anderen Büchern immer die Geldsportnla vorkommt, 
z. B. 6, 88, nach Friedlaender geschrieben im J. 90. 

13) Nach der Zeit des Martial und Jnvenal haben wir über die Verhältnisse 
der Clienten keine speziellen Nachrichten. Der Glanz der alten Nobilität, an 
welche sich das Institut der Cllentel ursprünglich knüpfte , erlosch bald nach 
der Mitte des ersten Jahrhunderts; die Morgenbeeuchc und sonstigen Bemühun- 
gen der Clienten dauerten zwar bis auf Symmachus' Zeit, galten aber damals 
den höheren Beamten, deren Gunst man zu gewinnen und zu erhalten suchte, 
und von denen eine Sportula weder erwartet noch gezahlt worden sein wird. 
(Dies Aufhören der Clientel ist nicht erwiesen; vgl. Pöhlmann Die Uebervöl- 
kerung der antiken Grossstädte, Leipzig 1884, S. 42 A. 2.) 
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Sechster Abschnitt. 
Bas Haus. 

Nachdem wir in den vorhergehenden Abschnitten die Per- 
sonen kennen gelernt haben, welche zur römischen Familie ent- 
weder als wesentliche Mitglieder gehören oder als Fremde in ein 
bestimmtes Verhältniss treten, dürfen wir es versuchen, uns das 
tägliche Leben in einem römischen BUrgerhause der Stadt zu 
vergegenwärtigen, und beginnen dabei mit der Schilderung der 
Localitäten, an welche dieses gebunden war. 1 ) 

Da von antiken Privathausern in Rom selbst keine zur 9*ffjf'L dl 
Orientirung ausreichenden Reste mehr vorhanden sind, 2 ) so wa- «chmg. 
ren die Fragen, welche wir hier zu behandeln haben, bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts unlösbar; erst die seit 1748 be- 



1) S. Mazots Essai sur les habitations des anciens Romains in dem Werke 
Les ruines de Pompii. II d « part. Paris 1824. p. 3 — 34. P. Marquez Delle ease 
di cittä degli Romani. Roma 1795. 8. Schiassi Degli edifici di Rom. antlchi. 
Bologna 1817. Hirt Geschichte der Baukunst. Berlin 1827. III S. 267—327. 
Mazois Le Palais de Scaurus. Paris 1819. 8.; 3™ e*d. par Varcollier. Paris 
1861. 8. übers, von Wüstemann Gotha 18*20. 8. Canina L'arckitettura Romana 
deseritta e dimostrata eoi monumenti. Roma 1830—1840. fol. 1 Bd. Text, 1 Bd. 
Tafeln. Zumpt Ueber die bauliche Einrichtung des röm. Wohnhauses. Berlin 
1844. 8. Becker Gallus, 3. Ausg. von Rein, II S. 171 ff. Guhl u. Koner Das 
Leben der Gr. u. Röm. I S. 72—85; II S. 74 — 98. Krause Deinokrates oder 
Hütte, Haus und Palast. Jena 1863. 8. S. 488—598. Winckler Die Wohnhäuser 
der Hellenen. Berlin 1868. 8. A. v. Eye Das bürgerliche Wohnhaus in seiner 
geschichtlichen Wandlung, in Raumer's historischem Taschenbuch. 1868. 8. 
S. 249 — 361. J. L. Ussiug Om Qraekerncs og Romernes Huse, med saerligl 
Hensyn til Benaevnelsen for de enkelte Rum, Indbydelsenkriß til Kjebenhavns 
Universitets-Fest — den 8de April 1876. Kjebenhavn 1876. 4., eine Schrift, auf 
deren reichen Inhalt einzugehen in den engen Schranken dieses Buches un- 
möglich ist, da darin ganz neue Fundamentalst/-- aufgestellt werden, z. B., 
dass die Schrift des Vitruv nicht unter Augustus, sondern unter Constantin 
dem Gr. verfasst und daher für die vorliegende Untersuchung als Quelle nicht 
zu benutzen sei. Dagegen habe ich besonders benutzt Nissen Pompejanischc 
Studien zur Städtekunde des Alterthums. Leipzig 1877. 8. Das Buch von W. 
Lange Das antike griechisch-römische Wohnhaus. Leipzig 1878. 8. ist ohne 
wissenschaftlichen Werth. 

2) S. Mazois Essai p. 4 pl. II. Das wichtigste Monument dieser Art ist 
das noch wohl erhaltene, von den Trümmern des Tiberianiachen Palastes ein- 
geschlossene, 1869 entdeckte Privathaus, welches für das Haus des Vaters des 
Tiberius oder der Livia gehalten wird (Jordan in Bursian's Jahresbericht 1873 
S. 776). Den Grundriss desselben s. Revue archiologique. Nouvelle Stfrie. 
Vol. XXI (1870) Table XIV und verkleinert bei Jordan Forma urbis Tab. XXXVI 
n. 7, auch in Beckers Gallus (Göll) Ii S. 215; über die Wandgemälde dessel- 
ben s. Renier und Perrot Revue arch. a. a. 0. p. 327 ff. 387 ff. und Vol. XXII 
p. 47 ff. 
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gonnene Ausgrabung von Pompeii 1 ) hat uns eine reiche und 
vielseitige Anschauung des römischen Wohnhauses eröffnet, 2 ) 



1) Ueber den Beginn und die Fortführung der Ausgrabungen findet man 
das Genauere bei Mommsen /. R. N. p. 112, C. I. L. X p. 93 und in Fiorelli 
Pompcianarum antiquitatum historia. Vol. I, II, III fasc. 1. Napoli 1860—1864. 
8. BulUttino archeologico napoUtano 1843—1848. 1852—1860. Buttcttino ar- 
cheologico italiano 1861 — 1862. Fiorelli Oiornali degli scavi di Pompei. Anno 
1861—1865. 8.; 1868—1877. 4. Ders. Gli scavi di Pompci dal 1861—1872. 
Napoli 1873. 4. Viola Oli Scavi di Pompci dal 1873 al 1878, in Pompei c la 
regionc $ottcrrata dal Vesuvio nell' anno 79, mcmorie e notizie pubblicatc dall' 
ufficio tccnico degli scavi dclle province mcridionali. Napoli 1879. 

2) Aus der reichen Litteratur über Herculaneum und Pompeii führe ich 
nur das Wichtigste an. Das Hauptwerk ist noch immer Lea Ruincs de Pompti, 
dessinics et mesur£es par Fr. Mazois, pendant les annies 1809. 1810. 1811, 
ouvrage continxte par Gau. Paris 1812—1838. 4 Voll, fol.; es umfasst die Ent- 
deckungen von 1757—1821. Ausserdem s. Winckelmann Sendschreiben Ton 
den herculanischen Entdeckungen. Dresden 1762. 4. ; Nachrichten v. d. neuesten 
herc. Entd. das. 1764. 4. (Werke Bd. 2); Antiquites de la Grande- Grece — 
gravfes par Fr. Piranesi — expliquics par Guattani. Tom. I. Antiq. de Pompeia. 
Tom. i. 2. Paris 1804. — Vsagcs. Paris 1807. fol.; im Ganzen drei Bände; 
einen vierten Band: Vucs de Pompeia, armures et autres objects d'antiquitis 
trouvis dans cette ville habe ich nie gesehen. Pompeii illustrated — by W. B. 
Cook from drawings by Cockburn, Goldicutt and Parke, toith descr. — by T. L. 
Donaldson. London 1818—1827. 2 Voll. fol. — W. Gell and J. P. Gandy Pom- 
pciana. London 1817—1819. 8. 3. Ausg. 1852. 8. mit 78 Tafeln; Gell Pom- 
peiana — the result of excavations since 1819. London 1832. 2 Bände Text und 

1 Band plates. 8. ; F. e F. Niccolini he case cd i monumtnti di Pompci. Napoli 
1854 — 1884. fol., 2 Bände; jetzt erscheint noch ein Supplemento ; und die über- 
sichtlichen Darstellungen in Pompcia dicrite et dessinte par E. Breton, suivie 
d'une notice sur HcrcuUmum. 3 me e*d. Paris 1869. 8. J. Overbeck Pompeji. 
4te im Verein mit A. Mau durchgearbeitete Aufl. Leipzig 1884. 8. Fiorelli 
Descrizione di Pompei. Napoli 1875. 8. Ueber die Privathäuser s. ausserdem 
Engelhard Beschreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude. Berlin 1843, 
abgedruckt aus Crelle's Journal für die Baukunst. Bd. XVIII. F. M. Avellino 
Descrizione di una casa Pompeiana con capitelli fiyurati all' ingresso. Napoli 
1837. 4. Ders. Descr. di una casa disotterrata 1832. 33. 34. Napoli 1840. 4. 
Ders. Descr. di una casa disotterrata 1833. Napoli 1843. 4. Becchi in den 
Schlussabschnitton der verschiedenen Theile des Museo Borbonico. Schulz in 
Annali d. Inst. 1838 p. 148—201. Bull. d. Inst, passim. Ueber die in Her- 
culaneum und Pompeii gefundenen Gegenstände der Kunst und der gewerb- 
lichen Thätigkeit sind die Hauptwerke: W. Zahn Die schönsten Ornamente 
und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji , Hercnlanum und Stabiae , nebst 
einigen Grundrissen und Ansichten, lste Folge. 10 Hefte. 1828 — 1829 ; 2te 
Folge. 10 Hefte. 1842—1844; 3te Folge. 10 Hefte. 1852—1859. Berlin, fol. 
max. W. Ternite Wandgemälde aus Pompeji und Herculanum mit Text von 
F. G. Weloker, 11 Hefte mit 88 Tafeln fol. max. Berlin, beendigt 1858; der 
Text separat in Welcker Alte Denkmäler. Bd. IV. Göttingen 1861. 8. W. Hei- 
big Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten Städte Gampaniens. Leipzig 
1868. 8. Mit Atlas von 23 Tafeln. Maison du polte tragique ä Pompfi, public* 
avec ses peintures et ses mosaiques — par R. Rochette et J. Bouchet. Paris 
s. a. fol. Choix de peintures de Pompei — lithographiies en couUur par 
Roux et publikes avec Vexplication — de chaque peinture — par R. Rochette. 
Paris 1847—53. fol. Le pitturc antiche di Ercolano, Pompei et Stabia con qual- 
chc spiegazione. Napoli. 5 Voll. fol. 1757 — 1779. Dei Bronzi di Ercolano. ib. 

2 Voll. 1767. 1771. Lucerne e Candelabri: ib. 1792. zus. 8 Bde. fol. Anti- 
quiUs d'Herculanum, gravfes par Piroli. Paris 1804—6. 4. auch mit ital. Text. 
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vorausgesetzt nämlich, dass wir in Pompeii italische, nicht grie- 
chische Hüuser vor uns haben. Indessen kann an der Richtig- 
keit dieser Voraussetzung kein Zweifel sein. Allerdings sind die 
Häuser von Pompeii Bauten einer Zeit, in welcher griechische 
Kunst tiberall zur Anwendung gekommen ist, ») und Wohnungen 
von Municipalbürgern, für welche die Bedürfnisse der römischen 
Nobililat nicht maassgebend waren. Allein sie stimmen erstens 
in ihrer Anlage durchaus überein mit den Grundrissen römi- 
scher Gebäude, welche der unter Septimius Severus angefertigte 
und noch vorhandene Plan der Stadt Rom enthält ; 2 ) sie haben 
ferner diejenigen Theile, welche dem römischen Hause wesent- 
lich, dem griechischen aber fremd sind, das atrium, die alae, 
das tablinum; sie haben drittens Einrichtungen, die ausdrücklich 
als römische bezeugt sind, das Aufgehen der Hausthüre nach 
innen, den Tisch und den Geldkasten im atrium', sie geben 
endlich alle Anhaltspunkte zum Verstandniss der freilich spär- 
lichen Ueberlieferung, welche wir über die ursprüngliche Form 
und allmähliche Erweiterung des römischen Hauses haben. 

Der Unterschied des antiken, noch jetzt im Orient vornan- JJJ*| 
denen Wohnhauses von dem modernen beruht, wie Nissen aus-™*™ 
geführt hat, hauptsächlich auf dem Umstände, dass die Alten 
des Glases entbehrten. Wir werden zwar weiter unten sehen, 
dass es im ersten Jahrhundert der Kaiserzeit Glasfabriken in 
Italien gab und bei Luxusbauten und in beschränktem Maasse 
auch in Wohnhäusern Glasfenster zur Anwendung kamen, aber 
bis dahin und im Grossen und Ganzen auch nachher hatte man 
kein anderes Mittel , Luft und Licht in das Haus dringen zu 
lassen, als eine grosse Hausthüre, welche deshalb lumen heisst 3 ) 

Korn 1789—1807. Herculanum und Pompeii. Vollständige Sammlung der da- 
selbst entdeckten — Malereien, Mosaiken und Bronzen, gestochen von H. Roux. 
Mit Text von Barre* und Kayser. 6 Bde. Hamburg 1841. 8. (auch französisch : 
Recueil giniral des peinturea, bromes etc., tu 8 Bdn., Paris 1875 — 77.4.). Em. 
Presuhn Pompeji, die neuesten Ausgrabungen von 1874 — 1878. Leipzig 1878. 
4. Die Ausgrabungen von 1878—1881. Leipzig 1882. 4. 

1) Pompeii wurde am 5. Februar 63 p. Chr. durch ein Erdbeben zerstört 
(Tac. <mn. 16, 22. Seneca n. q. 6, 1, 1), dann neu aufgebaut, und am 24. 
August 79 p. Chr. durch einen Ausbruch des Vesuv verschüttet. Plin. ep. 6, 
16. 20. Dio Cass. 66, 21—24. Ueber die ältere Baugeschichte Pompeii's s. 
Nissen Pompeianische Studien und A. Mau PompejaniBche Beiträge. Berlin 1874. 8. 

2) Zuerst herausgegeben von Bellori lehnographia vet. Rom. (auch in Graev. 
Thes. IV), zuletzt von H. Jordan Forma urbia Romoe. Berolini 1874. fol. Vgl. 
Mazois II pl. 1. 

3) Vitruv. 4, 6, 1. Inschrift von Puteoli C. I. L. I, 577 = X, 1781 
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und, wenn diese geschlossen wurde, eine Oeffnung über der 
Thtlre, spater auch im Dache oder in den Wänden. Die ältesten 
BMentevi 1 B auernnäuser m Italien waren von Holz 1 ) gebaut; ihre Form 
ersehen wir aus den bei Albano gefundenen Aschenkisten. 2 } 
Charakteristisch ist für sie das grosse Thor, die Oeffnung dar- 
über und ein spitzes Strohdach, 3 ) das entweder von zwei oder 
von vier Seiten 'abfallt und im ersten Falle tectum pectenatum, 
im letzten tectum testudinatum heisst. 4 ) Auch in der Stadt haben 
sich diese Dacher erhalten, das Giebeldach bei den Tempeln, 
das vierseitige Dach bei den Wohnhausern. Der Name des alt- 
atrium, römischen Wohnhauses ist atrium*) und es gab in Rom eine 
grosse Anzahl von Gebäuden alter und einfacher Construction, 
welche diesen Namen führten, wie das atrium Vestae, in wel- 
chem die Vestalinnen wohnten, das atrium sulorium, die atria 
Tiberina , das atrium Libertatis, die atria Licinia, atria auctio- 
naria und andere|, welche Staatsverwaltung III S. 155 f. ange- 
führt worden sind; aber auch in dem erweiterten Hause spä- 
terer Zeiten ist das Atrium immer der wesentliche Theil geblieben, 
um den sich aber 'andere Localitäten gruppiren. Die bauliche 
Construction des Atrium hing jvon der Art ab, wie man die 
JätSÜS? Beleuchtung schaffen wollte. Vitruv zählt fünf verschiedene Con- 
struction. structionen desselben auf, 6 ) welche sich indessen auf zwei zu- 
rückführen lassen, 7 ) nämlich das Atrium mit geschlossenem 

lin. 10. (Vitruv sagt lumen thyretri, die Inschrift ostiei lumcn, dass aber tu- 
rnen allein die Thür bedeuten könne, bat Nissen, Pomp. St. S. 223, mit Un- 
recht daraus geschlossen. Nur die ältesten Häuser nach Art der Aschenurnen 
erhielten Licht durch die HanathOr, die späteren durch die Dachöffnung.) 

1) Festi ep. p. 12: Adtibernalis habitator continuae tabernae, quod genus 
domicilii antiquissimum Romanis fuisse testimonio sunt externe gentes, quae ad- 
huc tnbulaiis habitant aedificiis; unde et htm tecta castrensia. quamvis pcllibus 
conteganlur, tabernacula tarnen dicuntur. 

2) Zusammengestellt von Ghirardinl Notisie degli Scavi 1881 p. 354 ff. 
Abbildungen ebenda tav. V; Archaeologia 42, I S. 99 ff. Ann. d. Inst. 1871 
tav. d'agg. U. Vgl. auch Verhandlungen d. Berlin. Ges. f. Anthropologie 16. 
Juni 1883 p. 320 ff. 

3) Das Strohdach der ältesten röm. Uäuser erwähnen Vitruv. 2, 1, 5. 
Isidor, orig. 15, 8, 4. Ovid. fast. 3, 184; 6, 261: Quae nunc aere vides, sti- 
pula tum tecta videres, et paries lento vimine textus erat. 

4) Festus p. 213*, 6: Pectenatum tectum dicitur a similitudine pectinis in 
duas partes devexum, ut testudinatum in quattuor. 

5) (Dies ist nicht erwiesen. S. Voigt Jahresber. XV S. 377 f. Göll in 
Beckers Gallus II S. 254.) 

6) Vitruv. 6, 3, 1 : Cava <iedium quinque generibus sunt distineta, quorum 
ita figurae nominantur : Tuscanicum, Corinthium, tetrastylon, displuviatum, tes- 
tudinatum. 

7) Nissen S. 629. Varro de l. L. 5, 161 : Cavum aedium dictum, qui locus 
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Dache und das Atrium mit einer Lichtöffnung im Dache. Ist das 
Dach ohne Oeffnung, so heisst es testudo, das atrium aber testu- 
dinatum und dies scheint die älteste Form desselben gewesen zu 
sein, 1 ) welche sich in der Stadt als unzweckmässig heraus- 
stellte ; ist es dagegen geöffnet, so heisst die Dachöffnung selbst 
compluvium, der unter derselben liegende Theil des Fuss- »myi«w««. 
bodens dagegen, auf welchen der Regen fiel, impluvium. 2 ) impluvium. 
Die Übrigen Arten der Dachconstruction unterscheiden sich nur 
insofern, als bei dem atrium Tuscanicum, 3 ) von welchem weiter 
unten eine Anschauung gegeben werden wird, das Dach auf 
zwei Querbalken ruht, 4 ) bei dem tetrastylon und Corinthium 
dagegen von Säulen getragen wird, während es bei dem dis- 
pluviatum so construirt ist, dass das Wasser nicht in das com- 
pluvium, sondern nach aussen hin abfliesst. Das tectum dis- 



tectus intra parietes relinquebatur patulus, qui esset ad communem omnium usum. 
In hoc locus si nullus relictus erat, sub divo qui esset, dicebatur testudo ab tes- 
tudinis similitudine, ut est in praetorio in castris. Si relictum erat in medio ut 
lucem caperet, deorsum quo impluebat dictum impluvium, sursum qua compluebat, 
compluvium, utrumque a pluvia. Tuscanicum dictum a Tuscis, posteaquam illo- 
rum cavum aedium simulare coeperunt. Atrium appellatum ab Atriatibus Tuscis; 
illinc enim exemplum sumplum. 

1) (Obiges beruht auf der gänzlich unerwiesencn Annahme, als sei das 
cavum aedium testudinatum identisch mit dem alten Hause mit Sattel- oder 
Walmdach. Vgl. S. 218 A. 1. K. Lange Haus und Halle S. 56. Das hohe 
Alter des Impluvium bezeugen alte Gebräuche. Staatsverwaltung III S. 318 
A. 4 ; vgl. Voigt Jahresber. XV S. 378 ff.) 

2) Varro 1. 1. Fest! ep. p. 108: Impluvium, quo aqua impluit collecta de 
tecto. Compluvium , quo de diversis tectis aqua pluvialis confluit in eundem 
locum. Liv. 43, 13, 6 : palmam enatam impluvio suo T. Marcius Figulus nun- 
tiabat. Cic. in Verr. 1 , 23, 61 : duo signa , quae nunc ad impluvium tuum 
stant und dazu Pseudo-Asconius p. 177 Or. : Impluvium locut sine tecto in 
aedibus, quo impluere imber in domum possit. Serv. ad Aen. 2, 612. Vitruv. 
6, 3, 1. 6. Doch wird diese Unterscheidung im Sprachgebrauch nicht streng 
beobachtet; impluvium für die Dachöffnung: Fabius Pictor bei Gell. 10. 15, 8, 
vgl. Serv. ad Aen. 2, 57. Plaut, mil. gl. 159. 287. 340. Terent. eun. 3, 5, 4. 
Umgekehrt compluvium, wo wir impluvium erwarten Suet. Aug. 92. 

3) (M. Voigt, Jahresber. XV S. 300 leitet tuscanicum von Tuscana (Tos- 
canella) ab. Mit Recht führt dagegen Göll in Becker's Gallus II S. 253 die 
Analogie von graecanicus an.) 

4) Zu diesem Zwecke brauchte man starke Balken, die nach Vitruv. 6, 3, 5 
bis 60' Spannung haben konnten. Selbst in Pompeii haben diese Träger 9 — 
10 Meter Länge. Wurden die Atrien noch grösser, so waren Säulen zum Tra- 
gen des Daches unerlässlich (Nissen S. 637), aber die Säulen hatten überhaupt 
den Vortheil, dass man schwächere und wohlfeilere Balken zu Trägern nehmen 
konnte. Vitruv. 6, 3, 1 : Tetrastyla sunt, quae subiectis sub trabibus angularibus 
columnis et vilitatem trabibus et firmitatem praestant, quod neque ipsae magnum 
impetum coguntur habere, neque ab interpensivis onerantur. Statt vilitatem haben 
die Texte utilitatem, aber vilitatem ist richtig von Mau (Instituto archaeologico 
centum semeslria feliciter peracta gratulantur juvenes Capitolini. Romae 1879. 4. 
p. 20) emendirt wordeu. 
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pluviatum hat wie das tectum testudinatum die Unbequemlichkeit, 
dass, da man gemeinsame Regenrinnen im Alterthum nicht 
kannte, jedes Haus einen freien Ambitus von 2V2 Fuss haben 
musste, der das abfliessende Wasser aufnahm. l ) In den XII 
Tafeln wird dieser ambitus oder circuitus gesetzlich angeordnet, 2 ) 
allein später, vielleicht schon nach dem gallischen Brande, ist 
in Rom Haus an Haus gebaut worden, wie wir es auch in 
Pompeii finden, 3 ) und das tuscanische Atrium allgemein in Ge- 
brauch gekommen. 
Z i"Xn™er~ ^ n dieser durch Oberlicht erleuchteten Halle concentrirt sich 
Fa a Ä. im das Lebe» äer Familie und die wirthschaftliche Thätigkeit. Hier 
ist zuerst der Brunnen (puteus), d. h. eine unterirdische Cisterne, 
in welche der Regen vom impluvium abfliesst; 4 ) denn bevor es 
Wasserleitungen gab, war Rom wie Pompeii auf Cisternen an- 
gewiesen ; hier steht an der Rückseite des Impluvium der Herd, 
dessen Rauch durch die Oeffnung des Daches hinauszieht und 
diesem die schwarze Farbe giebt, von welcher das römische 
Atrium wie das griechische fiiAocöpov ihre Namen haben,») hier 
ist das Wohnzimmer, 6 ) in welchem gekocht, geopfert und ge- 
gessen wurde, 7 ) hier hat der Geldkasten seinen Platz 8 ) und an 
der Hinterwand, gegenüber dem Eingange das Ehebett des Haus- 

1) (Obiges ist unrichtig. Vielmehr wurde beim atrium displuviatum das 
Wasser am Fasse des sich gegen die Atriumswände senkenden Atriumsdaches 
in horizontalen Röhren (canales) aufgefangen und durch verticale Röhren 
(ßstulai) an oder in diesen Wänden in die Cisterne geleitet, wobei die Wände 
leicht litten. Vitr. 6, 3, 2. Vermutlich verhielt es sich beim testudinatum 
nicht anders.) 

2) Schoell Legis XII Uibularum reliquiae p. 13G. Nissen S. 567. 630. 636. 
(Die XII Tafeln enthielten eine Bestimmung über den ambitus; dass sie ihn 
vorschrieben, ist nicht überliefert; auch steht nicht fest, dass er nur der Traufe 
w^gen da war. Vgl. Mau in Overbecks Pompeji * Anm. 110.) 

3} Nissen S. 636. 4) Nissen S. 640. 

5) Etymologisch hat man atrium von der Stadt Atria (Varro de l. L. 5, 161. 
Fest. ep. p. 13. Serv. ad Aen. 1, 726), von terra (Festi L 1.: quod a terra 
oriatur, quasi aterrium), von aTftpiov (Scaliger), von dÖpöov (Becker), endlich 
von ater abgeleitet (Serv. ad Aen. 1. L Isidor, or. 15, 3, 4). Das letztere bil- 
ligen Schwegler R. G. I S. 275. Mommsen R. G. I S. 229. Nissen S. 628, 
und dafür sprechen auch dio fumosae imagines, die im Atrium standen. Dass 
in späterer Zelt in Küchen und Bädern ein Schlot für die Abführung des 
Rauches angebracht war, ist an sich nicht zu bezweifeln und von Fea zu 
Winckelmann Werke II S. 347 ausführlich dargethan. 

6) Varro de l. L. 5, 161 nennt das Atrium einen locus patulus, qui esset 
ad communtm omnium usum. 

7) Serv. ad Aen. 1, 726: Nam, ut ait Cato, et in atrio et duobus ferculi» 
epulabantur antiquu — Ibi et culina erat. Vgl. zu 9, 648. Varro bei Nonius 
p. 83 s. v. eortes : Ad focum hitme ac frigoribus cenitabant. Hör. sat. 2, 6, 65 ff. 

8) Serv. ad Aen. 1, 726: ibi etiam pecunias habebant. Mehr s. weiter unten. 
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herrn ; ] ) hier sitzt die Hausfrau spinnend und webend mit den 
Mägden 2 ) und zugleich die Wirthschaft beaufsichtigend. 3 ) Mit 
Recht bezeichnet Vitruv auch in dieser Beziehung das Atrium 
als charakteristisch fUr das römische Haus im Gegensatz zu dem 
griechischen. 4 ) Denn während das letztere in zwei gesonderte 
Theile, den für die Männer, dvÖpamns, und den für die Frauen, 
YOvatxuWiTu, zerfällt, s ) bildet in Rom das Atrium den gemein- 
samen Mittelpunkt für alle Glieder der Familie. Die Frau sitzt 
in medio aedium, 6 ) oder wie Nepos sagt : mater familias primum 
locum tenet aedium atque in celebrüate versatur. 1 ) 

Auf dem Lande erhielt sich das Zusammenleben der Familie f e 7§JSES 
im Atrium bis in die Kaiserzeit, *) in der Stadt aber hatte es, 
namentlich wenn im Hause des pater familias verheirathete 
Söhne wohnten, 9 ) seine Unbequemlichkeit, 10 ) und sobald die 
Mittel des Lebens reichlicher, die Ansprüche an häusliches Wohl- 
behagen grösser und die Bekanntschaft mit griechischen Ein- 
richtungen allgemeiner wurde, so ging man an die Erweiterung 
und bequemere Vertheilung der Wohnräume. u ) Das Atrium 
wurde auf zwei Seiten von kleinen Zimmern umgeben, 12 ) wel- 



1) S. oben S. 56. 2) S. oben S. 58 Anm. 2. 

3) Wie sehr diese Einrichtung dem Bedürfnis» des bäuerlichen Lebens ent- 
spricht, sieht man aus der Analogie, welche sie in dem altsächsischen Bauern- 
hause findet, über welches Nissen S. 613 die schöne Stelle aus Moeser Patriot. 
Phantasien III n. 37 anführt. 

4) VitruT. 6, 10 (7), 1: Atriia Graeci quia non utunlur neque aedificant. 
5} Plut. dt curiositate i, p. 624 Dübn. Nissen S. 622. 

6l Liv. 1, 57, 9. 7) Nepos praef. 6. 

8) Horaz schildert dies epod. 2, 63 und tat. 2, 6, 65: 
O noctis cenaeque deuml quibua iptt meiqut 
Ante Larem proprium veacor vernaaque procacea 
Pasco libatia dapibua. 
Vgl. Columella 11, 1, 19: Conaueacat (viUicua) rusticoa circa Larem domini forum- 
que familiärem temper epulari. 9) S. oben S. 58 Anm. 6. 

10) Varro bei Nonius p. 55 s. v. colinam: In poatica parte (atrii) erat co- 
lina; dicta ab eo quod ibi colebant ignem. Locupletiorum domus quam fuerint 
anguatiia paupertinia coactae, ipsa nomina declarant. 

11*) Varro de l. L. 5, 162: circum cavum aedium erant uniua quoiusque rei 
utilitatia cauta parietibua diaaepta. Übt quid condilum etse volebant, a celando 
cellam appcllarunt, penariam, ubi penus, ubi cubabant, cubiculum, ubi cenabant, 

cenaculum vocitabant. Poateaquam in »uperiore parte cenitare coeperunt, 

tuperioria domus univeraa cenacula dicta. Die Veränderungen, von welchen 
diese Stelle redet, fallen schon vor die Zeit des Plautus, der sie an mehreren 
Stellen erwähnt. S. Nissen S. 650. Man kann als Periode derselben daher 
die Zeit der punischen Kriege bezeichnen. (Plautus ist für römisches nicht 
beweisend.) 

12) Das ganze Areal wurde so vertheilt, dass die eine Hälfte auf das Atrium, 
die andere auf die Zimmer verwendet wurde. Nissen S. 639. 
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che, da sie ihr Licht nur vom Atrium erhielten, allerdings nur 
zum Schlafen oder zur Aufbewahrung von Sachen brauchbar 
waren; zu beiden Seiten des Herdes indess, also an der pars 
postica, behält es seine ganze Breite und läuft rechts und links 
hinter den Zimmern in zwei alae aus , welche in vornehmen 
aiat. Häusern den Platz für die imagines gewährten. 4 ) An der äus- 
seren Rückwand des Atriums baute man eine Laube von Bre- 
taWmm. tern (tablinum) 2 ) an, um im Freien sitzen , essen und arbeiten 
zu können, entfernte dann aus dem Atrium das Ehebett von der 
inneren Seite der Wand, brach dieselbe durch, und verband so 
die Laube mit dem Atrium, 3 ) das nun im Sommer nach der 
Rückseite zu offen blieb und volles Licht erhielt, im Winter 
aber durch einen Breterverschlag wieder geschlossen wurde. 4 ) 
Einen Hof hatten die alten Stadthäuser nicht gehabt, jetzt aber 
legte man hinter dem Hause einen von Seitengebäuden und be- 
peristyiium. deckten Säulengängen eingeschlossenen Garten (peristylium) 5 ) 
an, der durch Namen und Anlage seinen griechischen Ursprung 
verräth und in den ihn umgebenden Gebäuden Raum für ver- 
schiedene Bedürfnisse gewährte, für welche bisher das Atrium 
hatte ausreichen müssen. In diese verlegte man Speise-, Schlaf- 
und Wohnzimmer, besonders aber Vorrathskammern, Herd und 
Köche. Küche, und im Atrium blieb statt des Herdes an dessen Stelle 
nur ein Tisch zurück, der den Namen cartibulum führt. 8 ) Alle 

11 S. hierüber weiter unten. 

2) Die Erklärung, nach welcher tablinum ein Archiv gewesen sein soll 
(Festns p. 356, zu lesen nach Mommsen Abh. der Berliner Aoad. Phil.-hist. 
Classe. 1864 p. 68: tablinum proxime atrium locus dicitur, quod antiqui ma- 
gistratus in suo imperio tabulis raticnum ibi habebant publicarum rationum cau»a 
factum locum. Plinius n. h. 35, 7 : tabulina codicibus impkbantur et moni- 
mentis rerum in magistratu gestarum. Gloss. : tablinum yapTOtpuXäxtov) gehört 
einer späteren Poriode an (beruht wohl nur auf falscher Etymologie); die ur- 
sprüngliche Bedeutung bezeichnet Varro bei Nonius p. 83 s. v. cortes: ad fo- 
cum hieme ac frigoribus cenitabanl, acstivo tempore in propatulo, rure in corte, 
in urbe in tabulino, uod maenianum possumus intellegere tabulis fabricatum. 
Wie opus figlinum eiue Töpferarbeit, so ist tablinum eine Breterarbeit ; Hygin 
de mun. castr. §2. 3. 3 1 . 32. 31 unterscheidet daher bei der den Truppentheilen 
zugemessenen Zeltreihe (jpedatura) die Fahnenseite (signd) und die Breterseite 
(tablinum) ; denn die Lederdecken der Zelte (cortinae, Isidor, orig. 19, 26, 9) 
waren distentae funibus, tabulis interstantibus. Isidor, orig. 15, 10, 1. (Bei 
dieser sehr ansprechenden Erklärung bleibt freilich die Schwierigkeit, dass 
maenianum sonst etwas anderes bedeutet.) 3) S. Nissen S. 643. 

4) Hierauf bezieht sich Javolenus Dig. 50, 16, 242 § 4: ßtraturam loci 
alicuius ex tabulis factis, quae aestate tollerentur et hieme ponerentur, aedium 
esse ait Labeo, quoniam perpetui usus paratae essent, neque ad rem pertinere, 
quod interim tollerentur. 

5) Nissen S. 646 ff. 6) Varro de l. L. 5, 125. Nissen S. 641. 
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diese Erweiterungen des Areals waren nur möglich durch An- 
kauf von Nebenhäusern, die man nicht immer abriss und um- 
baute, sondern so viel als möglich benutzte. In Pompeii finden 
sich daher Hauser mit mehreren Atrien x ) und die Lage des 
Peristyls ist nicht immer die zweckmässigste, sondern wird durch 
das zu Gebote stehende Terrain bedingt. Zuletzt schritt man 
endlich dazu, dem auf ein Stockwerk berechneten Hause ein g^f™^ 
zweites hinzuzufügen, dessen Zimmer alle cenacula heissen 2 ) cmaada. 
und mit Fenstern, d. h. durch Laden zu verschliessenden Licht- 
öffnungen versehen sind. 3 ) Sie werden theils von dem Eigen- 
thümer selbst benutzt, 4 ) theils vermiethet, 5 ) und man gelangt 
zu ihnen auf meist ziemlich unbequemen, häufig hölzernen Trep- 
pen. 6 ) Weder in Rom noch in Pompeii ist diese Bauart alt, 
obgleich Livius sie schon früh erwähnt; 7 ) seit dem Ende der 
republikanischen Zeit indessen zwang das Bedürfniss zu immer 
höheren Dimensionen 8 ) nicht nur der Miethshäuser , insulae, 9 ) 
über deren Einrichtung wir ganz im Unklaren sind, sondern 
auch der Privatgebäude, so dass in Rom dreistöckige Häuser 
nicht selten waren 10 ) und es wegen der Gefahr bei Feuers- 
brünsten und Ueberschwemmungen n ) nöthig wurde, ein Maxi- 



1) (Zwei Atrien beruhen oft auch auf ursprünglicher Anlage. S. Mau in 
Overbecks Pompeji« S. 261, dazu Anm. 121.) 

2) Varro de l. L. 6, 162: posteaquam in superiore parte cenitare coeperunt, 
super ior is domus universa cenacula dicta. Festi ep. p. 64: cenacula dicuniur, 
ad quae scalis ascenditur. 3) Nissen S. 639. 4) Varro a. a. 0. 

5) cenaculum heisst geradezu eine Miethswohnung. Horat. epist. 1, 1, 91 
und cenaculariam exercere Wohnungen verraiethen. S. die Stellen bei Nissen 
S. 602. 

6) Nissen S. 602. (Sowohl steinerne als hölzerne Treppen, letztere ohne 
Verschalung zwischen den Stufen, sind in Pompeii häufig, mit einer Steigung 
von weniger als 45° (vgl. Vitr. 9, 2, 8). Eine Meter breite Marmortreppe 
Not. d. 8cavi 1878 p. 28. Travertintreppen in Ostia das. p. 88.) 

7) Liv. 1, 41, 4: ex superiore parte aediutn per feneslras in novam viam 
versas populum Tanaquil alloquilur. Und 39, 14, 2 vom J. 568=186 : (Hispa- 
lae) cenaculum super aedes datum est, scalis ferentibus in publicum obseratis, 
aditu in aedes verso. 

8) Vitruv. 2, 8, 17: In ea autem maiestate urbis et civium infinita fre- 
quentia innumerabiles habitationes opus est explicare. Ergo cum recipere non 
posset area plana tantam multitudinem ad habitandum in urbe, ad auxilium alti- 
tudinis aedificiorum res ipsa coegit devenire. 

9) Staatsverwaltung II 2 S. 124. (Ueber insula vgl. O. Richter, Hermes XX 
S. 91 ff., welcher wahrscheinlich macht, dass man in späterer Zeit darunter 
einen Complex von Mietwohnungen, Theil eines Hauses, verstand.) 

10) Livius 21,62, 3 erzählt schon vom J. 536=218: foro boario bovem 
in terliam contignationem ascendisse. Martial wohnte drei Treppen hoch. 1, 117, 7. 

11) Tac. arm. 1, 76. Suet. Aug. 30. Seneca contr. 2, 9, 11 p. 121 Burs. : 
tanta altitudo aedificiorum est, — ut neqiu adversus ignem praesidium nec ex 
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mum der Hohe zu bestimmen, welches unter Augustus auf 70 
Fuss, unter Traian auf 60 Fuss normirt wurde. l ) Zugleich mit 
dem Bedürfnisse machte sich der Luxus geltend; das Haus des 
Lepidus, im J. 676 = 78 das schönste in Rom, nahm 35 Jahre 
später nur noch einen untergeordneten Rang ein; 2 ) die Nobi- 
lität wetteiferte in der Ausstattung ihrer Wohnungen, 3 ) und 

obgleich Augus- 
tus eine gewisse 
Einfachheit der 
häuslichen Ein- 
richtung durch 
sein Beispiel em- 
pfahl, 4 ) so stei- 
gerte sich die 
Pracht der römi- 
schen Bauten in 

unglaublicher 
Weise , bis sie 
unter Nero ihren 

Culminations- 
punkt erreichte. 
Unsere Absiebt 
beschränkt sich 
indessen auf die 
Betrachtung der 
gewöhnlichen 
, und nothwendi- 
gen Wohnungs- 
räume eines Bürgerhauses, zu deren Veranschaulichung zwei 
Beispiele pompeianischer Häuser genügen werden. 
Einfache Das erste, dessen Grundriss ich aus Mazois 11, pl. IX n. \ 

Form des » , » . 

Hauses, entnehme, ist ein Wohnhaus der bescheidensten Art (s. oben): 
Es ist in demselben ausser einem Entree (1), einem La- 

ruinis ullam in partem effugium sit. Ueber die Höhe der Häuser handelt aus- 
führlich Friedlaender Darst. P S. 6 f. Pöhlmanu Uebervölkerung S. 90 ff. 

1) Staatsverwaltung IP S. 124 Anm. 3. 2) Plin. n. h. 36, 109. 

3) Cicero kaufte 692=62 ein Haus für 3,500,000 HS. (ad fam. 5, 6, 2), 
das ihm hernach mit 2 Millionen ersetzt wurde (ad Att. 4, 2, 6); Crassus 
schätzte sein Haus auf 6 Millionen HS. (Val. Max. 9, 1 , 4), allein Q. Catulus 
und der Ritter Aquilins besassen noch schönere. Plin. n. h. 17, 2. 

4) Sueton. Aug. 72. 
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den (2), einem Zimmer (5), einer Küche (7) und einer Treppe (6), 
die in ein oberes Stockwerk führte, nur ein grosser Raum (3) 
vorhanden, der dem atrium entspricht und ein von vier Säulen 
getragenes compluvium (4) hat. Allein ein atrium, wie es die 
Nobilität in Rom hatte, ist dieser Raum auch nicht ; ihm fehlen 
das tablinum, die alae 1 } und die anliegenden Zimmer: 2 ) wir 
wissen aber aus Vitruv, 3 ) dass auch in Rom gewöhnliche Bür- 
gerhäuser ein solches atrium nicht hatten , wie die Paläste der 
Vornehmen, und hierin liegt offenbar der Grund, dass sowohl 
Varro als Vitruv den Uauptraum des Hauses bald cavum aedium, 
bald atrium nennen. Denn es ist zwischen diesen Ausdrücken 
kein anderer Unterschied, als dass cavum aedium die Decken- 
öffnung bezeichnet, also genau genommen nur für das Tuscani- 
cum und die übrigen offenen Atrien gebraucht werden kann, 
atrium aber in speciellem Sinne von der vollständig eingerich- 
teten Halle vornehmer Häuser verstanden werden kann. Im 
Uebrigen wurden beide Worte in ganz gleichem Sinne ange- 
wendet. 4 ) 

1) Ein cavaedium mit nur einer nla hat die casa della caccia antica. 
Overbeck* S. 277, die casa del poeta tragico, Overbeck* S. 286 ; so aucb das 
kleinere Atrium der casa del Laberinto, das. S. 342; gar keine alae baben die 
beiden Häuser Overb.* S. 272. 273, die casa di Meleagro, das. S. 308, die casa 
di Sirico, das. S. 320, die Häuser Reg. 6 ins. 14 n. 39. 40, während n. 38 und 
42 nur eine Ala haben. Pompei e la reg. sotterrata etc. tav. II. 

2) Cicero ad Q. fr. 3, 1, 2 hält es für unmöglich, in dem Manitianum ein 
atriolum anzulegen, da kein Platz vorhanden war für die adiuncta cubicula et 
eiusmodi membra. 

3) Vitruv. 6, 8 (6), 1 Rose : Jgitur iis, qui communi sunt fortuna, non ne- 
cessaria magnifica vcstibula nec tablina neque atria, quod magis alüs officia prae- 
stant ambiundo, quam ab aliis ambiuntur. 

4) Die von Becker Gallus II, 192 ff. aufgestellte, von Rein in Schutz ge- 
nommene und neuerdings für die früheste Zeit auch von Fr. VeliSsky (Zeit- 
schrift für die österreichischen Gymnasien XXVI (1875) S. 811 ff.) gebilligte 
Ansicht, dass atrium und cavaedium zwei verschiedene Thelle des Hauses ge- 
wesen seien, bat gar nichts für sich. Das Hauptarguraent Becker's ist der Be- 
schreibung entnommen, welche Plinius ep. 2, 17, 4 von seiner villa Laurentina 
macht. In dieser lagen hinter einander 1. ein atrium, 2. eine porticus in Form 
eines D, eine area umgebend, also ein Peristyl, 3. ein cavaedium. Nun sagt 
aber Cicero ad Q. fr. 3, 1,2, man pflege in solchen Villen, welche ein atrium 
manu und dann eine partim* haben, ein atriolum anzulegen; Q. Cicero wollte 
es in porticu anlegen: offenbar ist dies identisch mit dem cavaedium hilare, 
welches bei Plinius contra medias porticus lag. So spricht auch Plinius gegen 
Becker's Annahme. (Ks scheint, dass Varro de l. L. 6, 161 (und vielleicht auch 
Vitruv. 6, 3, 1) der Meinung ist, atrium sei eigentlich nur das cavaedium tus- 
canicum ; dagegen braucht Vitruv. 6, 4 das Wort in dem im Text angegebenen 
Sinne, und die Wortstellung atriorum vero etc. erklärt sich wohl so, dass er 
namentlich das nur bei kleinen Räumlichkeiten übliche cavum aedium testudi- 
natum nicht als atrium betrachtet. Dass cavum aedium eigentlich die Dach- 
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■rtwitartü Als zweites Beispiel wählen wir die casa de' capüelli figu- 
rata (Tafel I), welche uns Gelegenheit geben wird, die einzel- 
nen Theile auch des römischen Hauses eingehender in Betracht 
zu ziehen. 

1 . Der Eingang. 

Die Hausthüre befindet sich nicht unmittelbar an der Strasse, 
sondern es führen zu ihr zwei Stufen (a), welche innerhalb der 
Wände des EingaDgs liegen. Der so entstehende Raum zwischen 
den bis an die Strasse reichenden beiden Pilastern des Eingangs 
(antae) 2 ) und der Thüre selbst ist eine öfters in Pompeii vor- 
kommende 3 ) Andeutung dessen, was in den vornehmen Häusern 
Roms vestibulum genannt wurde, nämlich des Platzes zwischen 
der Strassenlinie und der Hausthüre, auf welchem die zur sa- 
lutatio sich versammelnden Clienten warteten, bis das Haus 
tesübuium. geöffnet wurde. 4 ) Dies vestibulum, welches auch vor Tempeln 5 ) 
und Monumenten 6 ) vorkommt, lag mehrere Stufen über der 



Öffnung bezeichnet, ist wohl sehr zweifelhaft; Varro und VitruT sind nicht 
dieser Meinung.) 

1) Avellino Descriz. di una casa Pompeiana. Napoli 1837. 4., nach wel- 
chem ich den Grundriss gehe. Niccolini Bd. II. 

2) Isid. orig. 15, 7, 9 Arev. (8 Lind.): Postes et antae quasi post et ante. 
Et antae, quia ante stant, vel quin antea ad eas accedimus, priusquam domum 
ingrediamur. Postes eo, quod post ostium Stent. Festi ep. p. 16: antae, quae 
sunt latera ostiorum. Daher antas proiicere C. I. L. X, 1781 COL 1 lin. 12. 

3) Nissen S. 631. Overheck« S. 252. 

4) Gellius 16, 5, 3: C. Aelius Gallus in libro de significatione verborum, 
quae ad ius civile pertinent, secundo vestibulum esse dicit non in ipsis aedibus 
neque partem aedium, sed locum ante ianuam domus vacuum, per quem a via 
aditus aecessusque ad aedis est, cum dextra sinistraque tecla {sunt), quae sunt 
viae iuncta atque ipsa ianua procul a via est, area vacanti intersita (die Leeart 
tecta — quae nach Huschke Jurispr. Antejust* p. 96). ib. § 8 : Qui domos igi- 
tur amplas antiquitus faciebant, locum ante ianuam vacuum relinquebant, qui 
inter fores domus et viam medius esset. In eo loco, qui dominum eius domus 
salutatum venerant, priusquam admitterentur, consistebant et neque in via stabant 
neque intra aedes erant. Macroh. sat. 6, 8. 15 ff. Hiermit stimmt Seneca ad 
Marc. 10, 1 : ampla atria et exclusorum clientium turba referta vestibula. Serv. 
ad Aen. 4, 607 : Romani moris fuit, ut — cupressus — in veslibulo mortui 
poneretur, ne quis imprudens funestam domum — introeat. Id. ad Aen. 2, 469 : 
Vestibulum est prima ianuae pars. Dictum autem vestibulum, vel quod ianuam 
vestiat, ut videmus cameram duabus sustentatam columnis, vel quoniam Vestae 
consecratum est. Varro de l. L. 7, 81 : vestibulum, quod est ante domum. Big. 
10, 3, 19 § 1 : vestibulum commune binarum acdium. 

6) So wird erwähnt ein vestibulum aedis Vestae (Liv. epit. 86), ein vesti- 
bulum aedis Aesculapii (Val. Max. 1, 8, 2), ein vestibulum templi Matris deum 
(Val. Max. 1, 8, 11), ein vestibulum Capitolii (Tac. hisl. 1, 86). 

6) Vestibulum et ambitus monumenti C. I. L. III, 2072. In den XII Ta- 
feln hiess ea (Cic. de leg. 2, 24, 61. Schöll p. 156): forum, id est vestibulum 
sepulchri. Vgl. Festi ep. p. 84: Quarto, cum id forum antiqui appellabant, 
quod nunc vestibulum sepulcri dicari solet. 
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Strasse l ) und hatte zuweilen grosse Dimensionen ; zum Schmucke 
waren auf ihm erbeutete Waffen und Statuen, 2 ) zuweilen qua- 
drigae, aufgestellt, 3 ) in ihm standen in den Häusern der höheren 
Magistrate die fasces der Lictoren, 4 ) und zuweilen diente auch 
eine Porticus 5 ) und ein freier Platz mit Gartenanlagen (area) vor 
der Fronte des Gebäudes 6 ) der Menge der zum Morgengrusse 
Erscheinenden als Warteplatz. In gewöhnlichen Bürgerhäusern 
in Rom wie in Municipalstädten wäre ein vestibulum ohne Zweck 
gewesen ; es war daher entweder gar nicht vorhanden, 7 ) so 
dass die Thür hart an der Strasse lag , oder nur angedeutet, 
wie in dem vorliegenden Hause. Aber an einer äusseren Deco- 
ration fehlte es auch diesen einfachen Eingängen nicht; eine 
Inschrift über der Thür, entweder einen guten Spruch, 8 ) oder 
eine deprecatio incendiorum <J ) oder auch den Namen des Besitzers ,0 ) 



1) Seneca ep. 84. 12: praeteri istos gradus divitutn et magno adgestu sus- 
pensa vestibula : non in praerupto tantum illic stabis, sed in lubrico. Oft werden 
die gradus Palatii erwähnt z. B. Suet. Nero 8. Viteil. 15. 

2) Plin. n. h. 35, 7: Aliae foris et circa limina animorum ingenimm ima- 
gines erant , adfixis hostium spoliis, quae nec emptori refigere liceret ; triumpha- 
bantque etiam dominis mutatis ipsae domus. Vgl. Liv. 10, 7, 9. Cic. Phil. 2, 
28, 68. Verg. Aen. 2, 504. Tibull. 1, i, 54. Ovid. trist. 3, 1, 33. Snet. 
Nero 38. Von dem Hanse des Regulus sagt Silius Ital. 6, 434: 

Affixi clipei currusque et spicula nota 
Aedibus in parvis, mayni monumenta triumphi 
I'ulsabant oculos, coniuxque in limine primo 
Clamabat. 

Auch ein Bild einer eroberten Stadt wird im vestibulum aufgestellt. Liv. 38, 43, 
1 1 : Fulvium — gut ob hos res geslas triumphum a vobis postulaturus sit ; Am- 
Waeiam captam (d. h. ein Bild auf Holz gemalt, s. Haonl liochette Peintures 
antiques infditcs. Paris 1836. 4. p. 345) signaque quae ablatu criminantur et 
cetera spolia eius urbis ante currum laturus et fixurus in postibus suis. 
3} Juvenil. 7, 126. Suet Nero 31. 

4) Aur. Vict. de vir. HL 20, 1. Claudian. de IV cons. Honor. 41 G. in Prob, 
et Olybr. cons. 233. 

5) Diese Porticus schrieb nach dem Brande Nero anch in Rom vor. Suet. 
Nero 16. Tac. ann. 15, 43. 

6) Plaut! Afost. 817: Viden vestibulum ante aedis hoc et ambulacrum quo- 
iusmodi? Verg. Oe. 4,20: Palmaque vestibulum aut ingens Oleaster inumbret. 

7) Vitruv. 6, 8(6), 1. 

8) Nihil intret mali in Salzburg ■ felix hic locus in Pompeii. Mehr bei O. 
Jahn Berichte d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. Phil.-hist. Cl. 1865 8. 46. 75. Die 
Inschrift im Hause des Pausa In Pompeii: Hic habitat felicitas steht innerhalb 
des Hauses im Bäckerzimmer. Die von Diogenes Laert. 6, 50 erwähnte In- 
schrift eines Hauses: 

6 toü Atoc rcaT; xaXXivixo; 'HpaxX-r]; 

dvftotöe xatoixel " pu)5ev doiTai xaxöv • 
findet sich in einem 1855 ausgegrabenen Laden eines pompeianischen Hauses 
auf der inneren Wand mit rothen Buchstaben angeschrieben. C. I. L. IV, 733. 

9) Plin. n. h. 28, 20. Orelli 1384. Festi ep. p. 18 M. 

10) O. Jahn a. a. O. und Augustinus enarr. in Psalm. LV, 1 : Sicut aliquitm 

Körn. AltHTth. VII. 2. Aull. 15 
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enthaltend, eine symbolische Verzierung von Unglück abwehren- 
der Kraft 1 ), an Läden, die zum grossen Theil an der Fronte der 
Häuser lagen, 2 ) ein Schild, 3 ) ein Emblem an den Pfeilern, 4 ) 
oder eine Ausstellung der Waare traten in dem Hause des Ge- 
werbtreibenden an die Stelle des unnölhigen vestibulum. Der 
Umstand, dass sonach die meisten Häuser kein vestibulum hat- 
ten, 8 ) und dass bei dem sinkenden Einflüsse der Nobilität am 
Ende des ersten Jahrhunderts der christlichen Zeitrechnung 6 ) 
das Institut der Clientel in Verfall gcrieth und dadurch das 
vestibulum überhaupt unnütz wurde, hatte zur Folge, dass unter 
den Antoninen der Begriff des vestibulum eine fragliche Antiqui- 
tät geworden war, über welche Gellius alte Autoritäten zu Hülfe 
nehmen muss, 7 ) und dass im vierten Jahrhundert das Wort 



dnmum intraturi, cuius sit et ad quem pertineat, in titulo inspieimu*, ne forte 
impnrtune irruamus quo non oportet, — tanquam ergo si legeremus : Haec prae- 
dia Ulius nut Uli us : itn in superliminari psalmi huius habemus inseriplum et q. s. 
S. auch «las Epigramm bei Jarobs Anth. Gr. 1 p. 66 n. 10 und Ennodii carm. 
2, 17: 

Xavita per postes suspendit munera ponti 

In foribus propriis flumine parta gerens, 
Venator portis adponit missile ferrum, 

Vestibulum galea comitur armigeri, 
Discitur in valvis ars, virtus, nomen, origo: 

Nos frontis signo credimur esse dti. u. 8. w. 

1) 0. Jalin a. a. O. S. 74. 

2) In Rom waren alle Strassen durch Läden und Vorbauten so verengt, 
dass Domitian diesem Uebelstande entgegentreten musste. Martial. 7, 61. 
Friedlacnder Darstellungen I 5 S. 8. 

3) Inschr. eines Wirthshauses Orelli 4329; eines Bades Orelli 4328; eines 
Badegeldcinnehmere C. I. L, IX, 5144, vgl. Borghesi Pull. 1833 p. 114 ff. Ein 
Ladenschild en relief, darstellend zwei Schaven, welche eine amphora Wein 
tragen, Mazois II pl. 46, 1 = Breton Pompfia 3 S. 241. Kine imago Qatti in 
sculn Cimbrico picta an einer Taberne Quintil. Instit. 6, 3, 38. Ein B (beta) 
an einer Gemüsehandlung (Symphosii aenigma 42 in Riese Anth. I p. 195, 
Bachrens P. L. M. IV p. 373). Vgl. den ospitalis a grülo gallinaeeo Orelli 
4330. 

4) So der Mercur auf dem rechten Thürpfeiler des Hauses des Quaestor In 
Pompeii. Overbeck * p. 335. 

5) Auf den Grundrissen des capitolinischen Stadtplanes haben die Häuser 
kein vestibulum, in Pompeii liegt die Thür entweder unmittelbar an der Strasse 
oder ist um einige Fuss eingerückt. 

6) Tac. ann. 3, 56 setzt diesen Verfall in die Zeit des Galba. Dites olim 
familiae nobilium, aut claritudine insignes, studio magni/icentiae proliibebantur. 
Kam etiamlum plebem socios regna entere et coli licitum; ut quisque npibus domo 
paratu speciosus, per nomen et clientelas illustrinr habebatur. postqunm cae.dibus 
saevilum et magnitudo famae exitin erat, ceteri ad sapientiora convertere. et q. s. 

7) Gellius 16, 5, 2 sagt ausdrücklich, viele verwechselten die Bezeichnungen 
vestibulum und atrium, citirt dann eine Erklärung des C. Aelins Gallus, der 
etwa 50 v. Chr. blühte, und redet von dem vestibulum wiederholentlich wie 
von einer Antiquität, z. B. § 8. 
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seine Bedeutung ganz verändert hat. ') Auch die neueren An- 
tiquare sind Uber den Begriff des vestibulum uneinig 2 ) und in- 
sofern nicht ohne Grund, als das vestibulum in der That zu ver- 
schiedenen Zeiten eine verschiedene Bedeutung gehabt hat. 
Vestibulum ist ein altlaleinisches Wort und zwar eine Nebenform 
von stabulum ; es bezeichnet ursprünglich einen unentbehrlichen 
Theil des Bauerngehöftes, nämlich den Wirthschaftshof , der 
nicht hinter, sondern vor dem Hause lag und die Stallungen 
enthielt. 3 ) Die in der Stadt lebenden Römer waren ebenfalls 
grossenlheils Bauern ; sie konnten ihren Wirthschaftshof auf dem 
Gute haben, dies schloss aber nicht aus, dass sie auch in der 
Stadt Hausvieh, namentlich Schweine und Hühner hielten, und 
es wird in Rom anfangs nicht anders gewesen sein, wie in dem 
sächsischen Bauernhause, wo die Schweinekoben neben dem 
Eingange stehen. 4 ) Diese Zustände sind unseren Berichterstat- 
tern aus dem Gedächtniss gekommen; sie kennen nur die Zeit, 
in welcher die Ställe vor den Häusern den Tabernen gewichen 
und auch die letzteren immer mehr in die Häuser verlegt wa- 
ren, vor den Palästen dagegen freie Vorplätze lagen, die eine be- 
sondere Bedeutung als Versammlungsort der dienten erlangten, 



1) Cod. Theod. 9, 3, 1 aus dem J. 320 : Nee vero sedis intirrnu lenebras 
pati dtbel inclusus, sed usurpata luce vegetari, et ubi nox geminaverit custodiam, 
vestibulis careerum et salubribus loci* recipi. Hier ist offenbar nicht ein freier 
Raum vor dem Gefängnis», sondern eine Halle im Gefängniss verstanden. 

2) Die verschiedenen Ansichten findet man angeführt in Beckers Gallus 
und J. L. Utting Et Bidrag til Forstaaelsen af Ordet Vestibulum. Aftryk af 
Overs, over d. k. D. Videnak. Selsk. Forh. 1875. Kj&bcnhavn 1876. 8. und be- 
urtheilt in Avellino Descr. di una c.osa disotterr. n. a. 1833. Napoli 1843. p. 10 
— 12. Die Etymologie des Wortes war den Alten unklar. Man leitet es ab 
von ve-stabulum , was von Ribbeck Beiträge zur Lehre von den lateinischen 
Partikeln p. 10 als abgesonderter Vorplatz, von den Alten dagegen als grandis 
loci eonstitio (Gell. 16, 5, 10. Macrob. sat. 6, 8, 17. Nonius p. 53 s. v.) erklärt 
wird ; von Vesta (Ovid. fast. 6, 303. Serv. ad Aen. 2, 469. 6, 273. Preuner 
Vesta S. 229), von vestire, quod ianuam vestiat (Servius ad Aen. 2,469). 
Neuere finden den Stamm in ve-stare, was heissen soll »ausserhalb stehen« oder 
vestire, so dass es ein Anklcideplatz wäre (Mommscn R. G. I S. 237). Mir 
scheint, wie patibulum von patere, so vestibulum von iaxavai zu kommen, und 
durch die Erörterung von Nissen S. 632 ff. diese Frage endgültig gelöst zu sein. 
(Es ist unzulässig, das ve aus der griechischen Reduplication (i für oe) zu er- 
klären und so bedeutungslos zu machen. Da die Ableitung von vestire durch 
die Kürze des i ausgeschlossen ist, so wird Ribbeck's Erklärung anzunehmen 
sein : ein (von der Strasse oder vom Hause) getrennter Stand- oder Aufenthalts- 
ort. Schon an der altitalischen Hütte ist eine von Pfählen getragene Vorhalle, 
ein vestibulum, nachweisbar. Heibig Die Italiker in der Poebene S. 48. Ann. 
d. Inst. 1871, tav. U. Vgl. auch Henning Das deutsche Haus S. 108 ff.) 

3) Vitruv. 6, 8 (5), 2: Qui autem fructibus rusticis serviunt, in eorum 
vestibulis »tabula — possunt esse. Nissen S. 632. 4) Nissen S. 633. 

15* 
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weil in den Häusern der alten Nobilitüt die Hausthür unmit- 
telbar in das Atrium führte,*) in welches, wenn sie geöffnet 
wurde, die Clienten ohne weitere Anmeldung alle zusammen 
eintraten, wahrend der Herr auf- und niederging, um mit dem 
einen oder dem andern zu sprechen. 2 ) Am Ende des ersten 
Jahrhunderts n. Chr. hat diese allgemeine salutatio aufgehört, 
der Herr des Hauses wohnt nicht mehr im Atrium, sondern im 
Peristyl ; Beamte in Horn wie in den Provinzen, 3 ) vornehme 
Leute und namentlich die Kaiser gaben nur Audienzen, zu wel- 
chen nicht der ianitor einen Schwärm von Wartenden einliess, 
sondern der velarius die Einzelnen, nachdem sie angemeldet 
und angenommen waren, einführte. 4 ) So war der Warteplatz 
vor dem Hause unnöthig geworden ; die sich Anmeldenden war- 
teten im Atrium und auf dieses wird nunmehr der Name vesti- 
bulum übertragen. 5 ) 

2. Die Thür. 

Construc- Die Thür, welche, wie wir gesehen haben, innerhalb des 
Thft" ostium oder aditits lag, ist in der Hegel von Holz, fi ) eingeschlos- 

1) Das iitrium ist prima aedium pars (Seil, de benef. 3, 28, 2. Val. Max. 
^? primus tocui aedium (Nepoa pr. 6), was doch wohl zu erklären ist nach 

Vitruv. 6, 8(5), 3: in urbt atria proxinui ianuis solent esse. Dies meint auch 
Senec.a ep. 43. 4: vix quemquam invenies, qui possit aperto ostio vivere; iani- 
tores conscientia noslra, nnn superbia obposuit. sie vivimus, ut deprehendi sit 
subito adspici. Tritt man in die Hausthür, so ist man im atrium. Plut. de 
curios. 3. Tgl. Liv. 25, 12, 15: vulgo apertis ianuis in propatulis epulati sunt, 
d. h. im Atrium; aus dem Atrium sieht man unmittelhar auf die Strasse. Suet. 
CaL 41. 

2) Cic. ad Att. 6, 2, ö: Aditus autem ad me minime provinciales ; nihil per 
eubicularium ; ante lucem inambulabam domi, ut olim candidntus. Q. Cic. de 
petit. consul. 11, 44: curaque, ut aditus ad te diurni nocturnique pateant, neque 
solum furibus aedium tuarum, sed etiam vultu ac fronte, quae est animi ianua; 
quae si siynificat voluntatem abditam esse ac retrusam, parvi refert, patere osttuiii. 
Horat. epist. 2, 1, 103: 

Romtie dulce diu fuit et solemne reclusa 
Mane domo vigilare, clienti promere iura. 
Noch Alexander Severus (Lamprid. 4, 3) empfing nach alter Art, ut — saluta- 
retur gu««i unus de scruitoribus, patente rclo, admissionalibus remotis. 

3) Cicero a. a. O. 4) S. oben S. 144 A. 5 (vgl. jedoch S. 212 A. 13). 

5) S. Liv. 5, 41 §2 und 8; Tac. ann. 11, 36. Suet. Oct. 100. Auf die- 
sem späteren Sprachgehrauche (welchen Güll in Becker's Gallus II S. 229 mit 
Unrecht leugnet) heruht die Ableitung des Wortes von Vesta, d. h. dem Herde 
des AtriumB (oben S. 227 Anm. 2). S. Nissen S. 033. 

0) Bronzene Thülen (ottia aerata) hatte an seinem Hause Camillus, Plin. 
n. h. 34, 13. Tempolthüren von Bronze sind noch vorhanden, so die 1845 bei 
Mainz gefundene, jetzt in Wiesbaden, an der leider das Schloss fehlt, und 
mehrere in Rom. S. Km. Braun Annalid. Inst. 1854 p. 108 fT. Bötticher Tek- 
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sen von zwei Thürpfeilern, postes, ') der steinernen Schwelle (ß) 
Urnen, und dem Sturze (Urnen superwn), 2 ) in der Hegel zwei- 
flügelig (fores), bei breiten Eingängen, z. B. der Tempel und 
der inneren Hausräume aus mehreren zusammenzuklappenden 
Theilen bestehend (valvae);*) bei Läden endlich aus einer Reihe 
in einander zu schiebender Ureter zusammengesetzt. 4 ) Sie geht 
nach innen auf, 5 ) ist nach aussen an drei Seiten durch eine 
llolzeinfassung (antepagmenta) verkleidet 6 ) und hangt nicht in 



tonik Buch 4 S. 93. Donaldson Collection of doonrays from ancient buildings 
in Oreeet and Italy. London 1833. 4. 

1) Die sera ist inserta posti. Ovid. am. 2, 1, 27. Anthol. hat. od. Klose 
n. 443 = Bachrens P. L. M. IV n. 53 : marmoreo ianua poste nitet. Die Dichter 
bezeichnen daher mit postes dio Thür seihst. 

2) Nonins p. 336 s. v. limen. Plaut, mercat. 830, vgl. Plin. n. h. 36. 96 ; 
Urnen ohne Zusatz Vitruv. 6, 6 (9) $ 7 ; superlimen Plin. n. h. 29, 83 (super 
limine Detlefsen); Orelli-Heuzen 5129. superliminare Augustin. in Psalm. LV, 
1, oben S. 2?6 A. 10. 

3) Isidor, or. 15,7,4: Fores dicuntur, quae foras, vulvae, quae intus re- 
volvuntur et duplices complicabilesque sunt. Vgl. Isidor, differ. 1, 308 p. 42 
Migne : Fores, quae foras vtrtuntur, vulvae, quae intus aperiuntur, et duplices, 
multiplices, complicabilesque sunt. Ebenso Placldi yloss. bei Mai Auct. class. 
VI p. 664. Serv. ad-Aen. 1, 449: fores proprie dicuntur, quae foras apcriuntur, 
sicut apud veteres fuit: valvae autem sunt, ut dicit Vurro, quae revolvuntur et 
se velant. Dies sind grundlose, im Sprachgebrauch nicht nachweisbare Unter- 
scheidungen. Ovid. met. 2, 4 sagt z. B. bifores valvae. Wir lernen daraus 
nur, dass valvae mchrtheilige Klappthürcu sind, wolchc zum Vorschliessen 
breiter Eingänge dienten. Bei Tempeln waren fores valvatae, z. B. quadrifores 
gewöhnlich. Vitruv. 4, 6, 5. Auch in der Cosa di Lucretio in Pompcii war 
die Thür viertheilig. (Besonders beliebt waren drei (Iii gel ige Thüren, so dass 
der mittlere Thcil auch allein geöffnet werden konnte. So z. B. die äussere 
Thür der casa del Fauno, Overb. 4 S. 349. Abbildungen solcher Thüren Mazois 
III pl. 26 = Overb. 4 S. 134. Niccolini Vol. I, tempio d'hide tav. V. Es 
scheint, dass Vitruv diese valvatae nennt und von quadrifores unterscheidet. 
Angeln zur Verbindung der Flügel Ann. d. Inst. 1859 tav. EL) 

4) Diese Art des Verschlusses, welche noch jotzt üblich ist, beschreibt 
Mazois II p. 43 pl. VIII n. 3. Avellino Descrit. di una casa. Nap. 1840. 4. 
p. 5. 6. 9 tav. I n. 2. 3. Im J. 1861 hat man einen solchen Laden verschluss 
nach dem Abdruck, den er in der Asche zurückgelassen, in Gyps abgeformt. 
Es sind 9 Bretcr neben einer separat zu öffnenden Thür. S. Overbock 4 S. 378 
flg. 185. 

5) Plin. n. h. 36, 112. Ascon. in Pison. p. 13 Or. Dionys. 5, 39. Dass 
dies später nicht mehr regelmässig war, deutet Plut. Pobl. 20 an : tö>v o' dXXtuv 
tote flypc&v elaou rr ( c olxio; et; tö xXeioiov dvoiYOjjievujv, exeivT); jjkSvt); ty]; otxta; 
dTCOirjoav ixzbc, <x7rdYeo&at r^jv atftetov. In Pompeii gingen die Thüren durch- 
aus nach innen auf. Avellino Deser. di una casa disotterrata in Pomp. 1832. 
33. 34. Napoli 1840. 4. p. 12. So auch in Byzanz. Uelladius bei Photius cod. 
279 p. 535b, 26. 

6) Vitruv. 4, 6; antepagmenta abiegnea Mommscu C. I. L. X, 1781 = I, 
577 col. 2 lin. 4. Falsch schreibt Festi ep. p. 8 antipaymenta, indem er hinzu- 
setzt, quae antis — afßguntur. Es sind vielmehr die Verkleidungen der poste* 
und des ihnen tuperius, deren Spuren noch in den Löchern erhalten sind, in 
welche sie eingelassen wurden, Avellino Descr. etc. 1837 p. 4. Cato de r. r. 14 
$ 2 und $ 4 erwähnt sie ebenfalls, an der ersten Stelle mit verschiedenen Inventa- 
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Angeln , wie unsere Thüren , sondern dreht sich auf Zapfen 
(cardines) , für welche in der Schwelle und dem Sturz Löcher 
eingelassen sind. l ) Man verschliesst jeden Flügel durch zwei 
Riegel, von denen der eine in die Schwelle, der andere in den 
Sturz eingeschoben wird (daher pessuli im Plural) , 2 ) und legt 
hinter die Thür einen Querbalken (sera), 3 ) der in die postes zu 
beiden Seiten der Thür eingelassen wird , und fortgenommen 
werden muss, wenn man die Thür öffnet. Statt der sera die- 
nen zur Sicherung der Thür auch repagiäa, A ) d. h. zwei Kram- 
pen oder Haken, 5 ) welche an jedem der beiden Thürpfos- 



ricustückcti, Webstühlen, Mörsern, so dass er darunter zn verstehen scheint, 
was man sonst antefixa nennt, d. h. Zierrathon aus gebranntem Thon, nament- 
lich Götterbilder. Llv. 26, 23, 4 ; 34, 4, 4. 

1) Die Thür wird so gemacht, dass sie oben und unten einen Zapfcu- 
schcnkel, scapus cardinaUs, hat. Vitruv. 4, 6, 4 und 5. Dazu empfiehlt Plin. 
n. h. 16, 210 Ulmenholz. Indessen hatte man auch cardine» von Erz. Verg. 
Vir. 222. Dio Sache erwähnt Apul. met. 1, 11: ianuae — evulsis funditus 
cardinibus prosternuntur, und «. 14: (ort» ad pristinum statum integrae resur- 
gtint, cardines ad foramina resident. An unserem Hause sind die foramina der 
cardines in dem Urnen vorhanden. Avcllino a. a. 0. p. 5 tav. I n. 2. (Die 
cardines drehten sich in cylinderförmigen Bronzckapseln, die in Pompeii viel- 
fach erhalten sind. Nach Rev. archeol. N. 8. 39 (1860) p. 188 sind in Nyons 
derartige Kapseln aus Knochen und Elfenbein gefunden worden : vormuthlich 
oin Irrthum.) Auch Thüren dieser Art giebt es noch, so eine steinerne Thür 
eines Grabes in Chinsi, die in Zapfenlöchern geht. Dennis Die Städte und 
Begräbnissplätze Etruriens. Deutsch von Meissner. Leipzig 1852. 8. S. 601. 
S. auch S. 612. 658, und die Bronzcthüren in Wiesbaden. Annali 1854 p. 108 fT. 
tav. 27. 28. 29. Cardo heisst überhaupt Zapfen. Vitruv. 10, 20 (14), 2: supra 
trabes collocentur capreoli cardinibus alius in idium conclusi. 

2) Dies hat Avellino a. a. 0. p. 5 aus den vorhandenen Löchern der Schwelle 
nachgewiesen. Er vergleicht Plaut. Aulul. 103: occlude sis Fores ambobus pes- 
sulis. Marccll. Emp. 17 in Medici antiqui. Venot. 1547. fol. p. 111: in eo loco 
vel foramine, in quo ianuae pessuli descendunt, quidquid repereris, collige. Pru- 
dent. c. Symm. 1, 65: nunc foribus surdis, sera qua» vel pessulus artis Firma- 
rat cuneis. 

3) Varro de l. L. 7, 108. Nonius p. 41 s. v. rtserare. Fest! ep. p. 25 
s. v. asserere. Daher opponere seram = obserare verschlicsscn, (fernere, remo- 
vere, exentere seram = reserare öffnen. In unserem Ilause sind in den postes 
Einschnitte erkennbar, in welchen die sera lag, Avellino p. 8. Ebenso in an- 
deren Häusern, Fiorelli Giornale 1861 1 p. 13 ; auch an Zimmerthüreii, Avel- 
lino Descr. 1840. 4. p. 13. Ucbrigens heisst dieser Thürbalkcn auch patibulurn 
Nonius p. 366 s. v., obex und pessulus. Fcsti ep. p. 187 : Obices, pessuli, serae. 
(Dies heisst doch wohl nur, dass obices sowohl pessuli als serae bedeuten kann.) 

4) Aus dem Plural sieht man, dass zwei, oder, was bei valvae vorkam. 
. mehrere vorhanden sein konnten. 

5) Glosse im Loudonor Stephanus IX p. 312: repagulum xopa£ (d.h. Ha- 



uncinus, repagulum. Apulei. rnef. ö, 15 : fores eubiculi orcludam. Et cum dicto 
pessulis iniectis et uncino firmiter immisso — inquit. (An dieser Stelle braucht 
mau nicht an repayula zu denken, es kann eiu einfacher Haken gemeint sein, 
der die beiden Flügel verbindet. Ein solcher ist erhalten an einer in Gyps 
abgegossenen Thür im Museum zu Pompeii, oberhalb des SchlosseB.) Bei Apul. 
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ten J ) in einer Oese beweglich hängend in einen an der inneren Seite 
jedes Thürflügels befindlichen festen Hing eingekrampt wurden, 2 ) 
so dass sie gegen einen Stoss von aussen dem Thürllügel Hal- 
tung gaben. 3 ) Ausser diesen Sicherheilsvorkehrungen hatte die^jjjjj^j*' 
Thür übrigens ein Schloss, das mit einem Schlüssel auch von 
aussen geöffnet werden konnte , und dieses ist zu verschie- 
denen Zeiten und in verschiedenen Gegenden offenbar sehr ver- 
schieden gewesen. 1 ) Die Alten reden von hölzernen, 6 ) cari- 



nii. 1, 11 werden die Thüren durch einen Zauber ausgebrochen ; dann c. 14 
heisst es: fores ad prislinum staium integrae resurgunt, cardines ad foramina 
resident, postes (hier wie oft bei Dichtern die Thür selbst) ad repagula rede- 
unl, ad claustra pessuli recurrunt. So wie die foramina der Schwelle und die 
claustra, d. h. die Riegellöcher der Schwelle, die festen Punkte sind, in wel- 
chen sich die wiedereingesetzte Thür an das Thürgerüst aiischlicsst, so sind 
auch die repagula die festen an den Thürpfeilern befindlichen Krampen, die 
nun wieder in die Krampenlöcher passen, iliedurch widerlegt sich die Ansicht 
Becker'a Gallu» II S. 275 (324 Göll), der repagula für zwei Kiogel hält, die er, 
so weit ich ihn verstehe, au den Thürflügeln selbst angebracht denkt. (Obiges 
ist wenig wahrscheinlich. Bei Ovid (s. folgendo Anm.) sind es zwei je an einem 
Pfosten befestigte schwere Hölzer; Ovid met, 2, 155 (vgl. Lucan. 1, 295. Sil. 
16, 317) deutet entschieden auf tiefliegende Querhölzer, es sind also wohl 
solche; und zwar konnten sie jo an einem Pfosten mit einer Krampe befestigt 
sein, an dem anderon mit einem Haken (%opa$) in eine Krampe eingreifen.) 

1) Ovid. met. 5, 120: raptaque de dextro robusta repagula poste. v. 123 . 
Demert tentabat laevi quoque robora postis. 2) immittere Apul. 1. 1. 

3) Die Stelle des Festus p. 281 a : Repagula sunt, ut Verrius ait, quae pale- 
faciundi gratia qua ita figuntur, ut ex contrario quae oppanguntur ist offenbar 
corrupt, das Excerpt des Paulus aber: Repagula sunt, quae patefaciendi gratia 
ita figuntur, ut e contrario oppangantur ohne Sinn. Ich glaube, dass bei Festus 
zu lesen ist : Repagula sunt ita (sowohl) quae patefaciundi gratia figuntur (näm- 
lich hakenförmige Klopfer, die mau fassto, um die Thür zu öffnen. Ein solcher 
Klopfer heisst, weil man ihn anfasst, um die Thür zu bewegen, ansa ostioli 
Potron. 96), ut ex contrario quae oppanguntur. Dies sind die, von welchen wir 
hier reden. (Dass hakenförmige Klopfer repagula heissen, vermuthete Marquardt 
wohl nur, weil auch sie auf griechisch x<5paxe; heissen ; vgl. jedoch S. 230 A. 5.) 

4) Unter den älteren Untersuchungen über die Schlösser ist besonders zu 
nennen die von Salmasius Exerc. Plin. p. 649 ff. Sagittarius De ianui* reterum. 
Altcnburg 1672. 8. (auch in Oraov. Thes. VI p. 417) c. 9—15 uud Molin De 
clavibus veterum in Sallengre Thes. III p. 795 — 843 gelangen zu gar keinem 
evidenten Resultate. Becker Gallus II S. 272—281 (320 ff. Göll) hat diesen 
Punkt eingehend behandelt, doch kann ich auch seinen Resultaten grossentheils 
nicht beistimmen. Sachverständig ist der Gegenstand dagegen behandelt von 
John Chubb On the Construction of locks and keys. Excerpt Minutes of Pro- 
ceedings of the Institution of civil enyineers. Vol. IX. London 1850. 8. ferner 
von G. Price A Treatise on fire and thief-proof depositories and locks and keys. 
London 1856. 8. p. 178 ff. und Cuming History of keys in The Journal of the 
British Archaeol. Association. XII (1856) p. 117—129, vgl. XIII (1857) p. 335 
— 339. Vgl. Dorow Denkm. II S. 83—107. Die Schrift von E. Nörting Studie 
über altrömische Thür- und Kasten-Schlösser. Mannheim 1870. 8. ist keine 
antiquarische Forschung , sondern nur eine Beschreibung der von dem Verf. 
sclbstgefertigten Schlossmodelle. 

5) Augustinus de doctr. christ. 4, 11, 26: (Juid prodest clavis nurea. *i 
nperire, quod volumus, non potest, aut quid obest lignea, si hoc potest ? 
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sehen 1 ) und lakonischen 2 ) Schlüsseln, und die grosse Masse der noch 
vorhandenen Metallschlüssel lüsst ebenfalls wesentliche Differen- 
zen erkennen. Ein Thcil derselben ist voll- 
kommen Ubereinstimmend mit unseren Schlüs- « 
sein 3 ) und wir dürfen annehmen, dass die 
Schlösser, deren sich die Römer der Kaisor- 
zeit bedienten , zu einem Theile in der Con- 
slruction den jetzt üblichen sehr ahnlich gc- 
: weson sind; ein anderer Theil dagegen hat 
J eine ganz abweichende Form, die in Aegypten 
seit den ältesten Zeiten üblich ist, sich aber 
in verschiedenen Gegenden Europa's, so auf 
den Faröerinseln 4 ) und auch in Deutschland in 
den Rheinlanden noch in Gebrauch findet. 5 ) 
In Aegypten und ganz Nordafrica nämlich wird 
heutzutage an Thoren, wie an Thüren und 
Schränken ein hölzernes Schloss gebraucht, 6 ) dessen Form sich 
bereits auf einem eine Thür darstellenden Relief eines Tempels 
in Karnak aus ältester Zeit vorfindet, 7 ) und also zu allen Zeiten 
in Africa constant geblieben zu sein scheint. 8 ) Ein hölzerner 1 
Riegel, U Zoll bis 2 Fuss lang, ist an der Aussenseite der 
Thür durch ein rechtwinkelig darüberliegendes Schloss gelegt, 
und greift, wenn die Thür eine einfache ist, in ein Riegelloch 

1) Avieni Aratea Phaenomena 455: 

Lux hebe» est matri (der Cassiepeia) . vix qualem Varia quondam 
Noverat intrantem per claustra tenaeia clavem. 
2") Plaut. Most. 404. Arlstoph. Thesmoph. 423: (xXeiota) Aaxtuvtx' arca, 
Toeu eyovta YOU.<piou;. Eustatb. ad Odyss. p. 1603, 51. Suid. s. v. Aaxcovixai 
xVeToe;,* der, die Stelle des Aristophanes citirend, sagt : ta y«P rfp/ifa |aovo- 
BaXavd ©tjoiv elvai. Kr meint die 8a).avdlYpa. 

3) S. z. B. die pompeianisohen Schlüssel Mazois Pomp. II pl. 7 n. 4. 
Museo Horb. XVI tav. 23. 4) Prico a. a. O. S. 182. 

5) S. den Catalog des Saalburg-Museums. Homburg 1876. 8. S. 6. Es sind 
hölzerne Riegelschlösser, welche au Scheunen und Wirtschaftsgebäuden ange- 
bracht werden. Auf der Saalburg fand sich aber ein römisches eisernes Schloss 
derselben Constructiou. Um sich dieselbe deutlich zu machen, bedient man 
sich am besten der Modelle, welcho der Baumeister Louis Jacob! in Ilomburg 
v. d. Höhe sowohl von dem hölzernen als von dem eisernen Schlosse für den 
Verkauf angefertigt hat, und welche viel instruetiver sind als jede Zeichnung. 

6) Denon Voyage dans la basse et la haute Eyypte. Octavausgabc. Paris 
1802. T. III p. 269 und Atlas pl. 139 n. 13. 14. 15. 16. E. W. Laue Sitten 
uud Gebräuche der heutigen Egypter übers, von Zenker. Leipzig 1852. 12. 
Th. 1 p. 14 Taf. 8 C. 7) Denon a. a. 0. T. II p. 254. 

8) Ein Vorhängo8chloss von dieser Constructiou aus Westafrica erwähnt 
Cuming a. a. O. Es ist allerdings von Eisen, aber auch im alten Aegypten 
gab es eiserne Schlösser dieser Art. S. Cuming a. a. O. p. 118. 




Digitized by Google 



— 233 — 



© 



5 



5) © @ © @ (5) 



der Mauer. Der Riedel selbst hat an der oberen Seite 5 Löcher, 
die, wenn er eingeschoben ist, unter dem Schlosse liegen, und 
in welche aus dem 
oberen Theile des 
Schlosses 5 Bol- 
zen fallen , um 
den Riegel fest- 
zuhalten. Er ist 
aber hohl bis et- 
wa zur Hälfte. 
In diese Höhlung 
steckt man einen 
hölzernen Schlüs- 
sel in der Form 
eines dicken Li- 
neals, der 5, den 
Löchern in der Lage entsprechende eiserne Stifte hat. Indem 
man diese von unten in die Löcher des Riegels eindrückt, hobt 
man die Bolzen und zieht zugleich den Riegel auf. 

Diese Art von Schlössern erklart nicht nur vollkommen die 
betreffenden Stellen der in Aegypten und Africa einheimischen 
Schriftsteller, desAr.it, 1 ) Apuleius*) und Augustinus, 3 ) sondern 
ist ohne Zweifel auch bei den Griechen 4 ) und Römern allge- 
mein üblich gewesen, da durch sie nicht nur der Ausdruck 
dauern subneere,*) sondern auch die Form derjenigen noch er- 
haltenen Metallschlüssel verständlich wird, welche einen vier- 
kantigen oder platten Stiel und statt des Bartes einen Kamm 




A Das Schlotte geöffnet von aussen. 

U Da« Schlosg ohne Kiegel. 

C Der Riegel mit dem Schlüssel. 



1) Arat. Phaen. 192: 

OItiv Se xXtjt&t d'jprjv fvrooft' apopyiav 

otxXtS' diriTiATjooovTec i ivotxpououatv <i'/f ( e;, 

toIoJ ol (der Cassiopeia) fxouvd!; £ruxe([Aevoi tvÖolXXovrat 

d. Ii. die Cassiopeia hat 5 Sterne, wie der Schlüssel 5 Zähne. Avicnus (oben 
8. '232 A. 1) irrt, wenn er die Aehnlichkcit der Cassiepeia mit dem .Schlüs- 
sel in dem schwachen Glänze sucht, wobei er an einen bronzenen Schlüssel 
denkt. 

2) Bei Apul. tntt. 4, 10 steckt ein Räuber Hand und Arm in das Schlüssel- 
loch, um daB Schlos8 zu öffnen, was nur bei einem solchen Schlosse möglich ist. 

3) S. oben S. 231 Anm. 5. 

4j Die ßaXaNctYpa ist ein Holzschlüsscl der Art, welcher die ßa).avo; oder 
die ßdXavoi, d. h. die herabfallenden Bolzen des Schlosses aufhebt. Sie hat 
aber gewöhnlich nur einen Stift statt der fünf Stifte. S. 232 Anm. 2. 

5) Gerinanicus Arati Phaen. 196. 
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haben, also nicht zum Drohen, sondern zum lieben bestimmt 
sind. l ) Vgl. die folgenden Abbildungen. 

Von innen konnte die Thür durch pessuli und sera ver- 
schlossen werden; da es indessen auch darauf ankam, dass 

niemand ohne Wissen des ianitor das Haus 
verliess, 2 ) so wurde auch von innen ein 
Schloss nöthig, zu welchem der innilor 
den Schlüssel hatte. 3 ) Auch Zimmerthüren 
Öffnet man von innen mit einem Schlüssel, 
und in beiden Fallen heisst es subdita 
ckwi pessulos reduco, 4 ) clavi pessulis sub- 
iecta repandü forest) in welchen Stellen 
pessuli nicht die Riegel unten und oben 

an der Thür, son- 
dern die Bolzen des 
Schlosses zu bedeu- 
ten scheinen. Man 
darf wohl anneh- 
men, dass ursprüng- 
lich die Thür von 
aussen und von innen 
besondere Schlösser 
hatte, °) indessen lag 
es nahe, das Schloss so einzurichten, dass es von beiden Seiten 
mit verschiedenen Schlüsseln zu öffnen war. Bei Apufeius 





1") Die beiden Abbildungen von Kammschlüsscln entnehme ich aus der 
Abh. von Cuming. Aehnliche Formen kommen in allen Sammlungen vor. Die 
l'ricBtcrinnen griechischer Tempel, welche den Verschluss derselben haben, 
tragen einen grossen, hölzernen, hakenförmigen Schlüssel ifhnlicher Construc- 
tion in der linken Hand, ihn an die Schulter lehnend, woraus sich Callimachus 
hymn. in Cerer. 45 erklärt: xaxcujxaoiav l' £ye xXotioa. Abbildungen solcher 
Darstellungen s. Monumenti delV Imtituto VI u. VII, tav. LXXI n. 2; IV, 
tav. LI; vgl. III tav. XXXVI, 2; eine römische Darstellung einer Göttin, welche 
die Schlüssel in der rechten Hand trägt, Passcrii Lucernae I tav. 97. Vgl. 
Conze In Gerhard's Archaeol. Zeitung XX (1862) S. 2%; Petersen das. XXII 
(1864) S. 152. 

2) Varro de r. r. 1, 13, 2. Petron. 28. Apul. met. 1, 15. 

3) Apul. met. 9, 20; vgl. 4. 18. 

4) Apul. met. 1, 14. Dass hier nicht der Schwellenricgel mit einem Haken 
aufgezogen, sondern ein Schlüssel eines Schlosses gebraucht wird, geht daraus 
hervor, dass der Schlüssel nicht gleich passen will : Sumo sarcinulam meam, 
subdila clavi pes$ulos redueo. At illae probae et fideles ianuae, qtiae sua sponte 
reseratae nocte fuerant, vix tandem et aegerrime tunc clavis suae erebra immis- 
sinne patefunt. 5) Apul. met. 9, 20. 

6) Schol. ad Arat. Phaen. 192 Tu) evoobev rjpfjioapivTjv elvat r?)V x).eiv 
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met. 4 c. 10 ist das Schloss nach der inneren Seite der Thür 
zu offen ; denn als der Dieb von aussen den Arm in das Schlüs- 
selloch steckt, nagelt der Hausbesitzer, der innerhalb der Thür 
steht, ihm die Hand an die Thür an. Es war also möglich, 
auch von innen einen Schlüssel in das Schloss zu bringen. 

Metall Schlösser aus römischer Zeit sind in zahlreichen Exem- 
plaren vorhanden, sowohl feste, 1 ) als Vorhängeschlösser ; 2 ) Uber 
ihre Construction lässt sich zwar in den meisten Fällen kein 
Resultat gewinnen, da sie grossentheils sehr zerstört sind; in- 
dessen ist in einigen r ~ 

noch entschieden die- f 1^ 



sen haben. 3 ) Das hier L/\J 
abgebildete Schloss an der antiken Bronzethür von SS. Cosma e 
Damiano in Rom, welches ebenfalls für antik gehalten wird, 
ist ein Radschloss, das den Riegel vorwärts und rückwärts 
schiebt. 4 ) 

Uebrigens pflegte man die Hauslhür am Tage nicht zu ver- 
schliessen; 5 ) der ianitor hütete die Thür (servabat) und führte 
schlimmsten Falls einen Stock (virga) gegen Eindringlinge. 6 ) 

äpyaixä»; • ou vdp cb; vüv £xt<$; etotv al xXeioec, d)X Ivoov xo TtetXaiöv roxpd 
AlpTmotc xai Aaxmot. Bei Plautus Most, 405 vorschliesst Tranio das Haus 
von aussen, Philolaches von innen, v. 425: Clavim cedo atque abi hinc intro: 
occlude ostium, Et ego hinc occludam. 

1) In dem hier beschriebenen ponipeianischen Hause sind zwei, indess sehr 
zerstörte, gefunden. Avellino p. 76 tav. X, 16. 17. 

2) S. zwei bei Cuming a. a. 0. p. 118 pl. 13 n. 2. 3. 

3) Ein solches Schloss und ausserdem ein Riegel eines so coiiBtruirten 
Schlosses ist abgebildet im Museo Rorbonico XVI tav. XXIII n. 4. n. 2. Ein 
Vorhängeschloss derselben Construction bei Cuming a. a. 0. pl. 13 D. 3. Out 
erhaltene Schlösser und Schlüssel dieser Art sind in Virunum in Kämtheu ge- 
funden worden. S. Mittheilnngen der k. k. Central-Commission. Neue Folge. 
V p. XCII f. 

4) S. Em. Braun In Ann. d. Inst. 1854 p. 109 ff. Ivanoff Ann. 1859 p. 105 ff. 

5) Plaut. Most. 444: Sed quid hoc? occlusa ianua est interdius. Stich. 
308: Quid hoc? occlusam ianuam video. Bei Apul. met. 9, 20 heisst es von 
dem Herrn, der Nachts zurückkommt: Suae domus ianuam pulsat. Hätte man 
ihn nämlich erwartet, so wäre die Thür nicht verschlossen gewesen. 

6) Seneca ad Scr. de const. sap. 14, 2. Salvlan. de yub. dei 3, 46 ; Si- 
quidem intra ianuas non modo illustrium potettatum sed etiam praeüdum aut 
propositorum non omnes passim intrare praesumunt, nisi quos aut iudex voca- 

rerit aut negotium traxerit. ita ut si quispiam fuerit insolenter ingressus. 

aut catdatur aut propellatur. 



selbe Einrichtung er- 
kennbar, welche wir 
an den hölzernen 
Schlössern nachgewie- 
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Fremde klopfen an (pulsant), um nicht unerwartet einzutreten, 1 ) 
und die höheren Magistrate lassen den lictor mit einem Stabe 
(virga) sowohl an ihre eigene, 2 ) als , wenn sie einen Besuch 
machen, an die fremde Thür sehlagen. 3 ) Auch Thürk lopfer 4 ) 
und Thürklingeln 5 ) werden erwähnt, doch scheinen die letzteren 
in grossen Häusern nur dazu bestimmt gewesen zu sein , die 
Dienerschaft bei feierlichem Empfange zu versammeln; 6 ) denn 
der ianüor bedurfte dieses Zeichens nicht. 

3. Die Flur desEingangs. 

Treten wir über die Schwelle, auf welcher in einem pom- 
peianischen Hause ein begrüssendes SALVE in Mosaik augebracht 
ist 7 ) (Taf. I ß), so befinden wir uns in einer Flur 8 ) («), welche 
unmittelbar in das Atrium führt oder nur durch ein velum von 
diesem getrennt war. 9 ) Hier lag der Haushund an der Kette; 10 ) 
statt dessen ist im Hause des tragischen Dichters in Pompeii M ) 
in der Mosaik des Fussbodens, im Hause des Trimalchio bei 

1) Plut. de curion. 3, p. 625 Dübu. : xattot fi^ ft ftüpav eU oJxtotv 
äXXotptav od vofAiCeTot TrotpeXfteiv 4 <iXXi -jüv |xev etat itoptopoi, rAf.ai i>k poretpot 

xpoyofxeva repoe Tau Oipatc ciloöijoiv napei/ev, tvot tt ( v olvtooeoroivav £v pia<p \ 
xiTaXaSri 6 dXXoxpio; ttjv Ttapttevov, ttj xoXoiCfyAevov ol*£rr ( v flj xexpay'Jia; ra; 
Oepairatvloa;. Daher pulmrt oder pultare Plaut. i4«in. 382. Pctron. 16 , 92. 
Apul. mct. 1, 22; 9, 20 und sonst oft. S. Forcellini s. v. pulto. 

2) Liv. G, 34, 6. 

3) Plin. n. A. 7, 112. StatiuB silv. 1, 2, 48. 4) Plut. 1. 1. 

5) Suct. Aug. 91. Scn. de ira 3, 35, 3: Quid miter expavescis ad clamo- 
rem «ervi, ad tinnitum aeri» aut ianuae impulsum? 

6) So Riebt die Glocke das Zeichen zum Aufstehen der Sclaven , Lucian. 
de merc. cond. 24. und zu anderen regelmässigen Beschäftigungen ib. 31. (Viel- 
leicht meldete auch der ianitor mit der an der Thür hängenden Glocke (Suct. 
1. 1.) die Eintretenden an.) 

7) Im Hause des Pausa. Overbeck * S. 326. Vor der casa del Fauno ist in 
dem Trottoir vor der Hausthiir das Wort HA VE in Mosaik gelegt, ebd. S. 349. 
Niecolini vol. I. Cosa detta del Fauno, tav. 9. (Salve lucru im Flur der casa 
di Sirico, Ovorbock * S. 321.) 

8) Mazois nennt diesen Kaum prothyron nach Vitruv. 6, 10 (7), 5 : Pro- 
thyra graece dicuntur, quae «unt ante ianuat vestibula, no$ autem appellamus 
prothyra , quae graece dicuntur otaftupet. Die Bedeutung von oiaOupa ist aber 
unbekannt und eine Thür nach dem Atrium ist weder In unserem Hause noch 
sonst gewöhnlich erkennbar. (Sie ist in zwei Fällen nachweisbar; s. Overb. ' 
S. 255; vermuthlich war hier öfter eino leichte, an den anttpagmenta hän- 
gende Thür. Dass StäÖupa diese Bedeutung hatte, ist wahrscheinlich : s. Vitr. 6, 
10 (7), 1. Vitruv nennt 6, 4, 5 diesen Raum fauces: IvanoiT Ann. d. Inst. 
1859 p. 82 ff. 9) S. unten S. 238 Anm. 6 (und oben Anm. 7). 

10) Plaut. Most. 854: Tranio, age canem istam a foribus aliquis abducat 
face. Suct. Vitell. 16. Seneca de ira 3, 37, 2. Tibull. 2, 4, 34. (In der casa 
di Laocoonte konnte der Hund in der in der Asche gebliebenen Form ausge- 
gossen werden. Presuhn Pompeji 1874—1878 III Taf. 3.) 

11) Gell Pompeiana. 1832. I p. 142. Overbeck « S. 255. 
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IVtron auf der linken Wand ein Hund dargestellt mit der In- 
schrift Cave canem; 1 ) hier pflegte auch der ianitor zu verwei- 
len, der seine cella {g) neben der Flur hatte. 2 ) 

4. Das Atrium und die anliegenden Räume. 

(S. die Abbildungen auf Tut'. I.) 

Das Atrium (Taf. I b) ist in unserem Hause von «1er ein- „ 
fachslen Form , nämlich ein Tuscanicum. Das Ziegeldach des- 



A Ii 




selben wurde von zwei Hauplbalken getragen, in welche zwei 
Querbalken eingelegt waren. 3 ) Es war viertheilig, nach innen 
geneigt, und hatte den Abfluss nach dem compluvium. Es gab 
indess in Pompeii auch die anderen bereits besprochenen Arten 
des Atrium, das tetrastylum, welches sich vom Tuscanicum nur 
dadurch unterscheidet, dass die Hauptbalken da, wo die Quer- 

1) Petron. 29. Varro bei Nonius p. lf)2 s. v. praebitio: In ianuam cave 
canem iwtcribi iubeo. 

2) Vitrnv. 6 , 10 (7), 1 erwähnt die cella ostiarü bei dem griechischen 
(lause. In Pompeii scheint sie ebenfalls gewöhnlich gewesen zu sein. 

3) Mazois Vol. II pl. III Hg. I. II, der die Oonstruction folgendermassen 
erläutert: a. Hauptbalkeu (einer der beiden Träger [fruit«]); b. die auf diesen 
Trägern liegenden Querbalken, welche das Viereck dos compluvium herstellen 
(interpensiva)', c. ein auf dem Hauptträger der Länge nach liegender Haiken, 
bestimmt, dem Dache auf den Iiiingenbalken eine gleich hohe Unterlage zu 
geben, wie sie die Querbalken darbieten; d. die geneigten Streben; e. die 
Latten (eapreoli)' y f. die Plattziegcl (ttgulae) ; y. die über den Fugen der Platt- 

t zicgel liegenden Hohlziegel (imbrices); h. die grossen Hohlziegel {teyulae con- 

liciarcs, Cato de r. r. 14), welche über den Zusammonatoss der Dachseiten ge- 
legt sinil. (Hier lagen keine Hohlziegel ; die teyulae cnlliciares sind eigentüm- 
lich geformte Plattziegel, abgebildet bei Ovorb. 4 S. 267. Man fand dieselben 
zuerst in dem S. 238 A. 5 erwähnten Dach der casa di 8irico; die Abbildung 
oben ist tu diesem Punkte falsch.) i. compluvium; k. impluvium. 
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balken aufliegen, von vier Süulen gestützt werden ; ! ) das Corin- 
thmm, in welchem die beiden von Wand zu Wand reichenden 
Hauptbalken nicht vorhanden sind, sondern das Balkenviereck des 
Compluviums nur auf Säulen ruhte, 2 ) bei welcher Construclion 
es möglich war, das Atrium durch Vermehrung der Saulenzahl 
beliebig zu erweitern; 3 ) das displuviatum, in welchem das Dach 
sich nicht dem compluvium zuneigte, sondern den Abfluss nach 
den Wanden des Hauses hatte, von welchen das Wasser in 
Rinnen abgeleitet wurde; 4 ) endlich das tesludinatum , welches 
ebenso conslruirt, aber ganz bedeckt war. 5 ) Zu verdecken 
pflegte man auch das compluvium aller Atrien, namentlich ge- 
gen die Einwirkung der Sonne; hiezu dienten indess Vorhänge 
{vela).«) 

impimium. In der Mitte des Fussbodens befindet sich das impluvium 
(Taf. I c), ein vertieftes und eingefasstes Bassin, an dessen einer, 
dem Inneren des Hauses zugewendeten Seite ein Marmortisch 7 ) 



1) Es findet sich z. B. in der casa di Chumpionnet. Mazois II, pl. 20, in 
den rechten Atrien der casa del Faunn und del Laberinto u. öfter. 

2) Vitrnv. 6,3,1: In Corinthiis — a parietibus trabe» recedentes in cir- 
euitione circa columnas componuntur . 

31 Von den vier zusammenliegenden Häusern in Pompeii, zu welchen die 
casa del Ccntauro und die casa di Castore c PoUuce gehören , haben zwei ein 
atrium Tuscanicum, zwei ein atrium Corinthium von 12 und 16 Säulen. Over- 
beck * S. 330, eines von 16 Säulen auch die domus M. Epidi Ruft, ebd. S. 298. 

4) Ein displuviatum hatte die casa di Modesto. (Dies ist ein Irrthum Ma- 
zois'; 8. Overbeck * S. 274 f. Ein zweifelhaftes Beispiel Bull. d. Inst. 1874 
P- 67.) 

5) Dächer sind in Pompeii nuT selten erhalten; besseren Aufschluss über 
sie geben die Ausgrabungen von Ilercul&neum. S. Zahn II tav. 63. 64, wo 
die von 1828 — 1838 ausgegrabenen Häuser zusammengestellt sind. Indessen 
hat auch Pompeii Reste von Dächern aufzuweisen. Ueber den wichtigsten , in 
der casa di Sirico, s. Niccolini Vol. I, Strada Stabiana Numero 57 p. 5. Bull, 
nap. N. S. I p. 140. 185, tav. XIV. Overb. « S. 257. Hier war das Dach der 
Küche vorhanden; einige Ziegel waren mit Oeffnungen versehen, durch welche 
Licht eindrang. Eine ähnliche Constructlon können die Dachziegel des testu- 
dinatum gehabt haben. 

6) Digest. 33, 7, 12 £ 20: de velis, quae in hypaethris extenduntur, item 
de his, quae sunt circa columnas Celsus scribit magis supellectili adnumeranda. 
Plin. n. h. 19, 24: vela — rubent in cavis aedium et muscum a soU de fen- 
dtint. Ovid. met. 10, 595: 

haud aliter quam cum super atria velum 
Candida purpureum similatas inficit umbras. 
Vgl. Bötticher Tektonik. Buch 4 S. 367. (In einem pompeianischen Hause war 
•las Compluvium zum Schutz gegen Diebe durch ein jetzt im Museum zu Pom- 
peii befindliches Eisengitter geschlossen. Fiorelli Descr. p. 48 n. 28. Bull. d. 
Inst. 1874 p. 249.) 

7) Varro de l. L. 5, 125: altera vasaria mensa erat (verschieden von der 
vinaria] lapidea quadrata oblonga, una columella: vocabatur cartibulum. Haec 
in aedibus ad compluvium apud mullos me puero ponebatur et in ea et cum ea 
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mit vier Lüwenfüssen angebracht war {d). Unter dem Fussboüen 
gehen Abzüge für das Regenwasser hin, welches durch mehrere 
runde Öffnungen des Fussbodens abfliesst (e). Der vordere 
Theil des Atriums ist von acht Räumlichkeiten eingeschlossen, 
welche von demselben durch Flügelthüren *) getrennt sind, 
während sonst die Wohnzimmer statt der Thüren auch nur vela 
haben, 2) nämlich der Zelle des ostiarius (#), welche ein schma- 
les Fenster nach der Strasse hat, 3 ) einem Treppenhause, das 
die Communication mit dem oberen Stockwerke vermittelt und 
zugleich einen Brunnen enthält (/} , und sechs Wohn- oder 
Schlafzimmern (h. i.j. k. m. n). Der hintere Theil des Atrium 
erweitert sich in zwei Seitenräume (alae) (oo) , welche die Tiefe aia«. 
der Zimmer haben, aber nach dem Atrium zu offen sind, 4 ) und 
in einen nach dem Inneren des Hauses zu liegenden Mittel- 
raum, das tablinum (p), welches den eigentlichen Mittelpunkt 
des Hauses bildet, beide Hauptlhcile des Hauses, das Atrium 
und das Peristylium übersieht und dem Herrn zum Geschäfts- 
zimmer dient. Es scheint vom Atrium nicht durch eine Thür, 
sondern nur durch ein velum getrennt gewesen zu sein ; 6 ) da- 
gegen hatte es nach dem Peristyl zu eine breite Thür mit zwei 
cardines und zwei doppelten Flügeln (valvae). 7 ) 

aenea vasa. Dieser Tisch findet sich ausser in unserem Hause auch in der casa 
di Sallustio (Overb. 4 S. 302), in der casa del Centauro (das. S. 231), in der casa 
del Laberinto (das. S. 344: hier im Impluvium), in der casa di Sirico (das. 
S. 324) ii. öfter, und wird noch erwähnt in dem Glossar bei Mai Class. Auet. 
Vol. VI p. 514: Catipulum, mensa quadrata, quae in atriis ponilur. 

1) Fores eubieuli Suet. Caes. 81. Apul. met. 3, 15. Verschliessbarc Zim- 
mer kommen öfters vor. Tac. bist. 3, 38. Verg. moret. 15; und conclave ist 
der eigentliche Ausdruck für ein Zimmer oder einen Oomplex von Zimmern 
mit vcrschlie88barer Thür. Festi ep. 38. Donat. ad Ter. Eun. 3, 5, 35. (In 
Pompeü waren Thüren gewöhnlicher Breit« stets verschliessbar.) 

2) Velum eubiculare Lamprid. Heliog. 14, 6. vgl. Snet. Claud. 10. Tac. 
ann. 13, 5. Seneca ep. 80. 1 : non crepuit subinde ostium, non adlevabitur ve- 
lum. Seneca n. q. 4, 13, 7 : quamvis cenationem velis ac speeularibus muniant. 
Isidor, or. 19, 26, 7 : vela dicta, quod obiectu suo interiora domorum vclent. 

3) Avellino p. 11. Die cella ostiarii erwähnen Varro de r. r. 1, 13, 2. 
Petron. 29. Suet Vit. 16; Aur. Vict. Caes. 8, 6 nennt sie tugurium ianitoris. 

4) Die Stelle des Vitruv. 6, 3, 4 über die alae ist erst durch die pom- 
peianischen Häuser verständlich geworden und zuerst richtig erklärt von Ma- 
zois II p. 24. Vgl. Avellino p. 18 ff. (In Pompeü liegen die alae nicht selten 
in der Mitte der Langseiten : Overb. « S. 298. 347. Bull. d. Inst. 1879 p. 23. 
Häufig war eine derselben durch einen grossen Schrank ganz oder fast ganz 
ausgefüllt: Overb. * S. 261. 283. 292. 356. 365. Bull. d. Inst. 1876 p. 18.) 

5) (Ueber die Verwendung des Tablinum (früher Durchgangs- und Speise-, 
später violleicht Empfangszimmer) vgl. Overbeck Pompeji 4 S. 262.) 

6) Avellino p. 23. Auch in anderen Häusern von Pompeü ist dies ersichtlich. 

7) Avellino p. 24. 
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Die alae und das tablinum sind wesentliche und charak- 
teristische Theile des Atrium, die sich auch in Pompeii finden ; 
von der sonstigen Ausstattung des Atrium geben die spateren 
Gebäude nur einzelne Andeutungen , da in dem erweiterten 
Hause das Atrium nur noch als Empfangszimmer diente. Der 
focus mit den Penaten war in den inneren Theil des Hauses 
lararium. verlegt, J ) die Laren erhielten ein eigenes sacrarium oder lara- 
rwm, 2 ) allein noch im vierten Jahrhundert n. Chr. stand in den 
meisten Häusern unmittelbar am Eingange des Atrium 3 ) oder 
auch in der Flur hinter der Hausthur der Schutzgott des Hauses, 
Lar oder damals auch Tutela 4 ) genannt. 5 } Der bereits erwähnte 
ueidkaBt*n. Marmortisch am impluvium und der Geldkasten am Eingange 
des tablinum (f) war in unserem Hause vorhanden ; 6 ) in den 

1) Serv. ad Aen. 2, 469 : singula enim domus merata sunt diis, ut culina 
diis penatibus. 

2) Lamprld. AI. Sev. 29, 2; 31, 4. 

3) (In vielen pompeianischen Häusern findet sich das Lararium in Form 
einer Aedicula, am häufigsten am Atrium. So in der casa di Lucrezio in einer 
Nische gleich rechts vom Eingang (Overb. * S. 315); ebenso in der casa del 
torello di bronzo (Fiorelli Descr. p. 421); im Hause des M. Epidius Rufns in 
der linken Ala (Overb. « & 209); ebenso in der casa dei capitclli figurati (Fio- 
relli 1. L p. 218); im Hause des Epidius Sabinus in einer Ecke des Atriums 
(Overb. « S. 296).) 

4) Orelli Inscr. 1736. 1737. 1837 (= C. /. L. VI, 178. 179. 774). 5676; 
tutela domus ib. 1700 == C. I. L. V, 3304; tutela huius loci Or. 1699 = 
O. /. L. VI, 216; Petron. 57; tutela et genius loci C. I. L. III, 4445. deus 
tutela Orelli 1698. 2622 = C. I. L. II, 3021. 4092. Anderes bei Marini 
Atti p. 374. 

5) Hieronymus in Esaiam lib. 6 c. 57. Vol. III p. 418 ed. Paris 1704 
= Vol. IV p. 672 Vallars: nullusque fuerit locus, qui non idololatriae sordibus 
inquinatus sit, in tantum, ut post fores domorum idola ponerent, quos domesti- 
cos appellant Lares et tarn publice quam privatim animarum suarum sanguinem 
funderent. Hoc errore et pessima consuetudine vetustatis multarum provinciarum 
urbes laborant. Ipsaque Roma, orbis domina, in singulis insulis domibusque lu- 
telae simulacrum cereis venerans ac lucernis , quam ad tuitionem aedium isto 
appelUmt nomine, ut tarn intrantes quam exeuntes domus suas incliti Semper 
commoneantur erroris. Vgl. Prudentius c. Symmach. II, 445 — 449. Das Lara- 
rium im Hause des Lucretius (s. oben Aura. 3) enthielt fünf Bronzeflguren : 
den genius, Juppiter, Heroules, eine unbestimmbare und Fortuna, die man nach 
der Stelle des Hieronymus als Tutela bezeichnen kann. Denn diese Sohutz- 
göttin des Hauses heisst Dea Fortuna Tutela (Orelli 1736. 1737) oder auch 
Fortuna, z. B. Fortuna horreorum C. I. L. VI, 188 = Orelli 4881. 4882. (Im 
Lararium eines anderen pompeianischen Hauses fand man Fortuna und zwei 
Laren {Bull. d. Inst. 1882 p. 217. ./Vol. d. Scavi 1880 p. 487) j in einem drit- 
ten Apollo, Aesculap, Hercules, Mercur und zwei Laren {Not. d. Sc. 1882 
p. 437. Bull. d. Inst. 1884 p. 17.) In Alexandria diente als Schutz ein Me- 
daillonbild des Serapis, ltufinus in der Fortsetzung der Kirchengeschichte des 
Eusebius 2, 29 : Sed et illud apud Alexandriam gestum est, quod etiam thoraces 
8erapis; qui per singulas quasque domos in parietibus, in ingressibus, in postibus 
etiam ac fenestris erant, — abscissi sunt. 

6) Avellino p. 10. 31 und die Beschreibung der Bronzeverkleulung des 
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Häusern der Nobilittit hatte indessen das Atrium einen anderen 
und eigenthüinlichen Schmuck an den imagines der Vorfahren, 'j^»««. 
welche in den alae aufgestellt wurden. 2 ) Ueber den Ursprung J" H P Xn 
dieser Sitte haben neuerdings die Untersuchungen von O. Benn- 
dorf 3 ) einen erwünschten Aufschluss gegeben. Wie man im 
Alterthum in der Ansicht, dass der Todte im Grabe fortlebt, 
dasselbe als Wohnung mit aller hauslichen Einrichtung ausstat- 
tete, 4 ) so glaubte man auch seine Persönlichkeit durch eine 
Maske erhalten zu müssen. Wie die aegyptischen Mumien mit 
Portraitköpfen versehen sind, so hat man auch in Niniveh, Phoe- 
nicien, Carthago, Italien und Griechenland den Leichen Masken 
von Gold, Silber, Bronze, Eisen oder Thon auf das Gesicht ge- 
legt. 6 ) Eine praktische Notwendigkeit dazu war bei allen 
Völkern vorhanden , bei welchen eine Ausstellung der Todten 
vor dem Begrübnisse stattfand. In Rom dauerte diese bei 



Kasteng p. 45. Derselbe Kasten an derselben Stelle fand sich im Hause deB 
Castor und Pollux mit 45 Gold- und 5 Silbermünzen, in der casa del Labe- 
rinto und anderen Häusern (Avellino p. 47. Overbeck Register s. v. Geld- 
kisten) and wird erwähnt Appian. 6. <?. 4, 44: 'Oolviov hi dtteXetlftepo? cu&toü 
'Outvlou <PiX-/)fM»v, olxlav xexTrjpv^vos Xct|Airpdv, iv t$ ueaatTdl-rtp rf); olxlac £xpo- 
<]«v is Xrfpvaxi, 5c dito oi&/)poü 1$ vpTjudxaiv (JtßX(aiv fyouoi (puXax^v, wo 
unter den Büchern wohl Rechnungsbücher zu verstehen sind. Uebrigens s. Cato 
bei Serv. ad Aen. 1 , 726 : Jbi (in atrio) etiam pecunias habebant. Serv. ad 
Aen. 9, 648: Centn* etiam omni* illic (in atrio) servabatur. 

1) Ueber das tu« imaginum, welches man durch Bekleidung eines curuli- 
schen Amtes erwarb, 8. Mommsen Staatsrecht I 2 S. 426 ff. , wo bereits die 
Hauptstellen über die imagines angeführt sind. Von der künstlerischen Form 
der imagines haben nach Lessing Ueber die Ahnenbilder der Römer, Werke 
herausgegeben von Lachmann XI S. 183 — 196, und Eichstädt De imaginibus 
Romanorum diss. duae. Petropoli 1806. 4. mit Sachkenntniss gehandelt Quatre- 
m£re de Quincy Le Jupiter Olympien. Paris 1815. fol. p. 36. 37. Visconti Mus. 
Pio-Clcm. VI p. 21 der Mailänder Ausg. R. Rochette Peintures antiques inidi- 
tes. Paris 1836. 4. p. 334—344. Vgl. auch Avellino a. a. 0. p. 21. 22. 

2) Vitruv. 6, 3, 6 : Imagines item alte cum suis ornamentis ad latitudinem 
• darum sint constitutae. Sonst heisst es gewöhnlich, dass sie in atrio standen. 
Juvenal. 8, 19 : 

Tota licet veteres exornent undique cerae 
Atria, nobilitas sola est atque unica virtus. 
Plin. n. h. 35, 6. Ovid. fast. 1, 591. amor. 1, 8, 65, wo zu lesen scheint: 
Nec te decipiant veteres circa atria cerae. Martial. 2, 90, 6; 5, 20, 5—7. Se- 
neca ad Polyb. 14, 3. 

3) 0. Benndorf Antike Gesichtshelme und Sepulcralmasken. Wien 1878. 4. 
Separatabdruck aus dem XXVIII. Bande der Denkschriften der phil.-hist. Classe 
der k. Akad. der Wissenschaften. 

4) S. hierüber, wie über weiter zu erwähnendo Eigenthümlichkeiten des 
römischen Begräbnisses den achten Abschnitt. 

5) Hleher gehören die Schliemann'schen Entdeckungen in Mykenae, die 
Funde von Olbia und das reiche Material, welches Benndorf vereinigt hat. S. 
Benndorf S. 65 ff. 

Röm. AlUrth. VII. 2. Anfl. 16 
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solennen Begräbnissen sieben Tage, 1 ) während welcher in Ita- 
lien eine natürliche Conservation der Leiche unmöglich ist. 
Daher war es die Aufgabe des pollinctor, die Leichen einzubal- 
samiren 2 ) und wahrscheinlich auch »das Gesicht der Leichen zu 
formen, die Hohlform in Wachs auszugiessen und den Wachs- 
ausguss auszubessern [emendare) und zu bemalen, der dann 
entweder auf dem Gesichte der Leichen selbst oder einer statt 
ihrer eintretenden Paradefigur zu liegen bestimmt war«. 3 ) Nach 
dieser Ansicht waren die imagines ursprünglich portraitartige 
Ausstellungsmasken von Wachs; 4 ) mit ihnen wurde die Leiche 
auf das Forum gebracht und, wie ich glaube, auch begraben 
oder verbrannt; nach dem Begräbniss aber ein neuer Abguss 
der Hohlform 5 ) gemacht und wahrscheinlich an eine Büste an- 
JimSwi 8 e ^ tt 8 1 - 6 ) Die Büsten mit den Portraitmasken waren an den 

1) Servtus ad Aen. 5, 64: Apud maiores ubiubi gut« fuistel extinetu», ad 

domum »Wim rtfertbatur et illic »eptem erat diebu». Oetavo ineendebfitur, 

nono $epeliebaiur. Ammian. 19, 1, 10. Ueber die Ausstellung und die Nach- 
richt des Servius, welche in ihrem letzten Theile nicht richtig sein kann, siehe 
den achten Abschnitt. 

2) Was Serv. ad Arn. 9, 487 sagt: poUinctoreg appellatot dicunt qui mor- 
tui» o» polline oblinebant, ne livor appareret eztineti, scheint nur auf einer fal- 
schen Etymologie zu beruhen. 

3) Ich bediene mich der eigenen Worte Benndorfs S. 73. Bezeugt ist 
diese Vermuthung nicht, aber sie ist an sich sehi ansprechend und wie ich 
glaube überzeugend. Ueber die Paradeßguren s. den achten Abschnitt. 

4) Plin. n. h. 35, 6: Ezpressi cera volttu »ingulü duponebantur armarii». 
Juvcnal. 8, 2: pietot voltus maiorum. Polyh. 6, 53, 4: Ti&£aat -dp elxova toO 
fi£TiAXd£avTOc et; ?ov i-zupxviovxTov xozov rrk oMac, fcuXtva vaifcta zepm&ev- 
re;. ^ Je eixAv lori zp6a»rov e(; Ofj.otdrrjTa otacpepoVran; ££etpvaopivov xat xard 
rfjv rtkdw xat xatd tt ( v vKto^patp-fjv. Sali. Jug. 4, 5. 

5) Dass man auch später, wenn feierliche Begräbnisse statt fanden, oder 
wenn eine Frau ihrem Manne die Bildnisse ihrer Ahnen zubrachte, immer neue 
Abgüsse von der aufbewahrten Hohlform zu machen genöthigt war, nimmt 
Benndorf 8. 76 mit Recht an. Die Nachricht des Plinius 35, 153. dass die 
Erfindung, ein Gesicht in Wachs abzudrücken , von dem Sikyonier Lysistratus 
gemacht sei, ist wenig glaublich, seitdem viel altere Gesichtsmasken zu Tage 
gekommen sind ; die Römer verfuhren bei dieser Operation vielleicht sehr ohne 
künstlerische Rücksicht, und am Ende der Republik fehlte es für diesen Zweck 
auch nicht an Künstlern. 

6) S. hierüber Quatremere de Quincy, der die Ansicht begründet, dass die 
Büsten Kopf, Hals und Atifang der Bekleidung hatten, und nachweist, wie die 
Masken angebracht und abgenommen werden konnten. Bei den Begräbnissen 
konnten die Wachsmasken, welche lebende Personen anlegten, um das leben- 
dige Bild der Ahnen zu vergegenwärtigen, unmöglich immer dieselben fumosae 
imagines (Seneca ep. 44, 5. Cic. in Puan. 1, 1. Boeth. com. phiL 1, 1. 16. 
Juven. 8, 8) sein, sondern sie mussten von Zeit zu Zeit neu abgegossen wer- 
den, worin offenbar die Einrichtung, dass die Maske von der Büste abzuneh- 
men war, ihren Grund hatte. Visconti bemerkt, dass volle, nicht en relief ge- 
arbeitete Portraitbüsten , für welche die Griechen keine sprachliche Bezeich- 
nung haben, erst seit der Kaiserzeit vorkommen und ihr Muster In den römischen 
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Wanden der alae in kleinen tempelartigen Schränken 1 ) ange-YffSSy 
bracht, unter denen Inschriften (titult) die Namen, Würden und 
Thaten der betreffenden Personen verkündeten, 2 ) und so geord- 
net und durch gemalte Linien verbunden, dass sie den Stamm- 
baum der Familie darstellten. 3 ) An festlichen Tagen wurden 
die Schranke geöffnet 4 ) und die Büsten mit Lorbeer bekränzt. 5 ) 

imagines haben. Vgl. K. Schoene in Bull. delV Inst. 1866 p. 99. (Die Büsten- 
form stammt ans hellenistischer Zeit , und heisst griechisch itpoTO|rf| : Heibig 
Unters, üb. d. campan. Wandmalerei S. 39 ff.) In Cumae sind in einem Grabe 
aus der Zeit des Diooletian zwei Skelette gefunden worden , welche statt der 
Todtenköpfe Köpfe von Wachs mit Glasaugen hatten. S. Ashpitel The City of 
Cumae and the recent excavations there in Archaeologia. Vol. XXXVII p. 317 — 
334. Bull. Nap. N. S. I (1852—53) p. 107. 121 ff. 161 ff. 187 ff. Auch Benn- 
dorf S. 76 entscheidet sich für die BQstenform der imagines in den Atrien. 

1) armaria Plin. n. A. 35, 6; £6Xtvct vaföia Polyb. 6, 53; atriorum pegmata 
Auson. epigr. 26, 10. 

2) Diese Inschrift heisst tilulus oder clngium (nach Mommsen C. I. L. I 
p. 277 von eligere, als Auszug aus den commenlarii gentUieii. Vgl. Jordan Vind. 
serm tat. antiquissimi, ind. lect. aest. 1882 Regim. 1882 p. 19) oder index, Liv. 
10, 7, 11: cuius imagini» titulo eonsulatua cenauraque et triumphua aequo animo 
legetur, ai ougurotum aut pontificatum adieceritia, non auatinebunt legentium 
oculi? Tibull. 4, 1, 30: nec quaeria, quid quoque index sub imagine dieat. Va- 
ler. Max. 5, 8, 3: Videbat enim ae in eo atrio conaediaae, in quo Imperioai il- 
liua Torquati aeveritatt eonspicua imago poaita erat, prudenliaaimoque viro auc- 
currebat effigies maiorum suorum cum titulis suis idcirco in prima parte aedium 
poni »olere, ut eorum virtutes posteri non solum legerent aed etiom imitarentur. 
Daher sagt Ovid. fast. 1, 591 : perlege disposita* eeraa und führt die Cogno- 
mina an, die in der Inschrift verzeichnet waren; ebenso Claudius in der Rede 
über das iu> bonorum der Gallier bei Nipperdey Tocit. II p. 280 : Tot eeee in- 
aignea iuvenea, quot intueor, non magia sunt paenitendi senatores, quam paenitet 
Persicum, — amieum meum, inter imagines maiorum suorum Allobrogici nomen 
legere; und Llv. 3, 58, 2 nennt honoratissima imago ein Bild mit einem titu- 
lus, in dem viele honore* erwähnt wurden. Vgl Val. Max. 4, 4, 1 : ( Valerius 
Poblicola) trea eonaulatus — gessit et plurimorum ae maximorum operum prae- 
texto titulum imaginum suarum amplificavit. Das Bild des Casslus im Hause 
seines Nachkommen C. Oassius bei Tao. ann. 16, 7 hatte die Inschrift Duei 
partium, in welcher der Dativ entweder vom Tacitus herrührt, oder abweichend 
von der Regel ist; denn die elogia haben den Namen und Titel im Nominativ 
auch in den erhaltenen nach dem Muster der Atrium-Inschriften formulirten 
Steininsehriften dieser Art. S. Mommsen C. /. L. I p. 277 ff. Atticus beschäf- 
tigte sich damit, die Titel in Verse zu bringen, Nepos AU. 18, und die Eitel- 
keit der Nachkommen verfälschte auch die tituli durch erfundene Würden und 
Thaten. S. Liv. 4, 16, 4; 8, 40, 4; 22, 31, 11. Plin. n. h. 35, 8. 

3) Plin. n. h. 35, 6: stemmata vero lineis discurrebant ad imagines pietas. 
Suet. Nero 37: obUctum est — Caasio Longino — quod in vetere gentili stem- 
moie C. Coasi percusaoris Coeaaria imoginea retinuiasei. Seneca de ben. 3, 28, 2: 
Qui imagines in atrio exponunt, et nomina familiae suae longo ordine ac mul- 
tis atemmatum illigaio flexuris in parte prima aedium collocant, non noti magis 
quam nobilea aunt ? Martial. 4, 40, 1 : 

Atria Piaonum stobant cum stemmate toto. 
Suet. Galb. 2: imperator vero etiam atemma in atrio proposuerit, quo paternam 
originem ad Jovem, mattrnam ad Pasiphaam Minois uxorem referret. ' 

4) Polyb. a. a. O. 6. Seneca controv. 7, 21, 10 p. 222 Bursian : Indicit 
festum diem, aperire iubet maiorum imagines. Vopiscus Florian. 19 (6), 6. 
Cic. pr. Sulla 31, 88. 5) Cic. pro Mur. 41, 88. 

16» 
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Einen besonderen Stolz setzte natürlich die Familie in die 
Triumphatoren ; wie diese im Vestibulum zuweilen eine Statue 
hatten, *) so scheinen sie auch im Atrium in ganzer Figur, ste- 
hend auf dem Wagen 2 ) gemalt gewesen zu sein. 3 ) Der Unter- 
gang der Nobilitüt und das Aufkommen neuer Familien, welche, 
ohne imagines zu besitzen, doch den Schmuck des Atriums nicht 
entbehren wollten, änderte die Sitte dahin, dass man nunmehr 
ciipei. clipeatae imagines, 4 ) d. h. bronzene oder silberne Portraitmedail- 



11 Juvenal 7, 125—128. 

2) Dies ist der Typus der $tatuae triumphales. So standen sie auf den 
Triumphbogen. Prudentius c. Symm. 2, 556: 

currus summo miramur in arcu 
Quadriiugos stantesque ducts in curribu* altis. 

3) S. R. Rochette a. a. 0. p. 342 ff. Darauf geht Carm. ad Pison., Baeh- 
rens P. L. M. I, 15, 8: 

Nam quid bnaginibus, quid avitis fulta triumphis 
Atria, quid pleni numeroso consule fasti 
Profuerint, si vita labat? 
und Juvenal. 8, 1 : 

Quid prodest, Pontice, longo 

Sanguine censeri, pictos ostendere vultus 

Maiorum et stantes in curribus Aemilianos 

Et Curios iam dimidios umerosqut minorem 

Corvinum et Qalbam auriculis nasoque earentem. 
Der Schol. erklärt: vetustate pieturae ita effectum , und in der That passt die 
Beschreibung nur auf ein altes Bild. Dass es aber solche Gemälde von Trium- 
phatoren gab, zeigt Festns p. 209» s. v. picta: Eius rei argumentum estpictura 
in aede Vertumni et Consi, quarum in altera M. Fulvius Flaccus , in altera L. 
Papirius Cursor triumphantes ita picti sunt. Vgl. Mommsen Staatsrecht I 2 S. 429. 

4) Plin. n. h. 35, 4: Imaginum quidem pictura, qua maxume similes in 
aevom propagabantur figurae, in totum exolevit. Aerei ponuntur ciipei. argenteae 
faeies. Diese clipeatae imagines (Macrob. sat. 2, 3, 4) oder ciipei oder thoraces 
sind in der griechischen Kunstübung gewöhnlich (R. Rochette Peint. ant. intd. 
p. 238—246. Boeckh. C. /. Gr. II p. 664 1 » ff. p. 1111 n. 2775 c . 2775 d . 3524 
Z. 35), und dienten auch in Rom zum Schmucke von Tempeln und öffentlichen 
Orten. Plin. 1. 1. % 12: clipeos in sacro vel publico dicare privatim primus in- 
stituity ut reperio, Appius Claudius, qui consul cum P. Servilio fuit anno urbis 
CCLIX. (Es ist vielmehr Ap. Claudius Caecns Cos. 447. 458 u. c. S. Momm- 
sen C. /. L. 1 p. 278.) Posuit enim in Bellonae aede maiores suos placuitque 
in excelso spectari et titulos bonorum legi. Insohr. bei Marini Atti p. 654 : per- 
miserunt in clupeo quod ei posuerun[t ante] templum novum pingere effigiem 
Ma . . . Severinae virginis Albanae maximae sororis sunt posl excessum vitae 
eius. C. I. L. II, 1263. Borghesi Oeuvres II p. 113 f. Mehr s. bei Lipsiu« 
Exe. ad Tac. ann. % 83. Salmasius ad Treb. Poll. trig. tyr. 25. ad Treb. Poll. 
Div. Claud. 3; Marini Atti p. 90. 662. Morcelli Opp. I p. 26 ff. Letronne 
Lettre» dun anüquaire. Paris 1836. 8. p. 448 f. Appendice p. 108 f. Im Se- 
natssaale hingen die Portrait^ von Kaisern und berühmten Rednern in dieser 
Form. Tac. ann. 2, 83. 37. Suet. Domit. 23. Treb. Poll. Div. Claud. 3, und 
Portraitmedaillons kommen nicht nur in Marmor auf Denkmälern oft vor, son- 
dern sind auch besonders erhalten. So die imago clipeata des Cicero bei Vis- 
conti Icon. Rom. p. 363 der Mailänder Ausg. und der 1847 gefundene Silber- 
schild des Theodosius. Hübner Die antiken Bildwerke in Madrid p. 213—216. 
Auf dem Wandgemälde im Triclinium der casa di Lucrezio zeichnet eine Vic- 
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Ions, wie man sie in der Zeit der Republik in Tempeln und 
an öffentlichen Orten ausstellte, auch als Decoration des Atriums 
verwendete. *) Dass aber die Wachsbüsten ganz ausser Gebrauch 
gekommen seien, muss man trotz der Behauptung des Plinius 
bezweifeln, da noch im Jahre 276 n. Chr. ihrer bestimmte Er- 
wähnung geschieht. 2 ) Bei dem grossen Werth, den man selbst 
in den spätesten Zeiten auf einen alten Stammbaum legte, 3 ) 
scheinen bei den wenigen damals übrigen Nachkommen der 
alten Nobilität auch die alten imagines sich noch lange erhalten 
zu haben. 4 ) 

Das tablinum ist, wie wir oben S. 220 gesehen haben, ur- taMmum. 
sprünglich eine Laube nach dem Garten zu, welche erst später 
mit dem Atrium in Verbindung gesetzt wurde; wenn unsere 
Quellen seinen Namen von den dort aufbewahrten Documenten 
der Magistratspersonen ableiten , so ist daran das richtig , dass 
in alter Zeil die Magislratspersonen ihr Archiv in der That im 
Hause hatten 8 ) und auch anzunehmen, dass die die Familie selbst 



toria ein Bild auf einen clipeus (Niccollni Vol. 1 Cosa di hucr. tav. V und 
p. 13) und Medaillons mit idealen Köpfen bilden eine gewöhnliche Wanddeco- 
ration in Pompeii. Zahn I, 89; II, 43; III, 36. 79. Vgl. Benndorf und Schoene 
Bildwerko des lateranons. Museums p. 210. Stark Verhandlungen der 31. Phl- 
lologenversammlung S. 39|ff. 

1) Solche imagines meint Statius Theb. 2, 214 : 

Lotio regalia coetu 
Atria eomplentur, species est cemere avorum 
Cominus et vivis eertantia vultibus aera, 
und wohl auch ConBtantin in der Verordnung des J. 326. Cod. Just. 5, 37, 22 
§ 3 : Nee vero domum vendere liceat, in qua defeeit pattr, minor crevit, in qua 
maiorum imagines aut videre fixas aut revulsas non videre satis est lugubre. 

2) VopiscuB Florian. 6(19), 6: Tantum üUtd dieo, senatores omnes ea esse 
laetitia elatos, ut domibus suis omnes albas hostias caederent, imagines frequen- 
ter aperirent. Dieser Ausdruck lässt sich nur von den Schränken verstehen, Iii 
denen die Wachsbilder standen. 

3) Piso, einer der dreissig Tyrannen, stammte angeblich aus der alten Fa- 
milie der Pisonen , die Ihren Ursprung von Oalpus, Sohn dos Numa , ableitete 
(s. meine Hist. equitum Rom. p. 52); Gordian stammte von den Graccben (Ca- 
pitolin. Oord. tres 2, 2); Avienus, Cos. 450 p. Chr. von Mcssala Corvinus (Si- 
don. Apoll, epist. 1, 9), weshalb bei Macrob. sat. 1, 6, 26 Praetextatus zu die- 
sem Avienus sagt: sie Messala tum, Aviene, dietus a cognomento Valerii 
maximi, was L. Jan entgangen ist, und dergleichen Beispiele sind in grösserer 
Anzahl vorhanden. 

4) Im fünften Jahrhundert erwähnt sie noch Sidonius Apoll. 1, 6: senatorii 
seminis homo, qui quotidie trabeatis proavorum imaginibus ingeritur. Wären hior 
dio alten imagines zu verstehen, so würde das Epitheton trabeatae beweisen, 
dass nicht von Gesichtsmasken, sondern von bekleideten Büsten die Bede ist. 

5) Dionys. 1, 74 : o-nXoüreu oi dXXwv te rcoXXräv xat t&v xaXouui^eiv "«FQ- 
Ttxmv OTtouvifj^dlTmv , £ Sioß^erai tcoTc iwpd norpöc xal rapl itoXXoü itoielrai 
xoi« p.eö' tauTos daofjivot; ajoirep lepa iraxpq» irapaotodvai • TtoXXol &' cloiv dro 
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betreffenden Urkunden, namentlich Gastverträge des Herrn mit 
auswärtigen Gemeinden, tabulae hospitales (s. S. 498) und Pa- 
tronatsdecrete von Collegien *) ihren Platz im tablinum erhielten. 
Auch diese Bronzetafeln entsprechen in ihrer Form den tempel- 
artigen Schränken, indem sie am oberen Theile dachförmig ge- 
schnitten und zum Befestigen an der Wand an den Seiten mit 
Löchern versehen sind. 2 ) 

Neben dem tablinum liegen drei mit diesem verbundene 
Räume, zwei Zimmer ($ und r) und ein Durchgang in das In- 
fmuti. nere des Hauses [q) , in welchem man mit Recht die fauces 3 ) 
erkannt hat. Die Zimmer öffnen sich nach der Hinterseite mit 
valvae y der Gang mit fores ; geht man durch den letzteren hin- 
durch, so gelangt man in den von Säulen umgebenen Hof, 

5. das Peristyl (*), 

dessen area mit einer Gartenanlage versehen und mit einer 
Mauer umgeben war. An der rechten Seite desselben , unmit- 
telbar an der Wand des Hauses war das sacrarium 4 ) ange- 
bracht, und in mehreren anderen pompeianischen Häusern liegt 
ebenfalls die Gapelle im Peristyl. Nur zwei Zimmer (u. u), 
wohl cellae für Sclaven , und ein Treppenaufgang sind an dem 
Hofe befindlich, woraus man sieht, dass dieser Theil des Hauses 
eigentliche Wohnräume für die Familie nicht enthielt, sondern 
nur die Stelle eines Gartens 5 ) vertrat. 



tfiv tiu.7jtix»v olxmv avöpec liTKpaveu ol 5ia<poXblTTOvrec aurrf. Vgl. obon S. 220 
Anm. 2. 

1) Orelli 4133, wo ein coUegium fabrum Im J. 190 p. Chr. einen pa- 
tr onus cooptirt. Am Schlosse heisst es : petendurnlquei ab eo , libenter suseipiat 
colUgii nostri patronatus) honorem, tabulamque aeream cum inscriptione huius 
decrtli in domo eius poni censuerunt. (Dass diese Tafeln im Tablinum ange- 
bracht wurden, ist nirgends bezeugt. Eine solche fand sich in einem antiken 
Hause in Bolsena im Atrium, nahe an der Rückwand (Ann. d. Auf. 1882 tav. 
8, am Punkte c'), nicht im Tablinum, wie es Not. d. Sc. 1882 S. 316 hoisst.) 

2) S. die Abbildungen bei Gruter p. 362. 363. 364. 

3) Vitruv. 6, 3, 6 : Fauces minoribu* atriis e tablini latitudine demta Urtia, 
maioribus dimidia constituantur. (Hier ist mit fauces das Prothyron bezeichnet. 
Nach Vitruv. 6, 10 (7), 5 scheint es, dass der in Rede stehende Gang von 
den Römern andron genannt wurde. S. Ivanoff Ann. d. Inst. 1859 p. 85 ff.) 

4) Ebenso findet sich das sacrarium in der casa del Fauno (Overb. * S. 353), 
in dem Hause des Gastor und Pollux (Overb. S. 338), in der casa del poeUi 
trayico (Overb. S. 257) und öfter. 

5) Eine Beschreibung eines römischen Gartens versucht Mazois Palast des 
Scaurus S. 175 ff. Becker Qaüus III S. 42—57 (Göll S. 64 ff.). 
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Das Haus also, welches wir bisher betrachtet, hat nur zwei 
Haupttheile, die Halle (atrium) mit den dazu gehörigen Zimmern, 
und den ummauerten Garten (Peristyl). Von dieser Anlage ist 
ein grosser Theil der pompeianischen Häuser 1 ) und in ihr sind 
alle wesentlichen Wohnräume der römischen Familien enthalten. 
Eine Erweiterung derselben konnte indess auf doppelle Weise 
bewirkt werden, einmal durch Vergrösserung des Areals, indem 
man hinter dem Peristyl einen freien Garten 2 ) oder auch ein 
zweites, grösseres Peristyl anlegte, in welchem Falle das erste 
Peristyl mit Gesellschaftszimmern umgeben, hinter das zweite 
aber die Wirthschaftsrttume und Sclavonzimmer verlegt wurden; 3 ) 
sodann durch Aufbau eines oberen Stockwerks, das die Halle 
und das Peristyl ganz oder theilweise umschloss, 4 ) theils nach 
innen, 5 ) theils nach aussen Fenster 6 ) hatte und zu Wohn- und 
Essziramern, vermiethbaren Wohnungen und offenen oder halb- 
offenen Erholungsplatzcn 7 ) Raum gewahrte. Endlich konnten 



1) S. die Zusammenstellung der Grundrisso bei Overbeck * S. 270 ff. 

2) Dieser rindet sieh z. B. im Hause des Pansa. Overb. * S. 325 flg. 172. 

3) Beispiele sind die cata del Fauno, deren erstes Peristyl 28, deren zwei- 
tes Peristyl 44 Säulen hat, Overb. 4 flg. 177, und die easa dei capitelli colo- 
rati, Niccolini vol. I tav. II. 

4) In Pompoii sind die oberen Stockwerke zerstört und nur noch an schwa- 
chen Ueberresten erkennbar; in Ilerculaneum dagegen haben sie sich noch so- 
weit erhalten, dass sie bei der Ausgrabung gezeichnet werden konnten. S. S. 238 
Anm. 5. 

5) D. h. nach dem Dache des Atrium und dem Peristyl zu. (Letzteres 
hatte häufig ganz oder auf einer Seite einen oberen Säulengang, auf den sich 
natürlich auob Zimmer öffneten; s. die Restauration der casu del Centenario 
Overb. « S. 353, vgl. Bull. d. Inst. 1881 p. 171.) 

6) Das untere Stockwerk hat durchschnittlich keine Fenster nach der Strasse ; 
dagegen wohl das obere, wie theils manche pompeianische Häuser (z. B. Overb. 
* S. 267. Bull, d. Inst. 1878 p. 200; 1882 p. 184), theils die von Becker Gal- 
lus II S. 262 (Göll S. 312) ff. angeführten Stellen zeigen, namentlich Liv. 1, 
41, 4: ex tuperiore parte aedium per fenestras in novam viam versa» — popu- 
lum Tanaquil alloquitur. Juvenal. 3, 268 — 271 : Betpice nunc alia ac diversa 
pericula noctis, — quotiens rimosa et curla fenestris Vasa cadant, auf welchen 
Uebelstand der Digestentitel 9,3: de hi» , qui effuderint vel deiecerint , sich 
bezieht. Plln. n. h. 19, 59. Propert. 5, 7, 15—18. Martial. 1, 86, 1. Von 
griechischen Häusern in Syracus Liv. 24, 21, 8: par$ ex tectis fenestrisque pro- 
spectant, und so auch von dem Hause, das die komische Seena darstellte, VI- 
truv. 5, 6, 8. Diese Fenster waren entweder durch Gitter [fenestrac clatratae 
Plaut mil. gl. 379), oder durch Läden (Ovid. am, 1, 5, 3. Juvenal. 9, 104 
u. ö.) verschlossen, oder hatten später Glasscheiben, worüber an einer anderen 
Stelle die Redo sein wird. (Weiteres bei Göll in Becker's Gallus II S. 314.) 

7) Ein flaches Dach dient als Söller, solarium (Isidor, or. 15, 3, 12. Plaut, 
mit. gl. 340. 37a Macrob. tat. 2, 4, 14. Suet. Claud. 10; Nero 16. Big. 
8, 2, 17 pr.); es war zuweilen verdeckt {solarium tectum Inschr. Orelli 2417 
= C. I. L. VI, 10234), oder auch mit Blumen und Bäumen geschmückt. 
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die zu beiden Seiten des Einganges liegenden Zimmer zu Lä- 
den eingerichtet werden, die thoils mit dem Atrium des Hauses 
in Verbindung standen, wenn der Hausherr selbst einen Ver- 
kauf betrieb, theils vermiethet und durch eine Treppe mit eben- 
falls vermietheten Wohnzimmern des oberen Stockwerks ver- 
bunden wurden. 1 ) Alle diese dem Hause nicht ursprünglich 
angehörigen Räumlichkeiten sind in Lage und Einrichtung mehr 
oder weniger willkürlich so wie in ihrer technischen Bezeich- 
nung vieldeutig ; in den pompeianischen Häusern geben sich 
die Schlafzimmer (cubicula oder bestimmter dormitoria) 2 ) durch die 
für das Bett bestimmte Nische 3 ) oder durch sonstige Bezeichnung 
des für das Bett bestimmten Platzes 4 ) oder durch oin Vorzimmer 
(trpoxotToJv) 5 ) für den cubicularius , dio cellae für Sclaven, Frei- 



Seueca eic. controv. 5, 5 p. 396 Rurs. Seneca ep. 122, 8. S. über die Ein- 
richtung dieser hängenden Gärten Mazois Palast d. Scaurus S. 156 ff. Ausser- 
dem aber hatten die oberen Theile des Hauses vorspringende Baloons, maeniana, 
Hieronymus epist. 136 ad Suniam et Fretellam ed. Colon. 1616. fol. p. 322* 
= ep. 106, 63, Vol. I p. 661 Vallars: in Palaestina enim et Aegypto — non ha- 
bent in tectis culmina, sed domata, quae Rotnae vel solaria vel maeniana vocant y 
id est plana tecta quae transversis trabibus susttntanlur . Festus p. 134 b , 22. 
Isidor, or. 15, 3, 11. Nonius p. 65. Pseudo-Ascon. p. 120 Or. Dig. 50, 16 
242 § 1. Val. Max. 9, 12, 7. Dergleichen angobaute Balcons waren in alter 
Zeit in Rom verboten, fabricari Romae priscis vetita legibus Ammian. 27, 9, 10, 
und wurden im J. 368 p. Chr. abgerissen. Ammian. 1. 1. Abbilduug eines 
maenianum Overb. 4 S. 267. Endlich hatten einen gleichen Zweck die pergu- 
lae, über welche S. 93 Anm. 2 gesprochen worden ist. 

1) Nicht allein in Pompeii finden sich Läden boidorlcl Art In vielen Häu- 
sern, sondern auch Cicero ad Att. 14, 9, 1 erwähnt, dass er Tabernen besass, 
dio wahrscheinlich in seinem Hause waren. In der Vermiethungsanzeige Orelli 
4323 = C. I. L. IV, 1136 werden zusammen ausgeboten tabernae, pergulae, 
cenacula. 

2) Da man cubicula diurna und nocturna unterscheidet (Plin. ep. 1, 3, 1), 
so bezeichnet man die letzteren besonders als dormitoria cubicula (ibid. 5, 6. 21. 
Sidon. Apoll, epist. 2, 2), cubicula noctis et »omni (Plin. ep. 2, 17, 22). 

3) Eine Nische, zunächst für Aufstellung von Statuen (Orelli 1368. 
2006. Visconti Monumenti Gabini. Milano 1835. 8. p. 126 ff. Musee Pie-CUm. 
Milan 1822. 8. Tome VII p. 109), dann aber auch für den lectus heisst totheca 
Plin. ep. 2, 17, 21, oder tothecula ibid. 5, 6, 38. Sidon. Apoll, epist. 8, 16; 
9, 11. Sie findet sich in Pompeii bisweilen in Schlafzimmern, (doch fast nur 
in solchen, die aus älterer Zeit stammen : s. Mau Gesch. d. decorativen Wand- 
malerei in Pompeji S. 63. 71. 74. 88. Overb. * S. 313. 331. 367. 372). 

4) (Oft ist er durch das Muster des Fussbodcns, durch die Malerei der 
Wände und (waB freilich seltener erhalten) durch die Decke bezeichnet (Overb. 
« S. 344. 350. 353. 356. 363. Mon. d. Inst. XH, 5 a , Ann. 1884 p. 308), häutig 
auch in kleinen Zimmern der Raum für das Bett durch eine Aushöhlung in 
der Wand orweitert: Avellino Descr. di una casa. Nap. 1837 p. 13 f. Overb. 
* S. 291.336. 341. 344. 345.) 

5J Varro de r. r. 2 pr. 2. Plin. ep. 2, 17 S 10. 23. Overb. « S. 284. 
319. 338. 393. 
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gelassene 1 ) und Vorräthe, die Küche, 2 ) Bäckerei 3 ) und Werk- 
sUitte 4 ) durch Mangel an Decoration oder Spuren iihrer wirth- 
schaftlichen Einrichtungen zu erkennen, wahrend die Säle (oeci) h ) 
und Gesellschaftszimmer (exedrae)*) durch ihre baulich vorge- 
schriebene Construction oder luxuriöse Ausstattung bestimmbar 
sind. (In den Triclinien 7 ) sind in Pompeii die Plätze der lecti 
nicht selten durch das Muster des Fussbodens bezeichnet, 8 ) in 
anderen Fällen durch die geringere Abnutzung der betreffenden 
Theile desselben, 9 ) oder durch Aushöhlungen in den Wänden, 
ähnlich den in den Schlafzimmern beobachteten, 10 ) kenntlich. 
Auch die Malerei der Wände unterscheidet häufig den inneren, 
für die lecti bestimmten Raum von dem vorderen, in welchem 
sich die Dienerschaft bewegte. 11 )) Eine bestimmte Stelle im 
ilause haben die Triclinien ebensowenig wie die conclavia 
und diaetae (Wohnzimmer) , 12 ) die Bibliotheken und Pinaco- 
theken, insofern solche vorhanden waren. Wir begnügen uns 
daher, dieser Theile des Hauses beiläufig Erwähnung zu thun, 

1) Dass Freigelassene im Hause wohnen, wird öfters erwähnt. S. 8. 177 
Aum. 5. S. 203 Anm. 7. 

2) Zu der Decoration der Küche gehören namentlich die an die Wand ge- 
malten Schlangen , welche ihr als tutela dienen. Overb. * 8.313. 327.341. 
Helhig Wandgem. 36 ff. Ueber die KQcho vgl. Göll in Becker's Gallus II 8. 
277 f.; über die meist mit ihr verbundene latrina das. 8. 279 ff. 

3) Im Ilause des Sallust ist eine Bäckerei mit drei Mühlen und einem 
Ofen. Overb. « S. 301. 4) 8. Overbeck « 8. 272. 

5) Vitruv. 6, 3, 8; 6, 10 (7), 3. 4. 

6) Exedra ist ursprünglich ein in einer Säulenhalle nach innen hin aus- 
gebauter Sitzplatz. Placidi gloss. in Mai Auct. Clous. III p. 459: Exedra absis 
quaedam separata modicum quid a praetorio aut a palatio. So in der Palaestra. 
Vitruv. 5, 11, 2. Schneider zu Vitr. 6, 3, 8. Ein Vogelhaus wird mit diesem 
Namen bezeichnet Varro de r. r. 3, 5, 8. In Privathäusern wird eine exedra 
erwähnt Cic. de or. 3, 5, 17. de d. n. i t 6, 15 und exedria Cic. ad fam. 7, 
23, 3. Die letzteren sollen mit Gemälden geschmückt werden, und als Zimmer 
kommen exedrae bei Vitruv. 6, 10 (7), 3 ; 6, 3, 8. Digest. 9, 3, 5 % 2 vor. 

7) Triclinia gab es mehrere im Ilause, andere für den Sommer (aestiva), 
andere für den Winter (hiberna, hiemalia), Vitruv. 6, 7 (4), dor auch verna 
und autumnalia anführt. Vgl. Varro de r. r. 1, 13, 7. de l. L. 8, 29. Luculi 
hatte viele triclinia (Plut. Luc. 41) und auch Sidon. Apoll. 2, 2 erwähnt in 
seiner Villa ein hiemale und ein matronale triclinium. In Pompeii sind sie 
zum Theil ohne alles Licht, und wurden also durch Lampen beleuchtet. 

8) Overb. « 8. 307. BuU. d. Inst. 1880 p. 219. 

9) BuU. d. Inst. 1882 p. 177. 

10) Overb. « 8. 299. BuU. d. Inst. 1883 p. 76; 1885 p. 69. Gomauerte 
lecti finden sich nur in Gärten; so in der casa di Sallustio Overb. « S. 305. 
Fiorelli Descr. p. 47. 48. 144. Bull. d. Inst. 1874 p. 273; 1879 p. 195; ein 
stibadium Mazois II pl. 12 flg. 1. Fiorelli Descr. p. 327; vgl. Pliu. ep. 5, 6, 36. 

11") Mau (u . schichte der decorativen Wandmalerei in Pompeji 8. 351 ff. 

12) Diaeta ist ein Ausdruck für Jedes Wohnzimmer, auch die ceUae der 
Sclaven. Plut. de curios. o. 1, p. 624 Dübn. : rd; täv dspaTtdvroav SiaCtac 
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und werden nur auf eine zwar dem Hause nicht durchaus we- 
sentliche aber dem täglichen Leben des Römers unentbehrliche 
Einrichtung, nämlich das Bad, in dem folgenden Abschnitte 
noch zurückkommen. 



Siebenter Abschnitt. 
Das tägliche Leben. 

Eine allgemeine Norm für die Tagesbeschäftigungen in einer 
grossen Stadt aufzustellen, in welcher das Zusammenleben sehr 
verschiedener Stände und Nationalitäten die Erhaltung eines 
festen landesüblichen Herkommens unmöglich macht und statt 
der natürlichen Bedingungen der Existenz die complicirten 
Anforderungen einer eigensinnigen Vorwöhnung zur Geltung 
gelangen, kann selbstverständlich nur in einigen Beziehungen 
versucht werden, in welchen sich übereinstimmende Züge der 
Lebensweise als charakteristisch erkennen lassen. Auf diese 
wird sich daher die folgende Darstellung beschränken, ohne die 
Sonderbarkeiten zu berühren, welche im Altcrthume nicht we- 
niger häufig vorkommen, als in der neuen Zeit. 1 ) 

Die Einthoilung des Tages war, wie alle Gewohnheiten der 
Römer, ursprünglich durch die Acker wirthschaft bedingt. Man 
stand auf mit Sonnenaufgang, opferte und frühstückte; arbeitete 
bis Mittag, ass und schlief etwas und ging wieder an die Arbeit 
bis zum Abendbrod. So verfloss ein Tag wie der andere, wenn 
nicht Familienfeste oder Feierlage oder ausserordentliche Ereig- 
nisse im Hause eine Abwechselung herbeiführten und Veranlas- 
sung gaben, den weiteren Kreis der Familie zu versammeln. 
Zu den Familienfesten gehören insbesondere die Geburtstage 2 ) 



1) Ausführlich redet hievon Seneca ep. 122. S. besonders § 9: Cum in- 
stituerunt omnia contra natura* consuetudinem velle, novissime in totum ab illa 
dtteiscunt: lucet: »omni tempus est. quies est: nunc exerceamur , nunc geslemur, 
nunc prandeamus. tarn lux propius accedit: tempus est Non oportet id 
facerc, quod populus. 

2) S. Hildebrand De nataliciis veterum. Holmstädt 16G1. Schubert De riti- 
bus Romanorum celebrandi dies natales. Heimst. 1750. Wagner De genio Rom. 
eumque die natali colendi ratione. Marburg 1821. Schön De vet. solenn, natal. 
Halberstadt 1832. Pauly Realeneyol. V S. 422 ff. üeber die Geburtstag« der 
Kaiser s. Staatsverwaltung III S. 258. 
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des Herrn, 1 ) der Frau 2 ) und der Kinder, 3 ) welche man in fest- 
licher Kleidung 4 ) mit Glückwünschen, 5 ) Geschenken«), Opfer') 
und Mahl 8 ) feierte und an welchen auch der Geburtstagskuchen 
nicht fehlte; 9 ) zu den Feiertagen, welche mit einer häuslichen 
Festfeier begangen wurden, das Fest der strenae am ersten Ja- 
nuar, 10 ) an dem man sich Geschenke (strenae) ») ominis boni gra- 



1) Der eigene Geburtstag wird oft als Festtag erwähnt. Cic. ad AU. 7, 5, 
3 ; 9, 4, 3. Ovid tritt. 3, 13, 13. Juven. 12, 1 : 

Natali, Corvine, die mihi duleior haec lux. 
21 S. oben S. 59 Anm. 12. 

3) natales Liberorum Seneca de im 2, 33, 4. 

4) Man legt am Geburtstage (wie überhaupt an Festtagen) eine toga alba 
oder Candida an. Ovid. trist. 1.1.; 5, 5, 8. Hör. sat. 2, 2, 61. Pen. 1, 16. 

5) Censorin. de d. n. 2. Tlbull. 1, 7, 55 ff.; 2, 2; 4, 6. Pers. 2, 3 ff. 
Die Geburtstagsvisite (officium) erwähnt Mart. 11, 65. Später sind auch schrift- 
liche Gratulationen üblich ; solche sind die citirten Gedichte Tibuirs. Fronto 
ad M. Caetarem 3, 9, p. 47 Naber : Seio natali die quoiusque pro eo, quoius is 
dies est, amicos vota suseipere. 

6) Man schickt ein Geschenk natalicii titulo (Censorin. 1, 5); natalicium 
munus , Symmaoh. ep. 6, 48. Dionys. Halle, de comp. verb. 1. Lucian. Ma- 
crob. 2. Martial. 8, 64 ; 9, 55. Der Vater beschenkt die Kinder (Plaut. Rud. 
1171); der Bruder die Schwoster (Plant. Cure. 656); der Client den Patron 
(Petron. 30. Antipater Thessalonic. in Jacobs Anth. gr. U p. 99 n. 17); der 
Sclave die Kinder des Herrn (Plaut. Epid. 638 f.). 

7) Man opfert dem Genius (s. Staatsverwaltung III S. 1211 Wein (Pers. 
2, 3 : Funde merum genio), und bekränzt ihn mit Blumen Tibull. 1 , 7, 52. Cod. 

Theod. 16, 10, 12 : NuUus Larem igne, mero Oenium. Penalle» odore ve- 

neralus, accendat lumina , imponat iura, serta suspendat. Eiu Opferthier wird 
nicht geschlachtet, da der Genius das Prineip des Lebens ist (Varro bei Ceu- 
sor. de d. n. 2), wenigstens nicht von dem Retheiligten selbst; Uoraz od. 4, 
11, 8 will am Geburtstage des Maeceuas allerdings ein Lamm opfern. 

8) Cic. Ph iL 2, 6, 15 : Hodie non descendU Antonius. Cur? Dal nataliciam 
in hortis. Gell. 19, 9, 1. Plaut, capt. 174. pseud. 165ff. Persa 5, 1, 16 f. 
Martial. 10, 27. Auson. ep. 9, 49. Von solcher ländlichen Feier des Geburts- 
tages sagt Juvenal 11, 81 : 

Sicci terga suis — 

Morls erat quondam festis ttrvare diebus 
Et natalicium cognatis ponere lardum. 

9) Ovid. am. 1, 8, 94: naialem libo testificare tuum. trist. 4, 10, 12. 
Tibull. 1, 7, 54; 2, 2, 8. Die ganze Feier beschreibt Ovid. trist. 3, 13, 13, 
wo er von seinem eigenen Geburtstage redet: 

Scilicet exspectas solitum tibi moris honorem: 
Pendeat ex humer is veslis ut alba meis, 

Fumida cingatur florentibus ara coronis, 
Micaque sollemni turis in igne sonet, 

Libnque deproperem genitale notantia tempus 
Concipiamque bonos ore favente prects. 

10) Augustinus serm. 198, 2: (de KaUndis Januariis) Acturut es celebratio- 
nem strenarum sicut paganut, lusurus alea et inebriaturus te. Ueber dieses Fest 
handelt gründlich und gelehrt M. Lipenius Strenarum historia in Graevii The- 
saur. Ant. Rom. XII p. 409 — 552. Vgl. H. Rossii Janotatius s. de strena in 
Sallengre Thes. II p. 1410—1448. Soheiffele Die Gelübde der Alten, der erste 
Januar im alten Horn, Strenae, Janus, Aesculap. Stuttgart 1851. 4. p. 15 — 17. 

11) Strena wird von den Alten mit der Göttin 8trenia (Staatsverwaltung III 
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tia l ) darbrachte und bis in das siebente Jahrhundert der christ- 
lichen Zeit und vielleicht noch später Mahlzeilen 2 ) in ausgelas- 
sener Fröhlichkeit feierte; 3 ) ferner die Compitalia am 3 — 5. Ja- 
nuar, die Caristia am 22. Februar, die MatroncUia am \ . März, 
die Vinalia am 23. April, die Norme Caprotinae am 7. Juli, die 
Vinalia rustica am 49. August, endlich die Saturnalia am 17 — 19. 
December; 4 ) zu den ausserordentlichen häuslichen Ereignissen 
das Fest der Namengebung, 5 ) der Bekleidung eines Sohnes mit 
der Toga, 6 ) der Verlobung, 7 ) der :Hochzeit, 8 ) der Repotia 9 ) und 
etwaige Leichenschmäuse. 

Das Leben in der Stadt änderte diese Einförmigkeit; die 
Beschäftigung mit der Staatsverwaltung und den Gerichtsver- 
handlungen, das Bodürfniss, sich entweder einen Anhang zu 
verschaffen oder sich einem einflussreichen Manne anzuschliessen, 
die damit verbundene vielfältige Verpflichtung zu Besuchen und 



S. 14) in Verbindung gebracht und soll eigentlich ein heiliger Zweig (yerbena) 
aus dem Ilaine der Strenia sein. Symmachus ep. 10, 35: Ab exortu paenc urbis 
Martine strenarum usus adolevit, auctoritate Tatii regis, qui verbenas felicis ar- 
boris ex luco Strenuae anni novi auspices primus accepit. Lydus de mens. 4, 4: 
cpuXXa öe ödlcfvrj« dol&oaav, airep exaXouv orpfjva, eU xurfjv Salfxovo'c xivo; outoi 
TrpoaafopeüOfjivTjC, -fjTic S<popoc iari xwv vtxäv. 

1) Festus p. 313» 28. Der Lorbeer hat sühnende und heiligende Kraft; g. 
Staatsverwaltung III S. 170 Anm. 8. Scheiffele a. a. 0. S. 15 Anin. 32; ebenso 
haben die anderen Geschenke ihre Bedoutung : Süssigkeiten : Ovid. fast. 1, 185: 

Quid volt palma sibi rugosaque carica, dtxi, 
Et data sub niveo condita mella endo? 

Omen, ait, causa est, ut res sapor ille sequatur, 
Et peragat coeptum duleis ut annu» iter. 
▼gl. Martial. 13, 27; 8, 33, 11. Seneca ep. 87, 3; ferner Lampen mit der In- 
schrift Anno novo faustum felix tibi, von welchen mohrere Exemplare noch vor- 
handen sind, s. Boettiger Kleine Sehr. III S. 316 f. Taf. IV. Jahrbücher des 
Vereins von Altorthumsfreunden im Rheinlande XXII S. 36—40. Orelli 4307. 
Bullett. Nap. II (1843. 44) p. 139 ; Becher mit dorselben Inschrift Orelli 4306, 
besondors aber ein As oder später eine Goldmünze, denn Geld am Neujahrs- 
tage zu empfangen war das beste Omen (Ovid. fast. 1, 189 — 226), weshalb 
auch die Kaiser als Neujahrsgeschenk ein Geldstück annahmen. Suet. Aug. 57. 
91. Tib. 34. Cal. 42. Dio Cass. 59, 24, 4, woraus in der späteren Kaiscr- 
zeit eine regelmässige Abgabe entstand. S. Gothofr. ad Cod. Theod. 7, 24, 1 
De oblatione votorum. 

2) Lamprid. Alex. Sev. 37, 6 und S. 251 Anm. 10. 

3) Noch im Jahre 692 wird dies Fest auf dem Concilium Trullianum Ca- 
non 62 als unchristlich verboten. Vorher wird es oft besprochen, nicht nur von 
Libanius, der Ihm eine eigene Rede, etc t«c xaXdtvoac, Vol. I p. 256 — 260 
Reiske, gewidmet hat, sondern auch von den meisten Kirchenvätern, z. B. Pru- 
deutius c. Symm. I, 237 ff. Die hieher gehörigen Stellen derselben sind mit 
grosser Vollständigkeit gesammelt von M. Llpenius a. a. 0. p. 459 ff. 

4) S. über diese Feste Staatsverwaltung III S. 545 ff. 

5) S. oben 8. 83 Anm. 6. 6) S. oben S. 124. 7) S. oben S. 42. 
8) 8. oben S. 52. 9) S. oben S. 57. 
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Begleitungen, endlich das Streben nach Genuss, in welches 
selbst die unbemittelten Classen der Bevölkerung durch öffent- 
liche Festlichkeiten in immer höherem Grade hineingezogen 
wurden, brachte Wechsel und Unruhe in das Leben; die natur- 
gemässen Stunden für Arbeit und Ruhe passten nicht mehr für 
die anders gewordenen Interessen, und wie der Tag für den 
einen früh, für den anderen spät anfing und endete, so wurde 
auch die Vertheilung der TagesgeschUfte eine sowohl für jeden 
Einzelnen verschiedene als auch von der alten Sitte vielfach ab- 
weichende. 

Die Römer unterscheiden den bürgerlichen und den natür- ^^JJjJI* 
liehen Tag. 1 ) Den ersteren rechnen sie von Mitternacht bis 
Mitternacht zu 24 Stunden; 2 ) den letzteren von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang zu 42 Stunden. Allein die Rechnung nach 
Stunden ist Überhaupt erst üblich geworden nach dem Bekannt- 
werden der Sonnenuhren, 3 ) d. h. nach dem Jahre 491 = 263, 
in welchem die erste Sonnenuhr nach Rom gebracht wurde. 
Obgleich diese für das etwa 4 Grad südlicher liegende Catina 
in Sicilien berechnet und somit für Rom völlig unbrauchbar 
war, so dauerte es doch noch 99 Jahre, ehe man in Rom diesen 
Irrthum bemerkte und durch Q. Marcius Philippus eine richtig 
construirte Uhr erhielt. Wenig spater, im J. 595 = 159, kam 
auch die erste Wasseruhr in öffentlichen Gebrauch. 4 ) Wenn 

1) (Für das folgende vgl. Bllflnger Antike Stundenzählung, Progr. des 
Eberh. Ludw. Gymn. in Stuttgart 1883, wo nachgewiesen ist, dass die Stun- 
denangaben der Alten von den vollendeten Stunden zu verstehen sind: hora 
sexta ist Mittag, hora septima Ein Uhr etc. Nach diesem Resultat ist die fol- 
gende Darstellung berichtigt worden.) 

2) Censorinus de die natali 23. Varro bei Öellius 3, 2. Macrob. sat. 1, 3. 
Paulus Dig. 2, 12, 8. Isidor, or. 5, 30, 1. Die sämmtlichen hieher gehörigen 
Stellen findet man zusammengestellt bei Reifferscheid Suetonii reliquiae p. 149 
—154. 

3) Censorinus 23, 6 : In hora» XII divisum esse diem noctemque in totidem 
vulgo notum est: sed hoc credo Romae post reperta solaria Observation. 

4) Plin. n. h. 7, 213 : Prineeps Romanis solarium horologium statuisse ante 
XII annos quam cum Pyrrho beUatum est ad aedem Quirini L. Papirius Cur- 
sor — proditur. (Dies wäre 461 = 293.") — M. Varro primum statutum in pu- 
blica tecundum rostra in columna (vgl. Overbeck Pompeji 4 S. 101) tradit bello 
Punico primo a AT Valerio Messala eonsule Catina eapta in Sicilia, deporta- 
tum inde post XXX annos quam de Papiriano horologio traditur, anno urbis 
CCCCLXXXXI (263 v. Chr.), nee congruebant ad Horas eius lineae; paruerunt 
tarnen ei annis undecentum, donee Q. Marcius Philippus qui cum L. Paulo fuit 
censor diligentius ordinatum iuxta posuit (590 = 164). — Etiamnum tarnen nu- 
bilo incertae fuere horae usque ad proximum lustrum; tune 8cipio Nasica con- 
lega Laenati primus aqua divisit horas iieque noctium ac dierum idque horolo- 
gium sub tecto dieavit anno urbis DXCV (159). Censorinus 23 $ 6 ff. 
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vor dieser Zeit Stunden erwähnt werden, so ist das eine Be- 
zeichnung späterer Darsteller; im rechtlichen Verkehr, bei der 
sogenannten Civilcomputatiou, 1 ) abstrahirte man von einer Ein- 
theilung des Tages; im Leben behalf man sich mit den auch 
ohne Uhr möglichen Zeitbestimmungen, für welche es im prak- 
tischen Gebrauch wie in der Dichtersprache eine grosse Anzahl 
von Ausdrücken gab, welche wir übergehen können, da sie auf 
keinem gemeinsamen und anerkannten Principe beruhen. 2 ) Ein 
solches Princip wurde erst massgebend im Militärdienste, in 
welchem man die Nacht in vier gleiche Wachzeiten (vigiliae) 
eintheilte. 3 ) Diesem entsprechend findet sich auch für den Tag, 
der in ältester Zeit nur durch den Mittag getheilt war, 4 ) eine 



1) S. Boecking Pand. I $ 122 S. 440, vgl. S. 444 Anm. 18. 

2) Varro de l. L. 6, 4 — 7 führt ohne Ordnung an : Mane , suprema , cre- 
pusculum, nox, vespcrugo oder vesper, nox intempesta oder concubium oder Silen- 
tium nocti$ oder conticinium. Anders Serv. ad Aen. 2, 268 : Sunt autem solidae 
noctis parte« tecundum Varronem hat: vespera ( crepusculum), contieinhtm (con- 
cubium), intempesta nox, gallicinium (conticinium), lucifer (crepusculum matuti- 
num). DUi: mane, ortus, meridies, occasus. Wieder anders Serv. ad Aen. 3, 
587 : Noctis Septem tempora ponuntur , crepusculum , quod et vetper , fax , quo 
lumina incenduntur, concubium, quo nos quieti damus, intempe$ta, i. e. media, 
gallicinium, quo galli cantant, conticinium, post cantum gallorum Silentium, 
aurora vel crepusculum matutinum, tempus quod ante solem est. Wieder andere 
Isidor, or. 5, 31. Censorinus 24. Macrob. sat. 1, 3 $ 12 ff. Fronto ad M. 
Caes. II, 6 p. 31 Naber, wo genannt wird media nox — gallicinium — conti- 
cinium — matutinum — diluculum — ante meridiem — meridies — vespera — 
concubia nox, intempesta nox. S. über diese und die entsprechenden griechi- 
schen Bezeichnungen Dissen De partibus noctis et diei ex divisionibus veterum 
in Dissen's kleinen lateinischen und deutschen Schriften. Göttingen 1839. 8. 
S. 130—150. 

3) S. Staatsverwaltung II 2 S. 420. Dissen a. a. O. S. 146 führt auf diese 
vier Theile die verschiedenen Ausdrücke zurück und meint , die erste Wache 
habe man bezeichnet durch prima face, luminibus accensis, lueernalis hora, 
prima nocU; die zweite durch nox concubia, die dritte durch media nox, die 
vierte ist wirklich das gallicinium. Plin. n. h. 10, 46. Die verschiedenen Aus- 
drücke für die Tageszeiten glaubt er dagegen nicht in vier Kategorien bringen 
zu können, und in der That sind alle diese volksgcmässen Ausdrücke unab- 
hängig von der militärischen und juristischen Praxis, obwohl die Juristen hie 
und da auch eine solche Zeitbestimmung brauchen. Niebuhr R. 0. II S. 300 
Anm. 610 sagt, indem er den Ausdruck luct prima erklärt: »Die alba vor der 
Morgenröthe, wofür unsere Sprache kein Wort hat: wie denn unser Norden ihre 
Herrlichkeit so wenig kennt, als der Süden den Reiz unserer Abenddämme- 
rung« , und nicht nur Caesar 6. c. 1, 68 braucht den Ausdruck albenU coelo 
wie Vergil Aen. 4, 586 : Regina e speculis ut primum albescere lucern Vidit, 
sondern auch Paulus Dig. 28 , 2 , 25 § 1 bezeichnet die Geburtsstunde eines 
Kindes so: «im — albescente coelo ruri $it enixa Macvia masculum. Andere 
Stellen, in welchen sich dieser Ausdruck als Formel wiederholt, siehe bei Sa- 
varo zu Sidon. Apoll, carm. 23, 488 p. 202. 

4) Plin. n. Ä. 7, 212: Duodcchn tabulis ortus tantum et occasus nominan- 
tur (vgl. Varro de L L. 6, 5; 7, 51), post aliquot annos adiectus est et meri- 
dies, accenso consulum id pronuntiante, cum a curia inter rostra et Qraecostasim 



Digitized by Google 



255 



Eintheilung in vier Theile, *) den Morgen (mane) von Sonnen- ^jjjj 
aufgang bis zum Ende der dritten Stunde, den Vormittag (ad 
meridiem) bis zum Ende der sechsten Stunde, den Nachmittag 
(de meridie) bis zum Ende der neunten Stunde, und den Abend 
(suprema) bis zu Sonnenuntorgang. 2 ) Dass diese Eintheilung 
des Tages für die Gerichtssitzungen galt und vom Praetor her- 
rührte, 3 ) scheint nicht zu bezweifeln. Dass jedoch die Gerichts- 
verhandlungen erst mit der zweiten dieser Tageszeiten begon- 
nen hätten, 4 ) und mit Ende der dritten geschlossen worden 
wären, 5 ) ist nicht erweislich. Sie begannen zu Gicero's Zeit 
früher 6 ) und dauerten bis zum Ende der zehnten Stunde 7 ). 
Unter der siiprema verstanden die XII Tafeln die Zeit des Son- 
nenunterganges , bis zu welchem der Praetor zu Gericht sass; 



prospexisset sofern; a columna Maenia ad carcerem inclinato sidere supremam 
pronuntiavit. 

1) Censorinus23,9 : Alii diem quadripartito sed et noctcm timiliter dividebant. 

2) Censorinns 24, 3: 8ecundum diluculum vocatur mane, cum lux videtur 
solis; poat hoc ad meridiem, tunc meridies, quod est medii diei nomen; inde de 
meridie, hinc suprema. 

3) Varro de l. L. 6, 89: Cosconius in actionibus scribit, praetorem accen- 
sum solitum esse iubere , ubi ei videbatur horam esse tertiam, inclamare horam 
tertiam esse, itemque meridiem et horam nonam. 

4) (Marquardt schloss dies aus Mart. 4, 8, 2: Exercet raucos tertia causi- 
dicos , indem er irrthümlich (s. S. 263 A. 1) unter hm* tertia in der A. 3 
citirten Stelle den Beginn der 3. Stunde verstand, und aus Horat. sat. 1, 9, 
35, wo jemand einen Termin hat quarta iam parte diei PraeUrita, d. h. hora 
Urtia, was nichts beweist. Offenbar aber denkt Horaz an die in Rede stehende 
Eintheilung.) 

5) (Marquardt konnte dies nur annehmen, weil er hora decima (s. A. 7) 
als den Beginn der 10. Stunde, also der suprema, fasste. Um seine Ansicht 
festzuhalten, müsste man entweder annehmen, dass das Abrufen der suprema 
nicht mit dem der nona zusammenfiel, oder dass in früherer Zeit die Gerichts- 
verhandlungen nicht, wie später, mit der 10., sondern sohon mit der 9. Stunde 
schlössen. Für keines von beiden ist ein genügender Anhalt vorhanden.) 

6) Der Process des Milo begann vor Ende der 2. Stunde. Ascon. in Mi- 
lonian. p. 42 Or. : intra horam secundam accusatores coeperunt dicere. Ueber intra 
bei Zeitangaben s. Sulpicius Apollinaris bei Gell. 12, 13. Millinger a. a. 0. S. 16. 

7) Ascon. in Milonian. p. 41 Or. : Dimisso circa horam decimam iudicio. 
Cic. in Verr. 2, 17, 41 : L r 6i comperit Heraclium non adesse , cogere incipit 
eos, ul absentem Heraclium condemnent. Uli cum commonefaciunt, ut si ei 
videatur, utatur instituto suo , nec cogat ante horam decimam de absente secun- 
dum praesentem iudicare, Seneca de tranq. an. 17, 7 : quidam nullum non diem 
inter otium et curas dividebant. Quälern Poüionem Asinium [oratorem magnum] 
meminimus, quem nulla res ultra decumam retinuit. Paulus sent. r. 4, 6, 2: 
Testamenta in municipih, coloniis , oppidis inter horam secundam et de- 
cimam diei (aperiri) recitarique debebunt. Cic. act. I in Verr. 10, 31 : Nonae 
sunt hodie sextiles; hora ociava convenire cotpistis. Hunc diem iam ne nume- 
rant quidem. Acc. in Verr. 2, 37, 91 wird Sthenius vom Verres hora nona 
vorgeladen , worans man schloss. dass derselbe ohne gehört zu werden abgeur- 
thellt werden solle. 
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allein in Folge einer der Zeit nach unbekannten lex Plaetoria 
wurde die suprema durch den praeco vor Sonnenuntergang ab- 
gerufen, was doch wohl von der anderweitig überlieferten Ab- 
rufung der vollendeten neunten Stunde nicht verschieden ist, 
so dass die suprema tempestas diei von da an bis zum Unter- 
gange der Sonne gerechnet wird. 1 ) 

Nach dem J. 595 = 459 konnten diese ungefähren auf Be- 
obachtung des Sonnenstandes beruhenden Ansätze genauer fixirt 
Uhren, werden, da Sonnen- und Wasseruhren in allgemeinen Gebrauch 
kamen. Man stellte nunmehr Uhren nicht nur auf Märkten 2 ) 
auf, sondern hielt sie auch in Häusern, Villen und Bädern; 3 ) 
im Hause hatte man einen eigenen Sclaven , der die Stunde 
abrief, 4 ) und den man nach der Uhr fragte; 5 ) Wasseruhren 
signalisirten auch die Stunden durch einen lauten Ton. 6 ) Aber 
die Einrichtung dieser Uhren war von der der unserigen darin 
wesentlich verschieden, dass sie nicht gleiche Stunden (Aequi- 
noctialstunden) , 7 ) deren sich die Alten nur bei astronomischen 
Rechnungen bedienten, sondern Zwölftel des Tages und der 
Nacht zeigten, *) indem die bei allen römischen Bruchrechnungen 



1) Varro de l. L. 6, 5: Suprema summum diei, id a superrimo. Hoc tem- 
ptu XII tabulae dicunt occasum esse solis ; sed postea lex Plaetoria id quoque 
tempus iubet esse supremum, quo praeco in comitio supremum pronuntiavit po- 
pulo. Der Sinn dieser Stelle ist offenbar, dass später das supremum tempus diei 
nicht mit dem Sonnenuntergang anfing, sondern früher abgerufen wurde. Cen- 
sorinus 24, 3 will offenbar dasselbe berichten : Quamvis plurimi supremam post 
occasum solis esse existimant, quia est in XII tabulis scriptum sie: solis occasus 
suprema tempestas esto: sed postea M. Plaetorius tribunus pUbiscitum tulit , in 
quo scriptum est: Praetor urbanus qui nunc est quique posthac fuai duo lictores 
apud se habeto usque supremam ad solem occasum iusque inier cives dieito. (Das 
letzte ist vielleicht verderbt. Marquardt vermuthete auf Grund seiner S. 255 
A. 4 besprochenen Ansicht: usque ad supremam iusque inter cives dicito. Wie 
die lex Plaetoria die suprema mit der Rechtsprechung in Verbindung brachte, 
ist nicht klar.) 

2) Cic. Brut. 54 , 200, wo der Richter auf dem Markte nach der Uhr 
sehen lässt. 

3) Von den Uhren wird im zweiten Thelle besonders gehandelt werden. 

4) Jnvenal. 10, 216. Martial. 8, 67, 1. Sidon. Apoll, epist. 2, 9. Plln. 
ep. 3, 1, 8. Seneca de brevitate vitae 12, 6. (Er rief die vollendete Stunde. 
Bilflnger a. a. 0. S. 15 ff.) 

5) Pllu. n. Ä. 7, 182. Suet. Dom. 16. 6) Lucian. Hipp. 8. 

7) Äpai toTjfiepivat (aequinoctiales) Galen. Vol. VI p. 405; X p. 479 Kühn, 
öfter bei Ptolemaeus. S. Bilflnger a. a. O. S. 9 f. 

8) Vitruv. 9, 8 (7), 7 sagt von den Sonnenuhren: Omnium autem figura- 
rum descriptionumque earum effectus unus, uti dies aequinoctinlis brumalisque 
itemque solstitialis in duodeeim partes aequaliter Sit divisus. Vgl. Ideler Hand- 
buch der math. und techn. Chronologie I S. 84. 
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übliche Theilung der Einheit {as) in Zwölftel (unciae) *) auch auf ^JÜ. 
den Tag und die Nacht ihre natürliche Anwendung fand. Die 
Winterstunden sind daher kürzer, 2 ) die Sommerstunden länger 3 ) 
als die Aequinoctialstunden ; ein Umstand, welcher für die Con- 
struction der Uhren im Alterthum besondere Schwierigkeit er- 
regte, für uns aber bei der Benutzung von Zeitangaben nach 
Stunden eine Reduction nöthig macht. Nach Ideler 4 ) betragt 
die Länge des Tages in Rom, welohes 44° 54' Polhöhe hat, 



am 


23. December 


8 Stunden 54 Minuten 


» 


6. Februar 


9 




50 » 


» 


23. März 


12 


» 




» 


9. Mai 


14 


» 


10 » 




25. Juni 


15 


» 


6 » 




10. August 


14 


» 


10 » 


» 


25. September 


12 


» 




» 


9. November 


9 


» 


50 » 



und somit die Stunde am 23. December 44 Minuten 30 Secun- 
den, am 25. Juni aber 75 Minuten 30 Secunden, während am 
23. März und 25. September die Stunde 60 Minuten unserer 
Rechnung hat. Demnach entsprechen in der Zeit des Aequi- 
noctiums die römischen Stunden den unserigen, in der Zeit der 
Solstitien differirten sie aber in folgender Weise, wie bereits 
Becker Gallus II S. 353 nach Ideler's Ansatz berechnet hat. 5 ) 

im Sommer im Winter 
Sonnenaufgang 4 U. 27' 7 U. 33' 

1. Stunde 5 » 42' 30" 8 » 17' 33" 

2. » 6 >> 58' 9 » 2' 

3. » 8 » 13' 30" 9 » 46' 30" 

4. » 9 » 29' 10 » 31' 

5. » 10 » 44' 30" 11 » 15' 30" 

6. » 12 » 12 » 



1) S. Staatsverwaltung II 2 S. 48 f. 

2) hora brumalit Censorin. 16. Plaut, pseud. 1302: 

SIMO. Credo equidem potis esse te, scelus, 
Massici montis uberrumos quattuor 
Fructtu ebibere in una hora. PS. Hiberna, addito. 

3) hora aestiva In diesem Sinne Martial. 12, 1, 4. Veget. 1, 9. Anth. 
Pal. Jao. II, 436. 

4) Ideler Handb. der math. und techn. Chronologie II S. 13. 

5) (Die folgende Tabelle ist nach Bilflnger a. a. O. berichtigt. Marquardt 
setzte die 1. Stunde um Sonnenaufgang, die 7. um 12 U. u. 8. w.) 

Röm. Alterth. VII. 2. Aull. 17 
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8. »> 

9. » 

10. » 

11. » 

12. .) 



7. Stunde 



Im Sommer Im Winler 

1 U. 15' 30" 12 U. 44' 30' 

2 » 31' 1 • 29' 

3 » 46' 30" 2 « 13' 30' 

5 » 2' 2 ■ 58' 

6 » 17' 30" 3 ■ 42' 30 

7 » 33' 4 » 27' 



Nach diesen Ansätzen werden die in der nachfolgenden 
Darstellung vorkommenden römischen Zeitangaben auf unsere 
Tagesstunden zu reduciren sein. 



Der Schlaf bis zum hellen Tage galt für eine Bequemlich- 
keit , welche man in Rom schwer haben konnte ; l ) schon vor 
Tagesanbruch begannen die Handwerker ihre Arbeit, 2 ) die Män- 
ner der Wissenschaft ihre Studien; 3 ) in erster Frühe gehen die 
Knaben in' die Schule ; 4 ) und wenn es gleich Leute gab, die bis 
zur 4. 5 ) oder 5. Stunde oder selbst bis Mittag ausschliefen, 6 ) 
so war das doch nur eine Ausnahme, welche sich Liebhaber 
persönlicher Ungebundenheit , Sonderlinge und Schwelger er- 
laubten. In alter Zeit empfängt der Hausherr beim Anbruch 
des Morgens zuerst den Gruss seiner Kinder 7 ) und Sclaven, 8 ) 
mit diesen opfert und betet er; 0 ) darauf nimmt er sein Haus- 



1) Horat. epist. 1, 17, 6 : Si te grata quies et primam somnus in horam 
Delectat — Ferentinum ire iubebo. 

2) Dies geschah in Rom (Martial. 12, 57) wie in Athen, in welchem die 
antclucana opifieum industria den Demosthenes zu gleichem Fleisse anspornte. 
Cic. Tute. 4, 19, 44. 

3) Der nachherige Kaiser M. Aurel schreibt an Fronto tp. 4, 6 p. 69 Na- 
ber: ab undecima noctis in tertiam diei partim legi — partim scripsi. Horat. 
epist. 2. 1, 112: et prius orto Sole vigil calamum et Chartas et scrinia posco ; 
vgl. 1, 2, 35. Der ältere Plinius arbeitete a nocte multa , hieme vero ab hora 
septima. vel cum tardissime, octava, saepe sexta, d. h. von 1' Nachts, und ging 
schon vor Sonnenaufgang zum Kaiser Vespasian, welcher auch vor Tagesanbruch 
arbeitete. Plin. ep. 3, 5, 8. 9. Dasselbe that Julian, Ammian. Marc. 16, 5, 4. 



Gell.' 6, 10, 5: At nunc videre est, philosophos ultro currere, ut doceant, ad 
fores iwenum divitum eosque ibi sedere atjue opperiri prope ad meridiem, donec 
discipuli nocturnum omne vinum edormiant. Seneca ep. 122, 1. 

7) Diese alte Sitte war noch im Hause der Autonine üblich. Fronto ad 



9) Diese Sitte bestand ebenfalls noch in der Kaiserzeit. Sueton. Otho 6: 



Der Morgen und der Vormittag. 




M. Caes. 4, 6 p. 69 Naber. 



8) Sueton. Galba 4. 
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buch vor, lässt sich über die Wirthschaft berichten, ordnet die 
Tagesarbeit und ertheilt seinen Clienten Rath und Belehrung in 
Rechtssachen wie in persönlichen Angelegenheiten ; >) noch in 
den vornehmen Häusern der Kaiserzeit begann der Morgen- 
empfang, die salutatio, mit Sonnenaufgang. Die Clienten, welche 
viele Besuche zu machen 2 ) und weite Wege zurückzulegen hat- 
ten, 3 ) wanderten schon in der Dämmerung des Morgens 4 ) durch 
die Strassen, um nicht zu spät zu erscheinen. 5 ) Ohne noch 
ausgeschlafen 6 ) oder verdaut zu haben 7 ) finden sie sich selbst 
bei dem schlechtesten Wetter und tiefsten Schmutze 8 ) in der 
feierlichen Tracht der Toga 9 ) ein; häufig werden sie gar nicht, 10 ) 
oft nur mit Schwierigkeit 11 ) vorgelassen, oft müssen sie lange 



Mane Oalbam aalutavit, — — etiam aacrificanti intcrfuit. M. Aurel bei Fronto 
a. a. 0. : Inde aalutato patre meo — faucea fovi. Faucibus curatia abii ad pa- 
trem meum et immolanti adstiti. Lamprid. Alex. Sev. 29: Uaua vivendi eidem 
hie fuit: primum — matutinia horia in larario auo — rem divinam faciebat. 

1) Horat. epiat. 2, 1, 103 : 

Romae dulce diu fuit et $olemne reclusa 
Mane domo v'tgilare, clienti promere iura, 
Cautos nominibus rectis expendere nummos, 
Maiores audire, minori dicere, per quae 
Cretcere res poaaet, minui damnoaa Libido. 
Vgl. Mommsen Rom. Forschungen I S. 373. Cic. de or. 3, 33, 133: ad quo» 
olim et ita ambultmtea et in aolio aedentea domi aic adibatur, non aolum ut de 
iure civili ad eoa , verum etiam de filia collocanda , de fundo emendo , de agro 
colendo , de omni denique aut officio aut negotio referretur. Dass der Client 
über die Verheirathung seiner Tochter den Patron befragte, zeigt Plut. Cat. mai. 
24; dass auch der Rechtsanwalt schon beim Hahnenschrei Audienz geben 
musste, Horat. aat. 1, 1, 10. 

2) Seneca de brev. vit. 14, 3. Martial. 9, 22, 5; 10, 10; 12, 26. 

3) Martial. 1, 108, 5; 5, 22. 

4) Lucian. Nigrin. 22: vuxtö? jasv d&zviatafxevoi u.iit]Z reptdeovre; hi ev 
x'JxXip rfcv ziSXiv. Martial. 10, 70, 5. Plin. ep. 3, 12. Fronto ep. ad M. Caea. 
1, 3 p. 6 Naber: Nam neque domum veatram diluculo ventitat (Fronto) neque 
cotidie aalutat. 

5) S. Friedlaender Darst. aus der Sitteng. Roms I 5 S. 357 und besonders 
Juvenal. 5, 19: 

Habet Trebiua, propter quod rumpere aomnum 
Debeat et ligulas dimittere, sollicitus ne 
Tota aalutatrix iam turba peregerit orbem, 
Sideribua dubÜ8 aut illo tempore, quo ae 
Frigida circumagunt pigri aerraca Bootae. 
Vgl. Martial. 7, 39. 

6) Martial. 10, 74; 12, 68. 7) Statius ailv. 4, 9, 48. 
81 Martial. 3, 36, 4; 10, 82. Juvenal. 5, 76 ff. ; 3, 247. 

9) Die aalutatorea sind eine turba togata, Juvenal. 1, 96; die aalutatio 
selbst heisst opera togata Martial. 3, 46, 1. Die Toga ist für die Clienten eine 
grosse Ausgabe (Martial. 9, 100; 10, 96, 11), und eine beschwerliche Tracht. 
Martial. 12, 18, 5. 

10) Colum. 1 praef. 9. Horat. epiat. 1, 5. 31. Martial. 5, 22, 10; 9, 7, 3. 
Lucian. Nigrin. 22. 11) Seneca ad Serenum 14. 2. de benef. 6, 34, 1. 

17» 
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warten ; *) viele patroni aber sind selbst schon früh auf 2 ) und 
lassen der lärmenden Schaar, die sich im Vestibulum versam- 
melt hat, 3 ) das zum Empfang bestimmte Atrium 4 ) öffnen. Die 
dienten begrüssen den Herrn init der Anrede ave b ) domine,*) 
indem sie der Reihe nach eintreten; 7 ) der Herr empfängt sie, 
wenn er herablassend ist, mit Handschlag 8 ) und Kuss; 9 ) oft 
aber erwidert er ihren Gruss kaum ; 10 ) er erinnert sich ihrer 
entweder nicht, oder braucht dazu die Hülfe des Nomenciators; 11 ) 
in der späteren Kaiserzeit küssen die dienten dem Herrn die 
Hand, wie die Sclaven, 12 ) oder begrüssen ihn fussfällig. 13 ) 
B i>t™T der d Die Au dienz dauerte spätestens bis zur vollendeten zweiten 

Geschäfts- 

1) S. oben S. 258 Anm. 6. 

2) Cic. ad Att. 6, 2, 5: Aditus autem ad me tninime provinciaUs ; nihil per 
cubicularium ; ante lucem inambulabam domi, ut olim eandidattu. Der Kaiser 
Vespasian empfing schon vor Sonnenaufgang. Plin. ep. 3, 5, 9. 

3) S. oben S. 224 Anm. 4. Friedlaender a. a. 0. S. 358ff., wo die Haupt- 
steilen angeführt sind; turba $alutantium Seneca ep. 19, 11; coetut salutantium 
Tac. ann. 14, 56. Plut. de amicorum multitudine c. 3, p. 112 Dübn. : £v Ii 
Tai; t&v rXoualcov xal ^yejaovix&v olxlai; roXuv 5/Xov xai 8<5pyßov dszaCoui- 
nobv xai £e;iou|iivu>v xai öopu^opo'jvrmv opaivre; eOoatuovtCo'jst tou; TtoXu^tXou;. 
Seneca ad Marciam 10, 1. de benef. 6, 34, 4. ep. 84, 12. Epictet. diu. 4, 4, 37. 

4) Hör. epist. 1, 5, 31. Juvenal. 7, 91. Martial. 3, 38, 11; 9, 100, 2. 

5) Seneca de benef. 6, 34, 3. Martial. 1, 108, 10; 7, 39, 2; 9, 7, 2. 
Ausonius Ephem. p. 58 Bip. Egressio v. 5. 6) S. S. 206 Anm. 16. 

7) Seneca de benef. 6, 34, 3. 

8) Serv. ad Aen. 1, 408: Cur dextrae iungere dextram) Maiorum enim haec 
fuerat salutatio, euius rei t6 alxiov i. e. causam Varro — exposuit et q. $. und 
andere Stellen bei Savaro ad. Sidon. Apoll, epist. 1, 11 p. 83. 

9) Martial. 8, 44, 5: Et mane sudas urbis osculis udus. 12, 26, 3: 

Quod non a prima ditcurram luee per urbem 
Et referam lassus basia mille domum. 
Dei Kuss ist die gewöhnliche Art der Begrüssung (Seneca de ira 2, 24, 1); 
auch die Sclaven küssten dem Herrn die Hand. Arrian. diss. Epiet. 1, 19, 24: 
TtavTec ol di:avTä)vre; o uytj oovra t , dXXo; xou; 6^öaX(Jiou; xaxa^iXet, aXXo; xov 
TpayTjXov , ol GoOXoi rd; ytipaz. In Rom war das Küssen eine listige Sache 
(Martial. 11, 98; 12, 59; 7] 95), die sich bei der »alutatio auch die Kaiser ge- 
fallen Hessen, Suet. Otho 6. Plin. paneg. 23, 1; 24, 2. Pacatus paneg. in 
Theodotium 20, 2 ; wiewohl Tiberius es durch ein Edict verbot (Suet. Tib. 34 : 
Cotidiana oscula edieto prohibuit), und andere Kaiser sich Hände und FQsse 
küssen Hessen, wie CaUgula, Seneca de benef. 2, 12. 1. Dio Caas. 59, 27, 1, 
und Maximums iunior, Capitolin. Maximini duo 28, 7. 

10) Petron. 44: et quam benignus resalutare, nomina omnium reddere, tan- 
quam unu$ de nobis. Juvenal. 3, 184. 

11) S. oben S. 144 Anm. 5. Seneca de brev. vitae 14, 4: quam multi he- 
sterna crapula semisomnes et graves Ulis miseris suum somnum rumpentibus , ut 
alienum exspectent, vix adUvatis labris intusurratum miUies nomen OBcitaiione 
superbissima reddent? 

12) Ammian. Marc. 28, 4, 10. Claudian. in Rufin. 2, 442. 

13) Claudian. in Eutrop. 2, 66. Friedlaender a. a. O. S. 345. 
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Stunde, da in der dritten die Gerichtssitzung, 1 ) das Geschäft, 2 ) 
und in der alten christlichen Kirche der Gottesdienst 3 ) sei- 
nen Anfang nahm. In vielen Fällen begann aber die geschäft- 
liche Thätigkeit schon früher. Zu den Comitien versammelte sich 
das Volk um die 2te Stunde; 4 ) juristische Acte, 8 ) Opfer und 
feierliche Handlungen in der Familie, zu welcher Freunde aus 
höflicher Theilnahme [officii causa) erschienen, 6 ) das Namensfest, 7 ) 
die Anlegung der Toga, 8 ) Verlobungen 9 ) und Hochzeiten 10 ) finden 
vom frühen Morgen an statt und zu den Spielen geht man mit 
Tagesanbruch {prima luce)") Bei allen diesen Gelegenheiten 
erscheinen vornehme Leute, sei es zu Fuss oder in der Sänfte, 
in Begleitung ihrer Clienten, welche theils vorangehen, um Platz 
zu machen, theils das Gefolge bilden. 12 ) Hat der Patronus 

1) Die ganze Tageseinteilung riebt Martial. 4, 8 folgendennassen an: 

Prima salulantes atque altera contcrit hora, 

Exercet raucos ttrtia cautidicot; 
In quintam variot exttndit Roma laboret, 

Stxta quitt latsis, septima finis erit; 
Sufficit in nonam nitidit octava palaettrit, 
Imperat txttructot frangere nona toro». 
(Die hier gegebene Tagesordnung ist keineswegs klar; auch Bilflnger a. a. 0. 
S. 30 fT. befriedigt nicht. Es scheint, dass hier die angegebenen Stunden theils 
als Zeitraum, theils als Zeitpunkt zu verstehen sind.) 

2) Martial. 8, 44 von einem geschäftigen Manne: 

Ourris per omnes tertiaaque quintotque. 
3} Savaro ad Sidon. Apoll, epist. 5, 17 p. 363. 4) Cic. ad fam. 7, 30, 1. 

5) Cic. pro Quinct. 6, 25 : ipse suos necettariot — corrogai, ut ad tabulam 
Sextiam tibi adtint hora tecunda pottridie. Doch macht jemand ein Testament 
auch hora texta Dig. 28, 2, 25 $ 1. 

6) Friedlaender Darstellungen P S. 360 ff. Suet. Aug. 78: Matutina vigi- 
lia offendebatur, ae ti vel officii vel taeri causa maturicut evigilandum esset, — 
in proximo cuiuscunquc dometticorum cenaculo manebat. 

7} S. oben S. 83 Anm. 6. 8) S. oben S. 124. 

9) Festus p. 245», 7 : prima aut secunda hora ducant (lies dicantur) spon- 
salibus ominis causa, ut optima ac tecundittima eveniant. Seneca de benef. 4, 
39, 3: Surgam ad spontalia, quia promiti, quamvis non concoxerim. 

10) Statius tilv. 1, 2, 229. Juven. 2, 132—134. 

11) 8. Friedlaender in Staats Verwaltung III S. 474 Anm. 6. 

12) Martial. 3, 46: 

Exigit a nobit operam tine fine togatam. 

Non eo, libertum ted tibi mitto meunu 
»Non est« inquis »idcm«. Multo plus esse probabo: 

Vix ego lecticam subsequar, Ute feret. 
Jn turbam inciderit, cuneot umbone repellet; 

lnvalidum est nobit ingenuumque latus. 
Quidlibet in causa narraveris, ipte tacebo, 

AI tibi tergeminum mugiet ille sophot. 
Vgl. S. 204 ff. Carmen in Pitonem, Baehrens P. L. M. I, 15, 135 : 

Nec enim tibi dura clientum 
Turba ruditve placet, mitero quae freta labore 
NU nisi summoto novit praecedere vulgo. 
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vor Gericht zu reden, so stehen sie dabei und rufen ihm Beifall 
zu ; l ) macht er Besuche , entweder um sich nach dem Befinden 
eines Kranken zu erkundigen, 2 ) oder jemandem zu condoliren 3 ) 
oder zu gratuliren, 4 ) sich um eine Stimme zu bewerben 5 ) oder 
der Gunst einer alten Frau, die er beerben will, sich zu ver- 
sichern, 6 ) oder einem abreisenden Bekannten das Geleit zu 
geben, 7 ) immer sind die dienten in seiner Begleitung; recitirt 
er ein Gedicht, so ist es ihre Aufgabe, durch Aufstehen und 
Zuruf das Zeichen zum Applaus zu geben ; s ) reist er aufs Land, 
so müssen sie bereit sein ihn jeder Zeit zu begleiten. 9 ) Wer 
in Staatsgeschäften und vor Gericht zu thun hatte, konnte bis 
Sonnenuntergang oder wenigstens bis zur \ Oten Stunde beschäf- 
tigt sein; Senatssitzungen konnten bis zum Untergang der Sonne, 10 ) 
Volksversammlungen bis zum Einbruch der Nacht, ") Gerichts- 
sitzungen bis zur zehnten Stunde 12 ) dauern; aber auch wer 
solche Obliegenheiten nicht hatte, brachte mit Besuchen und 
geselligen Verpflichtungen, 13 ) in öffentlichen Spielen und luxu- 
riösen Unterhaltungen 14 ) oft den ganzen Tag hin, so dass auch 
er mit seinen Clienten erst um die zehnte Stunde zur Ruhe 

1) Sie rufen: ao<p&;l Martial. 3, 46, 8; 6, 48. Vgl. Friedlaender a. a. 0. 
S. 340. 2) Horat. epist. 2, 2, 68 ff. sat. 1, 9, 18. 3) Plin. ep. 4, % 4. 
4) Arrian. diss. Epict. 1, 19, 24. 5) Seneca de brev. vit. 7, 7. 

6) Seneca de brev. vit. 7, 7. Martial. 9, 100, 4 : 

Ad vetulas tecum plus minus ixe decem. 

7) Dies sind die officia prosequentium Suet. Cae». 71. 

8) Marüal. 10, 10, 9. 9) Hör. epist. 1, 7, 75. 

10) Darauf bezieht sich der öfters gemachte Versuch, den Tag mit Reden 
hinzubringen, diem dieendo eximere. Plut. Cat. min. 31: )i-jo>v SXtjv xctxavd- 
X<»ce t^v *,fi£pav. S. Becker Handbuch II, 2 S. 417. 

11) So heisst es von einer contio vor den Centuriatcomitien Liv. 10, 22, 8: 
His agendis dies est consumptus. Postridie ad praescriptum consulis et consu- 
laria tt praetoria eomitia habita. Vgl. Liv. 38, 51, 5: Orationibus in noctem 
perductis prodicta dies est. 45, 36, 2 : Ser. Galba repente proeessit et a tribunis 
postulavit, ut, quoniam hora iam octava diei esset nee satis temporis ad demon- 
strandum haberet, cur L. Aemüium non iuberent triumphare, in posterum diem 

differrent et mane eam rem agerent. Cum tribuni dicere to die, si quid 

vellet, iuberent, in noctem rem dieendo extraxit. Vgl. Plut. Aem. Paul. 30. 

12) S. oben S. 265 Anm. 7. 

13) Officiorum ambitus Tac. Agr. 18. Ausführlicher Plin. ep. 1, 9: Mirum 
est, quam singulis ditbus in urbe ratio aut constet aut constare videalur, pluri- 
bus cunetaque non constet. Xam si quem interroges, »hodie quid egisti?a retpon- 
deat ^officio togae virilis interfui , sponsalia aut nuptias frequentavi, ille me ad 
signandum testamentum, ille in advocationem, ille in consilium rogavit.« 

14) Galen, method. med. I Vol. X, p. 3 Kühn: anavTcuv 8t' SX^c -^piipac 
flUtyoXoufj^vtDV, 2<»&ev (jiev £v TipocaYopeuoeot xoivjj, [uxa xaüxa 6' •fjOT) a~/i£o\ii- 
va>v, l-ni |iiv Tfjv d^opetv xai to; oixa; ou ofAtxpoü Ttvo; £ftvou;, iitl V au tou; 
6pyT)CTdlc xe xai tou; -Jjvioyouc itlpw rcXelovo;, oix 6X(vou o£ Ttvo; aXXoy to!; 
x6ßot; Ij Ttciv epoootv f) XouTpot; t, piöai; ^ xcujjloi; oyoXdCovTo; fj Ttotv aXXat; 



Digitized by Google 



— 263 — 



kam; 1 ) wer dagegen seine Freiheit liebte, endete auch wohl bis 
Mittag seine Geschäfte, und suchte die natürliche Theilung des 
Tages herzustellen, indem er den Vormittag der Arbeit, den 
Nachmittag der Erholung widmete. 2 ) Denn der Vormittag gilt 
als melior*) oder maior pars diei,*) auf welchen in nachconstan- 
tinischer Zeit auch die Gerichtsstunden beschränkt wurden, 5 ) 
während der Nachmittag und Abend für den Genuss geeignet 
ist, wie dies das bekannte Epigramm ausspricht: 6 ) 

1$ uipat jj.ox&ot? ixavcuTatai- ai 8s jxst auta; 
YpajAJAaoi oetxvo'jievai ZH8I Ae-fouat ßpoxoTs. 



^concü; tg5 o<6[jLaTo;, Ii da^pav oe xotvfl TrdvTwv auöi; auva&potCopiivujv lz td 
cuuntöota. 

1) Martial. 3, 36: 

Quod novus et nuper factus tibi praestat amicus, 

Hoc praeatart iubes me, Fabiane, tibi: 
Horridus ut primo te Semper mane salutem 

Per mediumque trahat me tun sella lutum, 
Lassus ut in thermas decima vel serius hora 

Te sequar Agrippae, cum laver ipse Titi. 
vgl. 10, 70, 13: Balnea post decimam lasso eentumque petuntur Quadr ntt 

2) Seneca de tranq. an. 17, 7 : quidam medio die interiunxerunt et in post- 
meridianas Horas aliquid levioris operae distulcrunt. Plut. q. R. 84, p. 330 
üübn. : irj xaddrep -f) fxeoirjfißptct rc£pac icxl xoic roXXotc toü xd Brjpioota xal 
orouSoto rrparcetv, outidc dpyr\v £oo$e TtoteToftat tö fieoov6xTiov ; Texfx-rjpiov hi 
touto-j pi^a, tö jt-J) zoieiodat Toajxaiov dp/ovra ouNÖTjxa; jr/)oi öpioXo^tac ptexd 
(jl^oov Tjfiipac 

3) Verg. Aen. 9, 156: 

A T unc crtfco, melior quoniam pars acta diei, 
Quod superest, laeti bene gestis corpora rebus 
Procuratc, viri. 

4) Digest. 50, 16, 2 § 1: Cuiusque diei maior pars est horarum Septem 
primarum diei, non supremarum. Maior pars ist also eine Stunde über Mittag, 
während an einer anderen Stelle Dig. 38, 1, 3 § 1 die erste Hälfte des Tages 
mit dem Ausdruck sex horae antemeridianae bezeichnet wird. Diese nennt Plin. 
paneg. 49, 4 strias partes dierum. 

5") Cod. Theod. 1, 17, 1; 1, 16, 13: Ne quis domum iudieis ordinarii post- 
meridiano tempore ex occasione secreti ingredi famUiariter affectet, und daselbst 
(1, 7, 6) Gothofredus. Auch die Spiele durften die höheren Beamten nur Vor- 
mittags besuchen. Cod. Theod. 15, 5, 2: ante meridiem tantum soUmnitati 
pareant, post epulas vero ad spectaculum redire desistant. Die epulae sind das 
prandium. 

6) Jacobs Anth. gr. IV p. 167 n. 242. Anth. Pal. X, 43. Dazu das Scho- 
lion : <pTjo( • Sei V-typi rrfc exrrjc &pa; xtj; Tjpipa« äpfdCeoftai , jAcrd 6e Taurrjv 
iiz dptOTov ipytoQai. ToOxo H <ft)Oi StjXoüv xat tö ubpoXo-yiov * xd y»P ftexd tVjv 
Sxtyjv OTjiiela, tout^oti tö TTj; iß5öp.Tj;, tö Z , xat rf)c 6f 5«5-nc , tö H, xat tt); 
ixxTTj;, tö 8, xal Tfj; öcxaTrj;, tö 1, x/rcd ayXXaßdc cuva7rröpteva ZH9I hihm- 
ctv dvoftTvoüoxeiv. Vgl. Eustath. ad 11. H, 282 p. 681, 1 Rom. Martial. 4, 8, 4: 
Sexta quies lassis, scptima finis erit. (Letztere Stelle scheint zu besagen, dass 
um Mittag (sexta) oder in der 6. Stunde die Arbeit duroh das prandium un- 
terbrochen, am Schluss der 7. Stunde (von manchen wenigstens) ganz beschlos- 
sen wurde.) 
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Das Frühstück. 

Viermal am Tage zu essen ist zwar im Norden nicht unge- 
wöhnlich, in Italien aber einer verständigen Diät widersprechend 
Ein Schwelger, wie der Kaiser Vitellius, hielt allerdings vier 
Mahlzeiten, ientaculum, prandium, cena und commmatio l ) oder 
griechisch axpomafia, aptoxov, SsTttvov, jieTaSopiriov; 2 ) alten Leu- 
ten, welche wenig auf einmal und daher öfter essen sollen, 
wird von den Aerzten dreimal am Tage etwas zu gemessen an- 
gerathen 3 ) und bei der Landarbeit mag ebenfalls ein dreifacher 
Imbiss Üblich gewesen sein; aber gesunde und mässige Leute 
assen nur zweimal am Tage. 4 ) Liegt schon in dieser verschie- 
denen Diät der späteren Zeit eine Schwierigkeit für die An- 
setzung allgemein gültiger Stunden für das Essen, so vermehrt 
sich diese noch dadurch, dass zwischen der alten ländlichen 
und der späteren städtischen Lebensweise in dieser Beziehung 



*) Sueton. Viteil. 13. 

2) Dio Cass. 65, 4, 3 : dXXot ptev dxpaxbaodat rapetyov, dXXoi hk dptoxfjaai, 
exepot hi Seütvov, Ixepoi piexaoöpxia. 

3) Galen. Vol. VI p. 332. Er führt als Beispiel an den Arzt Antiochus, 
welcher 80 Jahr alt war. Dieser besuchte Morgens die nahen Kranken zu Fusb : 
rapl xptxrjv &pcrv t) tö fjLaxpdxepov rrepl xexdpxrjv rjaötev dpxov piexd u.;/.ito; 
'Axxtxoü. Das war sein Jentaculum. Dann besuchte er die weiter wohnenden 
Patienten in einer Sänfte oder zu Wagen. Um die siebente Stunde nahm er ein 
Bad , iYujxvdCexö' xe xd rpirovra -repovct ppivdata. Dann ging er zum Pran- 
dium: Tjptaxa oupipiExpov , rpöia piev 3oa Xa:rdxxei xfjv yxorlpa upoocpep6(xevoc, 
dcfefcf); oe lyöuciv xö rXeioxov, Zooi TtexpaToi xat «Mmol. Später folgte dann das 
oetTtvov. Aehnlich ein anderer ib. p. 333, der des Morgens yöv&pov (Graupen- 
suppe) isst, um die siebente Stunde Xdyava (Gemüse), Fische und Vögel, wo- 
gegen er als Seürvov nur Brod in Wein getaucht zu sich nimmt. Diese Lehre 
des Galen wiederholt Paulus Aegineta 1, 23; er räth alten Leuten Ttepi (xev xpi- 
XTjv &pav apxou xö ßpayü uetd fxiXixo; 'Axxtxoü, xot jxexd xoOxa ißodpnjv &pav 
Tpi^ofievot; xai vufj.vaoa|jievoi; xd 7tp£rovTa -pfxvdata rdpouai xal Xouoafiivoic 
TtpÄTa [i£v ooa XaTtdxxei x9jv vaax£pa 7tpoocp£petv, £<fe£?js 8c ty&uoov t) 6pvt8a>v. 
Dann folgt das Setzvov. Auch der ältere Plinius frühstückte zweimal. Von ihm 
sagt Plin. ep. 3, 5, 10: post cibum aacpc, quem inUrdiu levem et facüem vete- 
rum more aumebat, aeatate, ai quid otiL, iacebat in aole. — Poat aolem plerum- 
que frigida lavabatur, deinde guatabat dormiebaique minimum. Unter cibua ist 
hier das ientaculum, unter guatatio das prandium verstanden. 

4) Galen. Vol. X p. 492 K. : xd xe fdp dXXa xal ouy *««« 

xt)c ix ükl' xot; fAev y«P <äna$, xot; 5e 8i; atteiaftai — Idos l<rzi. Vol. VI 
p. 410: axcTrrsov cV ev xoi; piaXtaxa, itdxepov arcafc t) 51; daftleiv xou; ev xtj> 
xotouTtp ßltp 9Uficp£pet. Galen selbst ass ein ientaculum um die vierte Stunde 
und eine ccna um die zehnte, aber kein prandium, s. Vol. VI p. 412. Der 
Anonymus zepl 8ialxr); in Phyaici et Mediei Oraeci minores ed. Ideler. Berol. 
1842. II p. 194 hält oft zu essen und zu trinken für schädlich und empfiehlt 
ein dpioxov und ein Beirvov als regelmässige Mahlzeiten. Vgl. Celsus I, 1 p. 13, 
19; I, 3 p. 20, 24; p. 21, 9 Daremb. 
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eine Differenz bestand; das ist indessen unverkennbar, dass 
auch für die Essenszeit die besprochenen vier Theile des Tages 
als massgebend gelten müssen. 

Das erste Frühstück, ientaculum oder iantaculum J ) wird ientaculum. 
nämlich in der 3ten oder spätestens in der 4ten Stunde genom- 
men; 2 ) es besteht nur in Brod, welches entweder in Wein ge- 
taucht 3 ) oder mit Honig, 4 ) Datteln, Oliven oder Salz 5 ) genossen 
wird, auch wohl aus Backwerk 8 ) oder Käse. 7 ) 

Hierauf folgte in alter Zeit in der Mittagsstunde (hora VI 
oder VII) die Hauptmahlzeit, cena, 8 ) ohne dass ein prandium 
genossen wurde; 9 ) erst die Geschäfte des städtischen Lebens, 



1) Isidor, or. 20, 2, 10 : Iantaculum est primus cibus quo ieiunium solvi- 
tur, unde et nuncupatum. Nigidius: Nos ipsi ieiunia iantacuUs levibus solvimus. 
Fulgentius c. 38 : Ientaculum dicitur gustatio $icca. Bei Nonius p. 126, 10 ist 
nach den besten Handschr. zu lesen Ieientarc. Afranius Buccone adoptato : 
Ieientare nulla invitat. Plautus Curcul. (73): Quid antepones Veneri ieienta- 
culi? Afranius Crimine: Haec ieiunia ieientavit. Varro Marcipore: ut eat 
ac rem publicum adminislret, quod puüi ientent. S. Kibbeck Comicor. Latinor. 
fr. 2 p. 167 vs. 19. 

2) Ausdrücklich sagt dies Galen Vol. VI p. 332. 333. 412 , Paulus Aegi- 
neta 1, 23; und Hierophilus bei Ideler Phys. et Med, Or. min. I p. 413 schreibt 
für den Monat Juni vor tmvrOTeueiv loi; &an v, woraus sich erklärt Martial. 
8, 67, 9 : 

Mane veni potius: nam cur te quinta morelur? 
Ut iantes, sero, Caeciliane, venia. 

3) Von den alten Griechen sagt Plutarch. quoest. conviv. 8, 6, 4, p. 885 
Dübner: cpaai vdp £xetvou;, ipvaTixoo; apa xai oci^pova; tfvxa;, faiÖev laftteiv 
äpxov dv axpartp x«i |at)&ev aXXo. vgl. Athenaeus I p. ll b . Von den Römern 
Festi «p.p. 346: Silatum antiqui pro eo, quod nunc ientaculum dicimus, appel- 
labant, quia ieiuni vinum sili conditum ante meridiem absorbebant. Hierophilus 
bei Ideler 1. 1. p. 409: 'AppuSCci dito xotnjc XajAßaveiv olvov yXuxuv xai x6vSu- 
tov ztvciv xat xapuxeufjiaTa xai ßpu[>|xaTa ftepud xai yX'jxea dadUiv. p. 410: 
xaXöv doriv dr.b Tipauac Xaußdveiv olvov raXaiöv, eucdOT). 

4) Galen. Vol. VI p. 332. 

5) Galen. Vol. VI p. 412. Der Kaiser Tacitus ass panem siccum — sale 
et aliis rebus conditum. Vopisc. Tac. 11, 3 und daselbst Salmasius. Vgl. Plaut. 
Curcul. 72 ff. 

6) Die Knaben, welche in die Schule gehen, kaufen sich früh morgens 
adipata (Schmalzkuchen) bei dem Bäcker. Martial. 14, 223. 

7) Martial. 13, 31. Caseus Vestinus. 

Si sine carne voles ientacula sumere frugi, 
Haec tibi Vestino de grege massa venit. 
Apulei. met. 1, 18: En, inquam, paratum tibi adest ientaculum. Et cum dicto 
— caseum cum pane propere ei porrigo. (Alexander Severus nahm Brod, Milch, 
Eier und mulsum. Lampr. AI. 8. 30, 6.) 

8) Festi ep. p. 54, 4: cena apud antiquos dicebatur , quod nunc est pran- 
dium; vesperna, quam nunc cenam appeüamus. p. 223, 5; 338, 4: Scensas 8a- 
bini cenas dicebant. Quae autem nunc prandia sunt, cenas dicebant, et pro ce- 
nis vespernas appellabant. 

9) Isidor, orig. 20, 2, 14 : Est autem cena vespertinus cibus, quam vesper- 
nam antiqui dicebant. In usu enim non erant prandia. 
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die, wie wir gesehen haben, bis zur lOten oder wenigstens 
9ten Stunde zu dauern pflegten, veranlassten die Verlegung der 
cena auf den Nachmittag; indessen bestand die Aenderung nur 
darin, dass man nunmehr um die de 1 ) oder 7te Stunde 2 ) ein 
prandium. grosses Frühstück nahm, — denn das natürliche Bedürfniss 
machte hierin sein Recht geltend 3 ) — dagegen das früher üb- 
liche Abendbrod {vespernd) nun durch die cena ersetzte. Eine 
vierte Mahlzeit, die oben erwähnte commissalio (jisTctSopiriov) ist 
immer Ausnahme geblieben. 

Zahlt man also drei Mahlzeiten , so waren dies nach alter 
Sitte das ientacidum, die cena und die vesperna, nach späterem 
Gebrauch das ientaculum, das prandium und die cena; wer sich 
dagegen mit zweimaligem Essen begnügte, frühstückte nur ein- 
mal und in diesem Falle in der Zwischenzeit zwischen ientacu- 
him und pratidium, d. h. um die 5te oder 4te Stunde; 4 ) ebenso 



1) Diese Zeit ergiebt eich aus vielfachen Zeugnissen. Bei den Gladiatoren- 
spielen machte man um die Mittagszeit eine Pause zum Zweck des Prandium. 
Suet. Claud. 34: Bettiariis meridianisque adeo delectabatur, ut — meridie, di- 
misto ad prandium populo, persederet. Ausdrücklich wird die 6te Stunde er- 
wähnt in dem S. 263 Anm. 6 citirten Scholion und die Mittagsstunde Plut. 
quaestion. ccnvivales 8, 6, 5 p. 886 Dübn. ; von Martial. 8, 67 wird die 5te 
als zu früh bezeichnet. Suet. Aug. 78 nennt das Prandium cibus meridianus, 
Tacitus lässt ann. 14 , 2 den Nero vir diu diei per vinum et epulas incalescere. 
Als C. Caninius Rebilus am letzten December des Jahres 709 = 45 hora VII 
auf einen halben Tag als consul suffectus renuntiirt worden war, machte Cicero 
ad fam. 7, 30, 1 den bekannten Scherz: Ita Caninio consule scito neminem 
prandisse. Mit der 7ten Stunde war also damals das prandium vorbei. Vgl. 
S. 263 A. 6. 2) S. 264 A. 3. 

3) Augustin. serm. 345, 5: ille te vere divitem facit, qui tibi donat, ne in 
aeternum esurias. Nam quantumvis habeas , cum venerit hora quinta, antequam 
ad mens am accedas, esuris et deficit. Alciphron 3, 4 p. 40Meineke: 'Of^tufKuv 
outto) o-AtdCet t^v £%tt]v, £f d> oe d"£ffxXT ( x£vat •/tvSu've'jaj Ttü Xtfj.üi xevTOUfUvo?. 

4) Sidonius Apoll, epitt. 4, 8 frühstückt auf einer Reise zu der Zeit, wo 
iam duae sccundae facile processerant , d. h. nachdem vier Stunden des Tages 
vorbei waren, welchen Ausdruck er wieder braucht carm. 23, 488: 

Hinc no» ad propriam domum vocabas, 

Cum mane exierat norum, et calescens. 

Horam sol dabat alteram secundam. 
In dem hier beschriebenen Falle wird er6t gespielt, dann gebadet, dann zum 
Mahle gegangen. Ausonius beschreibt in der Ephemeris seine ganze Tagesbe- 
schäftigung. Er steht auf, wäscht sich, kleidet sich an, hält sein Morgengebet 
(er war Christ), geht dann zur salutatio; um die 4te Stunde denkt er an das 
Frühstück : 

Quod cum per horas quatuor 
Jnclinet ad meridiem, 
Monendus est iam Sosias; 
er lässt fünf Gäste laden und fährt fort: 

8osia, prandendum est, quartam iam totus in horam 
Sol calet; ad quintam flectitur umbra notam. 

• 
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fingen Schlemmer, welche den Genuss nicht früh genug begin- 
nen konnten, vor der öten, 1 ) ja auch wohl um die 3te Stunde 2 ) 
zu frühstücken an. Ein solches einmaliges Frühstück kann ien- 
taculum oder auch prandium genannt werden , 3 ) je nachdem es 
einfach war, wie das erstere 4 ) oder reichlich wie das letztere; 
denn bei diesem pflegte man kalte 5 ) und warme 6 ) Speisen, 
Fische, 7 ) Fleisch, 8 ) Gemüse, Früchte 9 ) und Wein 10 ) zu geben. 

Das Wort merenda ist ein alterthümlicher Ausdruck, dessen mtrtnda. 
Bedeutung den Späteren unklar war; 11 ) so viel man aus den 



1) Cic. in Phon. 6, 13: Meministine , cum ad te quinta fere hora — ve- 
nissem, netcio quo e gurgustio te prodire, involuto capitt, soleatum? et cum 
isto ore foetido taeterrimam nobis popinam inhalasses, exeusatione te uti valetu- 
dinh, quod diceres, vinoUntis te quibusdam medicamentis solere curari. 

2) Cic. Phil. 2, 41, 104: ab hora tertia bibebatur, ludebatur, vomebalur. 
Seneca n. q. 4, 13, 6 sagt, damit ruinirten die Leute sich, dass sie, nachdem 
sie bis zum Morgen geschwelgt, schon Morgens wieder anfingen zu schwelgen: 
prandia cenis usque in lucem perductis inge$ta sunt. 

3) So heisst das Frühstück, welches die Soldaten vor dem Ausmarsche 
nehmen, bald prandium bald ientaculum. Liv. 28, 14, 7: tesseram — dedit, ut 
ante lucem — prami estent. Isidor, orig. 20, 2, 11: veteres prandium vocabant 
cmnium militum cibum ante pugnam, unde est iUud ducis alloquium (s. Seneca 
ep. 82, 21): Prandeamus tanquam ad inferos cenaturi. Trebell. Pollio Gailieni 
duo 20: Dicunt enim militare prandium, quod dictum parandium est ab eo, 
quod ad bellum milites paret. Dagegen Suet. ViteU. 7: ut mane singulos, iamne 
ientassent, sciscitaretur. 

4) Auch in diesem Falle indess wird es prandium genannt von Seneca ep. 
83, 6 : Parti» dcinde siccut et sine mensa prandium, post quod non sunt lacan- 
dae manus. Vgl. 87, 3. 

5) Plaut. Curcul. 321. Im Persa 1, 3, 20 ff. unterhalten sich Toxilus und 
Saturio darüber, ob die Ueberbleibsel der gestrigen Mahlzelt zum Frühstück 
aufgewärmt oder kalt gegeben werden sollen: 

T. Calefieri iussi reliquias. S. Pernam quidem 
Meliust adponi frigidam postridie. 

T. Ita fieri iussi. 8. Ecquid haUecist? T. Vah, rogas? 

S. Sapis multum ad genium. T. Set ecquid nam mcministi, here, 

Qua de re ego tecum mentionem feceram? 

S. Memini: ut muraena et conger ne calefierent: 

A"am nimio melius oppectuntur frigida. 

6) Plaut. Bacch. 716. Auson. ephem. p. 59 Bip. : 

Concute ferventes palmis volventibus ollas. 

7) Plaut. Persa 1, 3, 25. Galen. Vol. VI p. 332. 333. 

8) Pökelfleisch, Schinken, Schweinskopf; Plaut. Menaechm. 208: 

Jube igitur tribus nobis aput te prandium accurarier 
Atque aliquid scitamentorum de foro obsonarier: 
OUtndionidam suillam aut laridum pernonidem 
Aut sincipitamenta porcina aut aliquid ad cum modum. 
Vgl. Plaut. Cure. 323: Pernam, callum, abdomen, sumen, suis glandium. 

9) Galen. Vol. VI p. 412. In den Colloquia scholastica im Londoner Ste- 
pbanus Vol. IX p. 427 bekommt der aus deT Schule zum Frühstück gehende 
Knabe aj»Tov xa8otp<v, eXalo;, tup^v, toydSa; [caricas), xopua (nuces\ 

10) Tac. ann. 14, 2 und sonst öfters, mulsum Cic. p. Cluent. 60, 166. 
11 J Isidor, or. 20, 2, 12: Merenda est eibus qui declinante die sumitur quasi 
post meridiem edenda et proxima cenae. Unde et antecenia a quibusdam vocantur. 
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überlieferten Erklärungen abnehmen kann, scheint es von 
dem Abendbrod (vespernd) gebraucht worden zu sein, welches 
die Arbeiter, wenn sie von der Arbeit entlassen wurden, 1 ) etwa 
in der Zeit der nachherigen cena, 2 ) erhielten» Seitdem auf diese 
Zeit die cena verlegt war, kam das Wort merenda ausser Uebung 
oder wurde willkürlich von irgend einem Imbiss, dem pran- 
dium*) oder auch dem ientaculum,*} gebraucht. 

Nach dem prandium, also in der 7. Stunde, beginnt die 
meridiatio. Mittagsruhe (meridiatio). 6 ) Man hat keinen Grund anzuneh- 



men, mer cndare quasi meridie edere. 20, 2, 3 : Herum dicimus, quidquid purum 
atque sincerum est. — Hine et merenda, quod antvjuitus id temporis pueris ope- 
rariis cibus panis merus dabatur , out quod merldient eodem tempore, id est soll 
ac separatem, non ut in prandio aut in cena ad unam mensanu 

1) Horat. epod. 2, 61 : 

Has inter epulas ut iuvat paslas oves 

Videre properantes domum, 
Videre fessos vomerem inversum boves 

Collo trahentes languido 
Positosque vernas. ditis examen domus, 
Circum renidentes lares. 
Vgl. Hör. od. 3, 6, 41 ff. Salvian. de g. d. 1, 2, 10: Numquid parcam illam 
tunc agrestemque vilam cum gemitu et dolore tolerabant , cum vlles ac rusticos 
cibos ante ipsos, quibus coxerant, focos sumerent eosque ipsos capere nisi ad 
vesperam non liceret? 

2) Nonius p. 28: Merenda dicitur cibus, post meridiem qui datur. Äfranius 
Fratriis (bei Ribbeck 2 p. 187 vs. 183): Interim merendam occurro ad cenam 
cum veni, iuvat. Der Sinn dieser Stelle ist offenbar : leb dachte zu einem ein- 
fachen Imbiss zu kommen und freue mich eine ordentliche Mahlzeit zu finden. 
Die Zeit der merenda und der cena ist also dieselbe. Olossae in Steph. Thes. 
ed. Lond. Vol. IX p. 278: merenda dpiotov 6etXiv6v BetXiv^. Bestimmt giebt 
die Zeit an Calpurnius ecl. 5, 60 bei Baehrens P. L. M. III p. 92: 

Verum ubi declivi iam nona tepescere sole 
Incipiel, seraeque videbitur hora merendae, 
Rursus pasce greges et opacos desert lucos, 
weshalb Scaliger Conj. ad Varr. de r. r. p. 247 merenda von der Abendmahl- 
zeit versteht, welche den mercenarii (?ui aere merebant) vor der Entlassung 
von der Arbeit gegeben wurde. 

3) Festi ep. p. 123, 23 : Merendam antiqui dicebant pro prandio, quod sei- 
licet medio die caperetur. 

4) Der junge Marc Aurel, als Schüler Fronto's ein Liebhaber von Archais- 
men, erzählt in Fronto's Briefen ad M. Caes. 4, 6, p. 69 Naber, er habe hora 
tertia seinem Vater den Morgengruss (salutatio) gebracht, dann mit ihm ge- 
opfert. Deinde ad merendam itum. Quid me censes prandisse? panis tantulum. 
Darauf geht er zu einer Weinlese und kommt hora sexta wieder nach Hause. 
Hier kann also nur das ientaculum unter merenda verstanden werden. 

5) Catull. 32, 10: pransus iaeeo. Suet. Aug. 78: Post eibum meridianum — 
paulisper conquiescebat. Plinius ep. 3, 5, 11 von dem älteren Plinius: deinde 
gustabat dormiebatque minimum. Seneca ep. 83, 6. Suet. Cal. 38. Nero 6. 
Celsus 1, 2. Lampridius Alex. Sever. 61 : Et cum dormiret post convivium hora 
diei fere septima. Julian, epist. 14: 'Av£yvojv /des xöv Xötov npö dploTo-j ayeWv 
dpionfjaac fce r.ph dvarcetösaaftat tö Xoiröv 7ipo;<xTr»öajxa Tfjs dvaYva>?£<»;. Das 
Wort dvo7ta63a'oÖat erklärt Suidas s. v. xo xataxXheo&ai tbc irpö; özvov. Liba- 
nius orat. 51 Vol. II p. 592 Reiske: roXXoi td; täv dp^övroiv %<xza^a.i 
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men, 1 ) dass diese erst in der Zeit der Verweichlichung üblich wurde ; 
im Gegentheil machte die Feldarbeit den Schlaf zu Mittag nothig 2 ) 
und nur die Geschäfte im Senat und bei Gericht hinderten ihn 
in der Stadt. 3 ) Wenigstens im Sommer 4 ) schlief jeder nach der 
Mittagszeit, und wenn es auch in der Hauptstadt der Welt nicht 
so still wurde, wie in den Provincialstudten Africa's, wo man in 
der Einsamkeit des Mittags, wie bei uns um Mitternacht, Geister 
sah, 6 ) so wurde doch im J. 410 n. Chr. Rom von Alarich er- 
obert, als es um Mittag im Schlafe lag. 6 ) 

Die 8te Stunde endet den Mittagsschlaf, denn sie ist für 
eine der wichtigsten Tagesbeschäftigungen bestimmt, nämlich für 
die gymnastischen Uebungen und 

Das Bad. 7 ) 

Allerdings badete man auch zu anderen Tageszeiten, nament- 

dfcioyaiv auxoic dvetpyÖot xai xdc aOxaiv olxia« d^fvrec £v £xc(vat; Siaxpißouoiv, 
B&B&C fjptorrjxöxe; £xitac /tupoOvxe;, diroaeiöftevoi xöv uttvov, 8v xö fjpiaxrjxi'vai 
^oiet. Kai ol pev fxi dptaxebvxouv ^xovxec xd8rjvxat xdxa», XaXoüvxec (Reiske 
will xaXoüvxe;) oSxcu;, ftax' ixdvou; ato&dvea&ai, xouxo ii ivzis 7rpoeSava- 



ax^pTjoi;. Otc UTTfjpfcc xai utwo-j ti o££aa&at (5pd£aa8ai Reiske), ßoat; xoi« 
xürv ^xovxoov d{pU7rnfcovxai (xäXXov Tj xau irapd xfi>v TuxilzywfSin ol 7:otoe;. 
Sidonius Apollin. epist. 1, 2 p. 6 Sararo: Dapibus expleto somnus meridianus 
saepe nullus, Semper exiguus. Ibid. 2, 9: Excusso torpore mcridiano paulisper 
equitabamus. 1) Rein in Becker's Gallus 3 S. 229. 

2) Ob freilich den Sclaven die Mittagsruhe gestattet wurde, ist eine andere 
Frage. In den Dig. 38, 1, 26 pr. werden die Dienste der Freigelassenen (libe- 
rales operae) so deflnirt, ut acquiescere eos meridiano tempore et valetudinis et 
honestatis suae rationem habere sineret (patronus). 

3) Cicero sagt von sich selbst de divin. 2, 68, 142; Nunc quidem propter 
intermissioncm forensis operae et lucubrationes detraxi et meridiaiiones addidi, 
quibus uti antea non solebam. 

4) Varro de r. r. 1,2, 5: Ego hic — aestivo diem si non diffinderem meo 
insititio somno meridie, vivere non possem. Plin. ep. 9, 40: Requiris quid ex 
hoc in Laurentino hieme permutem. Nihil, nisi quod meridianus somnus eximi- 
tur. 7, 4, 4: Dein, cum meridie (erat enim aestas) dormiturus me reeepissem, 
nec obreperet somnus, coepi reputare e. q. s. Celsus 1, 2, p. 14, 23 Daremb. 
räth an langen Tagen vor dem prandium zu schlafen, sonst nach dem prandium. 

5) Vom Gurtiu8 Rufus erzählt Tacitus ann, 11, 21 : Dum in oppido Adru- 
meto vacuis per medium diei porticibus secrelus agitat, oblata ei speeies muliebris 
ultra modum humanum et audita est vox: tu es, Rufe, qui in hane provinciam 
pro consulc venies. Plin. ep. 7, 27, 2, der dieselbe Geschichte erzählt, lässt 
die Sache Abends, inclinato die, vorfallen. 

6) Procop. dt bello Vandal. 1, 2 p. 315 ed. Bonn. Alarich befahl, die in 
die Stadt gesendeten Jünglinge sollten £v "f)f*ipa xaxxn djicpi ^pipav {AaXisxa 

Siorjv, dtadvxmv tj&tj — Qtcvov, ob; xö clxö;, (Aexd xd otxia alpoupivcuv, dv 1:6X15 
Ttavxac x^j SaXapla xa).oupi£v^ fevlobai xai xo6c xe cpXaxa; O'jlh irpoaio&o- 
fjilvoo; iz ^Ttt&pOfAfjs xxstvai xac xc TcuXa; dvoiYviivai. 

7) Ausser den Erklärern des Vitruv und den Heransgebern der nachher 
anzuführenden Beschreibungen vorhandener Bäderreste handeln von dem vor- 
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lieh um die 5te Stunde vor dem prandium , *) oder mehrmals 
am Tage; 2 ) aber als Regel galt die 8te oder 9te Stunde 3 ) und 
die öffentlichen Bäder wurden mit der vollendeten 8ten Stunde 
geöffnet, 4 ) wo eine in den Badern angebrachte Glocke 5 ) oder 

liegenden Gegenstände Baccius De thermis veterum in Graevii Thes. XII p. 281 — 
380. Ferrarius De baineig in Poleni Ihes. III p. 295 — 310. Montfaucon Antiqu. 
expl. III, 2 p. 201—212. Stieglitz Archaeologie der Baukunst. Weimar 1801. 8. 
1 S. 241—276. Hirt Gesch. d. Bauk. bei d. Alten. Bd. III. Berlin 1827. 4. 
S. 233—266. Canlna Larchitettura Romana. Roma 1834—1842. Vol. I. 2 c. IX. 
Bussemaker et Daremberg Oeuvres d'Oribase. Vol. II. Paris 1854. 8. p. 865 — 
875. Becker Gallus III S. 68—114 (104 ff. Göll). Guhl u. Koner II S. 122 ff. 
Herzog in Pauly's Realencyclopaedie I 3 S. 2250 ff. Saglio Dictionnaire des an- 
tiquitis. Vol. I. Paris 1873. 4. p. 648—664. Die Dissertation von Guenther 
De balnei Berol. 1844. 8. ist eine Jugendarbeit, in welcher das vorhandene 
Material nur zu einem kleinen Theile benutzt ist. 

1) Juven. 11, 204: 

iam nunc in balnea salva 
Fronte licet vadas, quanquam solida hora supersit 
Ad sex tarn. 

Epictet. diss. 1, 1, 29: 'AW.d r;).lkv -rj r.iu.r.rr i ' ttjttj o elcbdet pavasäu-svo; 
^rr/poXo'jTpeiv. Lamprid. Alex. Sev. 30,O: Egressus balneas multum lactis et panis 
sumebat, ova, deinde mulsum: alque his refectus aliquando prandium inibat, ali- 
quando eibum usque ad cenam differebat. Der Arzt Antiochus badete eben- 
falls vor dem prandium, wiewohl erst um die 7te Stunde: oben S. 264 A. 3. 
Auch ausserhalb Rom badete man schon so früh; denn Tertullian. de ieiun. 16 
sagt von Zeiten besonderen Unglücks : apud quasdam colonias — balnea — in 
nonam usque clauduntur. Gewöhnlich also mussten sie früher geöffnet sein. 

2) Suet. de gr. 23 : (Q. Remmius Palaemon) luxuriae ita indulsit, ut saepius 
in die lavaret. Commodus badete sieben- bis achtmal an einem Tage (Lamprid. 
Comm. 11, 5); Gordian im Sommer vier- bis fünfmal, im Winter zweimal (Ca- 
pitolin. Gord. tres 6, 6); Gallienus im Sommer sechs- bis sieben, im Winter 
zwei bis dreimal (Treb. Poll. Gall. duo 17, 4). Ueber diese Unmässigkeit s. meh- 
rere Nachweisungen bei Bernard ad Theophan. Nonn. I p. 435. Jacobs ad Anth. 
Graee. Vol. XII p. 124. 

3) Plin. ep. 3, 1, 8. Cic. ad. AU. 13, 52, 1 : Inde ambulavit (Caesar) in 
litore. Post horam VUI in balneum. Martial. 4,8, 5 ; an einer anderen Stelle 
nennt er als sehr späte Badezeit die lOte Stunde, 3, 36, 5, ebenso 10. 70, 13. 
In den sogenannten constitutiones apostolicae des Clemens Roman. (Mansi Conc. 
nov. coli. I p. 257 ff.) wird den Frauen die lOte Stunde empfohlen. 1, 9: p.rj 
r£pt<JOot£pav Ii Xoüoiv zoiEtoöaj, jx-fj oe r.oD.ty [xrfii zoXXdxi;- pvr,oe £v jj^tt, 
rr ä r ( pipa, dXX' el ovva-nh, xaD" tjuipav u»pa U aoi £<rcm Taxrf, f| rf,; 
xsipoXouai«; Sexd-cr). 

4) Dies war wenigstens unter Hadrian der Fall. Spart. Hadr. 22: Ante 
cetavam horam in publica neminem nisi aegrum lavari passus est. Auch bei 
Lampr. Alex. Sev. 24 ist mit Salraasius zu schreiben: Addidit et oleum lumi- 
nibus thermarum, cum antea ad nonam paterent et ante solis occasum claude- 
rentur. Vor Hadrian s Zeit scheinen indessen die Bäder von Mittag an geheizt 
worden zu sein. Denn Martial. 10, 48, 3 sagt ausdrücklich von der 8ten Stunde : 

Temperat haec thermas; nimio prior hora vapore 
Halat et immodico sexto Nerone calet. 
Ebenso Vitruv. 5, 10, 1 (5, 11, 1): tempus lavandi a meridiano ad vesperum est 
constitutum. Bei Juvenal. 11, 204 geht jemand schon eine Stunde vor der sexta 
ins Bad; allein die Bäder vor dem prandium (s. oben Anm. 1) sind wohl im 
Hause, nicht in öffentlichen balneis genommen worden. 

5) Martial. 14, 163 mit der Ueberschrift Tintinnabulum: 

Redde pilam: sonat aes thermarum. Ludere pergis? 



Digitized by Google 



— 271 — 

Uhr 1 ) das Zeichen der Eröffnung gab, und in Rom gesetzlich 
vor Einbruch der Nacht geschlossen. 2 ) In der späteren Kaiser- 
zeit wurde indessen auch in Rom bei Licht gebadet, 3 ) was ausser- 
halb Roms immer gestattet gewesen zu sein scheint ; 4 ) denn in 
Pompeii fanden sich in dem älteren kleinen Bade an tausend 
Lampen, welche auf den Gebrauch des Bades nach Sonnenunter- 
gang sicher schliessen lassen. Allein in alter Zeit war für die Be t 8 « C r b o? 
Römer das Bad überhaupt eine Nebensache ; man wusch sich jjj - 
des Morgens und badete alle acht Tage einmal ; 5 ) das Local dazu a,ten 
war das Waschhaus {lavatrina) , 6 ) das man neben die Küche 
legte, um den gemeinsamen Heizapparat und Wasserabfluss zu 
benutzen, 7 ) und noch Scipio badete in einem dunkelen, unge- 
müthlichen Räume in trübem Wasser. 8 ) An die Stelle des Wasch- 

1) Eine Sonnenuhr fand sich in Pompeii in den grösseren Bädern (und 
war vermuthlich auch in den beiden anderen Anlagen vorhanden. Overb. 4 
S. 212. 219. 238). Lucian. Hippias 8 erwähnt in dem von ihm beschriebenen 
Bade zwei Uhren, eine Wasseruhr mit einem Blasewerk und eine Sonnenuhr, 
Strrd; foXtfatte, t?;v jjtiv hi 5&<rro; xoti [i'jxTjjjiato;, rf ( v oe oY tjXiovi. 

2) Dies war gesetzlich bis Alexander Severus, s. S. 270 Anm. 4. Der 
Kaiser Tacitus befahl es aufs Neue. Vopiscus Tac. 10. 2: Thermas omnes ante 
luctmam claudi iussit, ne quid per noctem seditionis oriretur. Wie lange dieBe 
Anordnung in Gültigkeit blieb, wissen wir nicht; in Constantinopel wurde das 
Bad des Zeuxippus erleuchtet. Cod. Theod. 15. i, 52= Cod. Just. 8. 11 (12), 19. 

3) Juvenal. 6, 419 sagt schon von einer Frau: balnea nocte subit, rechnet 
dies aber zu den unerträglichen Verkehrtheiten, von denen auch Seneca ep. 122 
(s. S. 250 Anm. 1) redet. Aber unter Alexander Severus wurden die Bäder 
nach Sonnenuntergang beleuchtet, s. S. 270 Anm. 4. 

4) Llbanius orat. 51, Vol. II p. 592 Reiske , schildert die zudringlichen 
Besuche, denen die Provinzialbeamten ausgesetzt sind. Diese kommen schon 
beim Frühstück und hängen sich bis zum Abend an die Beamten. 'Europa %al 
X6yvo;, xai ouoev paXXov dr.ipyo^zn, dXXä xai XouTpöv tu tujv dpyovTtuv a&totfi 
(hier fehlt ein Verbum , etwa" dXXoyäxat, insidiis obsidetur). (Das Bad des 
metallum Vipascense war bis zur (vollendeten) 2. Nachtstunde geöffnet , s. S. 
273 A. 4. Nissen Pomp. St. S. 135 will obigen Schluss aus den in Pompeii 
gefundenen Lampen nicht anerkennen und scheint anzunehmen , dass sie aus 
der Zeit vor Einführung der Glasfenster stammen: wenig wahrscheinlich.) 

5) Seneca ep. 86, 12: (Scipio) non cotidie tavabatur. Nam , ut aiünt, qui 
pritcos mores urbis tradiderunt, brachia et crura cotidie abluebant, — ccterum 
toti nundinis lavabantur. Cato bei Nonius p. 108 s. v. ephippium: Mihi puero 
modica una fuit tunica et toga — equus sine ephippio , balneum non cottidia- 
num. Vgl. Columella 1, 6, 20, nach welchem die Sclaven nur an Festtagen 
baden sollen. Ueber den sehr beschränkten Gebrauch des Bades im alten Rom 
s. Heibig Die Italiker in der Poebene S. 63. 

6) Varro de l. L. 9, 68. Nonius p. 212 s. v. latrina. 

7) Varro de l. L. 5, 118: Trua, qua e culina in lavatrinam aquam fun- 
dunU Für Landhäuser giebt noch Vitruv. 6, 9 (6), 2 die Regel : balncaria con- 
iuncta sint culinae ; ita enim lavationi rusticae ministratio non erit longe. 

8) Seneca ep. 86, 11: Quantae nunc aliquis rusticitatis damnat Scipionem, 
quod non in caldarium suum latis specularibus diem admiserat? quod non in 
multa luce decoquebatur et expectabat, ut in balneo concoquerct. O hominem 
calamitosum ! Neseiit vivere. Non saccata aqua lavabatur, sed saepe turbida et, 
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hauses trat das ursprünglich griechische balneum, 1 ) aus mehreren 
Badezimmern bestehend, wie es in pompeianischen Häusern 2 ) 
und in den Villen, in welchen eine eigene Badeeinrichtung auch 
später wegen ihrer Entfernung von öffentlichen Bädern uner- 
lässlich war, sich regelmässig vorfand. 3 ) Junge Leute badeten 
im Sommer in der Tiber, 4 ) auch gab es wenigstens seit dem 
iiche ff ß&der zvve ^ en punischen Kriege öffentliche Bäder {balneae oder balnea) , 5 ) 
welche entweder von der Gemeinde oder von einem Speculanten 6 ) 

cum plueret vehementius, paene lutulenta. Nec muH um eius intererat, an sie 
lavaretur; veniebat inim, ut sudorem illic ablueret, non ui unguentum. 



1) Varro de l. L. 9, 68. Nonius L L 
2) 



In Pompeii sind solche Bäder in der casa del Laberinto, casa del Fauno, 
casa del Centenario, im Hause des M. Caesius Blandus , des Popidius Secun- 
du«, In der Villa des Diomedes nnd in anderen Häusern. S. Overbeck 4 S. 284. 
343. 348. 364. 368. 372; Mazois II pl. 33. 52; Mau Pompej. Beitr. S. 149 ff. 
Sie bestehen aus zwei oder drei Räumen und liegen fast immer neben der 
Küche, von der aus sie geheizt wurden. 

3) Beispiele geben die Villen des Scipio (Seneca ep. 86, 4) , des Cicero 
(ad Q. fr. 3, 1, 1), des Plinius (Plin. ep. 2, 17, 11; 5, 6, 25). Im Allge- 
meinen s. PalladiuB 1, 40. 

4) Vegetius 1, 10. Hör. od, 1, 8, 8; 3, 12, 7. Cic. pro Cael. 15, 36: 
Hobes hortos ad Tiberhn ae diligenter eo loco parasti, quo omnis iuventus na- 
tandi causa venit. 

5) Varro de l. L. 9, 68 : publicae balneae non balnea, contra quod privati 
dicant unum balncum. r Charisius 1, 15: Balneum veteres dixerunt sive balineum, 
nihil enim differt publicum a privatis: in publicis autem feminini generis et qui- 
dem numero semper plurali frequenter balneas et balineas, nec immerito: nam 
parsimoniae causa uno igni duplex balineum calfaciebant , pariete interiecto, ut 
pudor viris mulieribusque constaret. Dieser Unterschied ist richtig für die Zeit 
des Cicero , der pro Cael. 25 , 62 balneas Senias , ib. 26 , 62 balneas publica» 
erwähnt; so hat auch die Inschr. von Praeneste C. I. L. I, 1141 balineae; bal- 
neae ib. III, 1374; IX 4196. 5067. 5121; X, 3678; Frontin. de aqu. 108 bal- 
nearum (von vermietbaren Privatbädern); aber schon zur Zeit der Republik 
wird auch balneum von einem öffentlichen Bade gebraucht C. I. L. I, 1263 
= X, 221 =» Or. 7028, und in der Kaiserzeit häufig. Orelli 2289. 3982. 
6625. 6626. C. /. L. V, 4412. 6513. 7783. 8807; IX, 2660. 3152 f. 3430. 
3522. 4978. 5746. 6261 ; X, 4792. 4884. 

6) Von dieser Art war das Bad, welches zur Zeit der G rar che n M. Junius 
Brutus tesass und dessen Sohn verkaufte. Cic. de or. 2, 65, 223; pro Cluent. 
51, 141; ferner die balneae Paüacinae Cic. pro Roscio Am. 7, 18; die balneae 
Seniae Cic. pro Cael. 26, 62, und die von Martial. 2, 14, 11 erwähnten: 

Nec Fortunati spernit nec balnea Fausti, 
Nec Orylli tenebras Aeoliumque Lupi, 
vgl. 1, 59: Lupi tenebrosaque balnea Orylli), das balneum Tigellini (Martial. 
3, 20, 16) und andere, welche in dem Stadtplane und den Regionariern ver- 
zeichnet sind, wie in der ersten Region das balneum Torquati, balneum Abas- 
canti et Mamertini, in der vierten balneum Dafnidis, in «?er vierzehnten das 
balneum Ampelidis et Dianes. Dieselben findet man zusammengestellt bei Jor- 
dan Forma Urbis p. 42 und Hermes IX S. 417. Saglio Diclionnairc des Antiq. 
I p. (>52 n. 90. Auch auf dem Lande gab es solche Bäder, die sich durch 
Inschriften empfahlen, z. B. Orelli 4328: In praedis C. Legianni veri bali- 
neum . more urbico lavaiur) omnia commoda praestantvr. Solche Bäder , wel- 
che balinea meritoria heissen (Plin. ep. 2, 17, 26), dienen daher vermögenden 
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errichtet, einem Pächter {conductor) l ) unter bestimmten Be- 
dingungen Ubertragen 2 ) und in Rom von den Aedilen beauf- 
sichtigt wurden. 3 ) Für die Benutzung nahm entweder die Stadt 
ein vectigal 4 ) oder der Pächter ein Badegeld (balneaticum) . Es *«*»<«»<«««»»• 
gehört zu den Acten der Liberalität, wenn von einem Kaiser 
oder einem Privatmanne dem Volke für einen Tag 5 ) oder für 
eine bestimmte Zeil 6 ) oder für immer 7 ) freies Bad gewährt, von 
einer Gemeinde der Aufwand für das Bad auf die Stadtkasse 
übernommen , 8 ) von Patrioten in ihrem Testament ein Capital 
zur Bestreitung der Kosten des Badebetriebes ausgesetzt, 9 ) oder 

Leuten zur Anlage ihrer Capitalien, und die Revenuen derselben können 
testamentarisch legirt werden. Dig. 7, 4, 12. 

U balneum conducere Dig. 19, 2, 58 $ 2; 20, 4, 9 pr. Juv. 7, 4. 

f2) Lex metalli Vipascensis , herausgegeben von Hühner Ephem. epigr. III 
>. 166 ff. ÜB. 19: Conductor balinei sociusve eius omnia sua impensa balineum, 
quod ita conductum habe]bit in pr. K. Jul. prima» Omnibus diebus calfacere et 
praestare debeto a prima luce in horam septim\am diei mulieribus] et ab hora 
octava in horam secundam noctis viris arbitratu prociuratoris) qui metallis prae- 
erit. Aquam in [balineum usque ad] summam ranam (dies scheint ein Höhen- 
messer zu sein) hypocaustis et in Uxbrum tarn miUicribus quam viris profluentem 
rccte praestare debeto: Conductor a viris sing, aeris semisses et a mulieribus 
singulis aeris asses exigito. Excipiuntur liberti et servi \Caes. qui proc] in offtcis 
erunt vel commoda percipient , item impuberes et milites. Es folgen noch meh- 
rere Bestimmungen über die Ablieferung des Inventars nach Beendigung der 
Paohtzeit, die Reinigung des Kessels, den Verbrauch des Holzes und zuletzt 
eine Strafandrohung für den Fall der Verletzung des Contractes. 

3) Seneca ep. 86, 9: At olim et pauca erant balnea nec ullo cultu exornata. 
Cur enim ornaretur res quadrantaria et in usum, non oblectamentum reperta? — 
«cd, dii boni, quam iuvat illa balnea intrare obscura et gregali tectorio inducta, 
quae scires Catonem tibi aedilem aut Fabium Maximum aut ex Corneliis aliquern 
manu sua temperasse? nam hoc quoque nobilissimi aediles fungebantur officio 
mtrandi ea loca, quae populum receptabant. 

4) So scheint zu verstehen das publicum Jntcramnitum vectigal balnearum 
Orelli-Henzen 6661 =» C. L L. IX , 5144. Vgl. Borghesi Oeuvres VI p. 510. 

5) Dio Cass. 6agt von Faustus Sulla 37, 51,4: xöv oij[xov Xa|x7Tpcb; elattaae* 
xd xe Xouxpd xii tö IXatov Ttpolxa aÜTOtc irap^ayev • und von Augustus 54,25,4: 
T«i tc 0"f)|xti) rpotxa rd Te Xo'jxpd xat tou; xoypda; r^jv -qpiipav dxdvTjv zapioye. 
Vgl. Capitolin. Ant. P. 7,6: balneum, quo usus fuisset , sine mercede populo 
exhibuit. Die griechische Formel für eine solche Liberalität ist Xoöetv tov 
ßfjfiov ix t6v iotov. C. I. Gr. III. Add. p. 1081 n. 3847b 

6) So auf ein Jahr, Dig. 19, 2, 30 § 1 : Aedilis in municipio balneas con- 
duxerat, ut eo anno municipes gratis lavarentur. Dio Cass. 49, 43, 3 : (Agrippa) 
id xe ßaXaveta npotxa 5t' Itouc xai toic dvopdat xat toi« pvaifcl Xo6eaftat 
itaploye. 

7) Orelli-Henzen 6962 = C. I. L. IX, 5074 f. : Q. C. Poppaei mu- 

nicipibus lavationem in perpetuom de sua pecunia dant. 

8) C. 1. L. V, 376: colonis incolis, peregrinis lavandis gratis d(ccreto) decu- 
rionum) p(ecunia) p(ublica} j ositum). 

9) Agrippa vermachte dem Volke das von ihm erbaute Bad, fiore rpoixa 
oÜtoj; XoveaÖat (Dio Cass. 54, 29, 4). Vgl. Dig. 32, 35, 3: Codidllis confir- 
matis ita cavit: Tiburtibus, municipibus meis — balineum Julianum , iunclum 
domui meae, ita ut publice «ump(u heredum meorum et diligentia decan men- 

KOtn. Altflrth. VU. 2. Aufl. 18 
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gewissen Personen die Immunität von dem Badegelde als ein 
besonderes Privilegium ertheilt wird. 1 ) Im Allgemeinen zahlt 
jeder für das Bad, und zwar betrug das gewöhnliche Entree in 
Rom für Männer einen quadrans As), 2 ) für Frauen, wie es 
scheint, mehr; 3 ) Kinder waren frei. 4 ) Indessen war es weder 
Uberall so, noch ist in Rom selbst ein gleichmässiger Preis für 
alle Bäder anzunehmen. In dem Metallum Vipascense in Lusi- 
tanien zahlten die Männer einen halben, die Frauen einen ganzen 
As; in Bononia waren die Kinder nicht frei, 5 ) und in Rom gab 
es Bader sehr verschiedener Art, auch Einzelbäder, wie sie sich 
in den pompeianischen Thermen finden und von Ovid erwähnt 
werden. 6 ) Diese waren natürlich theurer. Endlich erhält nach 
dem Edict des Diocletian VII, 75 (Mommsen) sowohl der capsarius 
als der balneator von jedem Badenden zwei damalige Denare, 
nach Mommsen etwa 20 Pf., also weit mehr als einen Quadrans. 
Kuiserzeit ^ D ^ er Kaiserzeit wurden die Bäder ein luxuriöses Vergnü- 
gen ; die häusliche Einrichtung dafür wurde immer prächtiger, 7 ) 
die Zahl der öffentlichen Badehäuser immer grösser, Agrippa 
fügte zu den bereits durch Privatspeculanten errichteten in seiner 
Aedilitäl 170 hinzu; 8 ) alle Regionen der Stadt waren damit so 



aibus totius anni praebeatur gratis. Zwei Vermächtnisse dieser Art s. Orelli 
3325. 3326. 

1) In Nemausus wird einem Soldaten als Belohnung freies Bad für seine 
Person und seine Familie Dewilligt (Orelli 3579), hei Orelli 202 nohmen die 
Einwohner eines Pagus dasselbe Privilegium für sich in Anspruch, weil sie es 
40 Jahre genossen hahen, und in dem Metallum Vipascense sind die kaiser- 
lichen Freigelassenen und Sclaven, die Kinder und die Soldaten von dem Ein- 
trittsftelde befreit. S. oben S. 273 Anm. 2. 

2) Dies Eintrittsgeld wird oft erwähnt, z. B. Horat. sat. 1, 3, 137. Martial. 
3, 30, 4. Juvenal. 6, 445: 

Nam quae docta nimis cupit et facunda videri, 

Crure tenus medio tunicas succingere debet, 

Caedere Silvano porcum, quadrante lavari. 
d. h. sie muss sich al6 Mann geriren , woraus zu schliessen ist, dass der qua- 
drans nur für das gemeine Männerbad das Eintrittsgeld war. Seneca ep. 86, 9 
nennt das Bad überhaupt eine res quadrantaria. 

3) Das balneaticum zahlten die Frauen auch. Dio Cass. 49, 43, 3. Dass es 
grösser war, geht aus der angeführten Stelle des Juvenal hervor. Vgl. S. 273 A. 2. 

4) Juvenal. 2, 152: Nec pueri credunt, nisi qui nondum aere lavantur, 
wozu das Scholion bemerkt: infantes, quia pueri non dant balneaticum. Auch 
in dem Metallum Vipascense sind die impuberes frei. 5) Orelli 3325. 

6) Ovid. ars am. 3, 639 : 

Cum custode foris tunicas servante puellae 
Celent furtivos balnea multa iocos. 
(Hier ist wohl nicht an Eiuzelbäder zu denken.) 

7j Dio glänzende Einrichtung derselben beschreibt Seneca ep. 86, 6. 7. 
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PHn. n. h. 36, 121 : Adiicit ipse (Agrippa) aedilitatis suae commemora- 
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reichlich versehen , dass die Regionarier 952 balnea aufzahlen ; 
ausserdem wurden seit Agrippa die den griechischen Palaestren 
nachgebildeten Thermen 1 ) in der Stadt wie in Italien und den 
Provinzen eingeführt, d. h. umfangreiche und grossartige An- 
lagen, welche ausser einer complicirten und zu verschiedenem 
Gebrauch bestimmten Badeeinrichtung auch den ganzen Apparat 
der griechischen Gymnasien enthielten. 

Von den unzähligen Bauwerken dieser Art, die in keiner VO B h & a d n e d r eno 
Provincialstadt fehlten und selbst in Dörfern vorhanden waren, 2 ) 
ist ein Theil wenigstens so weit erhalten, dass man Über die 
Einrichtung des Baues sich mehr oder weniger orientiren kann, 
und neben der kurzen und sehr verschieden verstandenen Theorie 
des Vitruv 5, H (10); 12 (11) bilden die noch übrigen Ruinen 
die Hauptquelle für unsere Kenntniss des römischen Bades. Der 
, Erhaltung nach nehmen die wichtigste Stelle ein die pompeiani- 
schen Bäder, von denen das eine, 1824 ausgegrabene, 3 ) als ein 
balneum zu bezeichnen, das zweite, 1857 entdeckte, 4 ) auf wel- 
ches wir später zurückkommen werden, sowie das dritte, 1877 
und 1878 aufgedeckte, 5 ) unter die Thermen zu rechnen ist. Viel 
weniger Aufschluss geben über die Detailfragen die grossen 
römischen Thermen, 6 ) deren umfangreiche 7 ) und prächtige An- 
lagen man durch Restaurationsversuche für die Phantasie an- 
schaulich zu machen vielfältig versucht hat, namentlich die des 
Agrippa, Nero, Titus, Domitian und Traian, des Caracalla, Dio- 



tione et lud08 diebus undesexaginta factos et gratuita praebita balnea centum 
teptuaginta, quae nunc Iiomae ad infinitum auxere numerum. Lamprid. Alex. 
Sev. 39, 4 : Balnea omnibus regionibus addidit, quae forte non habebant. 

Ii Jialnea sind Badestuben oder Badehäuser, thermae aber grosse für gym- 
nastische Uebungen bestimmto und zugleich mit Badeeiurichtung versehene 
Anstalten. S. Preller Die Regionen S. 105 ff. Die Thermen des Agrippa 
heissen bei Dio Gass. 53, 27, 1 pfxvaotov, die des Nero bei Tac. unn. 14, 47 
und Dio Gass. 61, 21, 1 ebenfalls. 2) Orellt 202. 

3) Beschrieben von Bochi im Museo Borbonico Vol. II. Gell Pompeiana. 
London 1832. I p. 83—141. II p. 80—94. Overbeck Pompeji * p. 188—215. 
Becker Gallus III S. 74 ff. (Göll 8. 110 ff.) Nissen Pomp. Studien S. 128 ff. 

4) Beschrieben von Minervini im Bull. Nap. N. Ser. II n. 45. III n. 55. 
IV n. 77. 91. 95. V n. 103. 113. VI n. 125. 130. Michaelis in Gerhards 
Deukm. u. Forsch. 1859 u. 124. 125. Niccolini Le case Vol. I. Finati im Museo 
di Napoli (Mus. Borb. XVI) tav. A B. Overbeck * S. 215 ff. Nissen S. 140 ff. 

5) Mau Bullettino deW Institute 1877 p. 214 ff. 1878 p. 251 ff. Fiorclli 
in Notitie degli scavi di antichitfl comunicate alla R. accadernia Idei Lincei 
1877 p. 218 ff. 1878 p. 70 ff. p. 110 ff. Overbeck « S. 233 ff. 

0) Die Nachweisungen über dieselben s. Becker Topographie S. 683 — 692. 
7) Ammian. Marc. 16, 10, 14: Uivaera in modum provinciarum exstructa. 

18* 
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cletian uüd Constantin, *) die verschiedenen Reste von Bädern in 
Rom, 2 ) in Italien, 3 ) unter denen die von Velleia, 4 ) Pisa, 6 ) der 
Insel Lipara, 6 ) und von Bädern in Frankreich, unter denen die 
von Bayeux, Lillebonne, Valognes (Alauna), Saintes, Drevant, 
Vienne, Ntmes, Paris die bekanntesten sind. 7 ) Auch in Eng- 
land, 8 ) den Rhein-, Mosel- und Neckargegenden, 9 ) den römischen 



1) Les Therme» des Romains, dessinies par Palladio, et publice* de nouveau 
avec quelques Observation» par Scamozzi. Vicenza 1785. fol. (Die Zeichnungen 
Palladio's, welche flöchtig aufgenommen und willkürlich ergänzt sind (Hirt G. 
d. B. III S. 253), bliehen unedirt, bis sie Lord Burlington in der ehemaligen 
Sammlung dos D. Barbaro bei Treviso auffand, kaufte und 1732 bekannt machte ; 
worauf sie mehrmals wieder edirt Bind , am besten von Scamozzi.) The Baths 
of the Romans explained and illustrated by Ch. Cameron. London 1772. fol. 
Restauration des Thermes a" Antonin CaracaUti ä Rome par A. Blotiet. Paris 1828. 
fol. Canina V Architettura Romana. Vol. I parte 2 c. IX, tav. 139—152. Ueber 
die Thermen des Agrippa s. Lanciani in Not. d. Scavi 1882 p. 347 ff. 

2) So das bei der Kirche der S. Caecilia erhaltene. Beschreibung Rom'» 
in, 3 S. 644. » 

3) An der Via Appia, Annali 1852 p. 278, zu Ferentum, Annali 1854 
p. 50, in Nuova Surrina, Annali 1854 p. 52, in Melito, Not. d. Scavi 1880 
p. 485, in Saepinum, 1. 1. 1878 p. 376, und noch viele geringere Reste. 

4) Ausgegraben 1760 bis 1765. s. Antolini Le rovine di Veleia. Milano 
1819 (ed. 2. 1831) fol. parte 2 tav. 7. 

5) Robortelli in Graev. Thes. XII p. 385—388. 

6) Smyth in Archaeologia XXIII, 1. London 1830. 4. p. 98—102. Das 
kleine aber gut erhaltene balneum besteht aus drei Theilen, einem frigidarium 
nebst Bassin, einer cella media (lepidarium) und einem caldarium. Die beiden 
letzteren haben ein wohlerhaltenes hypocaustum und an den Wänden eine 
Wärmeleltung von Thonröhren. 

7) S. Gaumont Cours d'antiquitis monumentales. III. Paris 1838. 8. p. 21 
— 66. Ueber das Bad zu Saint Cernin (Dep. de la Corrtze) s. Limausin in 
Observations et Memoires de la Soctfte" des antiquaires de France XIX p. 393. 
Ueber die Bader von Nimes s. Clerisseau et Legrand, Anti quitt* de France, 
totnel: Monuments de Nismes p. 109 — 117, pl. 48 — 56; Canina Arch. Rom. 
tav. 144, über die Bäder von Amelie-lus-Bains Caumont Bullet, monum. 1870 
p. 620. 

8) Sehr instructiv ist das in Caerwent entdeckte kleine aber gut erhaltene 
Privatbad. Archaeologia XXXVI, 2 p. 432 — 437. plate 36. Ausserdem sind be- 
schrieben: ein Bad einer Villa in Wheatley boi Oxford in The Archaeological 
Journal II. Lond. 1846. p. 35fJ — 356; ein Bad in Dover ohne erhebliche Ueber- 
bloibsel, Archaeologia V p. 325 — 334; ein Bad In Brecknock, Archaeologia VII 
p. 205—210; in Wroxeter, ib. IX p. 323—328; in London, Archaeological Jour- 
nal V (1848) p. 25—33. 

9) Ueber das Bad zu Buxonville und zu Lichtenberg bei Zweibrücken s. 
Schöpflin Alsatia illustrata. Colmar 1751. I p. 539, tab. 15, wiederholt in 
Winckel mann s Werken II. Taf. IV AB; über das Bad von Badenweiler, Hirt 
Gesch. d. Baukunst III p. 247 Taf. 24. Schuch Privatalterth. der Römer 8.639. 
Canina Arch. Rom. tav. 142. Clerisseau et Legrand 1. 1. pl. 50. Leibnitz Die 
röm. Bäder bei Badenweiler. Leipz. 1856. 4. Ueber das Bad von Allenz: Aus'm . 
Werth Das Bad der röm. Villa bei Allenz. Bonn 1861. Ueber das Bad zu 
Wasserliesch bei Trier: v. Wilmowski Das röm. Bad zu Wasserliesch in dem 
Jabresber. für nützl. Forschungen. Trier 1858 S. 73ff. Uober ein Bad zu Vilbel 
bei Frankfurt a.M.: Kossler Die Römerstätte bei Vilbel. Darmstadt 1862. 8. S. 31 ff. 
Ueber ein Bad in Fliesseu bei Trier: Schmidt Baudenkmäler in Trier I Taf. IV, 1 
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Donauprovinzen ') und in Numidien 2 ) sind zahlreiche Reste von 
Badern entdeckt worden, auf welche im Folgenden Bezug ge- 
nommen werden wird. Neben den genannten Monumenten ist 
indessen bis in die neueste Zeit als Hauptquelle ein angeblich ^"gj 1 ^ 
aus den Badern des Titus herrührendes Bild benutzt worden, ei B e ^ m - 
das den Durchschnitt eines römischen Bades darstellt, und alle 
von Vitruv angegebenen Theile desselben mit deren Bezeich- 
nungen, elaeothesium , frigidarium , tepidarium, concamerata su- 
datio u. s. w. enthalt. Schon Canina bemerkte, dass ein solches 
Bild in den Badern des Titus weder vorhanden ist noch nach 
irgend einer Uoberlieferung jemals entdeckt worden sei, dass das 
Bild vielmehr eine Illustration zum Vitruv zu sein scheine, die 
noch dazu an einigen erheblichen Irrthümern, nämlich einer 
falschen Darstellung des Laconicum und der drei bei Vitruv er- 
wähnten Wasserkessel leide, und als aus den Bädern des Titus 
genommen bezeichnet werde, nicht, weil es dort gefunden sei, 
sondern weil es die Einrichtung dieser Bader darstellen solle. 3 ) 
Auch seine Zweifel haben indessen nicht vermocht, die Autorität 
des Bildes zu erschüttern 4 ) und es wird daher nölhig sein zu 



p. 22. Ueber die grossen Thermen in S. Barbara bei Trier: F. llcttner in der 
Westdeutschen Zeitschrift 1882 8. 59—66, Taf. III. 

1) Arneth Ueber das im Jahre 1851 entdeckte Hypocaustum — zu Enns 
in dem Jahrbuch der k. k. Ccntral-Commission zur Erforschung und Erhaltung 
der Raudenkmale. Wien 1856. 4. S. 51 — 72. Ueber die noch ziemlich erhalte- 
nen Räder in Alt-Ofen s. Schönvisner De ruderibus Laconici caldariique Ro- 
mani in solo Budensi repertis. Budae 1778. fol. Arneth a. a. (). S. 54. H. 
Kicker Aquiucum und seine Ueborresto. Progr. des Gymnas. zu Ofen 1857. 4. 
S. llfT. Ueber die Bäderrninen in Carnnntum, sechs Meilen östlich von Wien, 
s. v. Sacken Sitzungsberichte der ph.-hist. Cl. der Wiener Acad. IX S. 689 ff., 
und über weniger erhaltene alte Reste dieser Art Ficker a. a. O. S. 12. Seidl 
im Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellcn IX, 1 S. 141 ; endlich 
über die Räder von Salona Annali 1850 p. 139. Carrara Ausgrab, von Salona, 
herausg. v. Neigebanr. Leipz. 1854. 8. S. 13. 

2) Ueber das grosse Rad in Lambese s. Itecueil des Notice« et Mimoires de 
la SocieU arch. de la prov. de Constantine 1866 p. 244 ff. pl. XXVIII. 

3) Ganina Archit. Rom. II p. 508 : 8i sogliono comprovare le diffcrenli opi- 
nioni tanto sui laconici e sudatorj y che sulle nitre parti dei bagni sinora descritte 
dai commentatori di Vitruvio e da tulti coloto che scrissero ultimamente su queslo 
stesso aryumentOy da quanto si vede espresso in un dipinto che si dice tratlo dalle 

terme di Tito, dal quäle ne offriamo un disegno nella tav. CXL1: ma poi 

non possiamo omettere dalV indicare, che nessuna prova si accenna che faccia 
conoscere essere atato veramente un tale dipinto rinvenuto nelle designate terme 
e che lo dimostri eitere opera anlica; poiche tra tutte le notizie che abhiamo e 
che ancor si comprovano con eih che si vide ultimamente ritornare alla luce un 
tale monumento, nulla si rinviene che contesti una tale aasen tone. 

4) Die Zeichnung ist nicht nur von den Interpreten des Vitruv und den 
älteren Architekten und Gelehrten wie Gameron, den Herausgebern von Winckel- 
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bemerken, dass diese Zeichnung von dein Architekten Giov. An- 
tonio Ilusconi im .1. 4553 erfunden ist, um in Holz geschnitten 
als Titelkupfer zu Joh. Antonii Sicci Cremensis de balneis com- 
pendium ex Hippocrate et Galeno zu dienen. 1 ) Dieser Holzschnitt 
hat die Ueberschrift Baineorum apud veteres forma und präten- 
dirt nicht, nach einem Bilde aus den Bädern des Titus zu sein 
oder die Glaubwürdigkeit eines antiken Monumentes zu haben. 
Unter diesem Anspruch erscheint das Bild, so viel ich habe 
finden können, zuerst in der 4704 in Rom selbst herausgegebenen 
Raccolta di statue antiche e moderne, data in luce da De Rossi, 
illustrata da P. A. Maffei. fol., deren Herausgeber, ein Officier 
der päpstlichen Garde, und wohl zu unterscheiden von seinem 
gelehrten Namensgenossen Franz Scipio Maffei, dasselbe als 
Vignette zu p. 2 des Textes hat siechen lassen, nicht aber etwa 
nach einem Originale, sondern nach einer Zeichnung, die er in 
den Mappen oder Büchern des Kunstliebhabers Cassiano del Pozzo 
(f 4657) fand, 2 ) und die aller Wahrscheinlichkeit nach nichts 
anderes war als der Holzschnitt des Kusconi. Das Buch, zu 
welchem derselbe gehört, ist sowohl ihm als später Ganina un- 
bekannt geblieben. Aus der Raccolta hat Montfaucon Ant. expl. 
Vol. III, 2 pl. CXXII seine Abbildung entlehnt, 3 ) und aus 



manns Werken II S. 768. Taf. IV C u. a., sondern auch bis in die neueste 
Zeit (noch 1873. Jahrbücher des Verein« von Alterthamsfrennden im Khein- 
lande. Heft LIII 8. 206) als unverdächtig benutzt und auch reproducirt worden. 
Kein zu Becker'« Gallus III S. 92 erwähnt des Urtheils von Canina, ohne in- 
des» Beckcr's auf dieser Zeichnung beruhende Ansicht von dem Laconicum zu 
modiflciren. 

1) Gedruckt in dem Buche: De balneis omnia quae exstant apud Graecos 
Laiinns et Arabas tarn medicos quam quoscunque eeterarum artium probatos scri- 
ptores etc. Venetiis apud Junta» 1553. 4. Auf fol. 488 schliefst dies Buch und 
folgt fol. 489 — 497 als Anhang das genannte Compendium, worauf fol. 497 vers. 
nochmals schliesst : Venetiis apud haeredes Lucaeantonii Juntae MDLIII. Der 
Holzschnitt steht fol. 489 vers. In der Vorrede fol. 489 aber heisst es von dem- 
selben : Et quoniam in hoc nostro commentariolo saepe de structura balnei, de 
variis eius domiciliis deque aliis partibus mentio a nobis facienda est, quae qui- 
dem multis fortasse subobscura videri possenl, prnpterea figuram antiqui balnei 
delineandam curavimus quo in negotio usi mmu* diligentia atque peritia Jo- 
hannis Antonii Ilusconi, quem Romana atque antiqua aedificia ad amussim ex- 
plorasse et curiose observasse non ignoramus: quem tu qunque nosti esse hac 
nostra aetate elegantissimum et celeberrimum architectum. (\tius arte plurimum 
adiutus futurum spero, ut res ipsa clarior et facilior omnibus videatur. 

2") P. 154 giebt er die Quelle der Vignette so an: una pittura delle. rino- 
mate terme di Tito, tratta da' libri de 1 disegni del famoso Museo del Commen- 
dntore Cassiano del Pozto, was nochmals wiederholt wird p. 160. 

3) Dagegen hat sich durch die Zeichnung nicht täuschen lassen der ge- 
lehrte Herausgeber des Scribonius Largus, J. Rhodius p. 103. 
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ihm ist sie dann, zum Theil sehr verändert, ») oft wiederholt 
worden. 

Nach Beseitigung dieser trügerischen Quelle lässt sich über jjfljjjjy* 
die Einrichtung der Bäder bei den Römern Folgendes feststellen. 
Das regelmässige Bad der späteren Zeit besteht aus vier Theilen, 
dem Aufenthalt in erwärmter Luft, dem warmen Wasserbade, 
dem kalten Wasserbade und der Abreibung, 2 ) und es sind da- 
für mindestens drei Locale erforderlich : für die dem Bade vor- 
angehende Erwärmung die cella tepidaria , 3 ) für das warme 
Wasserbad die cella caldaria, 4 ) für das kalte Wasserbad die cella 
frigidaria*) wozu dann noch ein eigenes Zimmer zum Aus- und 
Ankleiden (airo'Ösoi«; , °) diroSoTTjpiov) 7 ) und ein zweites für die 
Abreibung {destrictarium,*) nnctorium} 9 ) kommen kann. Galen, 
indem er die Benutzung eines gewöhnlichen Bades für seine 
Kranken vorschreibt, ,0 ) redet ausdrücklich von drei Zellen (toT? 
rptoiv otxoi?) ; n ) die erste (o irptoro? otxo?) ist ungeheizt; sie dient 
als cella frigidaria und zugleich als Auskleidezimmer für die, 
denen dieser Raum nicht zu kalt ist; 12 ) die zweite (o jteoo? 



1) Theils hat man die in jedem Räume beigeschriebene Benennung des- 
selben fortgelassen, theils die Zeichnung selbst geändert; das letzte ist z. B. 
von Rohde zu Vitruv geschehn. 

2) Galen, method. medendi 10, 10. Vol. X p. 708 K., auch bei Oribasius 
10, 1, Vol. II p. 370 Daremberg, wo dio Stelle etwas abgekürzt so heisst: 2uv- 
ftetov oe urdpyei to 8Xov XouTpov i% 5tacpep<$vT<av Tai; ouvapteai tcdv auxoij jae- 
ptüv • eUeXööVce; fxev fap 6u.tXoüaiv d£pi öeppup, pierd hi xauxa eU u5tup elciaci 
depfjiov, eha e^eXöövxec eU tyvpos, eka dropidTTOvTai töv lopäiTot. Auvaxai oe 
t6 fjtev TipöiTOv aÜTou piipo; 8epu.fjvat xe 5ia 8Xou to0 odüpiaTo; xai yeai xdc 
SXac — to oetitepov o£, Zt<xv Im fjTjpä Tt; oia&eaei otojxaTo; «üt«]) ypCpto, vot(o<x 
XP T ) 0T ^1 V ^^t^ 01 T0 ^ orepeoT«; toü Cqioo fjioploi;* ilj 8e Tpl-nr] uoipa tüjv Xou- 
Tpröv 4^*1 p^v to a6|nrav otbpia — tö le xe-apTOv exxcv&aai otd top<j£>Taw tö 
cröpux Yap&C Tfj; ex toü ^»j^eoftai ßXdSr);. Nochmals geht Galen diese vier 
Theile durch a. a. O. p. 713. 

3) Orelli 3328 = C. I. L. VI, 1703. Tepiditriwn bei Celsus 1, 3 p. IG, 
26 Daremb.; in tepidario sedere ib. 1, 4 p. 22, 12 Dar. Vitruv. 5, 10 (11), 1. 

4) Plin. ep. 5, 6, 26. Orelli 5659. Auch caldarium. Senoca ep. 86, 11. 
Celsus 1,4 p. 22, 13 Dar. Vitruv. 1. 1. 5) Plin. ep. 5, 6, 25. 26. 

6) Bei Lucian. Hipp. 5 liegen neben dem frigidarium exaTeptu&ev otapxeü 
Tote dtotoouopiivoi; dnoÖeaei;. 

7) Plin. ep. 5, 6, 25. 27. Orolli 3278 = C. /. L. X, 3922. Isidor, oriy. 
15, 2, 41. Spoliarium heisst es in Isidori gloss. p. 488 Arev., Spoliaria, exte- 
riores btünearum ccUulac. 

8) Diese Benennung ist erst durch eine Inschrift der 1857 entdeckten 
pompeianischen Bäder bekannt geworden. (S. Overbeck Pompeji* S. 215. 221 f., 
wo gezeigt ist, dass das destrictarium zur Palaestra, nicht zum eigentlichen 
Bade gehört.) C. /. L. I, 1251 = X, 829. 9) Plin. ep. 2, 17, 11. 

10) Galen, meth. med. Vol. X p. 723 fl*. 11) a. a. O. p. 724. 

12) Galen. Vol. X p. 723 K. : d piev ouv aurdpxtnc elrj öeppioc 6 7rpä»Toc 
olxos, ev auT<j> YupwroÖeU 6 xdpwrav el; tov SeuTepov e{|xojAi»eo{hu • el o Iti 
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otxo?) , auch von Plinius media cella genannt , *) ist das tepida- 
rium, wo man sich ebenfalls auskleiden und auch abreiben 
lassen kann ; 2 ) die dritte (o Tpiro? oixo;) ist das caldarium ; 3 ) 
von diesem wird der Kranke zurück in das frigidarium getra- 
gen, und nachdem er kalt gebadet, abgerieben und nach Hause 
gebracht. 4 ) Auch in dem von Lucian beschriebenen Bade des 
Hippias c. 5 sind die genannten drei Theile massgebend; nur 
ist das Bad ein grösseres und bequemeres. Es hat zuerst zwei 
Auskleidezimmer, dann das frigidarium, das tepidarium, neben 
welchem das unetorium Hegt, welches auch für die Palaestra 
benutzt wird, und endlich das caldarium, von welchem man 
durch einen Gang zum frigidarium zurückkehrt. Eine nicht 
nothwendige, für sich bestehende und von clem gewöhnlichen 
Bade verschiedene Anstalt ist dagegen das Laconicum , b ) d. h. 
ein Schwitzbad , dessen Liebhaber die gewöhnlichen Arten der 
Bäder unbenutzt Hessen, indem sie nur trocken schwitzten und 
darauf ein kaltes Bad 6 ) oder einen kalten Ueberguss nahmen. 7 ) 
Alle übrigen Räume, die in grösseren Bädern vorkommen, sind 



ooi cpouvotxo <|)uyp6xepov elvai, tu[avöc, dXX' ^TrißeßXrjp^voc fjxoi y* £x£pav 
aivoova (jtf) (J^XPa^ ^ ti xoioyxov £7r(pX7]fj.a. Bei Plin. ep. 5, 6, 25 liegt das 
apodyterium balinei vor der cella frigidaria. 

1) Plin. 1. 1. § 26 : Frigidariae eeUae connectitur media, dann folgt die 
caldaria. 

2) Galen. 1. 1. p. 724: loxa> oe 6 pico? olxoc oü u,6vov x-jj %ioe.i, dXXd. xai 
x^j xpdtcei xoaouxu) xou Tpt&xou ^pjxorepo« , 8o<p xoü xplxou «Jfoypöxepo? * £v 
xo'jxuj x<]j otxtp xö £Xatov fax» ^Xiapöv, ebe etäimz irepiyuirfjvat x«j> xapvovri. 

3) Galen. 1. I. p. 724. 725. 4) Ibid. p. 725. 

5) Vitruv. 5, 10 (11), 5 behandelt das Laconicum in seiner Beschreibung 
des römischen Bades am SchluBS und als Anhang, kommt aber darauf zurück 
c. 11 (12), 2 bei der Beschreibung der griechischen Palaestra. Ueber die be- 
reits angeführte Inschrift der pompeianiachen Thermen: C. Vitus C. f., P. 
Aninius C. f. IL V. I. D. Laconicum et dtstrictarium faciund. et porticus et 
palaestr[am) reficiunda locarunt s. unten S. 292. Das Schwitzbad wird von dem 
eigentlichen Bade unterschieden: Seneca de v. b. 7, 3: balinea ac sudatoriiu 
Seneca ep. 51, 6: Quid mihi cum istis calentibus stagnis, quid cum sudatoriis, 
in quae siccus vapor corpora exhausturus includitur. Celans 3, 27, 3 : Jnimica 
etiam habet balnea assasque sudationes. 2, 17 init. : sudor duobus modis elici- 
tur, aut sicco calore out balneo. 

6) Martial. 6, 42 beschreibt das Bad des Etruacus ; dann fährt er v. 16 fort : 

Ritus si placeant tibi Laconum, 

Contentus potes arido vapore 

Cruda Virgine Marciave mergi. 
Hienaeh brauchte also, wer ein Dampfbad nahm, die anderen Bäder nicht. Den 
Ausdruck Dampfbad tadelt Nissen Pomp. Studien S. 156. Aber Seneca a. a. 0. 
braucht siecus vapor in demselben Sinne wie Celsus siccus calor. 

7) Suet. Aug. 82: sudabat ad flammam, deinde per f undebatur cgtlida aqua 
vel sole multo tepefqpta. 
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Einrichtungen der Bequemlichkeit und des Luxus: wie die 
Wartezimmer für die Begleitung der Badenden und die kleider- 
hutenden Sclaven, l ) welche unentbehrlich waren , da in den 
öffentlichen Bädern viel gestohlen wurde ; 2 ) die Salons für die 
Unterhaltung und den Aufenthalt vor dem Bade; 3 ) die Restaura- 
tionen und Läden ; 4 ) oder sie gehören zur Einrichtung der grie- 
chischen Gymnasien , wie die Garderobe für die Palaestriten, 5 ) 
Säulengänge und Xysten , die Gonversationszimmer (exedrae), 
die Halle für den Unterricht, ephebeum, für die Oelung und Be- 
stäubung, elaeothesium und conisterium, für die Uebung mit dem 
xwpoxo; 6 ) und das Ballspiel (xwpoxeTov und ocpaiptanrjpiov), 7 ) end- 
lich die allgemeine piscina, welche nicht zum Bade, sondern 
zur Palaestra zu rechnen ist. 8 ) Alle diese Localitäten konnten 
in gewöhnlichen Bädern entbehrt werden; dagegen pflegten 
auch in solchen die oben bezeichneten nolhweudigen cellae dop- 
pelt vorhanden und für den Gebrauch der Männer und Frauen 
geschieden zu sein, 9 ) obwohl in kleinen Orlen auch die Ein- 
richtung bestand, dass beide Geschlechter dasselbe Local zu 



1) Lucian. Hippias 5 : xoivö; olxoc eypteveMtoj;, Ixavfjv lywv dxoXovdoic xat 
uTrrjpexatc fiwTptß-fjv. Ueber die capsarii s. oben S. 145 Anm. 12. 

2) Der Digestentitel 47, 17 handelt besonders de furibus balneariis, vgl. 
Coli. Mos. et Rom. leg. 7, 4, i. Paulus sent. ree. 5, 3, 5. Catull. 33: 0 furum 
opthne balneariorum. Auch Terttillian. apol. 44 erwähnt lavanlium praedones 
und de fuga in persec. c. 13 fures balncarum, de idolol. 5 fures balneares. S. 
auch PetTon. 30. Diog. Laert. 6 § 52. 

3) Lucian. Hipp. 5 : olxoc, repirrö; uiv die irpöc t6 Xouxpdv, dvavxatoc oe 
«i>« rpo; rfjv xröv cüoatp;oveax£pa>v uitoooy^v. 

4) Lucian. Hipp. 5 : xd xputp-fjv 7tapeaxeua0|i£va olx-rjuaxct. Vgl. Quin- 
til. inst. 1, 6, 44. Sen. ep. 122, 6. Martial. 12, 19. 70. 

5) ot xoival x&v luxmotpuXaxotivxiuv xaxaoxeual ibid. 8. 

6) Kc6pyxo; ist ein mit Sand gefüllter lederner Sack, der von der Docko 
herabhängt, und den man sich anstemmend zu bewegen sucht. 

7) Ucbor alle diese Theile, deren Erklärung hier nicht beabsichtigt wird, 
s. Vitruv. 5, 11 (12) und Krause Die Gymnastik und Agonistik der Hellenen. 
Leipzig 1841. Bd. I S. 96—131. Von dem Ballspiel wird uoch besonders die 
Rede sein. 

8) Galen, de meth. med. 10. Vol. X p. 717: xotoüxov oe o-h xi xoi ol ympli 
xoü jtaXctvelou yptdfjicvot x6j tyuypwt Trpdtxouatv, Zxav 7rporu|Avao«ivxec cU i\nb 
xaöaXXomat ' otov fdp xi xö ßaXovetov ^pttv iaxi, xotouxov Ixetaotc xo vufjivd- 
öiov. Id. ib. p. 672: elc v-ju-vdotov ercopeu&rj Xouaö'u.evo;, elx' dXeuJ'dfAevos 
dvexptyaxo ouv xtvt xä>v auxöftt veavtoxrav. Er braucht nur die piscina und die 
Abreibung, nicht das warme Bad. 

9) Varro de l. L. 9, 68: primum balneum (nomen ut Graecum introiit in 
urbem) publice ibi consedit, ubi bina essent coniuneta aedificia lavandi causa, 
unum, ubi viri, altcrum, ubi mulieres lavarentur. Ein Männerbad in Teanum 
Sidicinum erwähnt Gracchus bei Gellius 10, 3, 3. Doppelbäder sind gefunden 
in Pompeii und Badenweiler, und die Inschr. Orelli 3324 erwähnt balnea vi- 
rüia uiraque et muliebre. 
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verschiedenen Zeiten benutzten. ! ) Die römische Sitte gestattete 
weder dem Vater mit dem Sohne, noch dem Schwiegervater mit 
dem Schwiegersohne zu baden ; 2 ) für Frauen mochte es ur- 
sprünglich wohl überhaupt nicht anständig sein, ein öffentliches 
Bad zu besuchen ; nachdem wenigstens im letzten Jahrhundert 
der Republik hiegegen kein Bedenken mehr vorlag, 3 ) war zu- 
gleich die Gelegenheit zu Ausschweifungen gegeben, 4 ) worauf 
die Einführung der griechischen Palaestra so wesentlich beitrug 
alles Schamgefühl zu ersticken, 8 ) dass Frauen sich nicht allein 
im Bade von männlichen Sclaven bedienen Hessen, 6 ) sondern 
auch mit Männern gemeinschaftlich badeten, 7 ) zwar auf Kosten 
ihres guten Rufes, 8 ) aber doch so vielfältig und trotz der Ge- 
setze, welche die Kaiser wiederholentlich gegen dieses Unwesen 
erliessen, 9 ) mit solcher Consequenz, dass die mixta balnea bis 
tief in die christlichen Zeiten hinein sich erhalten und ein fort- 



1) In dorn Metallum Vipasceme badeten die Frauen von Sonnenaufgang bis 
zur siebenten Stunde, die Männer von der achten Stunde des Tages bis zur 
zweiten Stunde der Nacht. S. oben S. 273 Anm. 2. 

2) Plut. Cato mai. 20. Cicoro de off. 1, 35, 129: No»lro quidem mnre cum 
pnrentibus puberes ftlii, cum aoeeris generi non lavantur. Gapitolin. Gord. tres 
6, 4: Socero m r > Annio Severo tantum detulit — ut nunqunm cum eo lavarit. 
Val. Max. 2. 1. 7. Ambrosius de offic. 1, 18, 79. 

3) Atia, die Mutter des Augustus, besuchte öffentliche Bäder. Suet. Aug. 94. 

4) Ovid. ar» am. 3, 639 empfiehlt das Bad als sicheren Zusammenkunftsort. 

5) Diesen Grund hebt Plut. Cato mai. 20 hervor. 

6) Juvenal. 8, 422. Clemens Alex. Paed. 3, 5 p. 273 Potter. 

7) Plin. n. h. 33, 153: Videret haec Fabriciua et stratas argento mulierum 
balineas cum vir/« lavantium. Martial. 3, 51. 72; 7, 35; 11, 75. Cle- 
mens Alex. Paed. 3, 5 p. 272 Potter : %a\ o-fj tou fiev dvopdoi xot; a<pä>v oux 
av äT:oo6aoivTO, rpo;7:otojTov aiayyirfi dsiorwriav |xvd)|A£vai • £;e<Jti 06 toi; 3ou- 

Xouivot; — Yvuvdc bt toi; ßaXavdot; ftedbaaftai. Koivd oe dv£cpx7«t dv- 

opdatv Ofiou xat yovat£i -JaXaveta • xdvxeüdev Im. Ttjv dxpctalav dzo&'jovrai. 
Aus der folgenden Schilderung sieht man, dass, während zu Martial's Zeit die 
Frauen noch ein subligar beim Bade trugen (Martial. 3, 87}, dies später auch 
abgelegt war. Auch Cyprian eifert gegen die promiscuae balneae in dem Buche 
de virginum habitu 19, p. 179. ed. Paris. 1726. fol. : Quid vero, quae promiscuas 
balnea* adeunt, quae ocuUs ad libidinem curiosü pudori ac pudicitiae corpora 
dicata prostituunt, quae cum viros atque. a viris nudae vident turpiter et videntur 
[vielleicht: cum viros vident, tum a viria nudae turpiter et videntur] y nonne 
ipsae illecebram vitiis praestant? 

8) Quintil. inst. 5, 9, 14: e$t Signum adulterae, lavari cum viris. Noch 
Ammian. Marc. 28, 4 p. 574 Gron. charakterisirt die in den Bädern sich herum- 
treibenden Weiber als sehr unanständige Personen. 

9) Verbote dagegen erliessen Hadrian (Spartian. Hadr. 18, 10. Dio Cass. 
69, 8, 2), M. Antoninus (Capitolin. M, Ant. 23, 8) und nach HeliogabaVs ent- 
gegengesetztem Vorgange (Lamprid. Heliog. 31. T) Alexander Severus (Lamprid. 
AI. Sev. 24, 2). Vgl. die römische Inschrift des dritten Jahrhunderts C. 1. L. 
VI, 579: Ne qua mulier velit in piscina'm] virile(m} descendere. 
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währendes und doch nie wirksames Einschreiten weltlicher und 
geistlicher Behörden erfordert haben. *) 

Die Einrichtung eines Bades mit gesonderten Localitäten für Heizung. 
Frauen und Manner war in der Regel die, dass die Mitte der 
ganzen Anlage der Ofen , htjpocausis, 2 ) fornax balneariorum, 3 ) 
einnahm, vor dem die Kammer zum Heizen, propnigcum, 4 ) prae- 
furnium, 5 ) lag. e ) Zu beiden Seiten des Ofens waren die Cal- 
darien, an diese stiessen die Tepidarien, und nach der Aussen- 
seite hin befanden sich die Frigidarien, 7 ) so dass die warme 
Luft in die beiden geheizten Räume, das Wasser aber durch 
alle drei Räume geleitet werden konnte. 8 ) Die Caldarien und 

1) Noch in den dorn Clemens ltomanus zugeschriobenen Constitutione» S. 
Apostolorum bei Mansi Conc. novo, coli. I p. 257 IT. ist 1, 6 und 1, 9 davon die 
Kcdc. An der letzteren Stcllo heisst es: repuaxaoo xal rjjv h j3aXavetti> 
juxa flwopcüv drax-ov vevou.£viqv XoOgiv 1 — Y' jvai * e ^°' j 5vto; ßaXaveiou ei- 
t<xxt(ds u-etd alöoOc (jLeji.eTpr ( |jL^a); Xoyea&o». Unter den Scheidungsgründen, 
welche die Verordnung Justinian's von 528 Cod. Just, 5, 18, 11 §2 aufführt, 
ist auch der, si forte uxor — ita luxuriosa est, ut commune lavacrum cum viris 
libidinis causa habere audeat, was wiederholt wird Nov. 32. 10 § 1. In dem 
Concil zu Laodicea im J. 320, Canon 30 bei Mansi Concil. nova coli. II p. 509 
wird bestimmt, ort ou oet tepaxtxou? Tj xXtjpixou; r\ daxTfrd; £v ßaXavettu u,E-d 
Y'JvottxÄv dTroXoueoöat, pnrjoe Ttdvrot "/ptoriavov tj XdtxfSv, welche Bestimmung 
wiederholt wird auf dem Concil zu Constantinopcl im Jahre 092. Conc. Trulla- 
num can. 77 bei Mansi Vol. XI p. 978. Vgl. Photii Nomocanon Lutct. Paris. 
1015. 4. tit. 9 c. 31. tit. 11 c. 7. 

2) 'YTrdxount; ist der Ofen (Vitruv. 6,10(11). 1 zweimal"), hypocaustum 
dagegen das von unten geheizte Badelocal, otxoc uroxayaTo;. Epiphanius Vol. 1 
p. 459 d Vales. sagt : 6noxotoi»ot t6v otxtaxov und gleich darauf von Adam und 
Eva: oux £v uTroxauTctp oXxvp r?)v Statrav rfyov. Ebenso Digest. 32, 1, 55 § 3: 
Lignit autem legatis quod comburendi causa paratum est continetur, sire ad balnei 
calefaetionem sive diaetarum hypocaustarum. Daher ist auch bei Plin. ep. 2, 
17, 11 unetorium hypocauston zu verbinden, und das von II. Keil dazwischen 
gesetzte Komma zu streichen, auch 5, 0, 25 untor hypocauston ein geheiztes 
Zimmer zu vorstehen. Doch scheinen auch die suspensurae selbst hypocaustum 
gonannt zu werden, wie bei Statins silv. 1, 5, 57 : 

Quid nunc strata solo referam tnbulata, crepantes 
Auditura pilas, ubi languidus ignis inerrat 
Aedibus, et tenuem volvunt hypocausta vaporem? 

3) Scribonius Largus 00. 

4) Vitruv. 5, 11 (12), 2. Plin. ep. 2, 17, 11. (Bei Vitruv scheint pro- 
pnigcum das Tepidarinm zu sein j und so wird es wohl auch bei Plinius zu 
verstehen sein.) 5) Vitruv. 5, 10 (11), 2. 

0) Neuerdings handelt über die Hoizvorrichtungcn Morin Note sur les ap- 
pareils de chauffage et de Ventilation employls par les Romains pour les thermes 
a air chaud in Memoires prfsentfo par divers savants d VAcademie des Inscr. 
Premiere Serie. VIII. Deuxieme partie. p. 347 — 309. 

7) Vitruv. 5, 10(11), 1: et item est animadvertendum, uti caldaria mulie- 
bria et virilia coniuneta et in isdem regionibus sint collocata; sie enim efficietur, 
ut in vasaria hypocausis communis sit eorum utrisque. Da nun das tepidarium 
als media, cella bezeichnet wird, folgt daraus die Lage des frigidarium, und diese 
Einrichtung zeigen auch die erhaltenen Bäder. 

8) Cassiodor. Var. 2, 39 von dem fons Aponus: Sed inter alia loci ipsim 
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Tepidarien hatten Luftheizung, d. h. sie lagen über einem Sou- 
terrain [suspensurae) , durch welches die Hitze (vapor) aus dem 
Ofen sich verbreitete *) und von da aus ausserdem durch Thon- 
röhren zwischen den doppelten Wanden der cellae hinaufgeführt 
wurde. Die Erfindung der suspensurae wird dem C. Sergius 
Orata, einem alteren Zeitgenossen des Cicero, zugeschrieben ; *) 
die Warmeleitung durch Röhren zwischen den Wänden scheint 
von noch neuerer Erfindung zu sein. 3 ) Nach Vitruv's Vorschrift, 4 ) 
mit welcher die vielen erhaltenen Reste von suspensurae oder 
sogenannten Hypocausten vollkommen übereinstimmen, ist das 
Souterrain nur 2 Fuss hoch. Auf dem Boden desselben, wel- 



bona illud quoque stupendum esse didieimus, qund una fluentorum natura di- 
versis ministeriis videatur aecommodata. Nam prolinus saxo suseipiente collisa 
inhalat primae ctllulae sudatoriam qualitatem, deinde in solum mitigata descen- 
dens minaci ardore deposito suavi temperatione mollescit ; mox in vicinum pro- 
ducta, cum aliqua dilatione torpuerit, multo blandius intepescit : postremo, ipso 
quoque tepore derelicto, in piscinam Neronianam frigida tantum efficitur, quan- 
tum prius ferbuisse sentitur. 

1) Diese Züge des Souterrains heissen ouniculi, per quos vapor traliitur in 
balneariis Dig. 43, 21, 3 § 6; fornacis cuniculus Plin. n. h. 9, 133. 

2) Cicero in Hortensia bei Nonlus p. 194 s. v. balneae: Primus balneola 
suspendit. Inscbr. bei Borghcsi Oeuvres VI p. 83 : idem balineum suspendit. 
Val. Max. 9, 1, 1 : C. Sergius Orata pensilia balinea primus facere instituit. 
Quae impensa levibus initiis coepta ad suspensae calidae aquae tantum non ae- 
quora penetravit. Plin. n. h. 9 168: Sergius Orata — aetate L. Crassi ora- 
toris ante Marsicum bellum — qui primus pensiles invenerit balineas. Id. 26, 16. 
Mactob. tat. 3, 15, 3. lieber die suspensurae und die Zeit ihrer Einführung 
bandelt jetzt Nissen Pomp. Studien S. 152 ff. 

3) Scncca ep. 90, 25 : Quaedam nostra demum prodisse memoria seimus, ut 
speculariorum usum — ut suspensuras balneorum et impressos parietibus tubos, 
per quos circumfunderetur calor, qui ima simul ac summa foveret aequaliter. 
Vgl. die Schilderungen bei Statius silv. 1, 5, 57—59. Ausonit Mos. 337 ff. 
Dig. 8, 2, 13 pi. : Quidam Hiberus nomine, qui habet post horrea mea insulam, 
balnearia fecit secundum parietem communem. Non licet autem tubulos habere 
admotos ad parietem communem. — De tubulis — Aoc iuris est, quod per 
eos flamma torretur paries. Seneca de prov. 4, 9 beschreibt einen Weich- 
ling, der seine Zimmer so heizt, cuius cenationes subditus et parietibus 
circumfusus calor temperavit. Vgl. oben S. 283 Anm. 2. (Seneca's Zeugniss 
{ep. 90, 25) wird zwar dadurch verdächtig, dass er auch die suspensurae seiner 
Zeit zuschreibt; aber die Baugescbichte der pompetanischen Thermen (Mau 
Pomp. Beitr. S. 136") bestätigt das jüngere Alter der Hohlwände. Lctztcro 
wurden auch durch tegulae mammatae hergestellt, d. h. durch viereckige Ziegel 
mit einem warzenartigen Vorsprung an jeder Ecke. Nissen Pomp. Stud. S. 65 ff ) 

4) Vitruv. 5. 10(11), 2: Suspensurae caldariorum ita sunt faciendae, ut 
primum sesquipedalibus tegulis solum sternatur inclinatum ad hypocausim, uti 
pila cum mittatur, non possit intro resistere, sed rursus redeat ad praefurnium 
ipsa per se. ita flamma facilius pervagabitur sub suspensione ; supraque later- 
culis bessalibus pilae struantur ita dispositae, uti bipedales tegulae possint supra 
esse collocatae; altitudinem autem pilae habeant pedes duo — supraque collo- 
centur tegulae bipedales. quae sustineant pavimentum. üebereinstimmend damit 
Palladius 1, 40. 
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eher mit Ziegeln ausgelegt ist, 1 ) stehen kleine, 2 Fuss hohe 
Pfeiler reihenweise in solcher Entfernung von einander, dass 
Ziegelplatten von 2 Fuss im Quadrat von je vier Pfeilern 2 ) ge- 
tragen werden können. Diese Platten bilden den Fussboden der 
cellae; über ihnen wird erst ein Estrich und auf diesen ein 
Mosaikfussboden gelegt ; 3 ) innerhalb der Wände aber gehen die 
tubi aus den suspensurae in die Höhe, indem sie sich bisweilen, 
aber nicht immer, auch über die Deckenwölbung erstrecken. 4 ) 

Ueber dem Hauptofen befinden sich drei Wasserkessel für 
kaltes, laues und heisses Wasser [frigidarium, tepidarium, cal- 
darium) , 5 ) welche indess nicht , wie es in dem mehrfach be- 
sprochenen Bilde dargestellt ist, nach unten zu sich verengend, 
sondern mit breiler Basis, 6 ) wie es der Natur der Sache ge- 
mäss ist, über dem Feuer liegen; ihre Stelle ist in den pom- 
peianischen Bädern sichtbar, und aus ihnen floss das Wasser in 
die Baderäume, deren Einrichtung wir noch zu betrachten haben. 

Das Tepidarium war das erste Looal, in das man sich be- Tepidarinm. 
gab, 7 ) und wo man sich auch entkleiden konnte, wenn man 



1) Dies findet sich in Pompeii und auch sonst, z. B. in dem Hypocaustum 
in Bonn. Braun Jahrh. d. V. v. A. im Rh. IV S. 117. 

2) Diese sind sehr häufig, z. B. in Pompeii, erhalten. Statt der in der 
Kegel ans Ziegeln aufgemauerten Pfeiler kommen auch eigens zu diesem Zweck 
gehrannte Thoncylinder (Mau Pomp. Beitr. S. 149 f. Not. d. Seavi 1883 p. 211) 
oder viereckige Röhren (Not. d. 8c. 1878 S. 376) vor. Pfeiler oder Säulchen 
aus Haustein Not. d. Sc. 1878 p. 258; Ameth Jahrb. d. Centralcomm. 1856 
S. 54. Ebenda auf Taf. VI sind verschiedene Arten von suspensurae zusammen- 
gestellt. 

3) Auch dies ist in Pompeii sichtbar; ausserdem in dem Bade von Alt- 
Ofen, Schönvisner a. a. 0. ; in dem Bade von Brecknock, Archaeologia VII 
pl. 17: This entry was filled up teith pillars three feet three inches high, made 
of Wiek tiles. These pillars were aboui sixteen inches distant from each other: 
the pillars supported large brick tiles and then a body of cement, upon which 
Uiy the pavement. Bei Bossler, Die Römerstätte bei Vilbel, ist der Unterbau 
eines Mosaikfussbodens im Durchschnitt abgebildet, er besteht aus sechs Schich- 
ten, die abwechselnd Kalk mit Ziegelmehl und Kalk mit Kieselsteinen ent- 
halten. 

4) Mau Pomp. Beitr. S. 127 ff. 138 ff. Diese Röhrenleitungen sind sehr 
häufig gut erhalten, z. B. in Pompeii, an den elsässischen Bädern (Schöpflin 
Alsatia illustrata, Tafel zu S. 539), und in Lipari, Archaeologia XXI [I, Taf. 
zu p. 102. S. auch Braun a. a. O. S. 119. 120. 

5) Vitruv. 5, 10 (11), 1 : Aenea supra hypocausim tria sunt componenda. 
unum caldarium, alterum tepidarium, tertium frigidarium, et ita collocanda, uti 
ex tepidario in caldarium quantum aquae calidae exierit, influat; de frigidario 
in tepidarium ad eundem modum. 

6) Dies ist in den beiden älteren* pompeianischen Bädern vollkommen 
deutlich. 

7) Celsus 1, 4 p. 22, 12 Daremb.: Si in balneum venit, sub vesle primum 
in tepidario insudare, ibi ungi, tum transire in calidariwn. 
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dies nicht in dem Frigidarium , durch welches man zuweilen 
durchzugehen hatte, oder in einem Apodylerium bereits gethan 
hatte. Man setzte sich, um zu transpiriren ; *) deshalb standen 
auch im Tepidarium der älteren pompeianischen Bäder drei 
bronzene Bänke, und ausserdem ein grosses Kohlenbecken, da 
Luftheizung hier nicht vorhanden war; 2 ) man Hess sich auch 
abreiben und salben ; ein Wasserbad aber war in dieser Cella 
gewöhnlich nicht, und es scheint eine Ausnahme, dass es in 
den neuen Bädern von Pompeii nachträglich angebracht wor- 
den ist. 8 ) 

caidanum. Das Caldarium, in welches man zunächst trat, enthielt eine 
oder mehrere Wannen (alveus, tcoeXos) 4 ) für das warme Wasser- 
bad. Dieses nahm man nämlich in älterer Zeit nur in einer 
Wanne, und zwar entweder in einer kleineren, nur für eine 
Person bestimmten (solium), 5 ) oder in einer grösseren, die meh- 
rere Personen fasste. 6 ) Später badete man auch in einem war- 
men Schwimmbassin (calida piscina, 7 ) Oeppnr, oeSafievyj, 8 ) xoXufi- 
ßtjdpa ösppoo ooato«;) ; 9 ) in den Bädern des Caracalla wird eine 



1) Celsus 1, 3 p. 16, 20 Dar. : Communia dein dt omnibus sunt post fati- 
gationem cibum sumpturis, ubi paullum ambulauerunt, si biüneum non est, ca- 
lido loco vel in sole vel ad ignem ungi atque sudare: si est, ante omnia in te- 
pidario sedere, deinde, ubi paulum conquieverunt, intrare et descendere in solium. 

2) Becker Gallus III S. 84 (Göll S. 122). Overbeck « S. 208. Bänke, 
scamna, gehören zum instrumentum balneatorium. Paulus sent. r. 3, 6, 65. Te- 
pldarien ohne Luftheizung finden sich auch in einigen pompeianischen Privat- 
häusern. Mau Pomp. Beitr. S. 149 ff. 

3) Nissen Pomp. Stud. S. 151. 

4j Galen, meth. med. 7, 6, Vol. X p. 473 K. : iiz\ tcXeitcov Yctp ypVj töv 
avöpto^o^ fotaarplßCN tt}> uocm, xal Std toüto xai al xoXujxßTjöpai peX-rlou; eist 
tü»v uixpräv ru^Xcov. 

5) Scrihon. Larg. 130: solium caldum. Celsus 7, 26, 5: in solium — aquae 
calidae retupinus demittendus est. Festus p. 298 b 22 M.: Alvei quoque, lavandi 
gratia instituti, quo singuli descendunt, solia dicunlur. Vitruv. 9 praef. § 10: 
Tun« is (Archimedes ) — casu venit in balineum, ibique cum in solium descen- 
dere t, animadvertit, quantum corporis sui in eo insideret, tantum aquae extra 
solium efßuere. Suet, Aug. 82: insidens ligneo solio. Pliu. n. h. 33,152: 
cum feminae laventur (argento) et nisi argentea solia fastidiant. alveus in diesem 
SinM Capitolin. Albin. 5. 

6) So in allen pompeianischen Bädern. Die grosse Wanne heisst alveus 
hei Vitruv. 5, 10 (II), 4; boim Auct. ad Uerenn. 4, 10, 14 ist nicht klar, ob 
eine grosse oder eine kleine Wanne gemeint ist. Bei Fetron. 92 heisst die 
grosse Wanne solium : paene vapulavi, quia conalus sum circa solium sedentibus 
carmen recitare. Als Sitz diente hier wohl der breite Rand. 

7) Pliu. ep. 2, 17, 11. 

8) Galen meth. med. 8, 2, Vol. X p. 536 K. (Hier wohl eine Wanne ; aber 
das Wort wird bei Phrynich. ecl. p. 321 Lob. als xoXu(xßf|&pa erklärt.) 

9) Dio Gass. 55, 7, 6 von Alaecenas : rpÄTo; xe xoXupp^fjOpav »epfxoü öo<xroc 
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eigene grosse cella soliaris erwähnt, *) so dass vielleicht für 
das Bassin und für die Wannenbäder verschiedene Räume vor- 
handen waren. Das Caldarium wird in seinen Dimensionen so 
bestimmt, dass die Länge desselben um die Hälfte grösser ist, 
als die Breite ; 2 ) an den beiden schmalen Seiten befanden sich 
auf der einen die grosse Wanne, auf der anderen, welche in 
eine Nische auslief, das labrum d. h. ein erhöhtes rundes, 
flaches Becken, welches, wie es scheint, zu kalten Uebergies- 
sungen bestimmt war. 4 ) Das Labrum stand in einer halbrun- 
den Nische (schola) ; um dasselbe war ein Umgang gelassen, b ) 
in welchem ausser den sich waschenden auch die auf den Zu- 



£v TT] itoXet xaTeoxeuaoev. Val. Max. 1, 1 sagt, diese piscinae seien suspensae 
caldae aquae tantum non aequora. 1) Spartian. Carac. 9, 4. 

2) Vitruv. 5, 10(11), 4: Magnitudines autem balnearum videntur fieri pro 
copia hominum. Sint ita compositae: quanta longitudo fuerit, tertia dempta, la- 
titudo sit praeter scholam labri et alveum (so ist zu lesen; alvei ist sinnlos). 
Pallad. 1, 40, der z. B. 15 Fuss Länge, 10 Fuss Breite angiebt. Dass Vitruv 
hier von der cella caldaria redet, ist aus dem Zusammenhange sicher und von 
Schneider bemerkt worden. 

3) Isidor, orig. 20, 6, 8 : Labrum vocatum eo quod in eo lavationem solitum 
eil fieri infantum. — Idem et alveum, quod in eo ablutionem fieri solitum sit. 
Bei den Christen heisst das Taufbecken labrum. Siehe Anastasius Bibliothe- 
cariu8 de vitis pontific. Tom. I. Rom. 1718. fol. p. 39: (Constantin schenkt hier) 
in labium (oder labrum) fontis baptisterii agnum ex auro purissimo, fundentem 
aquam. Die Formen labium und labrum werden ohne Unterschied gebraucht. 
Isidori glossae in sacr. script. Vol. VII p. 412 Arcv. : Labium et labrum unum 
sunt, vas aeneum quadrangulum, in quo lacantur sacerdotes. In dem caldarium 
der älteren Bäder in Pompeii ist das labrum vorhanden mit der Inschrift (C. 
/. L. X, 817) : Cn. Melissaeo Cn. f. Apro, M. Staio AI. f. Rufo Ilvir. iter. i. d. 
labrum ex d. d. ex p. p. f. c. Es ist eine auf fester Basis liegende 8 Zoll 
tiefe Schale. Overbeck* S. 210. Den Gebrauch des Beckens zum Abwaschen 
erläutern die Vasenbilder bei Panofka Bilder antiken Lebens. Berlin 1843. 4. 
Taf. 1 flg. 9, wo ein Ephebe, und Taf. XVIII flg. 11, wo eine Frau sich wäscht. 
In dem letzteren Bilde fliesst das Wasser von oben in das labrum. 

4) Der Kranke bei Celsus 1, 4 soll erst in das tepidarium gehn, dann 
sich salben, dann transire in caldarium: ubi insudarit, in solium non descen- 
dere, sed multa calida aqua per caput se totum perfundere, tum tepida, deinde 
frigida. Zu dem letzten Zwecke diente offenbar das labrum. Uebergussbäder 
werden sonst oft erwähnt, Galen. Vol. X p. 722: tö voüv öaxaTov uotup xara- 
yetv «j^yypöv; (perfundi Suet. Aug. 82). Plin. n. h. 28,55: perfundere caput 
calida ante balinearum vaporationem et postea frigida saluberrimum intelligitur; 
und sind dargestellt auf verschiedenen Vasenbildern. Panofka a. a. O. Taf. XVIII 
flg. 9. 10. Saglio Biet. d. ant. p. 650 flg. 746. Auch Cicero läset sich in dem 
Bade seines Tusculanum ein labrum machen, ad fam. 14, 20. In dem Bade 
des Etruscus (Stat. silv. 1, 5, 48) floss das Wasser aus silbernen Köhren, fiel 
in das labrum und floss daraus wieder langsam ab: 

Argento felix propellitur unda, 
Argentoque cadit, labrisque nitentibus instat, 
Delicias mirata suas et abire recusat. 

5) Vitruv. 5, 10 (11), 4: Scholas autem labrorum ita fieri oportet spatiosas, 
tili cum priores occupaverint loca, circumspectantes reliqui rede stare possint. In 
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tritt Wartenden Platz fanden. l ) Die Wanne lag unmittelbar an 
den Wanden, und nahm, durch eine niedrige Mauer (pluteus) 
abgetrennt, das eine Ende des Raumes ganz ein. An der Aus- 
senseite des pluteus war eine oder mehrere Stufen, auf der In- 
nenseite eine Stufe {gradus interior) angebracht. Man badete 
sitzend, entweder auf dieser Stufe oder auf dem Boden der 
Wanne, gelehnt an die Rückwand, welche in den kleineren 
pompeianischen Bädern und bei Vitruv (pulvinus) schräg ist. 2 ) 
Zur Erwärmung des Wassers in der Wanne hatte man zuweilen 
noch eine besondere Heizung, wie in den neuen Bädern in 
Pompeii, auch wohl einen bronzenen Ofen, der von der Form 
des Meilenzeigers den Namen müiarium hat, und in dem das 
Wasser durch Röhren sich um die Feuerung zog, um immer 
eine unveränderte Temperatur zu behalten. 3 ) 
Prisidarinm. Das Frigidarium endlich wurde von einem kalten Bassin, 
piscina,*) cisterna,*) «J^pa oeSaiievij, ß) baptisterium, 1 ) eingenom- 



den pompeianischen Bädern stieg das Wasser aus der Mitte des Labrum als 
Strahl auf. 

1) Locwn in balneis occupare, sich zudrängen, ist hei Tertullian. adv. Marc. 
3, 3 eine spruch wörtliche Redensart. 

2) (Vitruv. 5, 10 fll), 4: Alvei imtem latitudo inter parietem et pluteum ne 
minus sit pedcs senos, ut gradus interior inde. auferat et pulvinus duos pedes. 
Vgl. den Durchschnitt hei Overbeck 4 S. 209. Die neuesten pompeianischen 
Bäder haben auf jeder Schmalseite des Caldariums eine grosse Wanne. Over- 
heck* S. 236.) 

3) Palladius 1, 40, 3 : Müiarium vero plumbeum, cui aerea patina subest, 
inter soliorum spatia forinsecus statuamus fovnace subiecta, ad quod müiarium 
fistula frigidaria dirigatur, et ab hoc ad solium similis magnitudinis fistula pro- 
cedat, quae tantum calidae ducat interius, quantum fistula Uli frigidi liquoris 
intulerit. Id. 5, 8, 7: Vas aeneum miliario simüe, id est, altum et angustum. 
Athenaeus 3 p. 98 c t to (jitXistptov %n\ou[usos utto * Paip/xteav tö eis fi)v tou 
ttepfioO uoato; xaTepyaotav «otTotoxe'JoCÖHievov. Nicander in Anth. Gr. III p 66 
n. 34 : fjYÖpaaa; yaXxoüv fxtXioipiov. Schol. ad Lucian. Lexiph. 8. Tom. V p. 187 
Bip. : IrvoXiSrj;, to i\ tt) ouvTjfteia fitXiapiov. Seneca q. n. 3, 24 : Facere so- 
lemuB dracones et müiaria et complures formas, in quibus aereas fistulös strui- 
mus per declive circumdatas, ut saepe eundem ignem ambiens aqua per tantwn 
fluat spatii, quantum efficiendo calori sat est. Paulus sent. 3, 6, 65 rechnet zn 
dem instrumentum bulneatorium auch die müiaria. Ueber eine eigentümliche 
Vorrichtung, das Wasser in der Wanne warm zu halten, s. Overheck Pompeji 4 
S. 230. 236. Dieselbe Vorrichtung fand sich in Girencester. Buckman and 
Newmarch Illustration of the remains of roman art in Cirencester. London 
1850. 4. p. 62flf. 

4) Seneca ep. 86, 6 u. öfter. 

51 Petron. 73: balneum — angustum — et cisternae frigidariae simüe. 

6) Galen, meth. med. Vol. X p. 722. 

7) Sidon. Apoll, epist. 2, 2: piscina forinsecus, seu si graecari mavis, bapti- 
sterium. Plin. ep. 5, 6, 25: cella frigidaria, in qua baptisterium amplum atque 
opacum. 
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men; zuweilen hatte es auch ein doppeltes Bassin. ! ) Wem das 
Wasser zu kalt war, konnte die allgemeine Piscina der Falaestra 
benutzen, welche unter freiem Himmel lag und die Temperatur 
der freien Luft hatte. 2 ) 

Die Abreibung (destringere) und Einblung (ungere) des Kör- 
pers fand zuweilen vor dem warmen, 3 ) gewöhnlich nach dem 
kalten Bade unmittelbar vor dem Anziehen statt, um der Trans- 
piration ein Ende zu machen, 4 ) und zwar, wie bereits bemerkt 
ist, entweder in besonderen Räumen, deslrictarium, unctorium, 5 ) unctorium. 
oder im Tepidarium. Man brauchte zum Abreiben ein eigenes 
Instrument , die strigilis, 6 ) daneben leinene Tücher, 7 ) Kranke 
auch einen Schwamm, 8 ) und pflegte strigilis und Oelflasche, 
ampulla, oder auch ein ganzes Kästchen mit dem Toilettenappa- 
rat (cista) , nämlich mit strigilis, ätqxo&os (ampulla) , Salbenbüchse 
(alabastrum) , Kamm und Nadel durch einen Sclaven nachtragen 
zu lassen. 9 ) 

Was endlich das bereits erwähnte Schwitzbad 10 ) {Laconicum) Laconicum. 



1) Plin. ep. 2, 17, 11: Inde balnei ceUa frigidaria spaliosa et effusa, cuius 
in contrariia parietibus duo baptisttria velut eiecta sinuantur. 

2) Pliu. ep. 5, 6, 25. 

3) Galeu. meth. med. Vol. X p. 537. Celsus i, 4, p. 22, 4 Daremb. 

4) Galen. L l. p. 479 : xccl fxev xai iTzoXttyopxs cwtcn iXaup rpiv 
dfx f .pt£vvoaÖat p. 481 : £raXdtpeiv 6e £XaUu uerd tat Xo'jxpd yd?** T0 ^ M-^ & la ~ 
rveioftai 7tX£ov toü irpo;^xovro; dXX' ^re^paydai toO ofpfiaTo; xoi« 7r6pou«. 

5") Plin. ep. 2, 17, 11. 

6) Zu dem Badeapparat gehört die strigilis und ampulla (Oelflasche, Xtj- 
vw&o;), Cic. de fin. 4, 12, 30. Plautus Persa 1, 3, 44. Stich. 228. Apulei. 
FLorid. 1, 9 p. 34. Beide trägt der Sclave nach; vgl. Jahn Die Ficor. Cista 
S. 38. Zu diesem Zwecke sind zuweilen beide durch einen Ring verbunden 
(Ei'j<JTpoX-f}'xu8ov Letronne Ricomp. prom. p. 16 ff.). Strigiles sind noch mehr- 
fach erhalten, und ein ganzer durch einen King verbundener Apparat, bestehend 
aus vier strigiles, der ampulla und einer flachen Schale mit Stiel, deren Ge- 
brauch unbekannt ist, im Mus. Borb. VII tav. 16, und daraus in Becker' s 
Gallus III S. 108 und in Overbeok's Pompeji 4 S. 452 abgebildet. Es war ein 
oft vorkommendes Objeot für Bildhauer, diesen Act darzustellen; so erwähnt 
Plin. n. h. 34, 76 des Daedalus pueros duos destringentes se, des Lysippus 
destringenUm se oder apoxyomenon (ib. §62); vgl. Monum. d. Inst. Vol. V, 13 
und eine gleichnamige Statue des Polyclet (ib. 55). Den Tydeus dTto$u<5|j.evo; 
stellt die Gemme bei Visconti Mus. P. Cl. I p. 347, tav. A. IV dar. 

7) lintea Martial. 14, 51, 2; 12, 70, 1; 82, 7. Apulei. met. 1, 23. Plin. 
n. ä. 28, 55; oft erwähnt bei den Aerzten. 

8) Galen. Vol. XV p. 713. 714. 

9) S. 0. Jahn Die Ficor. Cista S. 46 ff. 

10) fcrjpöv ßaXivetov Galen, de san. tuenda 3, Vol. VI p. 228 K.; assa su- 
datio Celsus 3, 27, 3 p. 119, 3 Dar.; siccus calor ib. 2, 17 p. 62, 8 Dar.; 
£r ( pö; döXoc Alexaud. Aphrod. problem. 1, 41 bei Ideler Phys. et Med. Or. I 
p. 15; Assa ceUa, in den Glossen erklärt durch d'f iSptnnfjptov ; sudatorium 
Seneca ep. 51, 6. 

Köm. Alterth. Vn. 2. Aufl. 19 
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betrifft, so ist dies erst am Ende der Republik 1 ) und wie es 
scheint, namentlich durch Agrippa 2 ) in Rom Mode geworden. 
Der Name ist in Italien entstanden, 3 ) denn in Griechenland ist 
diese Art des Bades altherkömmlich und nicht den Lacedämo- 
niern eigentümlich ; Herodot nennt es'EXXr^vix^ iropfy, 4 ) und 
sonst heisst es Troptom^piov. 5 ) Die Wirkung des Laconicum ist 
von der des Tepidarium sehr verschieden ; das letztere war eine 
Stärkung und Erholung, 6 ) das erstere eine angreifende Cur, 7 ) 
durch welche man die Folgen übermässiger Tafelgenüsse zu 
überwinden suchte. Denn sehr heisse Wasserbäder 8 ) und star- 
kes Schwitzen im Dampfbade 9 ) sollten die Verdauung befördern. 
Das Laconicum lag in grösseren Bädern an einer Schmalseite des 
Tepidarium oder Caldarium, 10 ) wird aber von demselben voll- 



1) Plautus Stich. 229 erwähnt schon unetiones graecas sudatorias, den Na- 
men aber linde ich zuerst bei Cicero ad Att. 4, 10, 2, welcher im J. 699 auf 
seinem Puteolanum ein Laconicum hatte, nnd im J. 700 ad Q. fr. III, 1, 2 
assa (Plural), d. h. ein Laconicum, erwähnt. 

2) Dio Gass. 53, 27, 1: (Agrippa) tö TCupiaTTjpiov tö Aaxctmxöv xargoxetSaae. 
Aaxamxöv vdp to YU|xvdotov > ^xcetSTjTtep ol Aaxe5at|x6viot YUjAvotiaüal re is töj 
xöxe /pövtp xal Xlrra daxuv [xdXtara ^oöxouv, ircexaXeoe. (Irrthümlich wird hier 
Agrippa als Urheber des Namens bezeichnet.) (Vgl. Strabo 3 p. 154.) 

3) Er kommt überhaupt, auch bei den Aerzten, nicht häufig vor. Celsus 
2, 17, p. 62, 9 Dar. 4) Herod. 4. 75. 

5) Aristoteles probl. 2 o. 11. 29. 32. Becker Charicl. III * p. 75 (Göll 
S. 104). 

6) Nach Celsus 1, 3 (oben 8. 286 A. 1) muss man poat fatigationem — 
in Upidario sedere. 

7) Aia<?opetoÖat, zerfliessen, ist dafür der technische Ausdruck. Alex. 
Aphrod. probt. 1, 41. Vgl. Sen. ep. 51, 6: Quid mihi — cum sudatoriis, in quae 
siccus vapor corpora exhausturus includitur. Ibid. 86, 6: piscinas — in quas 
multa sudationc corpora exsaniata demittimus. 

8) Seneca ep. 86, 10. Ii; salubrem temperaturam , non hanc, quae nuper 
inventa est similis incendio. adeo quidem, ut convictum in aliquo icelere servum 
vivum lavari oporteat. Nihil mihi videtur iam intercsse, ardeat balneum, an 

caleat. Quantae nunc aliquis rusticitatis damnat Scipionem, quod non in 

multa luce decoquebatur et exspectabat , ut in balneo concoqueret. Petron 72 : 
coniieiamu» nos in balneum, — sie calci tanquam furnut. Plin. n. h. 29, 11 
tadelt die wechselnde Ansicht der Aerzte, die bald daB Heil In kalten Bädern 
suchen (§ 10), bald in balineae ardentes , quibus persuasere in corporibus eibos 
coqui (§ 26). Auch gleich nach Tische nahm man das heisse Bad, was vielen 
todtlich wurde. Hör. epist. 1, 6, 61. Juven. 1, 143. Per». 3, 98. 

9) Das Schwitzbad vertreibt die cruditas und erregt neuen Durst. Seneca 
ep. 15, 3; 122, 6; Colum. 1 pr. 16: ut apti veniamut ad ganeas, quotidianam 
cruditatem Laconicis excoquimus et exsueto sudore sitim quaerimus. 

10) Was Vitruv. 5, 10 (11) §5 bei der Beschreibung des römischen Bades 
sagt: Laconicum sudationtsque (er scheint hiemit die einzelnen Plätze für dio 
Badenden im Laconicum zu verstehen) sunt coniungendae tepidario, wird voll- 
kommen bestätigt durch Cic. ad Q. fr. 3, 1, 2: In balneariis assa in alterum 
apodyterii angulum promovi, propterea quod ibi erant posita, ut eorum vapora- 
rium (die UTtoxauan;) esset subiectum eubiculis. Denn das apodyterium ist in 
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kommen durch eine Mauer getrennt, was anzunehmen schon 
darum unerlässlich ist, weil es eine extrem heisse, von der des 
Tepidariums ganz verschiedene Temperatur hat; es ist ein Ge- 
wölbe nach Art der russischen Dampfbader, nach Vilruv's Vor- 
schrift in der Basis am besten kreisförmig , in der Wölbung 
halbkugelförmig; 1 ) das Licht fällt durch eine Oeffnung in der 
Höhe der Kuppel ; unter dieser Oeffnung hängt eine eherne 
Scheibe (clipeus) an Ketten, welche, herabgelassen oder hinauf- 
gezogen, die Hitze zu temperiren bestimmt ist. 2 ) Rusconi hat 
in seiner Zeichnung das Laconicum als einen kleinen gewölbten 
Ofen dargestellt, der zur Heizung eines grösseren Raumes, der 
concamerata sudutio dient, und aus welchem durch Niederlassen 
des clipeus die Hitze in den grösseren Raum geführt wird ; dass 
aber das Laconicum eine eigene Cella (olxo;) ist, in welcher sich 
die Badenden befinden, und in welcher die Hitze so Concentrin 
wird, dass sie nur in der Höhe des Gewölbes einen Ausgang 
hat, 3 ) sagt nicht nur Vitruv deutlich, sondern es wird auch 
durch ein, so viel ich sehe, noch unbenutztes Zeugniss über die 
griechischen Bäder in allen Einzelheiten bestätigt, 4 ) Das Laco- 



kleinen Bädern identisch mit dem tepidarium. Im folgenden Capitel 11 (12) 
beschreibt Vitruv die palaestrae, tametsi non sint Italieae consuetudinis, quem- 
admodum apud OraecoB constituantur. Hier ist gegenüber dem frigidarium 
eine concamerato sudatio , quae habeat in versuris ex una parte laconicum, — 
ex adverso laconici caldam lavationcm. Es ist hier gar kein tepidarium (vgl. 
jedoch S. 283 A. 4), wie überhaupt nicht in der Palaestra, weil die vor dem 
Bade nöthige Erwärmung des Körpers bei den Palaestriten durch die körper- 
lichen Uebungen bewirkt wird, sondern das Laconicum liegt in der caldaria 
cella (doch wohl an derselben). 

lj Das von Vitruv erwähnte hemitphaerium ist also nicht eine offene Nische 
im tepidarium, sondern die halbkugelförmige Wölbung des Laconicum; daher 
hoisst dies Srrjpö; 06Xo? bei Alex. Aphrod. 1, 41; und Alciphron 1, 23 lässt 
einen, der friert, opotp-etv eU td; ft<5Xouc ifj xd; xafjuvo'j; t&v ßaXavefoav. Tholi 
balnearum erwähnt auch Ammian. 28, 4, 9, ohne indess speclell vom Laconi- 
cum zu reden, und Eratosthenes bei Athen. 11 p. 501 d : tö»v -[dp <piaXü»v oi 
öfjitpaXot xai töv ßaXavei'oiv ol d<5Xoi 7tap6p.otot. 

2) Vitruv. 5, 10 (11), 5 : Laconicum sudationesquc sunt coniungendae tepi- 
dario, eaque quam latae fuerint, tantam altitudincm habeant ad imam curvatu- 
ram hemisphaerii (bis zum Anfang der Deckenwölbuug) mediumque lumen in 
hemisphaerio relinquatur, ex eoque clipeum aeneum cateni$ pendeat, per cuius 
reductiones et demisaiones perficietur sudotionis temperatura; ipsumque ad drei- 
num fieri oportere videtur, ut aequaliUr a medio flammae vaporitque vi» per 
curva turne rotundationes pervagelur. 

3) Im Ganzen richtig urtheilen über das Laconicum Stieglitz Arch. d. B. I 
S. 274. Hirt G. d. B. b. d. A. HI S. 241. Daremberg a. a. 0. Canina a. a. 
O. p. 501. Dagegen hat sich Becker Gallus III S. 98 von dem angeblichen 
Titus-Thermenbilde gänzlich täuschen lassen. 

4) Timarchos bei Athen. 11 p. Ö01 f . : rd itXeiora täv 'A&^jvtjoi ßaXavetaiv 

19* 
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nicum, welches in den Thermen von Pompeii der dort gefunde- 
nen Inschrift zufolge vorhanden gewesen ist, lässt sich nicht 
mehr nachweisen, 1 ) weshalb Nissen 2 ) diesen Namen auf das 
gewöhnliche Caldarium bezieht; was man in den alteren Bädern 
ganz ohne Grund als Laconicum bezeichnet hat, ist die Nische 
für das Labrum ; 3 ) das Bad von Pisa, welches man Laconicum 
genannt hat, 4 ) entspricht zwar der Beschreibung des Vitruv in 
wesentlichen Punkten, da seine Basis kreisförmig und nur durch 
sieben Nischen erweitert, sein Gewölbe halbkugelförmig und 
oben mit der Oeffhung für das Licht versehen ist ; allein es hat 
so grosse Dimensionen (31 Y2 röni - Palmen Höhe, 34V2 röm. 
Palmen Breite), dass es zu einem eigentlichen Dampfbade schwer- 
lich dienen konnte. 5 ) Dagegen scheint ein Laconicum sicher 
erkennbar in den 1877 ausgegrabenen Badern, so wie in der 
Villa der Julia Felix in Pompeii, 6 ) sodann in dem Bade von 
Wroxeter, 7 ) in welchem in einer Ecke eines grossen Tepida- 
riums ein kleines getrenntes Bad auf suspensurae vorhanden 
ist, und endlich in einem zweiten, verhaltnissmässig gut erhaltenen 
englischen Bade, welches ich sogleich näher beschreiben werde. 

Um eine Anschauung von der Anlage der sämmtlichen be- 
sprochenen Localitäten zu geben, wähle ich zwei sehr verschie- 
dene Beispiele, das im Sommer 4855 ausgegrabene kleine Pri- 
vatbad zu Caerwent in England und die 1857 entdeckten Ther- 
men von Pompeii. 
Pnvatbad Das erstgenannte Bad, 8 ) welches, nach den darin gefunde- 
caerwent. nen Münzen zu schhessen, in der Zeit Gonstantin's d. Gr. in 
Gebrauch war, und in mehreren Punkten von den Vorschriften 
des Vitruv abweicht, nimmt im Ganzen nur einen Raum von 
31 Fuss Länge, 34 Fuss Breite ein. Es hat 4 Zimmer mit 



xuxXoeiofj xaT; xataoxcuai; irra tou« i£*fmfOv$ l^ci xaxd fi£oov, iy' ou (die 
Hschr. dV ou) yaXxoüc 6fi<paXöc £re<JTtv. 

1") (War überhaupt sicher nicht Torhanden. Overbeck Pompeji 4 S. 232.) 

2) Nissen Pomp. Studien S. 166, welchem Mau Pomp. Beitr. S. 147 und 
bei Overbeck a. a. 0. beistimmt. 3) Overb. 4 S. 209. 

4) Robortelli bei Scribonius Largus ed. Rhodius. Patavii 1655. 4. p. 109— 
118, auch in Graevii The$. XII p. 385—388. 

5) Vgl. hierüber Gamurrini Not. d. Scavi 1883 p. 260. Clem. Lupi Nuovi 
studi suüe antiche terme pi$ane. Pisa 1884 . 8. 

G) S. Mau Pompeianische Beiträge 8. 144 ff. 

7) Leighton in Archaeologia IX p. 328. 

8) Beschrieben von O. Morgan in Archaeologia XXXVI, 2 p. 432 pl. 36, 
nach welchem ich den Grundriss gebe. 
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Heizung und ausserdem ein kaltes Bad. Der Eingang A führt 
in den ungeheizten Raum, nämlich das Frigidarium B, 10' 6" : 
6' 6", neben welchem die kalte Piscina C, 10' 6" : 5' 6" sich 
befindet; auf der anderen Seite liegt das Apodyterium D, 




Ä Ä 



» , , . f f ff * » E.syLteUK*,. 

10' 6" : 13' 3"; von da gelangt man in das Tepidarium E } 
12' : 13', daraus in das Caldarium F, 13' : 7' 6", welches eiue 
warme Wanne, G, 6' lang, 3' breit, 2' tief hat, und zuletzt in 
ein kleines, 8' langes, 4' breites Gemach //, das ebenfalls eine 
Hypocausis hat, dessen Fussboden erheblich dünner construirt 
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ist, als der der Uhrigen Räume, um die Hitze des Souterrains 
durchzulassen, und an welchem unmittelbar das Praefurnium K 
mit dem Hauptofen / liegt. Hier ist ein Laconicum unverkenn- 
bar; denn die Hitze des Ofens geht zuerst in das Dampfbad, 
welches kein Bassin hat; von da zieht sie in das Caldarium, 
und, immer schwächer wirkend, in das Tepidarium und Apo- 
dyterium. 

iranischen Haben wir hier ein Privatbad von den kleinsten Dimensio- 
Thermen. nen vor Augen, so gewähren uns dagegen die pompeianischen 
Thermen, deren Plan ich nach der Aufnahme und mit der Be- 
schreibung von Finati und Michaelis 1 ) mittheile (Taf. II) , ein 
Bild der complicirten, in Rom noch weit umfangreicheren gros- 
sen Bäderanlagen. Das Gebäude ist von drei Strassen umgeben, 
im Westen von der Thermenstrasse (3), im Süden von der Strasse 
des Holconius (1), im Osten von der Strasse von Stabiae (2), 
und zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, von welchen die west- 
liche die Palaestra, die östliche ein doppeltes Bad und zwischen 
demselben den Hauptofen enthält. Die äussere Fronte der West- 
und Südseite wird von einer Reihe von Läden (4. 5. 6) gebildet, 
zwischen welchen auf der Südseite der Haupteingang (7) in ein 
grosses Peristyl (8. 9. 40. 4 4) führt. Auf dem Dache desselben, 
das jetzt eingestürzt ist, stand eine Sonnenuhr, welche noch 
erhalten ist ; innerhalb der drei Seiten des Säulenganges breitet 
sich ein freier Raum, die Palaestra, aus, deren Boden aus fest- 
gestampfter Erde besteht. Nur an der von Säulen nicht ein- 
geschlossenen Westseite zieht sieh ein Streifen von Pflaster aus 
grauem Tufstein hin, bestimmt um Steinkugeln, deren zwei hier 
gefunden wurden, darauf entlang zu rollen. Westlich davon ist 
die allgemeine Piscina für den Gebrauch der Palaestriten (43), 
und auf beiden Seiten ein Raum (14. 45) , der von Finati als 
ein doppeltes Wasserreservoir, von Michaelis als Wartezimmer 
für die Benutzer der Piscina angesehen wird. 2 ) N. 46 ist als 
Apodyterium oder Zimmer für die i|iaxto<püXaxouvTe? 3 ) an den 
Spuren erkennbar, welche die an drei Wänden des Zimmers 



1) S. oben S. 275 Anm. 4. 

2) (Erstere Erklärung ist richtig: es sind flache Bassins, in denen man 
sich abwusch , ehe man in die Piscina ging; 14 hat freilich in späterer Zeit 
eine andere, unbekannte Bestimmung erhalten. S. Overbeck 4 S. 221.) 

3) (Ohne Zweifel ist dies auch das dotrictarium , wo man nach den gym- 
nastischen Uebuugen Oel und Staub abstrich. Overbeck * S. 221.) 
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angebrachten Schranke zurückgelassen haben, so wie an den 
eisernen Haken, welche zur Befestigung derselben dienten. Auf 
der Nordseito ist N. 17 ein Flügel des Säulenganges, N. 18. 19 
sind Zimmer ohne erkennbare Bestimmung, *) 29 ein Nebencin- 
gang von der Thermenstrasse zur Palaestra. Der Vorplatz (22), 
an dem eine Kammer (23) liegt, führt durch einen Gang (24) 
zur Treppe ins obere Stockwerk. Üer Gang war indessen schon 
zur Zeit der Benutzung des Gebäudes vermauert, und in ihm 
fand sich die mehrmals erwähnte Inschrift (C. /. L. I n. 1251 
= X, 829) an die Wand gelehnt; sie muss wegen einer zeil- 
weisen Reparatur hier an die Seite gesetzt worden sein. Dureh 
einen zweiten Gang (25) gelangt man in einen abgelegenen 
Raum (26) , dessen von Michaelis genau beschriebene Einrich- 
tungen mit Sicherheit eine Latrina erkennen lassen. Ein dritter 
Gang endlich (21) führt zu einem Eingang von der Thermen- 
strasse. An diesem Gange liegen vier Zellen für Einzelbäder 
(28), in denen jedesmal eine gemauerte Wanne fast die Hälfte 
des Raumes einnimmt. Auf der anderen Seite des Ganges 21 
liegt der Raum 20 , ein Durchgangsraum zu der in noch nicht 
erforschte Kellerräume führenden Treppe, und die auf dem Plan 
nicht numerirte Cella des Thürhülers. N. 27 ist ein Wasser- 
behälter; der Raum zwischen 26. 27. 28 und 48 ist von allen 
Seiten geschlossen und unzugänglich. 

Zu dem Bade, welches die Ostseite der ganzen Anlage aus- 
macht, sind sieben Eingänge vorhanden, zwei von der Palaestra, 
Nr. 31 und 44, drei von der Strasse von Stabiae, N. 42. 43. 
41, endlich einer von der Thermenstrasse, N. 49. 48. Es zerfällt, 
wie schon bemerkt ist, in zwei gesonderte Theile, von denen 
Finati die Cellae N. 37. 38. 40 als Frauenbad, die Cellae N. 33. 
34. 35. 36 als Männerbad betrachtet. Michaelis wendet gegen 
diese Ansicht ein, dass auch die erstgenannten Zellen N. 37. 
38. 40 mit der Palaestra eine Verbindung haben , während in 
den alten Bädern von Pompeii Frauen- und Männerbad ganz 
geschieden sind, und erklärt die Zellen 37. 38. 40 für den älte- 
ren Theil der Thermen, welcher später durch die weit elegan- 
ter eingerichteten Zimmer 33. 34. 35. 36 ersetzt worden sei. 



1) (N. 18 war wohl der Standort für die, welche auf der Steinhahn Ku- 
goln schoben.) 
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Ich möchte indessen kaum zweifeln, dass ein Frauenbad in die- 
sen Thermen gewesen ist ; l ) dasselbe hat seine eigenen Zugänge 
von zwei Strassen, und wenn es in Communication mit der 
Palaestra steht, so kann diese für die Bedienung, Reinigung 
und Administration nothwendig gewesen sein, ohne für die Be- 
sucher als Verbindung beider Localitäten zu dienen ; zu gleichem 
Zweck war vielleicht in den Bädern von Badenweiler eine Thür 
zwischen der Männer- und Frauenabtheilung. 2 ) Es wird jeden- 
falls gestaltet sein, der Deutlichkeit der Beschreibung wegen 
das doppelte Bad durch einen bestimmten Namen zu unter- 
scheiden. 

Zu dem Männerbade gelangt man von der Palaestra aus 
durch ein gewölbtes, elegant decorirtes Zimmer N. 31 , und 
zwar tritt man zuerst in das Apodyterium N. 32, an dessen 
Wänden Bänke herumlaufen, über welchen viereckige Nischen 
befindlich sind; aus diesem in das Tepidarium, dessen einge- 
stürzter Fussboden die suspensurae bloss gelegt hat, so wie auch 
an den zerstörten Wänden die durch tegulae mammatae (s. oben 
S. 284 A. 3) hergestellte Vorrichtung zur Luftheizung gut sicht- 
bar ist. An der Ostseite befindet sich, was nicht gewöhnlich 
zu sein scheint , eine Wanne. 3 ) Neben dem Tepidarium liegt 
auf der einen Seite das Galdarium N. 36, auf der anderen das 
Frigidarium Nr. 33, sodass das Tepidarium auch hier als media 
cella erscheint. Auch im Galdarium ruhte der Fussboden auf 
Pfeilerchen ; die Wände waren zum Zweck der Luftheizung mit 
viereckigen Röhren belegt. Auf der Ostseite ist die heissc 
Wunne, auf der Westseite ein sehr zerstörtes Labrum (35) in- 
nerhalb einer halbrunden und einst oben gewölbten Nische, in 
welcher Finati das Laconicum sucht ; 4 ) das Frigidarium ist eine 
Rotunde mit kreisförmigem Bassin, welches von vier halbkreis- 
förmigen gewölbten Nischen umgeben ist. Das Frauenbad hat 
seinen Eingang von zwei Strassen, N. 49 und 44. Beide Ein- 
gänge fuhren in das Frigidarium (40), in welchem sich ein Bas- 
sin befindet, ohne dass ein besonderes Ankleidezimmer vorhan- 



1) Derselben Ansicht sind Schoene Quaestiones Pomp. p. 15 und Nissen 
S. 143. Schöne hebt den für diese Ansicht entscheidenden Umstand hervor, 
dass die gleich zu erwähnenden Nischen im Frauenhad niedriger sind. 

2) Leihnitz a. a. 0. S. 12. 3) Vgl. oben S. 286 A. 3. 

4) In Beschreibungen von ausgegrabenen Bäderruinen ist nicht selten unter 
Laconicum eben diese halbrunde Nische (schola lairi) zu yeretehen. 
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den wäre; mit diesem steht das Tepidariuin (38) in Verbindung, 
weiches auf suspensurae ruht und hohle Wände und Tonnen- 
gewölbe hat; worauf die cella caldaria (37) folgt, ebenfalls ein 
Gemach mit hohlen Wänden und Tonnengewölbe. Auf der Ost- 
, seite liegt die warme Wanne, auf der Westseite das Labrum. 

Zwischen beiden Bädern in der Mitte ist der Hauptofen an- 
gebracht , zu dem man von zwei Seiten , durch die Räume 43 
und 44 gelangt. Drei kupferne Kessel (46) standen, ganz wie 
es Vitruv vorschreibt, über dem Ofen, welcher von dem prae- 
fumium 43 aus geheizt wurde. Von ihm ging die heisse Luft 
in beide Galdarien und Tepidarien, indess hat das Bassin des 
Tepidarium N. 34 noch einen eigenen Ofen, den man von dem 
gewölbten Gange 45 aus heizte. Neben dem Hauptofen liegen 
noch einige kleine Kammern 47, die vielleicht für den Heizer 
oder das Heizungsmaterial bestimmt waren. 

Man sieht, dass die complicirten Einrichtungen, welche wir 
beschrieben haben, über die Zwecke des Bedürfnisses weit hin- 
ausgingen ; denn für die Reinigung des Körpers genügte ein 
Wannenbad, für den Abschluss der palaestrischen Uebungen 
die Piscina ; die Thermen dagegen waren Vergnügungsanstalten, 
welche gleichzeitig mit den schwelgerischen Tafelgenüssen auf- 
kamen und einerseits der geselligen Unterhaltung, andererseits 
aber der Vorbereitung für das Hauptereigniss des Tages, die 
Mahlzeit, bestimmt waren. ! ) 

Die Cena. 2 ) 

Die Hauptmahlzeit folgt nämlich unmittelbar auf das z ^ l w( J er 



1) Artemidor. Oneirocr. 1, 64: Xouovrai fiiXXovre; oeur^fjoeiv, xal £ori 
x6 ßaXavelov ouSev aXXo ^ 6Söc itt\ rpucp^v. 

2) Im 16ton, 17ten und 18ten Jahrhnndert waren die Antiquitäten der 
Tafel ein beliebtes Thema, das in zahlreichen grösseren und kleineren Ab- 
handlungen behandelt wurde. Einen Theil derselben citirt Fabricius Biblio- 
graphia antiquaria ed. Schaphausen. Hamburg 1760. 4. p. 871 ff. Die bedeu- 
tendsten sind: Stuokii AntiquiUites convivale» , zuerst Tiguri 1582, fol., dann 
In Stnckii Opp. Lugd. Bat. 1695, fol. Bulengerus De conviviia in Graevu The». 
XII p. 45—232. Ciacconius De triclinio. Amstelod. 1664. 12. ; die Abhand- 
lungen von Cornarius, Baccius, Casalius und Laurentius in Gronov. The». A. 
Gr. IX; Butius De calido, frigido et temperato antiquorum polt: in Graevii TA. 
XII p. 1 ff. Ueber Nahrungsmittel handeln besonders L. Nonni Diaeteticon 
s. de re eibaria libri IV. Antverp. 1646. 4. Jovius De Romani* piseibu» in 
Sallengre The». I p. 837—892. üeb ersichtliche Darstellungen des ganzen Ge- 
genstandes findet man boi Bähr in Creuzer's Abriss der R. A. S. 407 — 437. 
Becker Oallu» III S. 220—314 (Göll S. 311 ff.). Guhl u. Koner II S. 255—267. 
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Bad, ! ) sie beginnt durchschnittlich eine Stunde nach der Bado- 
zeit, also um die 9te Stunde 2 ) (im Sommer 3 3 / 4 Uhr, im Win- 
ter Wf t Uhr) oder, wenn man später badete, um die 40te. 3 ) 
Beides, Bad und Mahl, ist so zusammengehörig, dass das eine 
wie das andere den auffallenden Gegensatz der einfachen alten 
Sitte und der nachherigen Genusssucht in derselben Weise zur 
Erscheinung bringt. Zu der Zeit, in welcher das häusliche Bad 
in der lavatrina gentigle, beschränkte sich auch die Mahlzeit 
noch auf das Nationalgericht, den Mehlbrei (puls), 4 ) und andere 
einfache Nahrungsmittel, namentlich grobe Gemüse 5 ) — denn 
Fleisch gehörte nicht zu der regelmässigen Kost — und ein sol- 
ches Mahl mochte weder viele Vorbereitung erfordern noch für 
den Genuss viele Zeit in Anspruch nehmen; nur bei festlichen 



1) So hcisst es von den Arvalen Acta 27 Mai 218, Hcnzen p. CClll: 
post meridiem o balneo cathedris consederunt, deinde — in tricliniaribus dis- 
eubuerunt et epulati sunt; und bei Martial 6, 53: Lotus nobiscum est, hilari* 
cenavit. 

2) Cic. ad fam. 9, 26, 1. Mart. 4, 8, 6; post nonam Hör. epist 1, 7, 71; 
i\ £vdx7)C Jacobs Anth. Gr. II p. 79 n. 33 vgl. VIII p. 248. 

3) Auct. ad Herenn. 4, 51, 64. Mart. 7, 51, 11 vgl. 1, 108, 9. Philodemi 
ep. in Jacobs Anth. Gr. II p. 76 n. 23 v. 6. 

4) Von dieser alten einfachen Zeit sagt Juven. 14, 170: 

A aerobe vel sulco redeuntibus altera cena 
Amplior et grandes fumabant pultibus ollae. 
Varro de l. L. 5, 105 : De victu antiquissima puls. 108 : Quod edebant cum pulte, 
ab eo pulmentum. Plinius n. h. 18, 83 : pulte autem non pane vixisse longo 
tempore Romanos manifestum, quoniam et pulmentaria hodieque dicuntur. Valer. 
Max. 2, 5, 5. Als gewöhnliches häusliches Essen diente noch in später Zeit 
der Mehlbrei : Mart. 5, 78, 9 : Et pultem niveam premens botellus. 13, 8 : Imbue 
plebeias Clusinis pultibus ollas. Puls wird ursprünglich aus Spelt (far) gemacht, 
Plin. 1. 1. Mart. 13, 8. Auson. id. de eibis (Schenkl 27, 8), 5, aber auch aus 
anderen Getreidearten, z. B. aus Hirse, Plin. n. h. 18, 100, und ist ein ita- 
lisches Essen, polenta ist ein Brei aus Gerstenmehl und ein griechisches Ge- 
richt. Plin. n. h. 18, 84 vgl. $ 78. 80. 

5) Erbsen, Bohnen, Linsen, Runkelrüben (beta, Pere. 3, 114. Mart. 13, 13), 
Kohl, brassica (Cato de r. r. 156), olus, noch später Nahrung ärmerer Leute, 
Hör. epist. 1, 17, 13; Lauch, porrum, und Zwiebeln, cepae, hulbi, welche Cato 
besonders zu säen empfiehlt (de r. r. 8, 2. Plin. n. h. 19, 93. Varro im Bi- 
marcus p. 169, 63 Buecheler, bei Non. p. 201 : Avi et atavi nostri, cum allium 
ac cepe eorum verba olerent, tarnen optume animati erant) ; dagegen empört sich 
schon Tranio in Plautus Mostell. 39 über den Knoblauch: 

At te Jupiter 
Dique omnes perdant: fu! oboluisti alium. 
welches Thema ausführlicher HoTat. epod. 3 behandelt, und diese Gogensätzo 
hebt hervor Juven. 11, 77, nachdem er ein Mahl der alten Zeit geschildert hat: 
Uaec olim nostri iam luxuriosa senatus 
Cena fuit. Curius parvo quae legerat horto, 
lpse focis brevibus ponebat oluscula, quae nunc 
Squalidus in magna fastidit compede fossor, 
Qui meminit, calidae sapiat quid vulva popinae. 
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Gelegenheiten hielt man wohl einen Schmaus, den auch der 
alte Cato nicht verachtele ; ! ) in den beiden letzten Jahrhunder- 
ten der Republik dagegen war die Cena nicht nur in Folge des 
ausgebreiteten Handels, welcher die Delicatessen aller Länder 
nach Rom führte, für Schwelger ein Gegenstand raffinirten Ge- 
nusses, sondern auch durch die Macht der Gewohnheit für mas- 
sige Leute eine unentbehrliche Unterhaltung geworden, mit wel- 
cher man den letzten Theil des Tages nothwendig hinbrachte ; 2 ) 
die Bedürfnisse der feineren Tafel wurden so allgemein mass- 
gebend, dass sie, wie sie für den Handel einen wichtigen Ge- 
genstand bildeten , auch die Landwirthschaft in Italien durch 
die Einführung der Zucht von Luxusthieren (vülatica pastio)*) 
wesentlich umgestalteten, und die Luxusgesetze, 4 ) mit welchen 
der Staat eine Beschränkung der Schwelgerei beabsichtigte, hat- 
ten in der That nur den Erfolg, zur Entwickelung der Koch- 
kunst beizutragen, welcho sich die Aufgabe stellte, erlaubte und 
dem Namen nach gewöhnliche Gerichte durch Zuthatcn in De- 
licatessen zu verwandeln. 5 ) Es gab Leute, welchen der Nach- 
mittag zu kurz für die Freuden der Tafel schien, und die daher 
schon früh am Tage (de die) 6 ) das Gelage (tempestivum convi- 



1) Cic. Cato mal 13, 45. 

2) Plinius ep. 3, 1, 9 erzählt, dass Spurluna, ein massiger Greis, seine cena 
frugi bis in die Nacht zu verlängern pflegte: 8umit aliquid de nocte et aestate: 
nemini hoc longum est: tanta comitate convivhtm trahitur. Und von seinem 
Oheim sagt er ep. 3, 5, 13: Tanta erat parsimonia temporis. Surgebat aesUtte 
a cena luce, hieme intra primam noctis, d. h. er Bass etwa 3 Stunden zu Tische. 

3) S. oben S. 141. 

4) Diese Gesetze, welche Gellius 2, 24. Macrob. sat. 3, 17 (2, 13) auf- 
zählen, waren die lex Orchia 573 = 181, welche die Zahl der Gäste beschränkte; 
die l. Fannia 593 = 161, L. Didia 611 = 143; 1. Aemilia 639 = 115, qua lege 
non sumptus cenarum, sed eiborum genw et modus praefinitus est; dio l. Licinia 
651 = 103, quae cum certis diebus, sicut Fannia. centenos aeris impendi per- 
misisset, nuptiis ducenos indulsit — ; cum et carnis aridae et salsamenti certa 
pondera in singulos dies constituerit, sed quidquid esset natum e terra, vite, ar- 
bore, promiscue atque indefinite Utrgita est; die l. Cornelia 673 = 81, die l. 
Antia, l. Julia Caesaris (Suet. Caes. 43); l. Julia Augusti 736 « 18. 

5) In einem 697 = 57 geschriebenen Briefe erwähnt dies Cicero ad fam. 
7, 26, 2: Lex sumptuaria, quae videtur XtTOTTjxa attulisse, ea mihi fraudi fuit. 
Sam, dum volunt isti lauti terra nata, quae lege excepta sunt, in honorem addu- 
cere, fungos , helvellas, herbas omnes ita condiunt, ut nihil possit esse suavius. 
— jta ego, qui me ostreis et muraenis facile abstinebam, a beta et a malva de- 
ceptus sum. 

6) Liv. 23, 8, 6: Epulari coeperunt de die. Catull. 47, 5: vos convivia 
lauta sumptuose De die facitis? Terelit. Ad. 5, 9, 8: apparare de die convivhtm. 
Plaut. Asin. 825: de die potare. Hör. sat. 2, 8, 3: de medio potare die; od. 
i, 1, 20: Nec partem solido demere de die Spernit. Juven. 1, 49: Exul ab octava 
Marius bibit. Plin. paneg. 49. 



vium) ») begannen , oder dasselbe bis tief in die Nacht 2 ) und 

L TUche beiauch wonl bis zum hellen Tage 3 ) fortsetzten. Das Liegen bei 
Tische (aceubare) ist ebenfalls charakteristisch für die behagliche 
Hingebung an den Tafelgenuss; denn in guter alter Zeit ass 
man in Griechenland wie in Rom sitzend ; 4 ) von dem Gutsver- 
walter (vülicus) verlangt noch Columella, dass er dies immer, 
ausser etwa an Festtagen , thue, 6 ) und Cato minor pflegte in 
der Trauer nach der Schlacht bei Pharsalus sitzend zu essen. 6 ) 
Und während man ehedem im Atrium, 7 ) d. h. vor aller Augen 
(in propatulo) 8 ) im Kreise der Familie das Mahl einnahm , die 
Frau immer sitzend 9 ) auf dem Lectus, die Kinder sitzend neben 

1) Der meistens tadelnde Ausdruck tempestivum convivium findet sich mit 
sicherer handschriftlicher Lesart Cic. Cato mai. 14, 46. pro Arch. 6, 13. 
in Verr. 3. 25, 62. ad Alt. 9, 1, 3: 9, 13, 6. Tac. ann. 11, 37. UM. 2, 68. 
Seneca de ira 2, 28, 8. Suet. Cal. 45. Quintilian. decl. 331 p. 305, 10 Ritter. 
Apulei. de mag. c. 47. Dagegen hat hei Clc. pro Mur. 6, 13 ein Theil der 
Codd. intetnpestivi convivii und dieser Ausdruck findet sich auch hei 
Curthis G, 4; 6, 5, und Cod. Theod. 14, 9, 1 steht ohne alle Varietät der von 
Haenel verglichenen Handschriften : neve spectaeula frequentius adeant out <ippe- 
tant vulgo intempestiva eonvivia. Salmasius ad Vopisci Florian. 6 und Gcrn- 
hard ad Cie. Cat. mai. 14 verwarfen diesen Ausdruck ganz; Lipsius Exc. ad 
Tac. ann. 14, 2 unterschied dagegen das vor der Zeit anfangende tempestivum 
convivium von dem in die Nacht hineindauernden intempestivum , was neuer- 
dings A. W. Zumpt ad Cic. pro Mur. 6, 13 durch Curtius 6, 4: intempestiva 
eonvivia et perpotandi pervigilandique insana dulcedo und 6, 5 : cum intem- 
pestivis conviviis dies pariler noctesque consumeret zu Deweisen sucht. Mir 
scheint hei Cicero selbst der hei ihm oft vorkommende Ausdruck tempestivum 
convivium auch an der Stelle pro Mur. beibehalten zu sein. Wenn dagegen 
später wirklich intempestivum convivium gesagt worden ist, woran ich zweifle, 
so ist dies jedenfalls nicht mit Lipsius auf die nox intempesta zu beziehen, 
sondern als eine allgemeine Bezeichnung oines unzeitigen und unschicklichen 
Schwelgens aufzufassen. 

2) Suet. Nero 27 : Epulas a medio die ad mediam noctem protrahebat. Und 
schon Cato bei Cic. C. mai. 14, 46: conviviumque vicinorum quotidie compleo, 
quod ad multam noctem , quam maxime possumus , vario sermone produeimus. 
Oft freuen sich die Dichter der nächtlichen Schwärmerei. Propert 5, 6, 85 f. u. ö. 

3) in lucem Mart. 1, 68. Claudian. in Eutrop. 2, 84. vgl. Horat. od. 3, 21, 
23. Plaut. Menaechm. 175. 4) S. Staatsverwaltung III S. 45. 

5) Colum. 11, 1, 19: nec nisi sacris diebus aceubans coenet. 

6) Plut. Cato min. 56: ioeiirvet hi xaJHjptevo« d<p Tjuipac T ^i v xaT * Orip- 
oaXov lyvoj •yjrcciv ' xat touto Ttji Xoitt<]> Ttpo^&Tjxe nivoei, to pi\ xaTaxXiftrjvai 
t:Xv xa»e65oiv. 7) S. oben S. 218 Anm. 7. 8) S. S. 218 Anm. 6. 

9) Val. Max. 2, 1, 2: Feminae cum viris eubantibus sedentes cenitabant. 
Quae consuetudo ex hominum convictu ad divina penetravit. Nam Jovis epulo 
ipse in lectulum, Juno et Minerva in scllas ad cenam invitabantur. Quod genus 
severitatis aetas nostra diligentius in Capitolio quam in suis domibus constrvat, 
videlicet quia magis ad rem pertinet dearum quam mulierum diseiplinam conti- 
neri. Isidor, orig. 20, 11, 9: apud veteres Romanos non erat usus aceubandi 
(vgl. Serv. ad Aen. 1, 79. 214. 708; 7, 176), unde et considere dicebantur. 
Postea, ut Varro ait de Vita populi Romani, viri discumbere coeperunt, mulieres 
sedere, quia turpis visus est in mutiere aceubitus. Auf zahlreichen Grabdenk- 
mälern und sonstigen bildlichen Darstellungen sieht man auf einem Lectus 
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demselben (ad fulcra lectorum) *) oder auch an einem eigenen 
Tische, 2 ) Sclaven und untergeordnete Personen aber auf Bänken 
(in subselliis) neben den lectis , 3 ) so dass sie aus der Hand assen, 
was ihnen gereicht wurde, wenn nicht, wie dies auf dem Lande 
üblich war, für die Sclaven ein eigener Tisch oder der Herd 
zum Essen diente : 4 ) so richtete man nun eigene Speiselocale 
(triclinia) ein, und zwar verschiedene für jede Jahreszeit, 5 ) so 
dass man im Winter in den inneren Theilen des Hauses bei 
Lampenbeleuchtung, im Sommer in einer Pergula des Hofes 6 ) 
oder in dem oberen Stockwerk 7 ) die Mahlzeit einnahm. Diese 
Locale waren nicht mehr für die Familie, sondern für Gesell- 
schaft bestimmt; erschienen in dieser, was immer noch ge- 
wöhnlich war, 8 ) die Frau und die Kinder, so nahmen sie auch 
an dem Gelage und der Unterhaltung der Männer Theil, was 
Plutarch als einen wesentlichen Grund der sittlichen Corruption 
bezeichnet; 9 ) wie ehedem bei schwelgerischen Gelagen die Buh- 
lerinnen, 10 ) so sah man nun die Frauen des Hauses unter den 
Güsten gelagert. n ) 

den Mann gelagert, die Frau zu seinen Füssen sitzend. S. z. B. Gerhard Ant. 
Bildw. Taf. 315. Museo Borb. I, 23. XI, 48. Ausführlich handelt von diesen 
Darstellungen Stephani Der ausruhende Heracles S. 44 ff., auch in Mimoires 
de Vacad. de Petersbourg. VI. Serie. Sciences pol., hist., philol. Tome VIII 
(1855). 4. p. 296 ff. Vgl. L. Friedlaender De operibus anaglyphis. Regiomont. 
1847. 8. p. 52. 

1) Suet. Claud. 32: Adhibebat omni cenae et liberos mos cum pueris puellis- 
que nobilibus, qui more veteri ad fulcra lectorum sedentes vescerenlur. So ist es 
auch hei dem Festmahl der Arvalen. Acta 27 Mai 218 ; vgl. Uenzen p. VI. : 
(ArvaU* \ in tricliniaribut discubuerunt et epulati sunt : item pueri praetextati 
patrimi et matrimi, senatorum filii, numero IUI in cathedris consederunt et 
epulati sunt. Suet. Aug. 64: neque cenavit una , nisi ut nepotes in imo lecto 
itssiderent. 

2) Tac. ann. 13, 16: Mos habebatur, princvpum liberos cum ceteris idem 
aetatis nobilibus sedentes vesci, in adspectu propinquorum , propria et par- 
ciore mensa. 

3) S. ausser den ohen S. 175 Anm. 13 angeführten Stellen Dio Cass. 59, 
29, 5, wo von einem Mahle des Caligula erzählt wird: HofiTTtuvio; Sexouvooc, 6 
Tote u^axeucuv, dvecpopeiTÖ te Spva tä>v arrlaiv, rcapd toi; noaiv outoü xaÄtjjxevo; 
xai dTtixiiTCTwv ouveydic aüxouc x<rce<plXei. 

4) Horat. epod/2, 65. 5) S. ohen S. 249 Anm. 7. 

6) Dies findet man auch in Pompeii. Mazois II, pl. XXXVIII, flg. I = 
Overbeck« S. 304; vgl. oben S. 249 Anm. 10. 7) S. oben S. 221. 

8) Suet. Cal. 24: iustilium indixit, in quo risisse lavisse cenasse cumparen- 
tibus aut coniuge liberisve capital fuit. Lucian. de merc. cond. 15. 

9} S. S. 66. Vgl. S. 60 Anm. 9. 

10) So werden von Cic. Cat. 2, 5, 10 die Gatilinarier geschildert: accu- 
bantes in conviviis, complexi mulieres impudicas, vino languidu vgl. Cic. ad 
fam. 9, 26, 2 : Infra Eutrapelum Cytheris accubuit. In eo igitur, inquis, con- 
vivio Cicero? Liv. 39, 43, 3: Ulam infra eum accubantem. 

11) Val. Max. 2, 1, 2. Sueton. Cal. 24. Plutarch. quaest. conviv. 7,8,4, 
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McUniftm. Man speiste gewöhnlich an einem quadratischen Tische, 
welcher auf drei Seiten von Ruhebetten [lectij umgeben, an 
der vierten aber für die Bedienung frei und auf 9 Personen ein- 
gerichtet war; der Umstand, dass dieser Tisch ebenso wie das 
Esszimmer triclinium heisst, lässt erkennen, dass auch das Zim- 
mer ursprünglich nur für 9 Gäste berechnet, und diese Zahl 
als normal betrachtet wurde. *) Allerdings hatte man schon am 
Ende der Republik Speisesäle, welche 3 oder 4 Triclinien und 
ausserdem genügenden Raum für die Bedienung und die zur 
Unterhaltung herbeigezogenen Künstler enthielten, und in der 
Kaiserzeit vergrößerte man diese Räume immer mehr; 2 ) aber 
die Tische zu 9 Personen behielt man bei, auch wenn die Ge- 
sellschaft grösser war; sogar das Volk bewirthete man an Tri- 
clinien. 3 ) Die lecti tricliniares sind weder Betten noch Sopha's, 
sondern breite, ursprünglich ganz hölzerne Gestelle, nach der 
Tischseite höher, nach der Aussenseite niedriger, 4 ) so dass man 
sie von der Aussenseite bestieg. 5 ) Die lacedämonischen xAtvat 
waren von festem Holz, 6 ) ganz den Lagern (Pritschen) unserer 



p. 868 Dübnor : xo. hk rauptet, TtoXXfjc Y^ ovta ßo>(J.oXoyta; xai 07rEpjAoXoiftct; 
ou5e Tote T<x £>iro& , /)u,aTa xofxt'Couot rat&apioi; — teaoaadai rpocVjxef ot Se 
noXXol, xai vuvatxarv cuYxaTaxetfjlvtöv xai rcalötuv dv-fjßaiv, iTtiSetxvuvxat p.ijxifj- 
piaTa 7rp«Y|AaToav xai Xf5Y»v, & toxotjc |a£8t)c Tapaycoö^axepov *rdc <{/uydc Sia- 

1) In der lex coloniae Oenetivae c. 132 Eph. epigr. II p. 231 beigst es : 

Ne quis mag[istratus) petendi causa convivia facito — neve faeito — quo 

quis suae petitionis causa convivium habtat — ad cenamve quem pocet praeter 
quod ipse candidatus petitor in eo anno, [quo] mag\istratum) petat, vocarit dum- 
taxat [in] dies sing'ulos) hominum Villi. 

2) Vitruv. 6, 10, 3 : Habent autem eae domus (er redet von griechisch ein- 
gerichteten Häusern) — oecos quadratos tarn ampla magnitudine, uti faeiliter 
in eis quattuor tricliniis stratis ministrationum ludorumque operis locus possit 
esse spatiosus. Da Vitruv sonach 4 triclinia als Maximum für einen Saal an- 
giebt, so ist bei Cic. in Verr. 4 , 26 , 58: Nam ut in singula conclavia, 
quae iste non modo Romae sed in Omnibus villis habet, tricenos leclos optime 
Stratos cum ceteris ornamentis convivii quaereret, nimium multa comparare vide- 
retur, die Lesart tricenos wohl unhaltbar, und mit Halm trinos zu lesen, ob- 
wohl von seiner Zeit, was Halm entgangen Ist, Plutarch. quaest. conviv. 5, 5, 
9 p. 826 Dübn. wirklich bezeugt: oüx 6pöü>; ol TtXouotot veavteuovxat xaxa- 
oxeydCovTe; otxou; TptaxovtaxXlvoy« xai (xeiCou;. d(i(xToov ?ap aSfrj xai <i<plXa>v 
Sebrvajv Ttapaoxeu-r) xai TcavTjYupia'pyoy jxäXXov Tj aupi7:ooidpyoy 5eo«iva>v. Einen 
olxo? dvvedxXivo;, also für drei Triclinien, erwähnt Athen. 2 p. 47 f . 

3) S. oben S. 209. 

4 J Dies Ist ersichtlich aus den gleich anzuführenden in Pompeii erhaltenen 
Triclinien. 

ö) Calignla bei Snet. Cal. 36 mustert die eingeladenen Frauen, praeter 
pedes suos transeuntes. Sie gingen von der Aussenseite an den Lectus. 

6) Cicero pro Mur. 35, 74 : Laeedaemonii — gut cotidianis epulis in robore 
necumbunt. 
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Soldaten auf den Wachen zu vergleichen, und in Pompeii haben 
sich gemauerte Triclinien gefunden, *) aber gewöhnliche Lecti 
werden, wie die zum Schlafen bestimmten Betten, Gurte gehabt 
haben ; darüber lagen Polster (tori) und auf diesen Decken ; zu- 
dem auf jedem der 9 Platze ein Kissen (pulvinus) , auf welchem 
man den linken Arm stützte, 2 ) wenn man, die Füsse nach der 
Aussenseite des Lectus gerichtet, am Tische lag. Indessen war 
die gleichmassige und parallele Lage der drei Personen des 
Lectus nur so lange erforderlich, als man wirklich ass; bei der 
Unterhaltung änderte man auch die Stellung und suchte es sich 
in aller Art bequem zu machen. 3 ) 

In Betreff der neun Plätze des Tricliniums, deren Verthei- vertheiinng 

1 der Platze. 

lung aus der nachstehenden Zeichnung ersichtlich ist, herrschte 
eine strenge Etikette, welche oftmals erwähnt wird. 4 ) Man un- 
terscheidet den medius, imus und summus lectus, und zwar ha- 
ben die auf dem medius Liegenden den summus zur Linken, 

den imus zur Rechten. 5 ) Der medius und summus lectus war 

. 

1) Oben S. 249 Anm. 10. Einen hölzernen mit Bronze beschlagenen lectus 
s. Overbeck« S. 427. 

2) Diese Lage ist an9 vielen Monumenten anschaulich. S. S. 300 Anm. 9. 
Eines der schönsten dieser Art ist das Gemälde Heibig Wandg. 1481, Niccolini 
Case di Pompei vol. II. Detcr. generale tav. 111. Vgl. Horat. od. 1, 27, 7: 

Lenite clamorem sodales 
Et cubito remanete presso. 

sät. 2, 4, 39: 

Languidus in cubitum iam se conviva reponet. 
Sidon. Apollin. epist. 1, 11 : cubitum toro reddidi. Petron. 27 : Hic est, inquit, 
apud quem cubitum ponetis, et quidem iam principium cenae videtis. 

3) Alexand. Aphrodis. problem. 1, 82 in Ideler Phys. et Med. Gr. min. I 
p. 26 : Aid xl £v toi« ou|aitooiois tv fxev x^ dpyjrj ^ fpo^jc * ai "^P 0 TCXr ( pu>- 
oeouc CTevoufxe&a dvaxelpievot, fxexd 6e 7tXir)pa>aiv xal rpoc xn xeXeux^ xoy dpioTou 
dpatoufieda (jwjxexi ftXißdpievoi ; ort rozpd jxev xr,v dpy-fjv 5pe£iv xfiiv aixlcov iyov- 
xe; irXelaxrjv int xd exx6; irdvxcc xrjc oxpajptvf); fso lese ich statt toxvxouv V^v 
oxptupiv'fjv) ouvxpe^ouaiv dvaxeijxevoi xat dttpöoo; dpta xal o&xu>; ÖXiSovxai. piexd 
oe xov xöpov rrj; xpocpijc fi; \th iid xö xdxt» veyei fiäXXov, 85 he eVi xd r^d^ia 
xoi 8« |aev -oatü; dvaxdOtjxai, dXXou irX£ov xoü Seovxo; im. xd dxxo; veiiovxo; ' 
xed ouxco; jiexd rX^pooiv xf)? xpo<pijc dpaioOvxat. Unter xd dxxoc versteht er 
die Tischseite. Tischgesellschaften in den verschiedensten Stellungen zeigen 
drei in Pompeii im Jahre 1884 gefundene Bilder ; zwei derselben sind schlecht 
abgeb. bei Niccolini Supplemento tav. XII S. Not. d. Scavi 1884 S. 47 ff. 

4) Ueber die Anordnung der Plätze handeln Salmas. Exerc. Plin. p. 886. 
J. Fr. Gronov. Lectiones Plautinae. Amstel. 1740. 8. p. 307 ff. Becker Gallus 
III S. 265 (Göll S. 379) und die S. 297 Anm. 2 angeführten Schriftsteller. 

5) Zur Erklärung der Bezeichnungen summus und imus vergleicht Salma- 
sius die Stelle des Seneca n. q. 5, 16, 6, wo von der Windtafel des Varro ge- 
sagt wird: A septentrionali totere summus est aquilo, medius stptentrio, imus 
thrascias, was Vcgetius 5, 8, ebenfalls aus Varro referirend, so ausdruckt: 
Septentrionalem vero cardinem sortilus est drtapxxi'a; sive septentrio, cui adhaeret 
a dextra dpauxia« sive circius, a sinistra ßopea; id est aquilo. Vgl. Isidor, de 
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für die Gäste bestimmt und zwar der medius für die vornehm- 
sten; 1 ) der imus für den Wirth, seine Frau und ein Kind, 2 ) 

wenn dieses mit am 



dem medius lectus, und zwar war es hier nicht der erste, son- 



nat. rer. c. 37 p. 62 Becker : Circiu8 1 qui et thrascias : hic a deztris aepUntrionis 
intonana fiieit nivea. Man ersieht aus der Vergleichung* dieser Stellen, dass 
sumtntu und ainiater, imus uud dexter gleichbedeutend sind, das» aber diese 
Bezeichnungen auf die Inhaber des mediua Uctua, deren Gesicht nach der offenen 
Seite des Tisches gerichtet war, zu beziehen sind, geht aus der gleich anzu- 
führenden Stelle des Plutarch quaeat. conviv. 1, 3, 4 deutlich hervor. In der 
Zeichnung ist die Lage der Personen durch Pfeile angedeutet. (Dass die An- 
ordnung der Ucti so war, wie die Zeichnung zeigt, geht zweifellos hervor aus 
den Triclinien in Pompeii (oben S. 249; Bull. d. Irut. 1885 p. 69), deren 
Breite in der Regel nur für eine Länge und eine Breite des Uctua hinreicht, 
aus den eben dort erhaltenen gemauerten Ucti (oben a. a. 0.), endlich aus den 
bildlichen Darstellungen von Triclinien (die S. 303 erwähnten pompeianischen 
Bilder ; Relief bei Pignorius De aervia in Polen. Thea. III p. 1282). Plutarch 
freilich (s. S. 305 A. 1) scheint eine Anordnung im Sinne zu haben, bei der 
zwischen je 2 Ucti eine Ecke frei blieb (so Guhl u. Koner S. 180), doch kann 
dadurch obiges Resultat, wenigstens als allgemeine Regel und für die in Pom- 
peii vertretene Zeit, nicht in Frage gestellt werden.) 

1) Plut. Brut. 34: ^St) 8e xa-raxetfjivtuv (Dadüvio; r t xs XeXouplvo;. p.apru- 
poupivou oe Bdguto'j u-f) xexXTjfxevov aiköv ■fjxetv xat xeXeuoyro; dzdvetv iszi 
r?)v dvojtdxu) xXlvrjv, ßiqt TrapeXötbv eic tt?jv fiioTjv xaTexXl&rj. 

2) Die Hauptstelle über die Tischplätze ist Plutarch. quaeat. convival. 1, 
3, p. 750 Dübn. Hier heisst es § 4: tojv ßuotv xXiv&v d7toöe6o|xe\o»v tote 7iopa- 
xExXriuivois i\ xpiTTj xal xaönqc 6 7rpt»To; t6zo« (xolXioxa toü eoxtämöc doxtv • 
ivtaüaa vdp &«7iep tjvtoyo; tj xußepv/iTTjc liA 8e|id 7ip6; tt]v ^TrlßXetjuv ^ixveiTai" 
xf,; urtnjpEota; — ' 6 ptev 70p Ihr auxov tq fuvaixö; t) zouSoiv e'axlv ' 6 Ii onkp 
oitöv etxÖTiDt *rtj) [xdXiOTa Ttpiaijxivtt) xäiv xexXtj[i£v««v dTieSöÖTj, ?va Ifjuz ^ toü 
doTiÜJVTo;. Suet. Col. 24: plenoque convivio aingulas (aororea suos) infra ae 
viciaaim conlocobat, uxore aupra eubante, was Sueton hart tadelt 5 denn dies ist 
der Platz, wenn nicht der Frau, bo der amica. Cic. ad fam. 9, 26, 2: Infra 
Eutrapelum Cytheria oeeubuit. Seneca contr. 9, 25, 2 p. 251 Burs. : meretrlx 
uxoria loco aceubuit. Vgl. S. 301 Anm. 10. 



3) Petron. 38: Quid UU, qui libertini loco iacet? Dass dies der imus locus 




Tische ass, oder einen 
Freigelassenen. 3 ) Der 
Ehrenplatz auf dem lec- 
tus summus und imus 
war der erste, an wel- 
chem das Ruhebett eine 
Lehne hatte und die be- 
quemste Lage gestattete, 
der für die Hauptperson 
der Gesellschaft be- 
stimmte Platz aber, der 
sogenannte locus consu- 
laris, befand sich auf 



L . mediu s 
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dem der dritte. Plutarch gieht verschiedene Gründe an , aus 
welchen dieser Platz für den Consul bestimmt wurde, unter an- 
deren den, dass der Consul hier theils dem Wirlhe zunächst 
lag, welcher den ersten Platz des imus lectus einnahm, theils 
die freie Ecke des Tricliniums vor sich hatte, welche ihm ge- 
stattete, ohne sich umzuwenden Meldungen anzunehmen und 
sich eilige Sachen zur Unterschrift vorlegen zu lassen. >) 

Neun Personen sind, wie schon bemerkt wurde, die regel- 
mässige Zahl für das Triclinium. 2 ) Dass mehr als drei sich auf 
einen Lectus zusammendrängten, galt für unanständig; 3 ) waren 
aber weniger Gäste da, so nahmen dieselben auch zu zweien 4 ) 
oder allein 5 ) einen Lectus ein, wenn sie nicht etwa Begleiter 
(umbrae) mitbrachten, welche die Plätze neben ihnen erhielten. 6 )umbuu. 



imi lecti war, sagt Petron ausdrücklich kurz vorher: vides t'Uum, qui in imo 
imus recumbit. 

1) Plut. quaest. conviv. 1, 3, 1 p. 750 Dühn. : 'Ex toutoj rcepi tü>v t&Iojn 
Ivlxtaz C^^si;. "AXXot fdp dXXoi; evitu-oi' — 'Pciu-odot; Se 6 rfj; [x£ott); xXwTj; 
xeXe'jTaio;, öv yTta-ixov 7tpo;aYope , JO , jot. Bei Seneca L 1. heisst der Platz locus 
praetoris, bei Petron. 65 locus praetorius. Für die Bevorzugung dieses Platzes 
giebt Plutarch drei Gründe an und zwar als dritten Grund: Iva oüv dxoyaat 
te, 3 oei, xai zpo;Tac;ai xai br.Ofpd'bu öuv/j-ai, toütov i£a(p£TOv i/ei töv tÖttov, 
h ip rrje feutipatc xXtvin; -njj toI-tq (so ist mit lleiske und Dübner zu lesen statt 
xfj -pobrrj, da auch §4 der Platz als zunächst dem primus imi lecti y auf wel- 
chem der Wirth sitzt, bezeichnet wird) suvairrovorj;, t, ywni oidXei{j.y.a 
oüoa 77} xapLmq olotusi xai YP' 3t P-l JLaTe ^ xai Jwci)p«|j xai cpäXaxt cebu-a-co« xai 
dbrrlXiip Ttuv d-ö GTpaTO~£ooü 7Tpo;e/v})eiv , oiaXeyJrjjvat , rcudlaäai, \i-i\~t tivo; 
ivoyXoüvto; auTip u-tjte tivö; dvoyXo'jpivo'j töjv cjpvnoTüjv, dXXd xai Yttpa xai 
owvVjV UTZEpSe^iov Ivovrt xai dxtoXuxov. Den locus consularis bezeichnet auch 
Martial. 6, 74, 1 : Medio recumbit imus ille qui lecto, und Tac. ann. 3, 14 : in 
convhio Gerrwinici, cum super cum Piso discumberet, infectos manibus eius eibos 
arguentes. Germanicus hatte den dritten Platz auf dem lectus medius, Piso den 
zweiten-, Piso hätte über den Körper deg Germanicus herüberreichen müssen, 
um seine Speisen zu vergiften. 

2) Plautus Stich. 487: Verum hic aput me cenant alieni novem. Gell. 13. 
11, 2: Dicit auttm (Varro) convivarum numerum ineipere oportere a Gratiarutn 
numero et progredi ad Musarum, id est, proficisci a tribus et consistere in novem. 
Aus neun Personen besteht die Gesellschaft auf den» Bilde bei Niccolini (siehe 
S. 303 Anm. 2) und neun Personen hat auch das Triclinium auf dem oben 
S. 303 A. 5 erwähnten Relief. (Ein Speisezimmer in Pompeii, dessen lecti auf 
mindestens zwölf Personen berechnet waren, Bull. d. Inst. 1883 p. 80.) 

3) Cic. in Pison. 27,67: Nihil apud hunc lautum, nihil eleyaus: 

Grneci stipati, quini in Uctis, saepe plures, ipse solus. Horat. sat. 1, 4, 86. 

4) Juvcn. 5, 17 1 

Tertia ne vacuo cessaret culeita lecto 
»Una simus«, ait. 

5) Auch der Wirth lag wohl allein auf dem Lectus. S. Cic. 1. 1. Juven. 
1, 135: Optima silvarum interea pelayi'jue vorabit 

Rex horum, vaeuisque toris tantum ipse iacebit. 

6) So bringt bei Hör. sat. 2, 8, 22 MaccenaB zwei umbrae mit, welche mit 
ihm auf dem medius lectus ihren Platz erhalten. Hör. epist. 1. 5, 28: locus est 

B5m. Alterth. VII. 2. Aufl. 20 
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Bei dem Gastmahle , wahrend dessen im Jahre 682 = 72 Ser- 
torius in Osea ermordet wurde, ! ) lagen nach Sallust auf dem 
medius lectus zwei Personen, Sertorius auf dem locus consularis 
und über ihm L. Fahrns; auf dem summus ebenfalls nur zwei, 
Antonius und Versius , auf dem imus aber drei , Perpenna der 
Wirth, Maeeenas der Schreiher und Tarquitius. 2 ) Bei der cena 
pontificalis , über welche der Ponlifex Metellus bei Macrobius 
sulinm. 3, 43, \\ berichtet, assen an drei Triclinien wahrschein- 
lich je sechs Personen; 3 ) bei der Cena des Nasidienus, welche 
Horaz sal. 2, 8 beschreibt, lagen auf dem summus lectus 1 . Fun- 
danius 2. Viscus 3. Varius; auf dem medius Maeeenas mit sei- 
nen beiden umbrae , Servilius Balatro und Vibidius, und zwar 
Maeeenas auf dem locus consularis; auf dem imus 1. Nomenta- 
nus, 2. der Wirth Nasidienus, der seinen Platz an den Nomen- 
lanus abgetreten zu haben scheint, um diesem die Unterhaltung 
mit Maeeenas zu überlassen, 3. Porcius. Ausserdem wird oft- 
mals der beschriebenen Anordnung der Platze Erwähnung ge- 
than 4 ) und bei grösseren Gesellschaften stellte man sogar einen 
Nomenciator an, um die Platze anzuweisen. 5 ) 

Als am Ende der Republik die mensae citreae aufkamen, 



et pluribus umbris. Plutarch. quaest. comiv. 7, 6, 3 p. 801 Dübn. : To Se tü>v 
e-txXfj-cuv silo;, oO; vfw oxtd; xctXouaiv, oj xexXifjfA^oy; tjto'jc, <£XX' utco t&v 
xexXruivajv iizl to oeit^ov äfojjivoy;, l^rpüxo Ttiiöev eo^e rfjv dpyty. 

1) Drumaun IV S. 374. Mommsen lt. G. III S. 31. 

2) Sallust. hist. 3, fr. 4 Dietschs Jgitur diseubuere, Serlorius inferior in 
media, super cum L. Fabius Hispaniensis Senator ex proscriptis : in summo An- 
tonius et infra scriba Sertori Versius : et alter scriba Maeeenas in imo medius 
inter Tarquitium et dominum Perpennam. Nach dieser Nachricht war L. Fabius 
der Mörder des Sertorius, nicht Antonius, wie Plutarch. Sert. 26 berichtet : 
AvTi6vtoc ÜTt£p*axaxet[jLevo; ToUt t<» ;(<f£t töv 2sf/ctupiov. 

3) S. das Nähere Staatsverwaltung III S. 234. 

4) Hei Plaut. Mostetl. 43 sagt Grumio, er wolle nicht superior cum ero 
accumbere und Stich. 492 sagt Gelasimus: 

Eryo oratores populi summates viri 
Summi aceubent, eyo infumatis infumus. 
Vgl. Cic. ad fatn. 9, 26: Accubueram hora nona — apud Volumnium Eulra- 
pelum, et quidem supra me Atticus, infra Verrius. Gell. 10, 15, 21 : Super 
flaminem Diätem in convivio, nisi rex sacri(iculus } haud quisquam alius accumbit. 
Serv. ad Aen. 2, 2 : non enim licebat supra reyem sacrificulum quemquam ac- 
cumbere. Fcstus p. lSö«, 22 : itaque in (conviviis) solus Rex supra omnes ac- 
cuhat. Sic et Dialis supra Marlialem et Quirinalem; Martialis supra proximum. 
Omnes item supra Pontificem. Seneca suas. 7, 13 p. 44, 13: interrogabal, qui 
die voearetur, qui in imo recumberet. Seiieea ad Seren. 10, 2: non in medio 
me lecto sed in imo collocavit. de ira 3, 37, 4. 

ö) Atheuaeus 2, 29 p. 47« : Me-rd TotOia ävaaxävTs; xaTexXtttYjjjLev d>; eVjioto; 
•7/tteXev, oü TtepijxeivzvTe; övofjiaxX-rjTopa tov täv ocittvoov TO^ap/ov. 
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welche runde Tischplatten, orbes, *) hatten, benutzte man diese 
und ähnlich geformte Tische auch zum Essen 2 ) und verwandelte 
die drei in einen rechten Winkel zu einander gesetzten Lecii 
in ein einziges halbkreisförmiges Ruhebett, welches von seiner 
Form (C) sigma*) oder stibadium*) oder auch acaibitum b ) heissl, afem«. 
aber, weil diese kostbaren Tische nicht gross waren, statt neun 
Personen gewöhnlich nur fünf, 6 ) sechs, 7 ) sieben 8 ) oder acht 9 ) 
fasste, und davon s;axXtvov, 10 ) ^TrraxXtvov, ») oxtaxAtvov, 12 ) ge- 
nannt wird, wiewohl ausnahmsweise auch grössere Stibadien zu 
neun und zu zwölf Personen vorkommen. 13 ) Die Ehrenplatze 



1) Martial. 2, 43. 9. Ovid. heroid. 16 (17), 87. 

2) Juvenal. 11, 120: 

AI nunc divitibus cenandi nulla voluptas, 
Nil rhombus, nil dama sapit, putere videntur 
Unguenta atque rosae, lato* nisi mitinet orbes 
Grande ebur. 

Vgl. Martial. 9,59,7—10. Varro de l. L. 5,118: Mensam escariam eillibam 
appellabant ; ea erat quadrata. — postea rotunda facta. 

3) temirotundum heisst es bei Apul. met. 6, 3. Ueber sigma s. die Stellen 
bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. 2, 2 p. 109. 

4) Serv. ad Aen. 1, 698: antiqui stibadia non habebant, sed siratis tribus 
lectis epulabantur. PI in. ep. 5, 6, 36. Martial. 14, 87. 

5) Schol. Juven. 5, 17: apud veteres aceubitorum usus non erat, sed in 
lectulis discumbentes manducabant. tres autem lectuli erant, in quibus discum- 
bebant, unde hodieque triclinia appellantur. Lamprid. Heliogab.~ 19, 9 ; 25,2. 

C. I. L. III, 4441 : porticum cum aceubito restituit. Darauf bezieht sich 

der -ea::?); AwoußiTSpt« Edictum Diocletiani 16, 9 (C. 1. L. III p. 836) und 
Labbaei Olossa: aceubitum dvaxXtvT^ptov. 

6") Sulpicius Severus de vita beati Martini c. 20, 4 beschreibt ein im .1. 386 
p. Chr. in Trier gehaltenes Gastmahl des Kaisers Maximus, bei welchem fünf 
Personen bei Tische liegen, Martinas selbst aber daneben sitzt: Convivae autem 
aderant — consul Euodius — comites duo — medius inter hos Martini pres- 
byter, — ipse autem sellula iuxta regem posita consederal. 

7) Auson. Ephem. p. 58 ed. Bip. : 

Quinque advoeavi. 8ex enim convivium 
Cum rege iustum, si super, convicium est. 

8) Martial. 10, 48, 6: Septem sigma capit; sex sumus, adde Lupum. 

9) Martial. 14, 87 mit der Ueberschrift S tibadia: 

Accipe lunata scriptum testudine sigma; 
Odo capit; veniat quisquis amicus erit. 
Lamprid. Heliogab. 29 : Habuit et hanc consuetudinem, ut oeto calvos rogaret ad 
cenam, item octo luscos, et item octo podagrosos, octo surdos, octo nigr»s, octo 
longo» et octo pingues , cum capi non possent uno sigmate. Das Letzte bezieht 
sich nur auf die pingues, denn die Zahl 8 ist gewöhnlich. Auch in der weiter 
unten anzuführenden Stelle des Sidonius Apoll, epist. 1, 11 werden 8 Gäste 
aufgezählt. 10) Martial. 9, 59, 9. 11) Athenaeus 2 p. 47'. 

12) Arlst. mir. ausc. 1. 

13) Die cena ouuoexätko«, bei welcher Augustus, selbst den Apollo dar- 
stellend, zu zwölfen ass (Suet. Aug 70), setzt offenbar ein sigma voraus. Diese 
Nachricht unberücksichtigt lassend sagt Capitolin. Vcr. 5, 1 : /."/ notissimum eius 
quitlem fertur tale convivium, in quo primum duodeeim aectibuisse dicitur, cum 
sit notissimum dictum de numero convivarum: Septem convivium, novem vero 

20* 
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auf dem Sigma, dessen Gebrauch sich bis in das Mittelalter er- 
halten hat, waren die Eckplatze (comua),*) und zwar galt als 
erster Platz der in dextro cornu , dessen Inhaber mit dein Ge- 
sichte nach der freien Seite des Tisches lag; als zweiter der 
m sinistro cornu; von diesem wurden die folgenden Platze ge- 
zählt, so dass der letzte an der linken Seite des ersten lag. '-) 
Erschien ein unerwarteter Gast, so musste er auf einem Stuhle 
sitzen. 3 ) Uebrigens sieht man aus den mehrfach erhaltenen 
bildlichen Darstellungen, 4 ) dass auch das Sigma in verschiede- 
nen Zeiten und zu verschiedenen Zwecken besonders eingerichtet 
wurde. Auf einem pompeianischen Bilde 5 ) ist es um einen 
kleinen, runden, dreifüssigen Tisch gelegt; der Lectus, auf dem 
neun Personen liegen, ist wenig niedriger als der Tisch, das 
Kissen, auf das der Arm gelegt wird, lauft auf der inneren 



convicium. Bei Macrobius (s. sat. 1, 7, 12 und dazu Jan an dieser Stelle und 
proleg. p. XXII) sind zuerst 0 Qästo versammelt, es kommen aber noch drei 
hinzu (diese sitzen aber (1. L 13), fanden also nicht auf dem Sigma Platz); 
9 Personen hat auch das Sigma bei Helbig n. 1481, s. S. 303 Anm. 2. 

1) Juvenous 3, 614: 

S» vos quisque vocat, cenae convivia ponens, 
Cornibus in summis devitet ponere membra 
Quisque sapit: veniet forsan »i nobilis alter, 
Turjnter eximio cogttur cedere cornu, 
Quem tumor inflali cordis per summa locarat. 
Sin contentus erit medioeria prendere cenae 
Inferiorque dehinc si mox conviva subibit, 
Ad potiora pudens transibit strata tororum. 

2) Sidonius Apollin. epist. 1, 11 beschreibt eine Cena, zu welcher ihn irn 
J. 401 der Kaiser Maiorianus in Arelate eingeladen hatte: Primus iacebat cornu 
sinistro consul Ordinarius Severinus; — iuxta eam Magnus — recumbente post 
se Camillo filio frotris. — Paeoniu* hinc propter, atque hinc Athenius. — Huna 
sequebatur Oratianensis. — Ultimus ego iaeebam, qua purpurati (des Kaisers) 
latus laevum margine in dextro porrigebatur . Der Kaiser lag also in dextro 
cornu, mit dem Gesicht nach dem freien Platze zu, wie ehedem der Ehrengast 
auf dem locus consularis des Tricliniums; der Consul in sinistro cornu; Sido- 
nius hatte unter den 8 Personen den letzten Platz, zunächst dem Kaiser. Gro- 
gorius von Tours, welcher 540 — 594 lebte, erzählt in seinem Miraculorum lib. 
1 c. 80 ( Maxima bibliotheca patrum. Lugd. 1077. fol. Vol. XI p. 852) folgende 
Geschichte: Eine katholische Frau hat einen Häretiker (Arianer) zum Mann; 
die Frau ladet ihren katholischen Priester ein, der Mann seinen häretischen, 
und zwar viudicirt der Mann dem letzteren den Ehrenplatz. Discumbentibus 
autem ad convivium vir ille cum presbytero dextrae partis cornu occupat, catho- 
licum ad sinistrum statuens, positaque ad laevam eius sellula, in qua coniux 
eius residerel. 

3) In Lucian's Convivium, das wohl an Sigmen statt fand, kommt dies 
vor c. 13. (Vgl. S. 307 A. 13.) 

4) Sie sind grosscntheils angeführt bei Stephan i Der ausruhende Heracles 
S. 55. 50. O. Jahn Die Wandgemälde des Columbariums in der Villa Pamfili. 
München 1S57. 4. S. 42. 

5) Hei Mg 1481 ; s. oben S. 303 A. '2. 
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Seite des Lectus herum, ') so dass nicht jeder Gast einen eige- 
nen pulvimts hat; die Seiten des Lectus sind mit Drapirung 
verkleidet ; im Freien aber legte man sieh auf dem Rasen im 
Halbkreise um die aufgetragene Mahlzeit 2 ) und unter Heliogabal 
wurde es Uberhaupt Mode, die Polster auf die Krde zu legen; 3 ) 
in anderen Darstellungen erscheint statt des runden Tisches ein 
sichelförmiger, dem Sigma selbst sich in der Form anschlies- 
send, 4 ) oder der Tisch fehlt ganz und die Speisen werden ge- 
reicht. 5 ) 

Mit dem Decken des Tisches und der Vorbereitung zum Bedienung. 
Mahle waren die betreffenden Sclaven , Iricliniuru , unter der 
Aufsicht des tricliniarcha^) bei festlichen Gelegenheiten schon 
am frühen Morgen beschäftigt. 7 ) In alter Zeil freilich war hie- 
von nicht die Rede; man ass aus Thongeschirren und legte auf 
den hölzernen Lectus ein Ziegenfell ; aber schon im Jahre 625 
= 129 war das Volk mit einer solchen Einfachheit der Zurüstung 
bei dem Leichenschmause des jüngeren Scipio sehr unzufrie- 
den; 8 ) denn seit 50 Jahren (seit 567 = 187) kannte man da- 
mals den Luxus der Tafeleinrichtung, 9 ) Tische und Ruhebetten Tafel - 



1 ) Dies ist deutlich sichtbar auch auf dem Kelief boi Montfaucou Ant. 
expl. III, 1 pl. 57. 

2) So auf dem Bilde der Villa PamÜli bei Jahn Taf. VI Fig. 17, wo acht 
Personen gelagert Bind. Ebenso in den Reliefs bei Heger Meleagrides. Colon. 
Brand. 1696. 4. p. 22, wo fünf Personen liegen und iu einem anderen bei 
Caylus Ree. d'ant 2, 115, 3. 

3) Lamprid. Heliog. 25: Primus denique incenit sigma in terra sternere, 
non in leclulis. 

4) S. das Bild in Campana Di due sepolcri del secolo dt August o. Roma 
1S43. fol. pl. 14. Elf Personen in bunten Kleidern und bekränzt liegen auf 
diesem Sigma, vor dem ein schmaler sichelförmiger Tisch steht. Denselben 
Tisch hat das Sigma bei Aringhi Roma ssublcrranea II p. 607, wo 6 Personen 
versammelt sind. 

5") Sarkophagrelief bei Montfaucon Ant. expl. III, 1 pl. 57. 

6) S. oben S. 146. 

7) Cic. in Verr. 4, 15, 33: Ludis circensibus mane apud L. Sisennam 
— cum essent trlclinia strata argentumque expositum in aedibus, — accessit ad 
argentum. 

5) Cic. pro Mur. 36, 75: Q. Tubero — cum ejmlum Q. Maximus P. Afri- 
cani palrui sui nomine populo Romano daret, rogalus est a Maximo, ut tricli- 
nium sttrneret . cum esset Tubero eiusdem A/'riaini sororis filius. Atque UU, 
iiomo eruditissimus ac Stoicus strarit pelliculis haedinis lectulns Punicanos et 
exposuit rasa Samia. d. h. wie Seneca ep. 95, 72 sagt, ligneos lectos et vasa 
fictilia; in Folge dessen tlel er bei seiner Bewerbung um die Praetor durch. 
Valcr. Max. 7, 5, 1 : urbs — ruborem epuli suffragiis suis rindieavil. 

9) I.iv. 39, 6, 7 : Luxuriae enim peregrinae origo ab exercitu Asiatico in- 
vectu in urbem est. ii primum lectos aeratos, erstem stntgulum pretiosam, pla- 
yutas et aliu textilia, et, quae tum magnificae supellectilis habebanlur, mono- 
podia et abacos Romam advexerunt. PÜn. n. h. 34, 14; 37, 12. 
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itcti. von kostbarem Holz, l ) lecti inargentati oder inauraii, 2 ) eborati, 3 ) 
testudinei , 4 ) d. h. Gestelle mit Reliefplatten (laminae*) oder 
bracteae) 6 ) von Silber, Gold und Elfenbein verkleidet oder mit 
Schildkröte furnirt; und in der Kaiserzeit brachte man es dä- 
mm«!«, hin , zuerst die Füsse der Lecti , sodann die ganzen Triclinien 
von massivem Silber zu machen. 7 ) Die ganze Ausstattung des 
Speisezimmers wurde orientalisch : denn aus Kleinasien kamen 
die Lecti mit elfenbeinernen und silbernen Füssen, 8 ) die kost- 
Decken. baren Decken, welche man über die Polster breitete [Iriclinium 
slernere), endlich die Drapirung der Wände des Zimmers mit 
auWa. Vorhängen , plagulae ü ) oder aulaea. Die letzteren, im Orient 



1) Hieb er gehören die mensae citrcnc, von welchen noch die Rede sein 
wird, und die lecti citrei, denn diese meint Verg. Cir. 440: 
Nec Libys Assyrio »ternetur lectulus ostro. 
und Martial. 14,89; vgl. Pers. 1, 52: non quidquid denique lecti» Scribitur in 
citreis. 2) Dig. 33, 10, 3 $ 3. 

3) Plautus Stich. 377: lectos eburatos, auratos. 

4) Varro de l. L. 9, 47 : lectos alios ex ebore alias ex teftudine. Dig. 32, 
100 § 4 : lectos testudineos pedibus inargcnUüos. Martial. 9, 59, 9 : 

Et testudineum mensus quater hexaclinon 
Ingemuit citro non satis esse suo. 
Philo de vita contempl. 6, 2 p. 478 Mang. : TplxXtvd te xat repixXiva (er meint 
das Sigma ) yeXcbvTj; Tj IXe^avxos xaxeaxeuaopieva xal xtu.aX<peax£pac SXtjc, äv xd 
zXeioxa XtöoxdXX-nxa. Galen. Vol. V p. 837 K. i xXtvt) vdp e'Xetfavxöro'j; ouoev 
oOx' (h'^eXet t^v uvletav oüxe SXaTtxei. Apul. met. 10, 34. 

5) Suet. Calig. 32: Romae publico epulo servum ob detractam lectis argen- 
team laminam camifici confestim tradidit. 

6) Martial. 8, 33, 5 : 

An magis astuti derasa est ungue ministri 
Bractea, de fulcro quam reor esse tuo. 
Von den Handwerkern, welche diese Arbeit machen, den bractearii, wird noch 
besonders die Rede sein. 

7) Wenn bei älteren Schriftstellern lecti aurei (Cic. Tusc. 5, 21, 61. Suet. 
Caes. 49. Seneca ep. 17, 12; 110, 12), oder eburni (Horat. sat. 2, 6, 103) vor- 
kommen, so hat man nur an incrustirte Arbeiten zu denken, also au lecti m- 
aurati, inargentati, eburati ; oder wie Clemens Alex. Paedag. 2, 3, 35 sie auf- 
zählt, xXtvai dpvupdzooec xal £Xe<pavxox<iXXT]Tot ypua»$ynxTo{ xe xal -/eXamjc 
7:e7:otxiX(jtevai xoixtjc xXtatdoe;. Vgl. Plin. n. h. 9, 39: Testudinum putamina 
secare in laminas, lectosque et repositoria his vestire Carvilius l'ollio instituit; 
aber in der späteren Kaiserzeit kommen auch mensae und lecti von massivem 
Silber vor. Petron. 73. Lamprid. Heliog.10, 4: Hic solido argento factos ha- 
buit lectos et tricliniares et cubiculares. Dig. 33, 10, 3 §3: Nam et pelves ar- 
genteas et aquiminalia argentea et mensas et lectos inargentatos vel inauratos 
atque gemmatos in supellectile esse non dubitatur usque adeo, ut idem iuris sit 
et si tota argentea vel aurea sint. Ibid. 9 $ 1 : argenteos lectos item argentea 
candelabra. Augustin. sermon. III § 4. 

8) Athenaeus 2, 31 p. 48 «' vgl. p. 48 b . 49», wo von den xXtvai und xpd- 
Te£at £Xecpavx6;rooec und dpvup^roSes und zugleich von den oxpobu-axa -oXuxeXfj 
die Rede ist. Ueber die letzteren wird in einem besonderen Abschnitt gehan- 
delt werden. Reste eines mit Edelsteinen besetzten Luxusmöbels, Stuhl oder 
IcctuSi fand man auf dem Esqtiilin. Bull, comun. 1879 p. 251 ff. 

9) Liv. 39, 6, 7 und daselbst Düker. (Diese Bedeutung von plagula ist 
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von Alters her gebrauchlich, ! ) kauten nach Rom aus der Erb- 
schaft des Altalus;' 2 ) sie hatten keineswegs, wie man aus Varro 
und lloraz hat schliessen wollen , irgend oiuen praktischen 
Nutzen, am wenigsten den, den von der Decke herabfallenden 
Staub abzuhalten, 3 ) denn die getäfelte Decke des Zimmers (la- 
cunar) blieb Uber dem Tische frei und wurde öfters dazu be- 
nutzt, um aus derselben auf Uberraschende Weise Blumen, 
Kränze und andere Geschenke auf die Gäste fallen zu lassen; 1 ) 
sondern die Vorhänge waren vertical , nicht horizontal an der 
Wand des Speisezimmers angebracht 5 ) und so gewöhnlich als 

nicht bezeugt. Es bedeutet sonst eine Decke, die auf den lectus gelegt wird 
(Non. 86, 7; 378; 537, 20) oder den Vorhang der Urtica (Suet. Tit. 10).) 

1) S. Brisson. De regno Per*. II c. 144. 145- 

2) Scrv. ad Aen. 1, 697: Aulaeis, velis pictis, quM ideo aulaea dicta sunt, 
quod primum in itula Attali regis Asiae, qui populum Romanum scripsit heredem, 
intenta sunt. Ideo autem etiam in domibus tendebantur aulaea, ut imitatio ten- 
toriorum (ieret. Damit übereinstimmend Scrv. ad Georg. 3, 25. Isidor, or. 19, 
26, 8. Daher Attalica aulaea. Val. Max. 9, 1, 5. (Obige Ableitung des Wortes 
ist falsch; es kommt schon früher in diesem Sinne vor (Saglio in Diel, des 
Ant. s. v.) und bezeichnet vielleicht ursprünglich die in einem Hofe (vi).^) 
zwischen den Säulen aufgehängten Vorhänge.) 

3) Scrv. ad Aen. 1. 697: Varro tarnen dicit , vela snlere suspendi ad ex- 
eipiendum pulverem. — I nde Hnratius (sat. 2, 8, 54): 

Interea suspenso graves aulaea ruinös 
In patinam feecre, trahentia pulveris atri, 
Quantum non Aquilo Campanis excitat agris, 
zu welcher Stelle Porphyrio die Notiz des Varro wiederholt: consuetudo apud 
antiquos fuit, ut aulaea sub cameras lenderent, ut si quid pulveris caderet , ab 
ipsis exciperetur. 

4) Val. Max. 9, 1, 5: Quid enim sibi voluit — Metellus Pius — cum Al- 
talicis aulaeis ermtectos parietes laeto animo intuebatur? — cum palmala reste 
convivia celebrabal demissosque lacunaribus aureus Coronas velut caelesti capite 
reeipiebat? Durch diese Stelle wird die Bemerkung von Heindorf zu Hör. sat. 
2, 8, 54 widerlegt , wonach »in den tricliniis , wo nicht tecta laqueata waren, 
unter der Decke über der Tafel ein Baldachin (auloeuin) ausgebreitet war«. 
Denn Metcllus hatte zugleich lacunaria und aulaea, und die letzteren hingen 
nicht unter der Decke, sondern an der Wand. Suet. Nero 31: In ceteris par- 
tibus (domus aureae) cuneta auro Uta — ; cenationes laqueatae tobulis eburneis 
rersatilibus . ut flores, fistulatis. ut unguenta desuper spargerentur. Sene<*a ep. 
90, 15: qui — versatilia cenationum laqucaria ita coagmentat, ut subinde alia 
facies atque alia succedat et totiens tecta quotiens fercula mutentur. Petron. 60 : 
Ecce autem diduetis lacuntiribus subito circulus ingens — demittitur, cuius per 
totum orbein coronae aureae cum aUtb<t$tris unguenti pendebant. — haec opo- 
phorela iubemur sumere. 

5) Schon Fea zu Horat. sat. 2, 8, 54 erklärt richtig, dass nicht die aulaea 
auf den Tisch fallen, sondern nur der Staub und violleicht der abbrechende 
Kalkputz der Wand, und bezieht sich auf die häufig vorkommenden Darstel- 
lungen solcher aulaea. S. z. B. Gerhard Ant. üenkm. 108. Description of the 
colleciion of ancient marbles in the British Museum II, pl. 4. Museo Horb. I, 34. 
Bartoll Picturae antiquae cryptarum Romanarum. Horn. 1738. fol. tav. III. 
IV. V. Recueil de peintures antiques. Paris 1783. fol. Tome 1, pl. V. VI. Fur- 
lanetto Le antiche lapidi del museo di Este. Padova 1837. 8. p. 165. Auf den 
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Decoration geworden, dass Horaz eine cena sine aulaeis als cha- 
rakteristisch für die A rinnt Ii bezeichnet. ') Der Tisch selbst 
scheint bis in die Kaiserzeit nicht mit einem Tischturhe bedeckt 
worden zu sein, denn er war sichtbar und wurde öfters ab- 
gewischt; 2 ) auch exislirt für das Tischtuch kein besonderer 
numttu. sprachlicher Ausdruck, da mantele, welches später dafür ge- 
ltraucht wird, :i ) ursprünglich das Handtuch bedeutet, 4 ) womit 
die Priester beim Opfer 5 ) und die Gäste beim Händewasehen 
die Hände trockneten.«) Seil Domitian 7 ) bedeckte man aber die 



Wandgemälden im Trielinium der easa di Lucrezin, welche Kröten und Psychen 
darstellen (Heibig 757. .tfw. Borb. XV, 46. Zahn III, 51. O. Jahn Berichte 
der k. sächs. Ges. d. Will. Phil.-hist. CL 1851. S. 168fT.J, ist allerdings ein 
Vehra über dem Lager der Eroten zwischen zwei Bäumen horizontal ausge- 
spannt, aber im Freien, und zum Schutze gegen die Sonne, weshalb diese und 
ähnliche Darstellungen (wie '%. B. das Not. d. Scavi 1882 p. 3*2*2 beschriebene 
pompeianischc liild) hier nicht in Betracht kommen. Die alte Auffassung der 
Horazstelle vcrth. idigt Göll in Recker s Galtet II S. 357. 

1) Hör. od. 3, 29, 14: 

Mundaeque parvo mb lare pauperum 
< enae sine aulaeis et ostro. 

2) Lucilius fr. XX, 1 Müller: 

Pttrpureo tersit tunc lata« gausape memo*. 
Horat. sat. 2. 8, 10: 

Hit ubi sublatis puer alte eine tu* acernam 
Gausape purpureo mens am pertersit. 

3) Isidor, or. 19, 26, 6: Mantelia nune pro operiendi* mrnsis sunt,- quae, 
Ml nomen ipsum indieat , olim teryendis manibus praebebantur. Die Schreibart 
mantele , nicht mantile . wie Gronov. Lect. Plaut, p. 73 wollte, ist gesichert 
durch die Arvalinschriften. Aeta 27 Mai 218. 

4) Varro de l. L. 6, 85 : Mantelium. ubi manu« terguntur. Serv. ad Georg. 
4, 376: Mantelia, quibus manus terguntur. Philarg. ad h. 1. 377: Mantelia: 
huius singularis mantelum. — Lucilius autem mantela dieit mappas: M an- 
te la merumque. Festus p. 133% 31: frequens enim antiquis ad manus ter- 
gendas usus fuit mantelorum. 

51 Serv. ad Aen. 1, 701: ("onstat enim, maiores mappas habuisse r Mosas, 
quibus etiam in sacris utebantur. sieul in Georgicis (4, 377): 

manibus liquidos dant ordine fontis 
Germanae tonsisque ferunt jnanlelia rMis. 
De supplicaturis enim hoc dixit. Mantelia rero a manibus tergendis dicta. Die 
mantelia kommen auch bei dem Opfer der Arvalen vor. Acta 27 Mai 218; 
Uenzen Aeta fr. Arial, p. 13. 16; ebenso bei dem Opfer des Flamen, Ovid. 
fast. 4, 933: 

a dcxlra villis mantele solutis, 
Cumque meri patera thuris aeerra fuit. 
6) I'eber den Gebrauch des YCtp6uetXTpON s. Athenaeus 9 p. 4l0 b und das 
Epigramm Anth.JJr. IV p. 28(5 n." 2 Et; Xivoüv yeipöjAaxrpov : 
Eävftr; »a£v ti; dfcbv jjpip OdEpoe, *et>.).d xorsiaa 

Yivop.ii <ipY evv *i* XeuxoripTj viovo; ■ 
yatpto hk fXwuovf t£ ta\ {/öjoerrt hokp» 
TrptuTT] ooirjpLOvojv e(< yVpöv ip/opiivYj. 
7l Da«s kostbare Tische gewöhnlich bedeckt wurden, lehrt Mart. 9,59, 7. 
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Tischt' und seit Hadrian werden Tafeltücher von kostbaren Stof- 
fen oft erwähnt. 1 ) Servietten dagegen, deren Name, mappa, mappae. 
für puniseh galt, 2 ) waren schon zu Horazens Zeit üblich, wenn 
sie auch nur in feinerer Gesellschaft zu dem Zwecke dienten, 
den sie bei uns haben ; 3 ) man brauchte sie nämlich ausserdem 
auch dazu, beim Nachhausegehen in ihnen 4 ) Speisen vom Nach- 
tisch und kleine Geschenke, die den Güsten gegeben wurden, 
aTKKpoprjTct, 5 ) mitzunehmen. Aus diesem doppelten Gebrauche 
erklärt sich, dass sowohl der Wirth die für den Tischgebrauch 
nöthigen Servietten lieferte, ß ) als auch der Gast seine eigene 



Das Tischtuch bei der cena kommt bei ihm, wie es scheint, zuerst vor 12, 29, 11 : 
Attulerat mappam nemo, dum furta timenlur; 
Mantile e mensa surpuit Hermoyenes. 

1) Lamprid. Helioy.11, 4: nonnumquarn tot picta mantelia in mensam mit- 
tebat his edulibus picta quae apponcrentur, quot missus esset hnbiturus, ita ut de 
acu (tut de textili pictura exhiberetur. Lamprid. Alex. Sev. 37, 1: Convivium 
neque opiparum neque nimis parcum, sed nitoris summi fuit, ita tarnen, ut pura 
mantelia mitterentur: saepius coeco claiuita, aurata vero numquam, cum haec 
habere HelioyaJialus tarn coepisset , et ante, ut quidam praedicant, Hadrianus 
habuisset. Trebell. Poll. Gallieni duo 16, 3: Mantelibus aureis semper stravit. 
Vopiscus Aurelian. 11, 1. 

1) Quintil. inst. 1, 5, 57. 

3) PHn. n. h. 7, 12: Anthropophayos — ossibus humanorum capitum bibere 
culibusque cum cnpillo pro mantelibus ante pectora uti Isoyonus \prodidit\. Pc- 
tron. 32 vom Trimalchio: circaque oneratas i'esle cervices laticlaviam immiserat 
mappam fimbriis hinc atque illinc pendentibus. So hat bei Martial. 4, 46, 17 
Sabollus eine lato variata mappa cUivo. Bei Horat. sat. 2, 8, 63 heissfr es : 
Varitts mappa compescere risum Vix pnterat. Dass übrigens die mappae nur 
in feinen Gesellschaften gegeben wurden, lehrt Lucian. de merc. cond. 15, wo 
er sagt: die Diener werden aufmerken, wie du dich in Gesellschaft benimmst, 
und gewahr werden, -xatviv eivctt oot to ysipofAaxT&ov xil)c 1 u.evov. 

4 ) Petron. 66 : eyo tarnen duo (mala) sustuli et ecce in mappa alliyata habeo : 
nam si aliquid muneris meo vernulae non tulero , habebo convitium. Ib. 60: 
quibusdam tarnen — poma rapientibus et ipsi mappas implevimus, 

b") Ambrosius ad viryines adhortalio am Anfang: Qui ad convivium ynaynum 
invitantur, apophorela secum referre consueverunt. Solche Geschenke werden 
vcrthcilt bei Petron. 50. 60, namentlich kamen sie vor bei den Saturnalion, 
Martial. 14, 1, 6: praemia convivae dent sua quisque suo. Suet. Vesp. 11); bei 
den Matronalien, Suet. 1. 1., und bei ITochzciten, Schal. Juv. 6,203: solebant 
enim antea per nuptias recedentibus dulcia eroyari pro apophorelis. Allgemein 
sagt Lucian. Niyrin. 25 von begehrlichen Gasten: itw'.szwcu oe -oivtojv uototoi, 
rrXetu) 5e dTcowepetv t&v «ZXXeov äcioüow. Vgl. Anth. (Jr. III p. 33 n. 22: 
O'joev dtarjxev <5Xiu;, Aiovtiote, Xet^avov AüXtj) 
KüTjytÖT^ oeiTTJ&v, "Pjpe hk toxvt 1 dirtocu. 
d. h. er reichte es dem" hinter ihm sitzenden Sclaven. Ebenso macht es der 
Stoiker bei Lucian. conviv. 36. 

6 ) Varro de l. L. 9, 47 : Nam nemo facit triclinii lectos nisi pares et ma- 
teria et altitudine et fiyura. Quin facit mnppas tricliniares non similes inter se? 
quis pulvinos? Also die mappae gehören ebenso zu der Einrichtung, wie die 
leeli und pulvini. Vgl. Hör. tat. 2, 4, 81 : 

Vilibus in scopis, in mappis, in scobe quantu* 
Consistit sumptus? neylectis flayitium inyens. 
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mitbrachte ; •) denn was er mitnahm, 2 ) konnte er weder in eine 
ihm nicht gehörige, noch in eine bei der antiken Art des Es- 
sens vielleicht stark gebrauchte Serviette einpacken. Man ass 

nämlich im Alterthum mit sehr ein- 
fachen Geräthschaften, welche nur auf 
die rechte Hand, die man allein frei 
halte, berechnet waren ; das Zerlegen 
der Speisen übcrliess man grössten- 
theils dem scissor*) und erst Varro 
scheint Tischmesser zu erwähnen, 
welche aus Bithynien eingeführt wa- 
ren; 4 ) die gewöhnlichen Essgeräthe 
sind cochlearia und ligulae, über de- 
ren Unterschied viel gestrilten ist. 5 ) 
In Pompeii sind hauptsachlich zwei 
Gattungen von Löffeln gefunden wor- 
den, welche sich bis in das Mittelalter erhallen haben/) eine 



Hor. epist. 1, 5, 21: 

Haec eyo promrare et idoneus imperor et non 
Jnvitus, ne turpe toral, ne sordida mappa 
Corruqet nares. 

1) Martial. 12, 29, 21 : 

Ad cenam Hermoyenes mappam non attulit unquam, 
A cena semper rettulit Hermoyenes. 
Kr stahl nämlich die mappa des Wirthos oder des Tischuachbarn. Vgl. 8, 59, 7: 
Pocula sollicili perdunt liyulasque ministri, 
Et tatet in tepido plurima mappa sinu. 

2) Martial. 2, 37: 

Quidquid ponitur hinc et inde, verris, 
Mamma* suminis imbricemque porci 
Communemque duobus attagenam, — 
Haec cum condita sunt madente mappa, 
Traduntur puero domum ferenda, 
Martial. 7, 20, 13: 

Sed mappa cum iam mille rumpitur furtis, 
Rosos tepenti spondylos sinu condit 
Et devorato capite turturem truneum. 
81 S. oben S. 146. 

4) Varro repovTOOioaoxaXqj bei Nonius p. 195, IG = Bücheler n. 197 : noctu 
cullro coquinari se traiecit; nondum enim invecti erant cultelli £|j.7tai<JTOt e Blr 
Ihynia. In Gräbern haben sich neben den dort niedergelegten Speisen auch die 
Kssappajrate öfters gefunden, namentlich ausser Löffeln auch Messer mit Klfen- 
bcinschale. Raoul-Ro^hctte III"*« Mim. sur les ant. Chr£tiennes des Catacombes 
in Mim. de fAcad. XIII p. 682. Kbonso in Herculaneum und Pompeii. Siehe 
die gleich zu citirendo Schrift Pagano La Liyula p. 16. 

5) Besonders handelt darüber Gi. Pagano La Liyula. Napoli 1830. 8., 
welcher indess, wie schon Becker erkannte, in Beziehung auf den Unterschied von 
cochlear und liyula zu dem der Wahrheit entgegengesetzten Resultate gelangt ist. 

6) Es giebt antike Löffel von Knochen, Bronze und Silber. Die Haupt- 
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grössere, unseren Esslöflein entsprechende [A) t und eine klei- Löffel, 
nere, deren Höhlung kreisrund ist und deren Stiel nadeiförmig 
ausläuft (B). Nun ist sicher, dass cochlear der kleinero Löffel cochUaria. 
und für mediciuischc Dosen ein bestimmtes kleinstes Maass war, 
welches man auf die Hälfte der Drachme normirte, l ) dass es 
eine Spitze und eine kleine Höhlung hatte, und zum Essen von 
Eiern und Schnecken gebraucht wurde, 2 ) dass dagegen die 
ligula schwerer war 3 ) und als eigentlicher Löffel zu Mehlspeison 
diente, 4 ) womit also wahrscheinlich auch die nationale puls ge- 
gessen wurde. Mau darf daher annehmen, dass wir in der Form 
A die ligula, in der Form B das cochleare zu erkennen haben, Uguiae. 
und dass, wenn ligula als Diminutivum von lingua bezeichnet 
wird, 5 ) die Höhlung dos Löffels wegen ihrer zugespitzten Form 

formen Bind zusammengestellt im Museo Borbon. X, tav. 46, woraus die Ab- 
bildungen entlehnt sind. Silberne Löffel etwa aus dem 5. Jahrhundert n. Chr. 
sind abgebildet bei de Rossi Bullettino di archeol. cristiana. 1868 p. 83. tav. 1. 
Ein cochlear von Knochen fand sich in einem Grabe bei Yverdon, das der Zeit 
vom 6. bis 9. Jahrh. angehört. Rochat Antiquites ä" Yverdon in Mittheilungen 
der ant. Gesellschaft in Zürich. B. XIV H. 3 p. 88 (26). Taf. IV, 1. 

1") Cochlcaris mensura Plin. n. h. 27, 17; vgl. Isidor, orig. 16, 26, 3: 
Mensurarum pars minima cochlear, quod est dimidia pars drachmae. Marcellus 
Empir. In Medici antiqui ed. Stephanus 1567. fol. p. 243. Medicin wird ge- 
wöhnlich eingegeben in einem cochlear. Plin. n. h. 23, 76. Scribonius Largus 
76, 94, doch auch in einer ligula. Apuleius de virtutibus herbarum c. 1 in Med. 
ant. cd. Aldus fol. 211 vers. : herbam plantaginis contundes et mecum eins de 
cochleario vel de ligula dabis bibere ; ligula als Maass Scrib. Largus 230. Auch 
Apicius braucht beide Maasse, 2, 2 triti piperis cochleare, 3, 18 dimidium 
cochlearium, und dagegen 7, 10 mellis ligulam, 8, 6 mellis ligulas duas; ebenso 
Co! um. 12, 21, 3 musti cochlear; und vorhur $ 2 ligula cumulata (salis). 

2) Martial. 14, 121 mit der Uebcrschrift Cochleare: 

Sum cochleis habilis sed nec minus utilis ovis ; 
Numquid scis, potius cur cochleare vocer? 
IMin. n. h. 28, 19: Defigi quidan diris precationibus nemo non meluil; huc per- 
tinet ovorum quae exsorbuerit quisque calyces cochlearumque protinus frangi aut 
eosdem cochlear ibus perforari. Petrou. 33: Accipimus nos cochlearia non minus 
selibras pendentia ovaque ex farina pingui figurata pertundimus. 

3) Martial. 8, 33, '23: 

Quid tibi cum phiala, ligulam cum mittere possis, 
Mittere cum possi* vel cochleare mihi? 
und 8, 71 sagt er, vor zehn Jahren habe sein Patron ihm 4 Pfund Silber ge- 
schenkt, hernach 2, dann eins, dann ein halbeB : 

Octavus (annus) ligulam mitit sextante minorem, 

Nonus acu Uvius vix cochleare tulit. 
Quod mittat nobis deeimus iam non habet annus. 
Das cochleare ist also das kleinste Silbergeschenk. 

4) Cato de. r. r. 84 giebt ein Recept zu einer Mehlspeise [savillum), be- 
stehend aus Mehl, Käse, Honig und einem Ei, und fügt hinzu: pone cum 
catilto et lingulis. 

5) Martial. 14, 120 : 

Quamvi» me ligulam dicant equitesque patresque 
Dicor ab indoctis lingula grammaticis. 
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mit der Zunge verglichen wird, nicht aber, woran man auch 
oabein. «edachl hat, 1 ) der Stiel. Was die Gabeln betrifft, 2 ) so sind 
diese beim Aufgeben der Speisen in der Küche und dem Vor- 
schneiden ohne Zweifel im Alterthum 3 ) wie im Mittelalter 4 ) ge- 
bräuchlich gewesen ; zu welcher Zeit man aber begonnen hat, 
Messer und Gabel beim Essen anzuwenden, ist eine noch nicht 
sicher zu beantwortende Frage. Der Gebrauch der Tischgabel 
ist in Frankreich erst im Jahre 1379 nachweisbar, 5 ) kam in 
Italien im 15. Jahrhundert auf 6 ) und gelangte nach England im 
Heginue des 17. Jahrhunderts. 7 ) Er scheint also verhältniss- 

Anders Charisius p. 80 P. = p. 104 Koil : Lingula cum n a linguendo dicta est 
in argento ; in calceis vero ligula a Uganda. Sed u««'* lUjulam sine n frequentat. 
Spätere schreiben auch legula. Savaro ad Sidon. Apoll, p. 8. 9. 

1) Da nämlich linyul'i auch die Zunge der Wagschale ist (Schol. Pers. 
1, 7) und somit von einer Nadel gebraucht werden kann, so Hesse sich dies auf 
den Stiel der von mir als cochlear bezeichneten Form anwenden. Indess ist 
dieser Vergleich täuschend. 

2) S. Baruffaldus De annis convindibus in Sallengre Thes. Vol. III p. 737 ff. 

3) Unter dem verschiedenen Apparat, den das Wandgemälde Pilture di 
Ercol. II p. 303, tav. 58 darstellt, beiludet sich eine grosse Gabel in Form des 
Trideti8, wie er dem Neptun beigegeben wird. Doch gehört diese wahrschein- 
lich nicht hichcr, sondern ist eine Harpune (fusfina), «He zum Fischfang ge- 
braucht wird. S. Castellani in Bullett. municipale 11 ( 1874) p. 118 n. 4. 

4) Eine eiserne, dreizinkige Gabel, gefunden in einem Grabe bei Yverdon 
aus der Zeit zwischen dem 6. bis 9. Jahrh., deren Grösse indess nicht angege- 
ben wird, s. in Mittheilungen d. antiq. Gesellsch. in Zürich XIV. 3 |>. 88(20) 
Taf. IV, 19. In dem dem 12. Jahrh. angehörigen Hortus deliciamm (s. Oh. M. 
Engelhardt llerrad von Landsberg, Aebtissin zu Hohenberg im Elsass und ihr 
Werk Hortus deliciarum. Stuttgart 1818. 8. nebst 18 Tafeln in fol.) stellt eine 
der Miniaturen (Taf. IV) einen gedeckten Tisch dar, auf dem zwei Paare Messer 
und Gabeln mit zwei Zinken liegen, offenbar zum Vorschneiden bestimmt, 
denn die Tafel ist für mehrere Gäste eingerichtet. 

5) de Rossi Bulleltino di archeologia cristiana. 1868 p. 83 : Leggo nel Mo- 
niteur de Carchtologue {sous la direction de M. de Comtou-Coysevox) Montaubun 
1868. 2. s£r. T. II p. 216, che la prima menzione delle forchette in Francia si 
trova neW inventario dell argenteria di Carlo V, l'anno 1379. 

6) In dem Chronicon. Piacent, bei Muratori Berum Ital. Script. XVI p. 583, 
welches mit dem Jahre 1402 schliesst , wird den Einwohnern von Piacenza 
grosser Luxus zugeschrieben : utuntur taeiis. eugiariis et forcellis argenti. 

7) Dies Verdienst nimmt für sich in Anspruch Th. Coryatc in seinen 
Crudities. London 1611. 4. p. 90: I observed a custom in all those Italian cities 
and tovm» through the which i passed, that t» not used in any otlier countnj that 
i s<iw in mg travels, neither do i think that any other ntition of Christendom 
doth use it, but only Italy. The Italian, and alto most strangers that are com- 
moranl in Italy, do always at their meals use a little fork when they cut their 
meat. Hier folgt eine Beschreibung des Gebrauchs der Gabel. Dann heisst es: 
This form of feeding, i understand, is generally used in all places of Italy, their 
forks beiny, for the most part, made of irnn or steel, and some of silver, but 
those are used only by gentlemen. Darauf erzählt er, er habe diese Sitte nach 
England gebracht, und dafür von seinen Freunden [den Spottnamen fureifer 
erhalten. Diese und die weiter anzuführenden Notizen sind Klemm (Die Werk- 
zeuge und Waffen. Sondershausen 1858. 8. S. 384) entgangen. 
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massig modern zu sein, und man hatte um so weniger Grund, 
hieran zu zweifeln, als einmal in der lateinischen Sprache für 
die Tischgabel kein Ausdruck vorhanden ist, da furca, furcula 
und furcillu ein Tlschgorälh niemals bezeichnen, und zweitens 
Uber Funde angeblich antiker Gabeln nur wenige und zweifel- 
hafte Nachrichten vorlagen. ! ) Im Jahre 1874 sind indessen in 
Rom zwei silberne Gabeln ausgegraben worden, welche von Ca- 
stellani, der sie hat abbilden lassen, 2 ) für antik und etwa der 
Zeit der Antonine angehörig erklärt werden und von so zier- 
licher Form sind, dass sie bei Tisch gebraucht werden konnten. 
Castellani zweifelt daher nicht, dass die Gabeln in Rom seit dem 
2. Jahrhundert im Gebrauch waren und seitdem in den gebil- 
deten Ständen immer gebräuchlich geblieben sind. Wie es sich 
hiemit verhält, werden vielleicht zukünftige Entdeckungen leh- 
ren ; in der Zeit der Republik und der ersten Kaiser sind Ga- 
beln ohne Zweifel unbekannt gewesen und hat höchstens die 
Spitze des cochleare die Gabel vertreten, wenn sie dazu geeig- 
net war, was bei den uns erhaltenen Exemplaren nicht immer 
der Fall ist. Wenn man sich demnach beim Essen der Hände 



1) Roul-Itochette 7/7»»« Memoire sur les antiquitts Chritiennes des CaUt- 
combes in Mem. de l'Acad. des Inscr. XIII (1818) p. 683 führt zwar mehrere 
Funde antiker Gabeln an, aber die silberne, bei Caylus Kecueil III, pl. 8-1 n. 5 
p. 312 abgebildete zweizinkige Gabel, angeblich gefanden »dans une ruine sur 
la Via Appian ist ihm selbst verdächtig; die angeblich bei Pacstum gefundene 
vierzinkige Gabel (Niccolas bei Paolini Sui monumenti di antichita in Miseno 
Baoli etc. Napoli 1812 p. 409, tav. V flg. 131 ist eine Mystification, von wel- 
cher Pagano La Ligula p. 12 eine ergötzliche Geschichte erzählt; wenn aber 
Schulz Bullett. 1836 p. 73 in einer Sammlung in lluvo »diverse forchette, cor- 
telli , strigili , tenaglie , focali« u. s. w. erwähnt , so ist diese Notiz zu unbe- 
stimmt , um daraus Schlüsse zu machen. Im Museo Borbonico befindet sich 
nach Arditi bei Pagano p. 13 ff. keine Tischgabel und de Rossi sagt a. a. O. 
p. 83 : Veramente di forchette ne gti serittori ne i monumenti ci danno indicio 
veruno , und p. 84: Parmi evidente, che l'eleganza e la decenza degli antichi 
nel prendere il eibo fu assai diversa dalla nostra politezza ed edueazione. 

2) BulUttino della commissione archeologica municipale II (1874) p. 116 fl*. 
tav. 9. Ausserdem sind 1878 und 1881 in Rom zwei bronzene (1. 1. 1878 
p. 290. 1881 p. 247) und in Roudineto eine eiserne Gabel gefunden worden 
(ftotizie degli seavi 1878 p. 214). (Die römischen Silbergabeln stehen Im Ver- 
dacht, der Renaissancezeit anzugehören. Ueber eine in Ventimiglia gefundene 
Gabel (A r of. d. Scavi 1880 p. 258) konnte ich nicht« näheres in Erfahrung 
bringen. Auf Missver6tändniss beruht die Angabe 1. 1. 1879 p. 184 , dass in 
Corfinium eine Gabel gefunden sei. Dass im Altcrthum Gabeln als Essgeräth 
nicht bekannt waren, geht hinlänglich daraus hervor, dass sie weder in der 
Litteratur noch in Pompeii vorkommen. Wie es scheint hat sich die Gabel erst 
im 11. Jahrhundert aus Constantinopel nach dem Westen verbreitet. Vgl. Lum- 
broso La forchetta di tavola in Europa, in Memorie dell' Äccad. dei Lincei, 
cl. di scienze morali, vol. X, 19 Febr. 1882.) 
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selbst mehr bediente, l ) als es heutzutage schicklich ist, so darf 
man doch hieraus keinen voreiligen Schluss auf eine unzierliche 
Art des Tafelgeuusses machen. Im (Jegentheil war mit der 
Kochkunst selbst und dem Geschmack an Tischgesellschaften 
auch die Etikette fortgeschritten und eine strenge Sitte bei 
Tische eingeführt, gegen welche zu Verstössen man nicht wagen 
durfte, ohne den Verdacht zu erregen, dass man in feine Ge- 
sellschaft nicht gehöre. 2 ) 
Sahnas. Das unentbehrlichste Stück der Tischeinrichtung ist das Salz- 
fass, das, wie auf den Opfertischen der Tempel, 3 ) so auch auf 
dem häuslichen Tische nicht fehlte, 4 ) da jeder Tisch den Göttern 
geheiligt ist , b ) auch in ärmeren Familien von Silber zu sein 
pflegte 0 ] und nicht sowohl zur Würze der Speisen, als für die 
mola Salsa 1 ) diente, mit welcher man opferte; 8 ) ferner gab es 



1) Martial. 3, 17; 5, 78, 6: 

Ponetur digitis tenendus ustis 
Nigra coliculus virens patella. 

2) Lucian. de mcrc. cond. 15: 2u o' t&OTtep d; xoü Ali; töv otxov TwpeX&iuv 
Tidvxa xel}a6|j.axa; xai l'S exdaxqi xtüv 7rpaxxo[i.£vtuv u-exetupo; ei. £lva jap oot 
xal dfyvtooxa Trdvxa xal 4\ xe olxexela el; oe dTtoßXdzei xal xöjv -ap<5vxcuv exaaro; 

<5 xi xpd;ei; dTTtxrjpouaiv. ol |a£v ydp xtüv ouvSeiirvtov dxöXouöoi 6pü>vxe; 

ex-erXirftfjievov e*; rav dreiptav x&v opa)|A£vtuv d7tooxt07rrouot , xexpLTjpiov -otou- 
(aevoi xoü jrf) itop' dXX(j) ^p<5xep6v oe öeoei7Tvr,xevat, xo xaivöv ehal ooi xal xo 

Seipofiaxxpov xiftefxevov x. x. X. In Betreff des Gebrauchs der Hände giebt auch 
vid. a. am. 3, 755 die Regel: 

Carpe eibos digitis — est quidam gestus edendi — 
Ora nec immunda tota perunge manu. 

3) Arnob. 2, 67: sacras facitis mensas salinorum appositu. 

4) Festus p. 344 b , 24 s. v. salinum erzählt, das» jemand im Hause eines 
figulus ex mensa salinum coniecit in fornacem. Vgl. p. 329 a : Salinum in mensa 
pro aquali solilum esse poni oit cum patella, quia nihil aliud sit sal, quam aqua. 

5) Plut. quaest. conviv. 7, 4, 7 p. 858 Dilbn. : u7roXaj3u>v oe h Aetixto; l'ft], 
xfj; fidjAfATj; dxTjxocu; |AvTj[j.oveueiv, tu; leperii jxev i\ xpdreCa. 

6) Val. Max. 4, 4, 3 : In Oaii vero Fabricii et Q. Aemilii Papi prineipum 
saeculi sui domibus argentum fuisse confitear oportet. Uterque enim patellam 
deorum et salinum habuit: sed eo lautius Fabricius, quod patellam suam comeo 
pediculo suttineri voluit. Plin. n. h. 33, 153: Fabriciu*, qui bellicosos impera- 
tores plus quam pateram et salinum habere ex argento vetabat. Auf dies sil- 
berne salinum beziehen eich Horat. od. 2, 16, 13 : 

Vivitur parvo bene, eui paternum 
Splendet in mensa tenui salinum 

Pers. 3, 25 : 

Sed rure paterno 
Est tibi far modicum, purum et sine labe salinum. 

7) S. Staatsverwaltung III S. 329. Die mola salsa meint Statius silv. 1, 
4, 130: 

sed taepe deis hos int er honores 
Cespes et exiguo placuerunt farra salino. 

8) Liv. 26, 36, 5 : Aurum argentum — in publicum conferamus , ila ut 
annulos sibi quisque — relinquant, — et (77) libras pondo, ut salinum patel- 
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auch wohl eine Essigflasche (acetabulum) von Silber. 1 ) Aber gfJJjJJ; 
den Glanz des Tisches machte das silberne Ess- und Trink- 
geschirr aus (argentum escarium, potorium), welches letztere auf 
einem Prunklische (abacus , 2 ) trapezophoron , clelphica, morwpo- abacus. 
dium) 3 ) ausgestellt wurde, um für den Gebrauch des Mahles be- 
reit zu sein. Abacus bedeutet eigentlich eine vierkantige Tisch- 
platte, 4 ) welche auf einem Untersatze, trapezophoron,*) ruhte, JjJJJ^" 
der aus Marmor, Bronze oder Silber gearbeitet wurde und einen 
eigenen Gegenstand der Sculptur ausmachte. «) Beide Ausdrücke 
werden aber zur Bezeichnung des Tisches selbst gebraucht 7 ) 



lamquc deorum causa habere possint. Acro ad Hör. od. 2, 16, 14: proprie tarnen 
salinum est patella, in qua dis primitiae cum säle offerebantur. Auch die pa- 
tella dient nicht zum Essen, sondern zum Darbringen des Speiseopfers für die 
Laren. Cic. de fin. 2, 7, 22 : Atqui reperiemus asotos primum ita non religiosos, 
ut edint de patella. Klausen Aeneas und die Penaten 11 S. 632. 
11 Digest. 34, 2, 19 § 9. 

2) Ein Abacus als Küchentisch kommt schon bei Cato de r. r. 10, 4 vor; 
aber die Pruuktische, welche hier gemeint sind, waren, wie der übrige Tafel- 
luxus, im J. 567 = 187 aus Asien nach Rom gekommen. Liv. 39, 6, 7. Plin. 
n. h. 34, 14. Sie erwähnt Cic. in Verr. 4, 16, 35: Ab hoc abaci vasa 
omnia, ut exposita fuerunt, abstulit. Ib. 25, 57 : aliquot abacorum vasa aurea. 

Plin. n. h. 37, 14: vasa ex auro et gemmis abacorum novem. Vgl. Cic. in \ 
Verr. 4, 14, ;)3: cum essent triclinia »trata argentumque expositum in aedibus. 
Petron. 73. Ib. 21. 22. Zwei zierliche Schenktische, viereckig, der eine von 
zwei Sphinxen getragen, der andere mit vier Füssen, beide mit Gelassen und 
Statuetten besetzt, sind dargestellt auf dem pariser Sardonyxgefäss bei Chirac 
Mus. de Sculpt. pl. 125 = Wieseler Denkin. d. alten Kunst II Taf.L flg. 626». 626'>. 

3) Auf dem Relief bei Olfers Ueber ein merkwürdiges Grab bei Cumae 
in Abb. d. Berlin. Acad. 1830, Taf. 2, Jorio Scheletri cumani tv. 3, Sickler De 
monumentis Graecis e sepulcro cumano erutis Taf. 1 ist ein Gastmahl dargestellt. 
Neun Gäste liegen auf einem Triclinium und seheu einer Tänzerin zu. Rochts 
vom Beschauer steht ein abacus auf einem Kusse (monopodium Liv. 39, 6), auf 
welchem sechs Trinkgefässe aufgestellt sind. Unter dem Tische steht ein 
grosser Crater. 

4) S. oben S. 99 und Dictionnaire des antiquites I p. 1 ff. 

5) Cic. ad fam. 7, 23, 3 : Quod tibi deslinaras xpazeCocpopov, si te dclectat, 
habebis. Dig. 33, 10, 3: SupeUectile legata haec continentur: mensae, trapezo- 
phora, delphicae. Artemidor. Oneir. 1, 74. 

6) Solche Trapezophoren sind in grosser Zahl erhalten. Ein marmorner 
mit zwei Greifen Visconti Af. P. Cl. V p. 69 ff. pl. X der Mailänder Ausgabe; 
andere marmorno Description of the coli, of ancient marbles in the British Mu- 
seum l, 3, 15; III, 3, 8; ponipeianische mit Greifen Mus. Borb. III, 59; VII, 
28. Overbeck Pompeji* S. 422; mit Sphinxen Mus. Borb. IX. 43; Overbeck * 
S. 428; vgl. auch Mus. Borb. I, 48. 

7) Dies folgt aus Digest. 33, 10, 3, wo nur drei Arten von Tischen unter 
der mpellex begriffen werden, mensae (zum Essen), trapezophora und delphicae, 
die abaci also unter den trapezophora verstanden werden, und aus Juven. 3,203: 

ureeoli sex 

Ornamentum abaci ; nec non et parvulus infra 
Cuntharus et r ecubans sub eodem marmore Chiron. 
welche von Heinrich nicht verstandene Stelle Visconti a. a. O. richtig so er- 
klärt, das« der Centaur der TparceJ/xpopo; ist. Ein solcher trapezophoros mit 
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und zwar eines viereckigen Schenktisches, der zuweilen auch, 
wie eine Scrvantc, mit vorschliessbarcn Fächern versehen war, 1 ) 
ddphüa. wogegen die delphicu die Form eines griechischen Dreifusses, 
rptTToo;, hatte, auf dem eine runde Tischplatte lag. 2 ) Schüsseln 
mit Speisen standen beim Beginne des Mahles nicht auf dem 
Tische, sondern man brachte dieselben auf den Tisch in einem 
^^ Tafelaufsätze [repositorium) , 3 ) der den ganzen Gang (ferculum) 
enthielt, ursprünglich von Holz, dann von Silber 4 ) und so ein- 
gerichtet war, dass die Schüsseln darin nicht nur neben, son- 
dern auch über einander geschmackvoll zusammengestellt wer- 



Centaur und Scylla ist noch vorhanden und abgebildet bei Winckelmann Mon. 
ined. n. 37 = A/useo Borb. I, 48. vgl. Pollux Onom. 10, 69: efceoxt oe rr,v xpd- 
Tzt&v, r, xd exTrotifJwtxa xaxdxeixat, xexpdrouv xe xpareCav etaetv xa\ jaov<5- 
ttouv, xai et xt; ßouXoixo <fiXoxiy,eio8ai rpo; xr,v xaivoxrjxa xffi ypipetut, xpa- 
ireCo<p<5pov. 

1) Sidon. Apoll, carm. 17, off.: 

.Von tibi yemmatis pontntur prandia mensis, 

Assyrius murex nec tibi sigma dabit; 
Nec per multiplices abaro splendente cavernas 
Argenti nigri pondera defodiam. 
Diese Stelle wird vortrefflich erläutert durch ein Relief von Terracotta bei 
Starkelberg Gräber der Hellenen, Vignette im Text S. 42, biet. d. ant. I p. 3 
ilg. 5, darstellend einen viereckigen Abacus, der mit Krügen und Körbchen be- 
setzt ist und unterhalb der Tischplatte verschlossene Fächer hat. Vgl. auch 
Gerhard Antike Bildwerke 75, 1. 

2) Procop. de b. Vand. 1, 21: ev TraXaxup ?dp xiji eVi 'PcfcfAT);, evöa auv£- 
ßaivc oxißdoot; xd; ßaotXe\u; eivai, xptT:o*j; ix rcaXcuoy e'Krofjxet, ecf' o'j 5^ xd; 
x6Xixa; ol ßaotXiai; olvovöoi exttkvxo. A£X<pixa oe xöv xpt7to5a xctXoÖflt Pa»- 
pvxTot, ir.d ^pfixov ev AeA'fot; Ye^ove. Cic. in Verr. 4, 51), 131 : mensas l>el- 
phicas e marmore. Martial. 12, 66, 5: 

Gemmantes prima fulgent testudine lecti 

Et Maurusiaci pondera rara citri; 
Argentum atque aurum non simplex Delphica portat. 
Orelli Inger. 2505: DecimUi C. f. Candid. Sacer[doa) Miatris D[eorum) delji- 
eam cum laribus et ceriolariis n[umero) XXXVI. Kino delphica arrea cum omni 
cutlu exornata Orelli 3094. Zu Horat. sat. 1, 6, 116: 

Cena minislralur pueris tribus et lapis albus 
PocuU cum eyatho duo smtintt, 
Siigt Porphyrio: Marmoream mensam delphicam signißcat, quae scilicet prelii non 
nmgni est. Auf die delphicae ist auch wohl zu beziehen, was Dio Gass. 61. 
10, 3 von Seneca sagt: revxaxooto-j; xptrooa; xixpivou (jöXo'j EXecfxvxoViOa; 
'iaou; xox &uofouc etye. Solche delphicae s. bei Overbeck 4 S. 428 f. Mus. Borb. 
111,30; XV, 6. 

3) Ulpian. Dig. 34, 2, 19 § 10 zählt unter den Tischgeräthen {yasa) auch 
die repositoria auf. 

4) Plin. n. A. 33, 146: Cornelius Nepos tradil, ante Sullae victoriam duo 
tanlum triclinia Romae fuisse argentea; reposiloriis argentum addi sua memoria 
coeptum; Fenesttlla, qui obiit novissimo Tiberii Caesaris prineipatit, ail et testu- 
dinen tum in usum venisse, ante se autem paulo lignta, rolunda, solida nec 
multo maiora quam mensas fuisse: se quvlem puero quadrata et compacta aut 
acere operla aut citro cnepisse, mox addiium argentum in angulos lineasque per 
commissuras. 
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den konnten. 1 ) So viel Gänge das Mahl hatte, so oft wurde 
das Repositorium aufgetragen und wiedor abgenommen; 2 ) die 
Gaste langten, jenachdem die Speisen waren, entweder unmit- 
telbar zu, 3 ) wobei indess eine gewisse culinarisehe Bildung 
erfordert wurde, um die normale Reihenfolge in dem Genüsse 
des complicirten Ganges zu treffen , 4 ) oder der Scissor zerlegte 
von der freien Seite des Tisches aus erst die Speise 5 ) und Hess 
sie durch die Sclaven herumreichen , 6 ) wie dies auch mit dem 
Brode, 7 ) dem Wasser und Weine geschah. 

Die Gesellschaft, namentlich wenn sie sich zu einem hei- T »s h J der 

7 Gaste. 

teren Mahle versammelte, 8 ) machte es sich auch in der Tracht 



1) Plaut. Men. 101. Fercula docie componere Juvenal. 7, 184. Die Etagen 
des Aufsatzes beschreibt Petron. 35: Ferculum imecutum est plane non pro 
exxpectatione magnum ; novitas tarnen omnium convertit oculos. rotundum enim 
repositorium duodecim habebat signa in orbe disposita, super quae proprium con- 
venientemque materiae structor imposuerat cibum: super arietem cicer arietinum, 
super taurum bubulae frustum u. s. W, \ c. 36: quatluor tripudiantes procurre- 
runt superioremqae partem repositorii abstulerunt. Quo facto ridemus infra al- 
tilia et sumina teporemque in medio. Hieraus erklärt sich Plin. n. h. 33, 140 : 
iam vero et mensas repositoriis imponimus {mensa nennt er die superior pars 
des Aufsatzes) ad sustinenda obsonia. 

D Plin. n. h. 28, 26 : hibente conviva mens am vel repositorium tolli inauspi- 
catis8imum iudicatur. Petron. 33 : gustantibus adhuc nobis repositorium ailatuin 
est cum corbe. c. 34 : gustatoria a choro cantante rapiuntur. c. 35 wird wieder 
ein ferculum aufgetragen, c. 39 : sublatum erat ferculum. c. 40 erscheint ein 
neues repositorium. c. 49 : nondum efflaverat omnia, cum repositorium cum sue 
ingenti mensam occupavit. c. 60 : iam illic repositorium cum placentis aliquot 
erat positum. Horat. sat. 2, 8, 10. 

3) Petron. 60: avidius ad pompam manus porreximus. Plutarch. quaest. 
convival. 2, 10 p. 779 Dübn. untersucht, T^/repov ol raXatol (3£Xtiov drotouv 
npoc tjieptöac, ol vüv tx xowoO oeizvoüvxes. Hei Homer nämlich erhält jeder 
seine Portion; zu Plutarch's Zeit nahmeu alle aus derselben Schüssel. 

4) Lucian. dt merc. cond. 15: «uarap oyv elx<5;, (Stetv xe 6.-i6.f*-f\ &rf diro- 
pta; xal fjt,T)T£ ou|>5ma neiv atxeiv xoXjxäv — FH^e xtüv otyms irapaxe&£vxa>v 
zotxtXart rsM xwa xdfcw daxeoaofiivaw zlMvu, d<p* f$, xi rpiuxov tj oeuxepov xr;v 
/etpa IsifXTfi' uraßX^-Eiv oüv lz xov rX-rjaiov Sc-rjoet xdxeivov CtiXov« xrxi txav- 
Jfotveiv xoO oetrvoy x?jv dxoXo'J&tav. 5) Petron. 36. 40. 

6) Petron. 33 : accessere continuo duo servi et — scrutari paleam eoeperunt 
erutaque subinde pavonina ova divisere convivis. 40 : statim pueri ad sportella» 
accesserunt, quae pendebnnt e dentibus (apri), tkebaicasque et caryotas ad nume- 
rum divisere cenantibus. Ebenso beschreibt Lucian. epistolae Saturn. 22, wie 
der Vorschneider dem Hausherrn das beste Stück, den Güsten aber Knochen 
reicht. Martial tadelt daher das Herumreichen als eine schlechte Sitte 7, 48: 

Cum mensas habeat fere trecentas, 
Pro mensis habet Anniu* m'mistros. 
Transcurrunt gabatae volantque lances. 
Has vobis epulas habete, lauti, 
A'os offendimur ambulante cena. 

7) Petron. 35 : circumferebat Aegyptius puer clibano argenteo panem. 

8) SenecA ep. 18, 2: an — hüarius cenandum et exuendam togam [existi- 
mares). 

Rom. AHerth. VII. 2. Aufl. 21 
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möglichst bequem; man erschien nicht in Schuhen, sondern in 
souae. Sandalen (soleae) , welche auf der Strasse in anderen Fällen, 
als wenn man zum Mahle ging, zu tragen unanständig war; 1 ) 
nicht in der Toga, 2 ) sondern wie bei den Saturnalien 3 ) in einer 
■ynttMfo vestis cenatoria, 4 ) aioXr, oenrvTxi? 5 ) oder synthesis,*) d. h. einem 
leichten farbigen Kleide 7 ) — die Arvalen tragen vielleicht in 
ihrer priester liehen Function eine weisse Synthesis 8 ) — und 
wechselte dasselbe während des Mahles öfters. 9 ) Wenn man zu 
Tische ging (accumbere , discumbere) , liess man sich auch die 
Soleae durch seinen eigenen Sclaven, den man dazu mitbrachte 
(ad pedes),* 0 ) ausziehen, 11 ) und stand man vom Mahle auf, so for- 
derte man die Sohlen. 12 ) Hatten sich alle gelagert, so wurde 
Wasser zum Händewaschen herumgegeben; 13 ) dies wurde zwi- 



1) Gell. 13, 21, 1; Cic. PhU. 2, 30, 76. Die Gäste kamen in diesem An- 
züge gewöhnlich in einer Sänfte; gingen sie zu Fuss, so kamen sie wohl in 
Schuhen daher. Plin. ep. 9, 17, 3: Quam multi, cum lector aut lyristes aut 
comoedus in -lue tu* est, calceos poscunt. Bei Hör. ep. 1, 13, lö trägt der ein- 
geladene tribulit seine Sohlen unter dem Arme. 

2) Spart. Hadr. 22, 2 : Senatores et equites Romanos semper in publico to- 
gatos esse iussit nisi si a cena reverUrentur. 3) Mart. 14, 1, 1. 

4) Martial. 10, 87, 12; 14, 135. Capitolin. Maxim, duo 30: Ipse puerulus 
cum ad cennm ab Alexandro esset rogatus, — quod ei deesset vestis cenatoria, 
ipsius Alexandri aeeepit. Auch die Frauen legten ein solches Kleid an. Big. 
34, 2, 33 : scire se quendam senatorem muliebribus cenatoriis uti solitum. — ce- 
natorium unten Anm. 8. 

5) Dio Gass. 69, 18. 

6) Act. arv. 19 Mai 91 : cum sintesibus epulati sunt. Martial. 4, 66, 4. 

7) prasina synthesis Martial. 10, 29, 4; vgl 2, 46. Was Sueton. Nero Öl 
bei der Beschreibung des Anzuges des Nero synthesina nennt, heisst bei Dio 
Cass. 63, 13 yt-tuviov avdivov. 

8) cen>ttorium album, Acta 27 Mal 218. 219. 17 Mai 241; Tgl. Henzen 
p. 12. 27. Indessen trug man bei allen feierlichen Gelegenheiten weisse Klei- 
der. Siehe S. 251 Anm. 4. 9} Martial. 6, 79, 2. 



10) Martial. 12, 87. Vgl. oben S. 148 Anm. 5. Dass diese Sclaven bei 
Tische zugegen blieben, lehrt Plut. quaesL convival. 7, 8, 4 § 4, p. 868 Dübn., 
wo er sagt, Mimen seien so unpassend für das Mahl, dass selbst die Sclaven, 
welche ihren Herren die Schuhe trügen, sie nicht anhören dürften. 

1 1) Soleas deponere Martial. 3, 50, 3, und vom Sclaven soleas demere Plaut. 
Trucul. 367. Dieser Act ist dargestellt in dem öfters wiederholten Relief, 
welches Wieseler als Besuch des Dionysos bei Icarios deutet (Visconti Mus. P. 
Cl. IV T. 25. Wieseler Denkm. d. alten Kunst II Taf. L n. 624) und wahr- 
scheinlich auf dem pompeianischen Bilde Not. d. Scavi 1884 p. 48 (vgl. Bull, 
d. Inst. 1885 p. 70), nur dass es hier Schuhe sind. 

12) Soleas poscere Hör. sat. 2, 8, 77. Seneca contr. 9, 25 p. 259, 3 Burs. 
So heisst es Plaut. Most. 384: Soleas cedo mi. 

13) Plaut. Persa 5, 1, 16: 

Hoc agc: aecumbe. hunc diem suavem 

Meum natalem agitemus amoenum. date aquam manibus. ponite mensam. 
Fabius Pictor bei Nonius p. 544 s. v. polubrum: Aquam manibus pedibusque 
dato, polubrum sinistra manu teneto, dextera vasum cum aqua. Petron. 31. 
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sehen den einzelnen Gängen wieder herumgereicht 1 ) und auch 
während des Essens requirirt. 2 ) 

Die Mahlzeit selbst zerfallt regelmässig in drei Theile, die^jjJJ« 
Entrces, den Haupttheil, und den Nachtisch, und war wenigstens zeit - 
in der Kaiserzeit theils nach einer von den Aerzten vielfach 
behandelten diätetischen Theorie, 3 ) theils aber nach den mit 
der Mode wechselnden Regeln über die zweckmässige Verthei- 
lung der vielfältigen Genüsse geordnet. 

Die Knirees, gustus,*) gustaHo,*) oder, weil man dazu ein gustatio. 
aus Most und Honig bereitetes Getränk, mulsum, 6 ) gab, pro- 
mulsis genannt, 7 ) waren darauf berechnet, das Mahl mit leich- 
ten, die Verdauung befördernden *) und den Appetit reizenden 9 ) 
Speisen zu beginnen. Sie scheiuen anfänglich gar keinen eige- 
nen Theil der Mahlzeit ausgemacht zu haben, da die Nachricht, 
bei den Alten hätte das Mahl nur aus zwei Gängen bestanden, 10 ) 
von der Hauptmahlzeit und dem Nachtisch erklärt wird, 11 ) und 



Vgl. oben S. 198 A. 6. Ueber die entsprechenden griechischen Ausdrücke s. 
Cobet Novae lectiones p. 4. 5. 

1) Lampr. Heliog. 25, 9: cum tantum biberent per singula ferctUa et ma- 
nu«, quasi comedissent. lavarent. Vgl. Athenaeus 4,4 p. 129 e . Petron. 34: 
vinumque dederunt in manus (zum Händewaschen) ; aquam enim nemo porrexit. 

2) Sidon. Apoll, epiat. 1, 11: Retrorsumque conversus, tanquam manibus 
aquam poscerem. 

3) Fast in allen ärztlichen Schriften des Alterthums bildet die Diätetik 
einen Hauptgegenstand. Besonders handeln über die Nahrungsmittel Xenocrates 
Ilepl rrj; dzo £vuoptuv Tpocffj;, ed. Coray. Paris 1814. 8. Galen. Ilepi rpocp&v 
vjvd\uw$ bei Kühn Vol. VI p. 453 ff. fiept eivup^a; xat xaxoyujxia; fpoepröv 
ebendas. p. 749 ff. Celsus lib. II c. 18— 32. Oribasius Hb. I— V. Vgl. C. J. 
van Cooth Diatribe in diaeteticam veterum. Trai. ad Rhen. 1835. 8. 

4) Martial. 10, 48, 13; 11, 31, 4; 11, b% 12. Auch gustum, Apicius 4, 5. 

5) Petron. 21. 31. 

8j Columella 12, 41, wo das Hecept gegeben wird. Varro de r. r. 3, 16, 2: 
cum interea nihüo minus pene <iuotidie in convivio omnibus darem mulsum. 
Horat sat. 2, 2, 15; 2, 4, 24. Macrob. sat. 7, 12, 9. So heisst es Petron. 34 
bei der gustalio: Jam Trimalchio — fecerat potestalem clara voce, si quh 
nostrum Herum vellet mulsum sumere. Amphora aus Pompeii mit der Auf- 
schrift mulsum, Not. d. Scavi 1879 p. 154 = Bull. d. Inst. 1881 p. 234. 

7} Oic. ad fam. 9, 16, 8; 9, 20, 1. 

8) <5oa XaTtdbret t^v facrepa Galen. VI p. 333 Kühn, und öfter. Horat. 
sat 2, 4, 27 : 

Si dura morabitur alvus, 
Mitulus et vües pellent obstantia conrhae 
Et lapathi brevis herba. 
9 \ qualia lassum Pervellunt stomachum Hör. sat. 2, 8, 8. 
10) Serv. ad Aen. 1, 726: Nam, ut ait Cato, et in atrio et duobu* ferculis 
tpulabanlur antiqui. 

III Serv. ad Aen. 1, 723: licet sub extranea persona Romanorum tarnen ex- 
sequitur morem, apud quos duae mensae erant, una epularum, altera poculorum. 
Id. ad Aen. 8, 283 : und (mensa) carnis fuerat, altera pomorum. 

21* 
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die kalten Gerichte, welche zum Beginne gegeben wurden, zum 
Theil ursprünglich zum Nachtisch gehört hatten und erst später 
an den Anfang des Mahles verlegt waren. 1 ) Die Gustatio wurde 
auf einem eigenen Repositorium , welches gustatorium' 2 ) oder 
promulsidare 3 ) heisst, aufgetragen und enthielt namentlich weiche 
Eier, 4 ) woher das Sprüchwort ab ovo ad mala, von Anfang bis 
zu Ende, 5 ) stammt; ausserdem Salate und pikant zubereitete 
Gemüse; 6 ) Gartensalat (lactuca), der als heilsam für den Magen 
gilt; 7 ) Kohl (brassica), den Cato für das beste Gemüse erklärt 
und denen, die stark trinken und essen wollen, als Präservativ 
roh mit Essig zu essen empfiehlt; 8 } Grünkohl in Salpeter ge- 
kocht, so dass er eine hellgrüne Farbe bekommt, 9 ) Rüben (rapa) 



1) Die Entre"es heissen auch frigida mensa. S. Salmasius ad Capitolin. 
Oord. Jun. 21 und besonders Plut. quaest. conv. 8, 9, 3, der von der wechseln- 
den Mode des Tafelgenusses redend, erwähnt, otvopie/U d. h. mulsum hätte man 
früher gar nicht getrunken und eine vulva gar nicht gesessen, alte Leute ässen 
noch zu seiner Zeit weder Gurken noch Melonen nooh Pfeffer, und dann fort- 
fährt § 28, p. 895 Dübn.: AI fio x*Xoüuw*t ^XP* 1 TpazeCat zpfoepov, oorpim^, 
ftyWaw, töuüjv Xaydvmv, u>aT:ep £Xe*f£N 6 ÜXctTrav, dz' oupä; <rz6\xa [xcxa- 
yßtlcat rfjv TrpwTTjv dvti Tfj; iaydrrfi xdfciv fyouat. Dies bestätigt Martial. 13, 14 : 

Claudere quae cenas lactuca solebat avorum, 
Die mihi, cur nostras inchoat illa dapea? 
vgl. Verg. Moret. 74: 

Orotoque nobilium requies lactuca eiborum, 
und mehr Ober diese, erst nach Vergil's Zeit eingetretene Aenderung bei Hein- 
dorf zu Hör. sat. 2, 4, 59. 

2) Petron. 34. Plin. ep. 5, 6, 37 : gustatorium graviorque cena margini 
impnnitur. Martial. 14, 88. 

3) Petron. 31. Dig. 34, 2, 19 § 10. Tertullian. de pall. 5 nennt den 
Aufsatz selbst promulsis: Drusillanus, et quidem servus Claudii, quingenarium 
promulsidem aedificat. 

4") Oft erwähnt, z. B. Hör. sat. 2, 4, 12. Cic ad fam. 9, 20, 1. Varro 
de r. r. 1, 2, 11. 

5) Zu Hör. sat. 1, 3, 6: 

st collibuisset, ab ovo 
Usque ad mala citnret »Jo Bacche« 
sagt Porphyrio: Id est ab initio cenne ad finem usque. Ovum enim liodieque 
initium cenae est , quippe cum in gusto statim a balneis offeratur ; mala autem 
apud veteres inter cetera secundae mensae offerebanlur. 

6) S. hierüber Schuch Gemüse und Salate der Alien. Rastatt 1853. 18 )4. 
8. Lenz Botanik der alten Gr. und Rom. Gotha 1859. 8. S. 78 ff. Becker 
Gallus III S. 248 IT. (325 IT. Göll). 7) S. die Stellen bei Lenz S. 486 ff. 

8) Cato de r. r. löü: Brassica est, quae omnibus oleribus <:ntistat ; eam eslo 

vel coctam vel crudam. Si voles in convivio multum bibere cemtreque 

libenter, ante cenam eslo crudam quantum voles ex aceto. 

9) Martial. 13, 17: 

Ne tibi pallentes moveant fastidia caules, 
Nitrata viridis brassica fiat a<jua. 
vgl. 5, 78, 7 : Nigra coliculus virens patella. 

Apicins 3, 1 : Omne olus smaragdinum /iet, si cum nitro coquatur. 
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und Kohlrühen (napi) in Salz, Senf und Essig eingemacht *) und 
auf künstliche Weise bunt gefärbt ; 2 ) Artischocken (cardui) } ein 
besonders beliebtes Gericht, 3 ) Spargel (asparagi) , 4 ) Kürbisse 
und Melonen mit Essig, Pfeffer und anderen pikanten Zutha- 
lon; 5 ) Gurken, die der Kaiser Tiberius täglich ass, 6 ) Oliven, 7 ) 
Ampfer [lapathus oder rumex) und Malven, 8 ) Lauch (porrum) 
in Oel und Wein gekocht; 9 ) Pilze verschiedener Art, ordinäre, 
fungi stiilli (Steinpilze) , auch getrocknet und in Essig, 10 ) boleti. 
Kaiserschwämme, 11 ) an denen der Kaiser Claudius starb, Cham- 
pignons (pratenses fungi) n ) und Trüffeln (tubera), yi ) wiewohl die 
letzteren nicht besonders beliebt waren, da die schwarze Trüffel 
den Alten unbekannt gewesen zusein scheint; 14 ) ferner Schneeken 
und Austern, frisch (osh'ea cruda) 15 ) und gekocht; 16 ) gesalzene 
Fische (salsamenta,* 1 ) pisces sa/si), z. B. Sardinen 18 ) oder lacerti 
in Stücken mit zerschnittenen harten Eiern aufgetragen ; 19 ) end- 
lich complieirte Schüsseln ähnlichen Charakters. Vollständigere 
Verzeichnisse der die Verdauung befördernden und daher für 
den Beginn der Mahlzeit geeigneten Speisen geben die Aerzte 20 ) 



1) Columella 12, 56. Plin. n. h. 18, 128. 

2) Rapa coloribu» picta praeter suum sex alite, purpureo quoque. Pliu. a.a.O. 

3) Plin. n. h. 19. 152. 153. 4) Oft erwähnt, auch bri Apicius 3, 3. 
5) Apicius 3, 4. 7. 6) Plin. n. h. 19, 64. Apicius 3, 6. 

7) Hör. sat. 2, 2, 46. 

8) Cic. ad fam. 7, 26. 2. Hör. epod. 2, 57: 

Aut herba lapathi prata amantis et gravi 
Malvae salubres corpori. 
Hör. sat. 2, 4, 27. od. 1, 31, 16. 

9) Martial. 5, 78, 4. Apicius 3, 10. 10) Plin. n. A. 22, 98 f. 

11) Juvenal. 5, 147: 

fungi ponentur amicis, 
Boletus domino. 

Martial. 3, 60, 5: 

Sunt tibi boleti, fungos ego sumo suillos. 

12) Hör. sat. 2, 4, 20. 13) Martial. 13, 50. 

14) Oribasius 2, 21, vol. 1 p. 88 und dazu Daremberg p. 584. 

15) Macrob. sat. 3, 13, 12. 

16) patina ostrearum Macrobius 1. 1. Apicius 9, 6. 

17) CelsuB 1,2: eibus a salsamentis, oleribus, similibusque rebus melius ineipit. 

18) sardae sive sardinuc Ed. Dloclot. V, 12. 

19) Martial. 10. 48, 11. 

20) (.Visus 2, 29. der hierüber am compendiösesten Handelt, führt nament- 
lich an: Kohl (brassica), Gartensalat (lactuca), Dill (anethum), Kresse [nastur- 
tium). Basilie (oeimum), Kesseln (urtica; auch Apicius 4, 2, 1*59 hat eine palina 
urticarum calida et frigida), Portulaceen, Radieschen, Kappern, Lauch, Zwie- 
beln, Malven. Ampfer, Beta, Spargel, Kürbis, Kirschen, Maulbeeren, alles 
weiche Obst, trockne Feigen, wie auch frische; Weintrauben, kleines Geflügel, 
Schnecken, Garum, gesalzenen Fisch, Austern und Muscheln und besonders 
Brühe Ton denselben; zarte Fische. 
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und die uns erhaltenen Besehreibungen einfacher l ) oder com- 
plicirterer 2 ) Mahlzeiten. 
cena. Auf diese Entröes folgte die eigentliche Cena, in alter Zeit 
und auch spater bei unbemittelten Leuten ein einzelner Gang, 3 ) 
dem der Name cena in engerem Sinne zukommt; denn wenn 
man, wie dies hernach sehr üblich war, drei oder auch wohl 
sechs 4 ) und sieben & ) Gänge (fercula , missus) gab , so nannte 
man doch auch diese prima cena, altera cena, tertia cena. 6 ) Bei 
Mahlzeiten , die so viele Gänge enthielten , war es nöthig , dem 

Speisekarte. Wirthe [dominus, 1 ) magister convivii)*) eine Speisekarte vorzu- 
legen, 9 ) mit deren Hülfe er wohl öfters den Gästen die nöthi- 
gen Erläuterungen gab, welche lloraz in der achten Satire des 
zweiten Buches launig schildert. Nach Beendigung der Haupt- 
mahlzeit trat eine Pause ein, in der man Schweigen gebot, um 

TiHchopfer. nach alter Sitte den Laren das Speiseopfer, wozu auch die mola 
salsa 10 ) gehörte, darzubringen; 11 ) denn dieser Ritus erhielt sich 



1) Martial. 10, 48, 7: 

Exoneraturas ventrem mihi vilica malvas 

Attulit et varias, quas habet hortus, opes. 
In quibus est lactuca aedens et tonsile porrum: 

Nec deest ruetatrix mentha nee herba salax (d. h. eruca). 
Sertn coronabunt rutatos ova lacertos 

Et madidum thynni de sale sumen erit. 
Oustus in his. 
Aehnlich 5, 78. 

2) Macrobiug sat. 3, 13, 12 in der Beschreibung einer cena pontificalis: 
Cena haec fuit: Ante cenam echinos, ostreas crudas quantum vellent, peloridas, 
sphondylos, turdwn asparagos subtus, gallinam altilem, patinam ostrearum, pelo- 
ridum, balanos nigros , balanos albos , ihr um sphondylos , glycomaridas, Urticas, 
ficedulas, lumbos capraginos, aprugnos, aUilia ex farina involuta, ficedulas, mu- 
ri«« et purpuras. Einen Commentar zu dieser Stelle giebt Böttiger Kleino 
Schriften III. S. 217—226. 

3) Mart. 10, 48, 13 : una ponetur cenula mensa. 

4) Suet. OcL 74: Cenam ternis ferculis aut, cum abundantissime , senis 
praebebat. 

0) Juvenal. 1, 94. Philo de vita contempl. 6, II p. 479 M. : 'Ettc* 70ÜV 
xat -Xetouc eU%opuCovTat tpcfoeCat, itXr ( oei; äravroov Zaa ji) Te xat ftaXa-rra xat 
TCOTatxot xat d^p tpepouot. 6) Martial. 11, 31, 5. 6. 

7) Sallust. hist. 3, fr. 4 Dietsch. Cic. in Vatin. 13, 31 : epuli dominus. 
Noniusp. 281, 21 : dominus rursum appcllatur convivii exhibitor. unde et dominia 
convivia (Cic. fn Verr. 3, 4, 9). Liv. 23, 8, 7. Varro bei Gell. 13, 11, 5. Petron. 34. 

8) Martial. 12, 48. 15: Convivas alios cenarum quaere magister. 

9) Athenaeus 2, 33 p. 49 d : ffto; -^v Ii toi; <ki7r*ois Tip eortotTopt xaTaxXt- 
ft£v™ Trpo^toooftat YpafAfictTetöiöv ti r.tpiiyon äva^paipVjv t&v -apeoxevaaf/iviuv, 
ly <f» eto^vat 8 Tt piXXot o\|;ov ©fpetv 6 uaYetpoc. 

10) S. oben 8. 318 Anm. 7. 

11) Verg. Aen. 8, 283: 

et mensae grata secundae 
Dona ferunt cumulantque oneratis laneibus aras. 
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bis in sehr späte Zeit, wie auch das Tischgebet im Beginne der 
Mahlzeit. 1 ) Das Mahl schloss mit den secundae mensae. 2 ) dem 8ecunda 
Nachtische [bellaria) , 3 ) der aus Backwerk 4 ) und frischen und 
eingemachten Früchten 6 ) bestand. 

Eine Zusammenstellung der vielfachen Materialien, welche "JJfJjjjj^ 
zur Anrichtung einer so luxuriösen Mahlzeit gehörten, der ein- 
heimischen und fremden , frischen und gesalzenen Fische , des 
Geflügels , der wilden und zahmen vierfüssigen Thiore , der 
Backwerke, Obstsorten und Weingattungen, werden wir in einem 
andern Gapitel versuchen, in welchem wir diese Gegenstände in 
ihrer Beziehung zur Production und zum Handel zu besprechen 
Gelegenheit haben werden. Die anekdotenartig überlieferten 
Nachrichten über den Luxus der römischen Tafel 6 ) sind über- 
dies mehr charakteristisch für die extreme Schwelgerei, welche 
in Rom von Lucullus 7 ) an bis auf Vitellius 8 ) und lieliogabal 
hinab 9 ) immer ihre Vertreter gehabt hat, als allgemein maass- 



Vgl. 1, 723—740. Horat. tat. 2, 2, 124. So wie die Griechen nach Abräu- 
mung des Tisches den Göttern spendeten (Wesseling ad Diod. 4 p. 248 Anm. 
29. Jacobs ad Anthol. Gr. VI p. 314), so bringt man in Kom vor dem Berfnno 
der altera mensa den Laren das Speiseopfer. Vgl. Staatsverwaltung III S. 124. 
•Serv. ad Aen. 1 , 730 : Apud Romanos etiam cena edita sublatisque mensis primis 
silentium fteri solebat, quoad ea, quae de cena libata fuerant, ad focum ferren- 
tur et in ignem darentur, ac puer deos propitios nunciasset, ut diis honor habe- 
retur tacendo. Quae res cum intercessit inier cenandum, Oraeci quoque fte&v 
7topouoiav dicunt. So opfern nicht allein die Arvalen zwischen der mensa prima 
und der mensa secunda die fruges libatae, Henzen Acta p. 42 f., sondern auch 
bei Petron. 60 heisat es , als die altera mensa aufgetragen wird : inier haec 
tres pueri Candidas succincti tunicas intraverunt, quorum duo Lares bullatos 
super mensam posuerunt, unus pateram vini circumferens »dii propitii« clamabat. 
Nach der Schlacht bei Actium wurde der genius Augusti unter die Laren auf- 
genommen (8. Staatsverwaltung III S. 124). und durch ein Senatusconsult be- 
fohlen, auch bei häuslichen Mahlzeiten diesem zu opfern. Dio Gass. 51, 19, 7: 
xal h xoic ouooitIois oü^ 8ti toi« xoivotc dlXd. xal xote i8loi£ Tiavxa; «>jTcj> 
07t£voeiv i*£Xeuoav, woraus sich erklärt Horat. od. 4, 5, 31 : 

liinc ad vina redit laetus et alteris 
Te mensis adhibet deum. 

1) Quintil. decl. 301 p. 187 Ritter: Invitavi ad cenam: — venisti — et 
ad ist i mensam, ad quam cum venire coepimus, deos invocamus. 

2") Petron. 68. Gell. 13, 11, 6. Macr. sat. 2, 8, 3; 3, 18, i. 19, i. 

3) Varro bei Gellios 13, 11, 6. 7. Act. Arv. 27 Mai 218. Einen alten 
Ausdruck dafür erwähnt Festi ep. p. 108, 18: Impomenta, quasi imponimenta, 
quae post cenam mensis imponebant. Der griechische Ausdruck ist ^7rtoei7rvt;, 
Athen. 14 p. 664*, auch bei Martial. 11, 31, 7. Petron. 69. 

4) Martial. 3, 17, i. 

5} Martial. 2, 48, 18; 5, 78, 11. Lamprid. AI. Sev. 37, 10. 

6) Man findet diese vielfach zusammengestellt z. B. bei Meierotto Ueber 
Sitten und Lebensart der Römer. 3. Ausg. 1814. 8. S. 111—142. 

7) Von diesem datirt Athenaeus 6 p. 274 e den Tafelluxus in Rom. 

8) Sueton. ViUU. 13. 9) Lamprid. Ueliog. 19. 23 ff. 29 ff. 
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gebend für das Leben der Familie, mit welchem wir es hier 
zu thun haben. Von Interesse würde es dagegen sein, aus der 
Entwicklung der Kochkunst selbst einige für die Diätetik des 
Alterthums bezeichnende Momente hervorzuheben, wenn dies bei 
der Beschaffenheit des noch unverarbeiteten Materiales möglich 
wäre. Hier genügen einige einzelne Bemerkungen. Die frugale 
Küche der älteren Zeit kannte bei der Zubereitung der Speisen 
zuthaten. keine anderen Zuthaten als Oel l ) (denn Butter ist in Griechen- 
land und Italien zwar bekannt, aber nur als Medicament in 
medicinischem Gebrauche) , 2 ) Honig , Salz und Essig ; 3 ) Pfeffer 
kam erst später in Gebrauch ; 4 ) die nachherige Kochkunst hatte 
dagegen ihre eigentliche Aufgabe in der Anwendung vielfältiger 
und möglichst pikanter Würzen. Die gewürzreichen Pflanzen, 
welche die italische Flora darbot, wie Dill (anethum) , Anies 
[anesum], Minze (menta), Fenchel, Coriander, römischen Kümmel 
[cuminum), Dossen ioriganum), fand man bald ungenügend; man 
vermehrte daher die Zahl der Küchenpflanzen durch Acclimati- 
sation ausländischer Gewächse, indem man z. B. Petersilie (pe- 
troselinum)*) aus Macedonien , 6 ) Kümmel (careum) aus Carien, 7 ) 
Majoran (amaracus, aa^o/ov) aus Aegypten und Kleinasien, 8 ) 
Thymian (serpyllum) aus Thracien, 9 ) und andere anderswoher 
einführte, 10 ) und brachte endlich auf dem Wege des Handels die 
orientalischen Gewürze in Anwendung, Senf, 11 ) indischen Pfeffer, ,2 ) 



1) Fische in Oel Hör. sat. 2, 4. 50. Gemüse in Oel Galen. VI p. 353 Kühn. 

2) Bourupoc oder ßo'jxupov erwähnt Galen VI p. 683. XII, 272 K und 
öfter: s. den Index bei Kühn 8. v. butyrus. Man braucht die Butter zum 
Pflasterschmieren, Galen. XI p. 735; ein Medicament gegen Husten ist Honig, 
Butter und Kümmel zusammen gekocht, Theophanes Nonnus c. 23; ßou-rjpov 
;:p6c<p otov , frische Butter, ist gut für Ohrenkrankheiten, ib. c 83. Marceil. 
Emp. IX p. 81. Buttere8ser (ivopac ßourjpoocfyx;) nennt Anaxandrides bei 
Athen. 7 p. 131 b die Thraker. Auch im alten Indien ist Butter eine Lieblings- 
speise der Menschen und Götter. S. H. Zimmer Altindisches Leben. Berlin 
1879. 8. 8. 227. Vgl. Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere. 2. Ausg. Berlin 
1874. 8. S. 135. 

3) Plaut. Rud. 937: Set hic rex cum aceto pransurust et sale, sine bono 
pulmento. 4) Plut. quaest. conviv. 8, 9, 3, 26 p. 894 Dübn. 

51 Apicius 1, 29. 30 u. öfter. 6) Dioscorides 3, 70. 

7) Plin. n. h. 19, 164. Vgl. Hehn S. 181 ff. Gebraucht wird er bei Api- 
cius 1, 30; 8, 2. 

8) Colum. 10 V8. 171 f., wo er auch andere ausländische Gartenpflanzen 
aufführt. Dioscorides 3, 41. 9) Plin. n. h. 19, 172. 

10) Plin. n. h. 19, 167: git (Schwarzkümmel), pistrinis, anesum (Anis) et 
anethum (Dill) culinis et medicis nascuntur. Dass git eine ausländische Pflanze 
ist, zeigt der Name. 11) Hehn S. 183. 

12) Plin. n. h. 19, 58; 12, 28. 29. Dig. 39, 4, 16 % 7. 
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Ingwer (xingiber),*} Cardamom, 2 ) Zimmt (cinnnmomum) ; 3 ) laser, 
den Saft des Laserpieium oder Silphium , das in Cyrene, Me- 
dien und Armenien heimisch war, 4 ) namentlich aber fremde 
Fischsaucen, garum, muria und alec. Vermöge solcher und an- 
derer Zuthaten wurde es möglich, der zu Grunde gelegten ein- 
fachen Speise den mannigfaltigsten Geschmack zu geben, 5 ) z. B. 
aus einem Kürbis alle Gänge einer Mahlzeit herzustellen, 6 ) ein 
Schwein, das zu den beliebtesten Gerichten gehörte, auf fünfzig 
verschiedene Arten zuzubereiten 7 ) und nicht nur die Schinken 
{pernae),*) den Kopf (sinciput), die Küsse, 9 ) den Bauchlappen, 10 ) 
sondern auch Theile , die bei uns nicht gesucht werden, die Le- 
ber, n ) die vulva, 12 ) das sumen, 1 *) die Knorpeln, 11 ) zu den schmack- 
haftesten Gerichten zu machen. Wendete man ausserdem ver- 
schiedene Grundstoffe, Fische, Geflügel, Austern, Gemüse zu- 
sammen an, so erreichte die Kunst den Triumph darin, dass 
selbst der Kenner ausser Stande war, zu errathen, was er ass. 15 ) 
Dabei wurden einige Speisen glühend heiss genossen und daher IIe, £3te Um 

Gerichte. 



II Plin. n. h. 12, 28. Apicius 1, 27; 7, 5 u. öfter. Diy. 1. 1. 

2) Plin. n. h. 12. f>0. Apicius 1, 34. Dig. 1. 1. 

3) Plin. n. A. 12, 51. Diy. 39, 4, 16 § 7. In Rom lagerte der Ziiniut in 
den kaiserlichen Magazinen. Galen. Vol. XIV p. 64 Kühn. 

4) Plin. n. h. ü), 38 f. Apicius 1. 30; 7, 1. Dia. 1. 1. Strabo 11 p. 525. 
17 p. 837. 839. Thrigc Res Cyrenensium. Ilafniae 1828. 8. p. 230. Die Pflanze 
war in Cyrene schon zu Plinius 1 Zeit ausgestorben und ist daher in der Be- 
stimmung streitig. S. Staatsverwaltung I 2 S. 459 Anm. 6. 

5) Cic. ad fam. 7, 26, 2. Hör. $at. 2, 8, 28 ff. 6) Martial. 11, 31. 

7) Plin. n. h. 8, 209 : Neque alio ex animali nttmerosior materia ganeae ; 
quinquaginta prope saporcs, cum ceteris «inguli. 

8) Horat. sat. 2, 4, 60 und sonst oft. 

9) Judicium coci et put. in Baehrens P. L. M. IV, 379, Riese Anthol. 
191) vs. 84. 10) abdomina Plin. 1. 1. 

11) Plin. 1. 1. Dies Gericht heisst ficatum oder sycotum, weil das Schwein, 
um die Leber schmackhaft zu machen, mit Feigen gefüttert wird. Judicium 
coci a. a. O. v. 84 f. Apicius 7, 3. Jacobs ad Anth. Gr. X p. 211. 

12) Plin. 1. 1. Horat. epist. 1, 15, 41 : nil vulva pulchrius ampla. Plin. 
ep. 1, 15,3 und sonst oft. S. Röttiger Kleine Sehr. III S. 225. Castellanus 
De esu carnium in Gronov. Thes. IX p. 384. 

13) Martial. 10, 48, 12 und die Interpreten zu 13, 44. Castellanus 1. 1. 
p. 385 f. 

14) Plin. n. h. 8,209: JJinc censoriarum legum payinae interdictaque cente 
abdomina, ylandia (ob dies ein Nierenstück ist, oder was sonst, ist unsicher), 
testiculi, volraey sineipita verrina. 

15) Apicius 4, 2 p. 24 Beruh, schlicsst ein Recept mit den Worten : inferes 
ad menaam : nemo aynoscet. quid manducet. Seneca ep. 95, 26 : Memini fuiase 
quondam in sermone nobilem patinam, in quam, quidquid apud lautos solct diem 
ducerc, properans in damnum tuum popina conyesserat. — Piget iam esse aro- 
gula: coyuntur in unum sapores. 
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in einem Wärmeapparat in das Zimmer gebracht, *) andere in 
Eis gesetzt , 2 ) und die extreme Temperatur wie die scharfe 
Würze wurden der Gesundheit eben so schädlich als das Ueber- 
maass von Speisen und Getränken , dem man nur gewachsen 
YomitiT«. war , wenn man durch Vomitive, 3 ) die man entweder des Mor- 
gens, oder nach dem Bade oder nach der Mahlzeit nahm, sich 
immer aufs Neue einigermaassen in den Stand zu setzen suchte. 
Der Gebrauch des Vomitivs ist aber keine ausnahmsweise Son- 
derbarkeit einiger Schlemmer, wie z. B. Vitellius es war, 4 ) 
sondern wird von den Aerzten in Rücksicht auf die einmal vor- 
handene Völlerei, wenn auch mit einer gewissen Beschränkung 
als nöthig anerkannt ; 5 ) ein Zeichen , wie das Uebermaass des 
Genusses in grösseren Kreisen allgemein geworden war. 6 ) Welche 
K8ä™! Fol 8 en diese Lebensweise hatte, schildern die Alten selbst; ein 
Geschlecht mit blassen Gesichtern, hängenden Wangen, ge- 
schwollenen Augen, zitternden Händen und dicken Bäuchen, 
schwachem Verstände und ohne Gedächtniss, aber zu sinnlichen 
Excessen krankhaft aufgeregt, das Siechthum in Leib und Seele 
tragend und selbst die ärztliche Hülfe nicht dazu in Anspruch 
nehmend, um die Gesundheit wieder zu erlangen, sondern um 
neue Kräfte zum Genuss, wenn auch nur vorübergehend 
zu erhalten, das sind die Römer, die Plinius 7 ) und Galen be- 
sehreiben. 8 ) 



1) Seneca ep. 95, 25: quid? illa purulenta et quae tantum n <n ab ipso 
igne in os transferentur. Ib. 78, 23 : quia non circa emotionem ehu tumultus 
coquorum est ipsos cum obsoniis focos transferentium. Sehr elegante Wänne- 
ma$chinen oder Kohlenbecken dieser Art haben Bich in Pompeii gefunden, s. 
Mus. Borb. II, 46; III, 63; V, 44. Overbeck* S. 441 ff. Becker Gallus II 
S. 268. 

2) Galen. X p. 463 K. : ili^ivi-i ts xi ojtw; (nämlich in Eis) i'lrj-jtü^i 
roXXax« cÖeasm rjjyoopoyvra u.z ).ap.3dvetv airol;' h ol; im xai ^ piAxa, 
Ttöv £v 'Pouji.^ Tili toüto bi Fjooxtfiojvraiv ioeaudbeov, xai t& dcp^YoXa 
(gepeitschte Sahne). S. auch Galen. VI p. 813. 

3) Hierüber handelt eingehend Daremberg zum Oribasins Vol. II p. 829 ff. 

4) Sueton. ViteU. 13. Andere Beispiele bei Suet. Claud. 33. Martial. 
3, 82, 9 und von einer Frau Martial. 7. 67. 10. 

5) Celans 1, 3 p. 18 Dar. Galen. VI p. 391 Kuhn. Oribasius 8.20. Vol. II 
p. 195 Dar. 

6) Seneca ad Helv. 10, 3 : vomunt ut edant, edunt ut vomant, et epula*. 
quas toto orbe conquirunt, nec concoquere dignantur, vgl. de ben. 7, 9. 3; und 
von den Saturnalien redend sagt er ep. 18,4: hoc multo fortius est, ebrio ae 
vr/mitante populo siccum ae sobrium esse. 

7) Hin. n. h. 14, 142. Vgl. Seneca ep. 95, 15—18. 

8) Ausführlich redet davon Galen in der Einleitung des ersten Buches de 
meth. med. Vol. X p. 3. 4 Kühn. 



— 331 — 



Ad diesen traurigen Folgen hatte neben der Schwelgerei des 
Essens auch das Uebermaass des Trinkens seinen Antheil. 

Die Gomissatio. 

Bei dem Kssen nämlich wurde allerdings von Anfang an 
Wein goreicht, aber nach Belieben und im Ganzen mässig ge- 
trunken, da das Trinken den Geschmack für die Feinheit der 
Speisen abstumpft. 1 ) Das eigentliche Trinken begann erst nach 
der Cena und zwar entweder beim Nachtisch oder erst später 
Abends bei der sogenannten comissatio. 2 ) Man trank dabei more c ™* <s 
Graeco*) d. h. nach einem bestimmten Comment; 4 ) es wurden 
Kränze und Salben verabreicht 5 ) und ein Praeses, magister bi-^g^r 
bendi,*) arbiter bibendi^) rex*) erwählt, eine Gewohnheit, die 
in Griechenland ursprünglich bei solchen Mahlen vorkommt, welche 
nicht von einem Gastgeber, sondern auf gemeinsame Kosten 



1) S. z. B. Hör. sat. 2, 8, Uff. 

2) Comissatio wird von xü>fi.o; abgeleitet. Dass sie nach der cena folgte, 
zuweilen in einem anderen Locale, lehren Suot. Domit. 21 : Convivabalur fre- 
quenter ac large sed paene raptim: certe non ultra solis occasum, nec ut postea 
comissaretur, und Liv. 40, 7. 5, wo Demetrius nach Beendigung der cena sagt : 
Quin comissatum ad fratrem imus ? Die comissatio ist dargestellt auf dun drei 
pompeianischüu Gemälden Not. d. Scavi 1884 p. 47 ff. Nlccolini Supplem. tav. 12. 

3) Ci<\ in Verr. 1, 26, 66: Mature veniunt: discumbitur. Fit sermo inter 
eos et inviUüio, ut Graeco more biberetur. 

4) Cic. Tu8c. 5, 41, 118: Mihi quidem in vita servanda videtur Uta lex, 
quae in Qraecorum conviviis obtinelur : Aut bibat, inquit, aut abeat. 

5) Bei dem Mahle der Arvalen (Acta 27 Mai 218; vgl. 17 Mai 241) heisst 
es: post epulas — unguenta et Coronas acceperunt. Vgl. Uenzen p. 13. Dies 
ist griechische Sitte. Nicos tratus bei Athenaeus 15, 33 p. 685 d : 

xal ou uiv 

t9jv Beux^pov rpaneCav euTpejrfj 7coUt • 
xdafrrjoov aurfjv -avxooaTtots -zpayr^aais, 
pvjpov oretfrfvou; Xißavcoröv aüXTjTpfSa Xa3£. 
Nepos Ages. 8: unguenta, Coronas, secundamque mensam servis dispertiit, und 
mehr bei Marini Atti p. 573. Kränze und Salben sind auch bei Horaz wesent- 
liche Theile des Mahles; Kränze erwähnt er z B. von Kosen od. 2, 11, 14; 
3, 29, 3, von Eppich und Myrten 2, 7, 24, von Eppich und Epheu 4, 11, 3. 4; 
Salben 2, 7, 8; 2, 11, 16 u. ö. (Vgl. Pierson im Khein. Mus. N. F. XV [1860] 
S. 55) und Martial will 10, 19, 20 seine Gedichte gelesen wissen 

Cum regnat rosa, cum madent capilli, 
d. h. bei einer comissatio. Ausführlich handeln über die coronae Plin. n. h. 
21, lff., und von Neueren Paschalius Coronae, opus X libris distinctum. Lugd. 
Bat. 1671 (und mit neuem Titel 1681). 8. Garcke De Horatii corollis convi- 
valibus. Altenburg 1860. Becker Gallus III p. 315—324 (Göll S. 443 IT.). Lenz 
a. a. O. S. 154—185. 

6) Magist erium nennt sein Amt Cic. Cato mai. 14, 46. 

7) Llorat. od. 2. 7, 25. 

8) Regna vini Horat. od. 1, 4, 18. Ueber die Sache giebt einiges Mate- 
rial Christ De magisteriis veterum in poculis Comm. II. Ups. 1745. 1749. 4. 
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veranstaltet wurden, 1 ) auch in Rom mit der Einrichtung der 
sodalitates im Jahre 550 = 204 aufgekommen zu sein seheint 2 ) 
und namentlich bei Volksbowirthungen üblich war, bei welchen 
für jeden Tisch ein eigener Wirth ernannt wurde. 3 ) Es wurde 
der Reihe nach herumgetrunken, so dass man von oben (a 
summa)*) oder auch von einer beliebigen Person 5 ) anfing; der 
magister, welcher durch Würfel bestimmt wurde, 6 ) schrieb die 
Mischung des Weines und das Maass, welches getrunken wer- 
d^ 18 wÄ d° u so 'l le j vor. 7 ) Da es auf starkes Trinken abgesehen war, so 
mischte man, wie dies im ganzen Allerlhum gewöhnlich ist, 
den Wein mit Wasser, und zwar in der Regel mit warmem 
(culiäa) , 8 ) was der Gesundheit zuträglicher erachtet und alten 



1) Pollux. 6, 11: 6 p-£v o-jv ouvi3T<ic To 5'j[jL7:oaiov eoriaToop, eoridiv, £evl- 
Cmv, cu|i.7tootap/o; — ' xvi aXXoi; oe xcrXeixat aufATtoatip/o; 6 h IootsmI tivi 
xoivotma xiTti xXfjpov r\ xma o^fr 1 "* rpoatpEÖeic toü ayfiiroatou ^rifxcXT,TTj?. 
(Dies ist der, welcher das Mahl besorgt, magister cenarum (Mommscn De coli. 
p. 108). Ueber den magister bibendi bei den Griechen 8. Becker Charikles 11- 
8. 283 (352 Göll). Hermann Privatalterth. 3 S. 248. Bei Plautus Stichus 697. 
705 heisst er strategus.) 

2) Cic. Cai. mai. 14, 46: Me vero magisteria delectant a maioribus insti- 
tuta, et is sermo, qui more maiorum a nimm» adhibetur in poculo. Und kurz 
vorher § 45 : Primum habui semper sodales. Sodalitates autem me quaestore 
constitutae sunt, sacris Idaeis Magnat Matris aeeepti*. Epulabar igitur cum so- 
dalibus. Freilich würde, wenn meine Vermuthung richtig ist, dann Cato mit 
Unrecht sagen, die magisteria seien a maioribus eingeführt; sie v» 'Orden näm- 
lich zu seiner Zeit erst in Gebrauch gekommen sein. Cicero wird aber eine 
bestimmt) chronologische Angabe nicht beabsichtigt und nur gewusst haben, 
dass die Sache alt war, was auch Varro bezeugt bei Nonius p. 142, 8: In con- 
vieiis quis (vielleicht quasi) instituti potandi modiperalores magistri. (Cicero 
bringt die magisteria gar nicht mit den sodalitates in Verbindung, trennt sie 
vielmehr ausdrücklich durch diu verschiedene Zeitbestimmung, welche sicher 
beabsichtigt ist. Er ist aber offenbar der Meinung, dass auch die altrömische 
Sitte eine Art magister bibendi kannte.) 

3) Varro de l. L. 5. 122 : Praeterea in poculis erant paterae, ab eo, quod 
latum Latini ita dicunt, dictae. Hisce etiamnunc in publica convivio antiqui- 
tatis retinendae causa, quom magistri fiunt. potio circumfertur. 

4) Plaut. Asin. 891: Da puerc ab summo. Vgl. Cic. ]. 1. 46. 

5) Plaut. Most. 347: Da cito ab Delphio cantharum circum. Vgl. Plaut 
Persa 821 : Age circum fer mulsum. 

61 Hörnt, od. 1, 4, 18; 2, 7, 25 und sonst oft. 

7) Cic. in Verr. 5, 11,28: Iste enim praetor Severus ac diligens, qui po- 
puli Homani legibus nunquam paruisset, Ulis legibus, quat in poculis ponebantur, 
diligenter obtemperabat. Daher lobt Horaz sat. 2, 6, 67 das Trinken ohne ma- 
gister : Prout cuique libido est, 

Siccat inaequales calices conviva, solutus 
Legibus insanis, seu quis capit acria fortis 
Pocula, seu modicis uvescit laetius. 

8) S. Freinsheim De calidae potu in Gronov. Thes. Vol. IX p. 493—516. 
Butius De potu antiquorum in Graevii Th. XII p. 1 ff. Gebauer De caldae et 
caldi apud veteres potu. Ups. 1721. 8. Kink De aqua calda. Altdorf 1741. 4. 
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Leuten 1 ) so wie Kranken 2 ) immer empfohlen wurde. Die Mi- 
schung machte man beim Essen im eigenen Becher, 3 ) indem 
man sich Wasser, warmes oder kaltes, nach Belieben eingiessen 
Hess. Denn viele liebten das Gemisch auch kalt, 4 ) und tranken de K 8 ö g ( 
entweder Wein mit Eis 5 ) oder kühlten das Getränk in kaltem 
Wasser, 6 ) indem sie Wein und Wasser in einen Brunnen 7 ) oder 
in ein Kühlgefäss (<j>oxTrJp, ßauxoXi;, gillo) 8 ) setzen Hessen , und 
zwar pflegte man nach einer Erfindung des Nero 9 ) das Wasser, 
um es vollkommen rein zu haben, erst zu kochen, dann zu 
kühlen. 10 ) Bei der comissatio aber wurde die Mischung nicht 
in den einzelnen Bechern, sondern in einem xpa-njp gemacht, 
in den man zuerst den Wein eingiesst (oiroxeetv) , dann das 
Wasser hinzu giesst ßict^eiv) . n ) Der Apparat, den man hierzu 



1) Philo de vita contempl. 9. II p. 483 Mang. 

2) Martial. 6, 86. Seneca ep. 78, 23—25. 

3) Man Hess sich die calida reichen; calida praebetur, Seneca de ira 1, 
12, 4; 2, 25, 1. Tac. ann. 13, 16: innoxia adhuc ac praecalida et libata gustu 
potio traditur Britannico; dein, postquam fervore asper lutbatur, friyida in aqua 
afpunditur venenutn. Eplctet. 1, 13, 2: Otiv oe OeptJiöv airfjaivTÖ; ooo pu, 
yjraxoucTQ 6 r.ali x. t. X. Ammian. 28, 4, 16: ut, ai oquam ciüidam tardius 
attulerit servus, trecentis adfligi verberibus iubeatur. 

4) Dass die Griechen theils warmes, tlieils kaltes Wasser beim Mahle 
brauchten, lehrt ausfuhrlich Athenaeus 3, 94 p. 121'. 122 ff.; dasselbe thaten 
die Römer. Martial. 14, 105 : 

Frigida non desit, non deerit calda petenti. 

Juvenal. 5, 63: 

Quando rogatus adest calidae gelidaeque minister? 
Galen. X p. 492 K. : xai Ttlvoyoiv ol ti;p;xov, ol oe <|>yypov. Varro de r. r. 
3, 5, 16. 

5) Seneca ep. 78, 23: vino nivem düuere. Martial. 5, 64; 6, 86; 9,22, 
8 ; 12, 17, 6. Dies heisst polare nivem Martial. 14, 117. ytova fttatv. Jacobs 
ad Anth. Gr. VI p. ;i5. 266. 

6} Galen. Vol. VI p. 813. 

7) Plut. quaest. conviv. 6, 4, 1 p. 840 Dübn. 

8) Ueber ^uxttjp 8. Athen. 11 p. 502 c f. ; über ßauxaXtc Jacobs ad Anth. 
Gr. X p. 43; über gillo die Stellen bei Foreellini. Ausführlich handelt über 
dies Getass Ussing in Annali d. Inst. 1849 p. 139 ff. vgl. Jahn ViUa Pamßi 
S. 42. 9) Plin. n. h. 31, 40. 

10) Plin. n.h. 19, 55: Hi nives, illi glaciem potant. — decoquunt alii aqtuis. 
mox et illiis hiemant. Plutarch. quaest. conviv. 6, 4, 1 $ 3 p. <*40 Dübn. Martial. 
2, 58. Oribasius 5, 1. Vol. I p. 311 Daremb. ; und dazu Daremb. p. 625 f. Sa- 
varo ad Sidon. Apoll, epist. 2, 2 p. 117. Dies ist die decocta, Juven. 5, 49: 

Si stomachus domini fervet vinoque eiboque, 

Frigidior Qeticis petitur decocta pruinis. 
Martial. 14, 11(5. 117. Athen. 3, 94 p 12K 122*. Galen. X p. 467 K. : btote 
jiev ou jxovov To TCp6o<ca-ov lotnxa r.Tfl>xiov, dlXXa xat to otd yt<ivoc i&jfuivov , 
tu; fcv r<u(A7] oxsuaCeiv Ifto; lyo'jat, TtpofteppialvovTe; x-?)v xa-aoxe'jfjv, Yjv afcol 
rpocaTopeuouat o-rjxoVrav. 

11) S. Cobet in Mnemosyne Vll 2 p. 141. 
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crakr. brauchte, war ein dreifacher: 1 ) der xpatrjp selbst, der Unter- 
satz desselben, oTroxpat^piov 2 j und der darauf liegende 3 ) sieb- 
artige Trichter, 4 ) uXtaxTjp, 5 ) co/uro, Saccus, 6 ) sacculus, 1 ) 
dessen man sich auch beim Abfüllen des Weines bediente, 8 ) 
und durch den man den Wein nochmals goss, um ihn von dem 
Bodensatze [faex] zu reinigen und ihn dadurch zugleich milder 

coium.zu machen. 9 ) Auf das colum konnte man auch das Eis legen, 
wenn man kalt trinken wollte, und den Wein darüber ein- 
giessen. 10 ) Geschöpft 1 ') und in die Becher gegossen wurde die 
cyatkua. Mischung mit einem Schöpflöffel, 12 ) der das Maass eines cyathus 
(2y 2 Pr. Gubikzoll oder '/^ des sextarhis) oder ein diesem we- 
nigstens commensurables hatte. Das Charakteristische der comts- 
satio ist nun, dass man eine bestimmte Anzahl cyalhi auf einmal 
Hmm ides austrinkt, und hiefür ist der technische Ausdruck xuafh'Cetv oder 
xoatKCea&ai, 13 ) ad numerum bibere. 14 ) Es ist nicht nöthig anzu- 



1) So hetsst es in der Sigeischen Inschrift C. I. Gr. n. 8.: xprjTrjpa oe xal 
uTroxpTfnfjptov xol Tjftjxöv £; TtpuxavTjiov £oa>xev Xuxeeüatv. 

2) Der Untersatz heisst auch uTroxpTjrrjplotov, ßaöpov u-o*parfjptov, utz6- 
Orjua to'j xpotTf ( po;, IrtOTotrov. Ueber diese und andere Bezeichnungen s. Böckh 
ad C. /. Gr. I p. 20. 3) ^jjlo; fcttxptpjpBio« Pollux 10, 108. 

41 Saidas s. t. Jacobs ad Anth. Gr. IX p. loö. 

5) Ueber diese Bezeichnung und den Gebrauch des Trichters handelt er- 
schöpfend Daremberg zu Oribasius I p. G33. 

6) Saccus ist eigentlich ein Tuch, das denselben Zweck hat; linum Martial. 
8, 46, 3. Nach Hör. sat. 2, 4, 54 verliert aber dadurch der Wein an Geschmack. 

7) Lucilius bei Cic. de fin. 2, 8, 23. 

8) Schneider zu Columella 12, 19, 4. 

9) S. Gronov. Lectiones Plautinae. Amstelacd. 1740. 8. p. 49. Daher de- 
faecare Plin. n. h. 18, 232, saccare, colare, liquare, eliquare , vires auferre 
(Madvig ad Cic. de fin. 2, 8. 23. Heindorf ad Hör. sat. 2, 4, 54); sacco vires 
(yini) prangere Plin. n. h. 14, 138; vina saccis castrare Plin. n. h. 19, 53. 
Ausführlich handelt hievon Plut. quaest. conuiv. 6, 7 p. 842 Dübn. Solche 
cola vinaria sind mohrfach erhalten. S. F. Venuti Sopra i coli vinari degli 
antichi in Sagyi di diss. d. accad. di Cortona. Roma 1735. 4. T. I p. 80. Mus. 
Borb. II, B0; 111,31; VIII, 14 ng. 4.5. Becker Gallus III S. 304 (S. 429 
Göll). Winckelmann II S. 70 ; III S. 247. (Man findet häufig Schöpfgefässe 
mit hineinpassendem Sieb, so dass man erst schöpfen, dann dnrch Herausheben 
des Siebes den Bodensatz entfernen konnte. Overbeck Pompeji 4 S. 445. Lisch 
liömergräber in Mekelnburg (Jahrb. d. Vereins für mekelnb. Gesch. 1870) 
p. 7 n. 3. 4; p. 18 n. 4. 5; Tf. I n. 3. 4; Westd. Zeitschi. 1882 p. 484 f. 
Tf. VIII n. 36. 37.) 

10) Martial. 14, 103. 104 u. ö. 

11) S. die Vasengemälde bei Panofka Bilder a. L. XII. 2.3. 

12) Abbildungen s. bei Visconti Musie Chiaramonti. Milan 1822. 8. p.349, 
pl. a III n. 8. Mus. Borb. IV, 12; IX, 15. Becker Gallus III S. 283 (S. 404 
Göll). 

13) Pseudo-Asconius p. 178 Or., der diesen Gebrauch erklärt, ist leider 
völlig corrumpirt. Aber das Wort ist an sich deutlich und die Sache aüs der 
folgenden Darstellung verständlich. 14) Ovid. fast. 3, 532. 
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nehmen, dass die grösseren Becher, welche man zu diesem 
Zwecke brauchte, *) und die möglicher Weise die Grösse eines 
sextarms Quart) haben mochten, etwa durch Kreise in 42 
Theile getheilt waren, 2 ) in der Art, wie Galen dies bei einem 
Oelhorne erwähnt; 3 ) denn man hatte das Maass an dem cyathus, 
mit welchem man einschenkte; aber man trank wirklich eine 
bestimmte Anzahl cyathi. Es kommt namentlich vor, dass ge- 
trunken wird 

eine uncia, d. h. ein cyathus,*) 

ein sextans, d. h. zwei cyathi*) 

ein quadrans, d. h. drei cyathi, 6 ) 

ein triens, d. h. vier cyathi, 1 ) 

ein quincunx, d. h. fünf cyathi,*) 

eine hemina, xotoXtj, d. h. sechs cyathi,*) 

ein septunx, d. h. sieben cyathi, 10 ) 

ein bes, d. h. acht cyathi, n ) 

ein dodrans, d. h. neun cyathi, n ) 



1) Hör. sat. 2, 8, 35 : El calices poseit maiores. epod. 9, 33. Petron. 65. 
Cic. in Verr. 1,26, 66: poscunt maioribus poculis. 

2) Dies verniuthete Hultsch Metrologie, 1. Aufl. 8. 92; in der 2. Aufl. 
8. 11$ hat er diese Vermutbung aufgegeben. 

3) Galen. Vol. XIII p. 616 K. ; vgl. Hultsch Metrol. 2 S. 120. 

4) Martial. i, 106. 

5) Suet. Aug. 77 : Vini quoque natura parcissimus erat. Non amplius ter 
bibere eum solitum super cenam — Nepos tradit. Postea quotiens largissime se 
invitaret, senos sextantes non excessit, d. h. er trank im Ganzen */j Quart. 

6) Celans 3, 15 verschreibt einem Kranken vini quadrantem. Dass dies 
ein eigenes Gefäss war, wie Hultsch Metrol. 2 S. 118 will, scheint mir nicht 
nöthig anzunehmen ; Martial. 9, 93 giesst in die Mischung einen quadrans Fa- 
lerner, wohl bloss ein Maass. 

7) Triens scheint allerdings ein Becher von bestimmtem Maass zu sein. 
Martial. 4, 82, 5; 6, 86, 1 ; 8, 51, 24 ; 10, 13, 5. Prop. 4, 10, 29. 

8) Martial. 11, 36, 7. 

9) Seneca de ira 2, 33, 4: propinavit iUi Caesar heminam. Martial. 1. 1. 

10) Martial. 3, 82, 29: 

Septunce multo deinde perditus stertit. 
Martial. 8, 51, 25; 12, 28, 1. Plaut. Persa 5, i, 19: 

Age, puere, a summo septenis cyathi* committe hos ludos. 

11) Martial. 11, 36, 7. 

12) Dies meint doch wohl Horaz in der vielbesprochenen und von Peerl- 
kamp ganz verurtheilten Stelle od. 3, 19, 11, wo er die Wahl stellt zwischon 
dem quadrans und dem dodrans und sich für den letzteren entscheidet. Auch 
die griechische Regel: Y) ithtt zlveiv ^ tpV tj fr?) T^coapa versteht Plautus 
Stich. 707 von der Zahl der cyathi, nicht von dem Mischungsverhältnisse des 
Weines und WaBsers, wie dies bei Plut. quaesU conviv. 3, 9, 1, 3 p. 728 DObn. 
auf scherzhafte Weise geschieht, und sonst auch vorkommt. Siehe die Erklärer 
zu Horaz a. a. O. und Becker Gallus 1 S. 202 (8. 206 Göll). 
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ein dextans, d. h. zehn cyathi, 

ein deunx, d. h. elf cyuthi; *) 
und zwar trinkt man mit diesen Maassen entweder einem an- 
deren zu, dem man den Beeher hinreicht, 2 ) worauf jener ihn 
sprühe (lann 8 anz leeren muss, 3 ) oder man bringt einen Trinkspruch 4 
oder eine Gesundheit aus, bei welcher so viel q/athi erfordert 
werden, als der Name der gefeierten Person Buchstaben ent- 
halt; 5 ) hauptsächlich kommt es immer darauf an, in einem 
Zuge und ohne abzusetzen den Becher so zu leeren, dass kein 
Tropfen zurückbleibt. 6 ) Bei dem Ausbringen der Gesundheit ist 



1) Den dextans scheint Martial. 1, 26, 9 als das Maximum anzugeben: 

A eopone tibi faex LaUtann petatur, 

Si plus quam deciens, Sextiliane, bibis. 
Doch erwähnt er, freilich in einer übertriebenen Schilderung, auch den deunx 

G, 78, 6. 

2) Propinare. Cic. Tuse. 1, 40, 96: (Theramenes) Propino, inquit. hoc 
pulchro Critiae. — Oraeci enim in conviviis solent nomlnare, eui poeulum tradi- 
turi sint. 8. Athenaeus 10, 41 p. 432 d . Bei Plautus Persa 5, 1, 21 trinkt 
Toxilus seiner Amica zu mit den Worten : Rene mihi, bene meae amicae, wo- 
rauf diese sagt: 

Bene omnibus nobis. Hoc mea manus twie poclum donal, . 
L't amantem amanti [dare] decet. 
Das donare scheint Formel zu sein; denn auch Kritias bei Athenaeus 1. 1. sagt, 
die Lacedämouier hätten die Sitte gehabt, jeder aus seinem Becher zu trinken. 

jat// dTroSaipEioftai 7tpo7:<4oeic «SvofAasxi Xiyovtot. 
Beispiele dieser Sitte s. bei Verg. Aen. 1, 737. 738. Martial. 2, 15; 8, 6, 13. 
Juvenal. 5, 127. Plaut. Stich. 710. fSeueca de ira 2, 33, 4. 

3} Plaut Curcul. 359: propino magnum poeulum: ille ebibit. 

4) Ambrosius de Helia et ieiunio 17: Bibamus, inquiunt, pro salute impe- 
ratorum, et qui non biberit, sit reus in devotione. — Bibamus pro salute exer- 
cituum — pro filiorum sanitate. Solche Trinkspröohe sind auch bei Hör. od. 
3, 19, 9 ff. gemeint. Auch bei den Griechen that man beim Schlüsse des 
Mahles den Trunk des Zeus Soter und des ctYa&o; oaifwov. S. O. Jahn Vasen- 
sammlung König Ludwig's S. CXI. 

5) Martial. 1, 71 : 

Laevia sex eyathis, Septem Justina bibaiur, 

Qu'tnque Lycos, Lyde quattuor, Ida tribus. 
Omnis ab infuso numeretur amica Falerno. 

11, 30, 7: 

Quincunces et sex eyathos bessemque bibamus, 
Uaius ut fiat, Julius et ProcUlus. 

9, 93,3: 

Nunc mihi die, quis erit. cui te, Calocisse, deorum 
Sex xubeo eyathos fundere? Caesar erit. 

6) S. die Beschreibung bei Plin. n. h. 14, 139 ff. besonders 145: Torquato 
rara gloria, quando et haec ars suis legibus constat, non labasse sermone, — 
plurimum hausisse uno potu, plurimum praeterea aliis minoribus addidisse, optima 
jide non respirasse in hauriendo neyue exspuisse nihilque ad elidendum in pavi- 
mentis aonum ex vino reliquisse, diligenti scito legum contra bibendi falüicias. 
Dreihundert Jahre später schildert denselben Comment Ambrosius de Helia et 
ieiunio c. 13 : Cernas poculorum d 'n'ersorum ordines, aciem ordinatam putes; vasa 
exposita aurea et argentea. — Deinde procedente potu longius, content iones di- 
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die Formel bene tibi oder bene te,*} vivas, Cr^sia;, x a 'P e > auc ^ 
kam wohl mancher andere Spruch vor, den wir noch auf Trink- 
bechern selbst erhalten sehen. 2 ) 

Seit alter Zeit sorgte man wie bei der Cena so bei diesen 
Gelagen auch für eine besondere Unterhaltung, wenn gleich für T » nk en. 
verständige Leute das Gespräch der Gäste für die beste Würze 
des Mahles galt. 3 ) Altherkömmlich und für das Tischopfer er- 
forderlich war ein tibicen,*) später finden sich citharoedi, 6 ) lyri- 
stae, 6 ) Sänger aller Art, 7 ) symphoniaci*) und andere acroa- 
mata;*) auch las der Hausherr entweder selbst etwas vor, was 
für die Gäste zuweilen eine wenig interessante Unterhaltung 
war, 10 ) oder Hess etwas vorlesen, 11 ) gewöhnlich etwas Poeti- 



versiu et magna certamina, quis bibendo praecellat. Xota gravis, si quis se ex- 
cuset, si quis temperandum forte vinum putet. Et haec donec ad mensas per- 
veniatur sccundas. At ubi consummatae fuerint epulae, et putes iam esse sur- 
gendum, tune de integro potum instaurant suum, et cum consummavcrint, tunc 
inchoare se dicunt. Tunc deferuntur phialae, tunc maximi crateres. — Mensura 
proponitur, certatur sub iudice, sub lege decernitur. Und c. 17, 64: Per cornu 
etiam ßuentia in faucts hominum vina decurrunt, et si quis respiraverit , com- 
missum flagitium, soluta acies, loco motus habetur. Man sieht aus der letzten 
Stelle, dass das f>'jx6v (Trinkhorn), aus dessen Spitze man den Weinstrahl in 
den Mund laufen Hess (Athenaeus 11 p. 497), uud das öfters bildlich darge- 
stellt ist (Heibig Wandgem. 433. 1448 = Pitt. d. Ercol. V, 46 p. 201 ; I, 14 
p. 79), zu diesem Trinkcomment gehört. 

1) Plaut. Persa 5, 1, 21 ff. Stich. 709. Tibull. 2, i, 31. Ovid. a. a. 1, 
601. fast. 2, 637, und mehr bei Brisson. De form. I c. 110 ff. 

2) Auf den Inschriften der Trinkgefässe spricht zwar der Becher selbst, 
Anth. PaL II p. 649, 89 : 

ztve, X£^f« to TÖpeufxo, xat Sp-fta |Aavftave atfTfc, 
aber der Spruch ist oft ein allgemein gültiger Trinkspruch, wie Hilaris vivas 
cum tuis feliciter; dulcis anima vivas; C^jaeias (Dio Cass. 72, 18: q> xat 6 
fcf,Ho; xat zapayptjiAa iravrec toOto o9j xö h rot; <rj|j.::oofoi« elwftö; \i- 

■yeodat d£eßo-f]aafArv • ZrjOEiac); X a *P c > X a 'P £ * a * Siehe über diese und 

ahnliche Becherinschriften 0. Jahn Vasensammlung König Ludwig's S. CXI ff. 
Jahrb. des Vereins von Alterthumsfr. im Rheinl. XIII S. 105 ff. ; XVI S. 71 ff.; 
XXI S. Ö7ff. Raoul-Rochette Ilme Mim. sur les antiq. Chrit. des Catacombes 
in M£m. de V Institut., Acad. des Inscr. XIII p. 196—199. 

3) Cic. Cot. mai. 14, 46. Plut. quaest. conviv. 7, 8, 4 § 12. Martial. 9, 
77, 5: Quod Optimum Sit quaeritis convivium? 

In quo choraules non erit. 
Savaro ad Sidon. Apoll. 1,2 p. 20. 

4) Quintil. inst. 1, 10, 20: Sed veterum quoque Romanorum epulis fides ac 
tibias adhibere moris fuit. Dass man den tibicen beim Tischopfer brauchte, sagt 
Plut. quaest. conviv. 7, 8, 4 § 6. 

5) Plut. quaest. conv. 7, 8, 4. Vgl. zu dem folgenden oben S. 151 ff. 

6) Einen lyristes Hess auch der jüngere Plinius spielen ep. 1, 15, 2. 

7) Hör. epist. 2, 2, 9. 

8) Macrob. sat. 2, 4, 28 (von einem Mahle des Augustus). 

9) Plin. ep. 6, 31, 13. 10) Martial. 5, 78, 26; 3, 44; 3, 50. 
11) Plin. ep. 1, 15, 2; 3, 5, 11 ; 9, 17, 3. 

Röm. Alterth. VII. 2. Anfl. 22 
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sches, 1 ) oder einen comoedus, 2 ) eine Stelle des Menander vor- 
tragen. 3 ) Aber alle geistigen Anregungen dieser Art hatten in 
Rom ein kleines Publicum; viel beliebter waren die sinnlich 
aufregenden Vorstellungen der Mimen, 4 ) Possenreisser, 5 ) Sänge- 
rinnen , 6 ) Flötenbläserinnen 7 ) und Tänzerinnen 8 ) aus Gades 9 ) 
und Syrien, 10 ) welche üppige Tänze 11 ) mit Castagnetten (xpo- 
taXa) 12 ) aufzuführen pflegten [crotalistriae] , 13 ) und verschieden- 
artiger Gaukler; 14 ) ja selbst die campanische Sitte, Gladiatoren 
beim Mahle kämpfen zu lassen, 15 ) hat in Rom, wenn auch nur 
vereinzelt, Anklang gefunden. 16 ) Fehlte es an anderer Unter- 
haltung, so halfen unanständige Lieder 17 ) oder die Würfel aus. 

SJfJjJjJj! Das, was die Römer den Graecus mos nennen, war somit 
deVröHS? ^och sehr verschieden von den allerdings auch sinnlichen und 

8C geiages Uk * oft ausgelassenen Freuden des griechischen Mahles ; in Rom fehl- 
ten die geistigen Genüsse, welche wenigstens in guter alter 
Zeit die griechische Geselligkeit auszeichneten; statt ihrer prä- 
dominirte der asiatische Luxus, welcher, im Jahre 567 = 187 
durch das Heer des Cn. Manlius nach Italien verpflanzt, 18 ) immer 

1) Persius 1, 30: 

Ecce inter pocula quaerunt 
Romulidae saturi, quid dia poemata narrent. 
Horner und Vergil werden gelesen Juvenal. 11, 179 ff. und darüber ein Ge- 
spräch angeknüpft. Juvenal. 6, 434 ff. Martial selbst will vorgelesen sein bei 
der comissatio, 4, 82, 5ff. 10, 19, 20. 2) Plin. ep. 1, 15. 2; 3, 1, 9; 17, 3. 

3) Dieser wird bei Plut. quacst. conviv. 7, 8, 3, 6 p. 867 Dübn. zu diesem 
Zwecke besonders empfohlen. 

4) Plut. quaest. conviv. 7, 8, 4, 3 p. 868 Dübn. ; planipedes Macrob. tat. 



I 1,1 



5) S. hierüber Jahn ad Per«, proleg. p. LXXXIVff. Hieher gehören die 
cinaedi, scurtae. moriones (Plin. ep. 9. 17), nani (Lampr. AI. Sev. 34). deri- 
sores (Jahn Spec. epigr. p. 145), sabulones (Macrob. sat. 2, 1, 9). 

6) psaltriae Macrob. sai. 2. 1, 5, citharistriae Sidon. Apoll, epist. 9, 13. 

7) Hiezu gehören die ambubaiae, Hör. sat. 1,2, 1, und daselbst die Erklärer. 

8) S. 0. Jahn in Berichte der Sachs. Gcsellsch. d. Wiss. Phil. -bist. Cl. 
1851. S. 168 ff. 

9) Martial. 5. 78, 26; 6, 71. 2; 14, 203. Juvenal. 11, 162. 
101 Verg. Copa 1. 

11) S. über diese Art der Tänze Jacobs ad Anth. Gr. IX p. 129. 

12) Jahn a. a. 0. S. 169. 13) Propert. 5, 8, 39. 

14) Hieher gehören die pelauristae und Equilibristen. Auch Frauen Hessen 
sich in Kunststücken aller Art sehen. S. Panofka Bilder ant. Lebens XII, 4. 6. 
15} Liv. 9, 40, 17. Silius Italicus 11. 51—54. Strabo 5 p. 250 extr. 

16) Nicolaus Damascenus bei Athenaeus 4 p. 153 f . Es war dies allerdings 
nur ein Exoess, der vom Verus (Capitolin. Ver. 4, 9) und Heliogabal (Lamprid. 
hei. 25, 7) berichtet wird. 

17) Quint, inst. 1, 2, 8: Omne convivium obscenis cantibus strepit. 

18) I.iv. 39, 6, 8: tunc psaltriae sambucistriaeque et convivalia ludionum 
oblectamenta addita epulis u. s. w. 
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mehr überhand nahm und, alle Freude an geistiger Anregung 
ertödtend und den ganzen Genuss auf die Völlerei concentri- 
rend, 1 ) sich von der Hauptstadt aus über das ganze Reich ver- 
breitete. 2 ) Am verhängnissvollsten wurde aber diese Richtung 
für Rom selbst. Denn in Griechenland war das Gelage ein Ver- 
gnügen für Männer, dem zwar Hetaeren, aber nicht die Frauen 
des Hauses beiwohnten; 3 ) in Rom, wo Frau und Kind sich aus 
der alten Zucht emancipirt hatten, aber doch in der Gesellschaft 
ihre herkömmliche Stellung behaupteten, ergriff die Schwelgerei 
das ganze Haus; Frau und Kinder waren gegenwärtig bei den 
Gelagen, sie hörten und sahen, worüber sie hätten erröthen 
sollen ; 4 ) die Frau zechte mit den Männern um die Wette ; 5 ) 
die Sängerinnen und Possenreisser waren Haussclaven ; 6 ) die 
Kinder sahen ihre Väter in dem Zustande sinnloser Trunken- 
heit 7 ) und die Sclaven brachten ihre Herren lächelnd zu Bette. 8 ) 
So erhalten wir am Ende unserer Darstellung das vollstän- 
dige Gegenbild zu der Schilderung, mit welcher wir dieselbe 
begannen: von den charakteristischen Eigenschaften der alten 
Familie, der gravitas des Hausherrn, der stolzen austeriias der 



1) Galen in der Einleitung zu der Methodius medendi Vol. X p. 3 K. 
schildert das aller Schwelgerei ausschliesslich ergebene Leben der Römer seiner 
Zeit und fährt dann fort: iz doir^pov oe xotvfl rAvxws ctuöi; oyva8potCo|Alvc»N 
et; -A z-j'j.T.'jzvi., xdzeiodv £|mXTjo9ä>oiv otvou, ou Xupot; is v.-jxXcp irepKpepofjivTjc 
r\ xtftdpas r t xtvoc dXXou ttbv pouotxcuv opYavwv, a>v orrceoftai rcdXat xaxd xdc 
xoia6xa; ouvöoou; xotXov dvev6{j.toxo, — dXX' ouoe X6y«»v xiv&v dvaxotwjuivtuv, 
olou« tv xotc oupirooiotc ouv£Ypa<hav tjpuv ot 7iaXaioi YtV0|iiv0OC< dXX' ou5 dXXou 
x&v xaXcüv ou8e\<J;, dXXd Trportvövxwv piv dXX-fiXoic, d(tiXXcu{i£v<uv oe zepl 
(ie-y£0ou; £x::cDp.dxtDv ■ dptoxoc fäp Iv xo6xoi; oi)r o TtXeiaxcuv ddfdfisvo; op^dvmv 
(aouoixwv ir; X<i?aiv «piXooötpov, dXX' 6 ro(xi:6XXo;* xal fj-eftaxas exTtiwv xöXtxac. 

2) Philo de vita conUmpl. 6, II p. 478 Mang. : v Iotu; oe dv xi; d7to8e^atxo 
xfjv drnroXdCo'joav vuvi ravra^oü x&v oufiroaltov otdfteoiv, xaxd rcööov rfj; Ixa- 
Xtx^c TroXuteXela; xal xp'j<f?j;, "^v e^Xaiaav "FAXr^; xe xal ßdpßapoi. 

3) Cic. in Vierr. 1, 26, 66: negavit moris esse Graecorum, ut in convivio 
virorum accumberent muiieres. 4) Plut. quaest. conviv. 7, 8, 4 § 4. 

5) Seneca ep. 95, 20: Non mutata feminarum natura, sed vita est; nam 
cum virorum licentiam aequaverint, corporum quoque virilium ineommoda ae- 
quarunt. Non minus pervigilant, non minus potant, et oleo et mero viros pro- 
vocant. Aeque invitis ingesta viseeribus per os reddunt et vinum omne vnmitu 
remetiuntur. Juvenal. 6, 425 ff. 6) S. oben S. 152. 

7) Die Excesse, die bei solchen Mahlen vorkamen, werden oft erwähnt. 
Gewöhnlich war das Ende eine Schlägerei, bei welcher man sich die Köpfe ein- 
schlug und auch wohl die Finger und die Nasen abbiss. So beschreibt Luciau. 
conv. 43 ff. das Ende eines Mahles, an dem Frauen Theil nehmen, und ebenso 
Philo de vita contempl. 5. 

8) Ambrosius de Helia et ieiunio 13, 50: Rident servuli dominorum op- 
probria manibusqw suis portant militem bellatorem. 

22* 
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Hausfrau, der strengen Zucht der Kinder und der Sclaven ist 
nichts mehr übrig geblieben ; alles ist in das Gegentheil verkehrt 
und das Leben der Familie hat jeden sittlichen Halt verloren. 



. Achter Abschnitt. 
Das Begräbniss. 1 ) 

Die Zusammengehörigkeit des Einzelnen mit der Familie 
und dem Staate, welche in den ersten Abschnitten dieses Buches 
als den Römern eigenthümlich nachgewiesen wurde, manifestirt 
sich noch einmal, wenn der Tod diesen Zusammenhang zu zer- 
reissen scheint. Von seinen Ahnen selbst in das Grab geführt, 
von seinen Nachkommen geleitet, vor der Bürgerschaft, wenn 
er in derselben irgend eine erhebliche Stellung eingenommen, 
öffentlich gepriesen, lebt der Abgeschiedene fort, als Glied sei- 
ner Familie, in Andenken erhalten durch ein im Hause für alle 
Zeiten aufgestelltes Bildniss sowie durch die an seinem Grabe 
stattfindende Todtenfeier; ja auch der Bürgerschaft bleibt er in 
frischer Erinnerung durch die Inschrift seines Denkmals und 
die Vorführung seines Bildes, so oft ein neues Glied der Fa- 
milie zu seinen Ahnen versammelt wird. 

defÄ* 6 Das Grab und cJas Begräbniss hat in Rom seine eigene Ge- 
Griber. sc hichle , über deren verschiedene Perioden die seit dem Jahre 
1872 bei der Anlage eines neuen Stadttheils vorgenommenen 
Grabungen eine unerwartete und sehr erwünschte Aufklärung 



1) Das Material über diesen Gegenstand findet man grossentheils in der 
fleissigen Arbeit von J. Kirch maun Dt funeribus Romanorum libri quatuor, 
Lnbec. 1637 (Lngd. Bat. 1672). 12., welche den kürzeren Darstellungen von 
Baehr in Creuzer's Abriss der Rom. Ant. S. 437 — 479, von Becker Gallus hrsg. 
von Rein III S. 344—388 (S. 481 ff. Göll), Willenborg Ueber Leichenfeierlich- 
keiten bei den Römern. Vechta 1858. 4. zu Grunde liegt. Einen wesentlichen 
Zuwachs hat dasselbe durch die Gräberfunde selbst erhalten, über welche ausser 
den unten besonders anzuführenden Berichten im Allgemeinen Urlichs Ueber 
die Gräber der Alten im Neuen Schweizerischen Museum I. Jahrg. 3. H. (1861) 
S. 149—175, und in Beziehung auf das Detail Raoul-Rochette Troisieme Me- 
moire sur les antiquitis chrttiennes des Catacombes in Mim. de l'Acad. des Inscr. 
Vol. XIII (1838) p. 529—788 vortrefflich handelt. Die Schrift von Fr. Eug. 
Guasco / riti funebri di Roma pagana. Lucca 1758. 4. ist nicht von wissen- 
schaftlicher Bedeutung. 
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gegeben haben. 1 ) Es ergab sich aus denselben, dass von der / 
porta Esquilina nördlich bis zur porta Viminalis und südlich bis 
zum Amphitheatrum castrense noch am Ende der Republik eine 
ausgedehnte Nekropolis lag, welche seit Augustus allmählich 
verschüttet und in Gartenanlagen verwandelt worden ist. Mae- 
cenas war vielleicht der erste, welcher hier seine Gärten an- 
legte, 2 ) und später gab es hier eine grosse Anzahl von Gärten, 
wie die horti Pallantiani,*) benannt von Pallas, dem Freigelasse- 
nen des Claudius, die horti Spei veteris,*) die horti Epaphroditiani*) 
die horti Tauriani und andere. 6 ) Unter den auf diesem grossen 
Leichenfelde aufgedeckten Gräbern lassen sich nach Lanciani 
drei Arten unterscheiden, welche drei verschiedenen Epochen 
angehören. 7 ) 

\. Die ältesten und am tiefsten liegenden sind Grabkam- ™ 8 b 6 £ 
mern, welche in den Felsen gehauen sind. Die im Jahre 1873 
bei dem Kloster S. Eusebio unmittelbar an dem Servianischen 
Walle entdeckte bildete ein Rechteck von 3,80 Meter Länge und 
4,93 Meter Breite und war auf vier Leichen eingerichtet, welche 
mit den Füssen nach der Thür zu lagen. Vier andere, welche 
offenbar später hinzugekommen waren, hatten aus Mangel an 
Platz nicht in diese Stellung gebracht werden können. 8 ) 

1) Ausführlich berichtet hierüber Rud. Lanciani im BulUttino della com- 
mittione archeologica municipale I (1873) p. 66 ff.; II (1874) p. 33— 88; 195 
-223; III (1875) p. 41-56; 190-203. 

2) Die Anlagen erwähnt Horat. tat. 1,8, 8: 

Huc prius angustis eiecta cadavera cellis 

conservus vili portanda locabat in aren; 

hoc miscrae plebi stabai commune sepulcrum. 

Nunc licet Esquiliis habitare salubribua atque 

aggere in aprico spatiari, quo modo tristes 

albis informem spectabant ossibus agrum. 
Den Maeceuas nennen nur die Scholiasten zu der Stelle. Porphyrie- : Novit 
hortit (v. 7) ideo dixit, quod, cum Etquilina regio prius sepulcrit et bustis va- 
caret, primut Maecenas salubritatem aeris ibi esse passus hortos instituit. Com- 
mentator Cruquiauus : Anten Esquilina regio sepulcrit servorum et miserorum 
erat dedicaUi: Maecenas autem considerans aeris salubritatem hortos eo loco con- 
stituit. 3) Frontin. de aquis 1,20. 

4) Lamprid. Heliogab. 13, 5. Preller Die Regionen S. 131. Becker Topo- 
graphie S. 550. 5) Frontin. de aquis 2, 68. 

6) Lanciani in Bull, munieip. II (1874) p. 55 ff. 

7) Auch in der Nekropolis von Pxaeneste, in welcher im Octobcr 1877 
neue Ausgrabungen angestellt worden sind, unterscheidet man drei, verschie- 
denen Zeitaltern angehörige Arten von Gräbern: 1) Grabkammern von Steinen, 
2) Sarkophage für Leichen oder Steinkasten für die Asche, von Pcperin, 3) Sar- 
kophage ans grossen Ziegeln. Comples rendus de l'Academie des Inscriptions et 
Belles-Lettres 1878 p. 17. Vgl. Notitie degli seavi di antichita 1877 p. 327 f. 

8) Lanciani a. a. O. II p. 49. 
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steiu asten. 2. Die zweite Classe von Gräbern, welche in einer drei 
\ Meter höheren Bodenschicht vorgefunden wurde, 1 ) bilden die mit 
\ Deckeln versehenen Steinkasten, die wieder zweierlei Art sind, 
dämlich Cinerarien und Sarkophage. Die Cinerarien gehen in 
ihr> n Dimensionen nicht Uber 0,60 X 0,40 X 0,55 M. hinaus, 
sind i>us einem Stück gearbeitet und haben die Form eines 
kleinen Häuschens, in welcher sie auch in der Nekropolis von 
Marzabotto bei Bologna 2 ) vorkommen; die Sarkophage sind aus 
mehreren Stücken zusammengesetzt und mit einem flachen Deckel 
versehen. In beiden sind nur Thongefässe und Bronzen, nicht 
eiserne Geräthe gefunden worden. 
Gemauerte 3 Die dritte Periode ist durch Grabkammern repräsentirt, 
kämme™, welche durchschnittlich 5 M. lang, 4 M. breit und aus Quadern 
desselben Steines construirt sind, aus welchem die innere Wand 
des Servianischen Walles besteht. 3 ) Sie gehören der Zeit der 
Bepublik an, wie man aus dem durch eine Inschrift 4 ) bezeich- 
neten Grabe des collegium tibicinum ersieht, welches nach Jor- 
dan's Ansicht etwa in die Zeit des Sulla zu setzen sein dürfte. 5 ) 
puticuii. Zu ihnen sind auch die oft erwähnten puticuli (Brunnengräber) 6 ) 
zu rechnen, d. h. Massenbegräbnisse, in welche die Leichname 
von armen Leuten, die kein eigenes Grab kaufen konnten, und 
von Sclaven 7 ) unverbrannt übereinander geworfen und der Ver- 
wesung tiberlassen wurden. Es sind rechtwinklige Gruben von 
4X5 Meter Weite ; ihre Tiefe ist nicht wohl zu bestimmen, 
da ein Fussboden , wie ihn die Privatgräber haben , nirgends 
sichtbar geworden ist; 8 ) sie muss aber beträchtlich gewesen 



1) Lanciani a. a. O. III p. 193 tav. XX. 

2) S. 



2) S. G. Gozzadini Di un' antica necropoli a Marzabotto nel Boloynese. 
Bologna 1865. fol. und Di ulteriori scoperte nelC antica necropoli a Marzabotto. 
Bologna 1870. fol. In der letzteren Schrift ist eine Aschenkiste der Art tav. I 
n. 2 abgebildet nnd p. 12 besprochen. 3) Lanciani a. a. O. III p. 43. 

4) C. J. L. VI, 3877. 

O) Jordan in Bursian's Jahresbericht. Bd. IV. Zweite Abth. S. 182 ff. 

6) Varro de l. L. 5, 25 : a puteis puticoli, quod ibi in puteis obruebantur 
homineSy nisi potius, ut Aelius scribit, puticulae, quod putescebant ibi cadavera 
proiecta. Qui locus publicum ultra Exquilias. Festi ep. p. 216 : Puticuli sunt 
nppellati, quod vetuslissimum genus sepulturae in puteis fuerit, et dicti puticuli, 
quia ibi cadavera putescerent. Festus p. 2l7 b , 8. Frontin. de controv. agr. in 
Gromatici ed. Lachm. p. 55, 8: Sunt in suburbanis loca publica inopum dtsti- 
nata fumribus ; quae loca culinas appellant. Vgl. p. 21, 15; 86, 9. Comraen- 
tator Cruquianus ad Hör. sat. 1, 8, 10: Commune sepulcrum. a puteis fossis ad 
sepelienda cadavera pauperum locus dictus est Puticuli. Hic etiam erant publi- 
cae ustrinae. 

7) Horat. sat. 1, 8, 8 ff. 8) Lanciani a. a. O. III p. 191. 
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sein, da diese Kammern den Zweck hatten, möglichst viele auf- 
einander liegende Leichen aufzunehmen. Hingerichtete Ver- 
brecher warf man nicht einmal in die puticuli, sondern liess 
sie auf dem Felde als eine Beute der Hunde und Raubvögel 
liegen , *) und noch Horaz schildert den Platz als bedeckt mit 
unbegrabenen Leichen und weissen Knochen. 2 ) Als derselbe dann 
in Parkanlagen verwandelt wurde, scheint das Armengrab und 
die Richtstätte nur in grössere Entfernung von der Stadt gelegt 
zu sein, 3 ) denn Hinrichtungen fanden noch immer in der Kaiser- 
zeit ausserhalb des Esquilinischen Thores statt. 4 ) 

Von dem Ritus der ältesten Begräbnisse wissen wir nur das *£**■■*«» 

° Ritus. 

Eigentümliche, dass sie in der Stille der Nacht 5 ) bei Fackel- ^Jf^Jj," 
schein 6 ) stattfanden , wie es ftlr die Bestattung unerwachsener 
Kinder, 7 ) acerba funera, 8 ) und unbemittelter Leute , 9 ) die man 



1) Nach Dionysius 20, 16 wurden im J. 478 = 276 4500 Mann von der 
aufrührerischen Besatzung von Rhenium nach Itom transportirt und hingerichtet : 
%rd O'jU Ta«f ( ; Irjyov, &\V ö.xyodlvte; h. rrj; äfopä; el; <iva7Te7rcxfiivov ti 
rpo T?jc TioXeaic ycoplov (es ist der campua Eaquilinua gemeint) utto otavtüv xal 
xjvröv ote<pdflt(iT)oav. 

2) Hör. aat. 1, 8, 17: albia informem apectabant oaaibua agrum. epod. 5, 
99: poat inaepulta membra different lupi El Esquilinae alitea. 

3) Porphyrio od Hör. sat. 1,8, 14: Nunc licet Esquiliia habitare aalubribus. 
acilicet quia promotac longiua ustrinae, aalubrta factae sunt Eaquiliae. 

4) Tac. ann. 2, 32; 15, 60. Suet. Claud. 25. Vgl. Becker Topographie 
S. 555 f. 

5) Senrius ad Aen. 11, 143: apud Romanoa moris fuit, ut noctu efferrentur 
nd fumilia, unde etiam funus dictum eat, quia in religioaa ciritate cavebant, ne 
<mt magistratibus occurrerent aut sacerdotibus, quorum oculoa nolebant alieno 
funtre violari. Donat. ad Terent. Andr. 1, 1, 81. 88. Die Priester, welche 
keinen Leichnam sehen dürfen, sind der pontifex und der flamen Dialia. S. 
Staatsverwaltung III S. 296. 317. 

6) Serv. ad Aen. 1, 727: funalia — a funibua, quo» ante usum papyri cera 
circumdatoa habuere maiorea. Unde et funera dicuntur , quod funea incenaoa 
mortuia proeferebant. 6, 224 : Facem de fune, ut Varro dicit, unde et funus 
dictum eat. Per noctem autem urebantur, unde et permanait, ut mortuos facea 
antecedant. Isidor, orig. 20, 10, 5. 

7) Serv. ad Aen. 11, 143: moris Romani (erat), ut impuberes noctu effer- 
rentur ad facea ne funere immaturae subolia domua funeataretur, quod praecipue 
accidebat in eorum. qui in magiatratu erant, ftliia. Seneca de brevitate uitae 
20.5. de tranq. animi 11,7: totiena praeter Urnen immaturus exsequiaa fax 
cereusque prnecesait. 

8) Tac 13, 17 vom Begrähniss des Britanniens: Featinationem exse- 
quiarum edicto Caeaar defendit , mnioribus inatitutum referena aubtrahere oculia 
acerba funera neque laudationibua et pompa detinere. Seneca ep. 122, 10: Quan- 
tulum enim a funere abaunt et quidem ncerbo, qui ad facea et cereoa vivunt? 
Serv. ad Aen. 3,64: nam Polydori funua , utpote adhuc pueri. acerbum eat. 
Vgl. 11,28. 

9) Festi ep. p. 368, 17: Veapoe et Veapillonea dicuntur, qui funer<mdia 
corporibua officium gerunt, — — quia veapertino tempore eoa efferunt, qui fu- 
nebri pompa duci propter inopiam nequeunt. Dionys. 4, 40 : vjxtö; fantOfl4(e( 
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auf einer einfachen Bahre hinaustrug , *) und bei nachträglicher 
Beisetzung (translatio cadaveris) 2 ) immer üblich geblieben ist, 
von Kaiser Julian aber wieder für alle Begräbnisse vorgeschrie- 
ben wurde. 3 ) »Der Tod« , sagt der Kaiser in seinem Erlasse, 
»ist Ruhe, für Ruhe aber eignet sich die Nacht. Daher geziemt 
es sich, glaube ich, in ihr die Bestattung der Verstorbenen vor- 
zunehmen, da so etwas bei Tage zu thun aus vielen Gründen 
zu vermeiden ist. Denn jeder wendet sich in der Stadt zu 
einem anderen Geschäfte und voll ist alles von Leuten, welche 
in die Gerichte oder auf den Markt oder vom Markte gehen, 
oder bei der Arbeit sitzen oder zum Opfer ziehen, um ihre 
schönen Hoffnungen von den Göttern sichern zu lassen. Da 
legen nun irgendwelche Leute einen Todten auf die Bahre und 
drängen sich mitten durch die so beschäftigten. Das ist auf 
keine Weise zu dulden. Denn unangenehm empfinden es häufig 
die, welchen das begegnet, theils weil sie es für eine böse 
Vorbedeutung halten, theils weil die, welche sich zum Opfer 
begeben, nicht herantreten dürfen, ohne sich vorher zu reini- 
gen. Die heiligen Plätze und die Tempel der Götter sind 

geöffnet, die aber gehen grade bei dem Tempel vorbei, den 
Todten tragend, und der laute Missklang der Wehklage dringt 
bis zu den Altären.« Die Störung religiöser Handlungen durch 
die Erscheinung des Todten ist in der That als der Hauptgrund 
zu betrachten, aus welchem man die Begräbnisse auf den Abend 
oder die Nacht verlegte; er verlor erst an Bedeutung, als die 
solennen Begräbnisse aufkamen, deren Effect auf die Theilnahme 
der zuschauenden Menge berechnet war. Mit ihnen änderte sich 
die alte Sitte 4 ) und es blieb von ihr nichts übrig, als der Ge- 
Fackein. brauch der Fackeln, welche auch zu der Zeit, in welcher man 
bei Tage begrub, bei keinem Leichenbegängnisse fehlten. 5 ) Die 



tö oüi|Aa -f,; T.iKtwz, w; -<üv lr.izw/6s-zms tivo;. Solch ein Begräbniss heisst 
tacitum funus. Seneca de tranq. ahimi 1, 13. Ovid. trist. 1. 3, 22. plebeium 
funus Propert. 3, 13b, 24. 

1) Fulgentius p. VIII, 1 Lersch. Martial. 8, 75, 14. 

2) Pauli $ent. rec. 1, 21, 1. Vgl. Staatsverwaltung III S. 297. 

3) Das Edict, in verkürzter lateinischer Fassung erhalten im Cod. Theod. 
9, 17, 5, ist jetzt im griechischen Text aus dem Cod. 366 der Marcusbibliothek 
in Venedig herausgegeben von Hertlein im Hermes VIII S. 167 ff. 

4) Dass Begräbnisse aller Art in späterer Zeit bei Tage stattfanden, lehrt 
schon die bekannte Stelle Horat. tat. 1, 6, 42: At hic, st plostra ducenta Con- 
currantque foro tria funera, magna sonabit Cornua quod vincatque tubas. 

5) So sagt Vergil von dem Begräbnisse des Pallas Aen. 11, 142: 
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Fackel ist ein Symbol wie der Hochzeit (s. S. 55 Anm. 2) so 
des Begräbnisses geworden *) und kommt als solches noch in 
dem christlichen Beerdigungsritus der ersten Jahrhunderte zur 
Anwendung. 2 ) 

Solenne Begräbnisse sind in Rom nur bei hochgestellten so 1 «™? Be - 

*- c grabnisse. 

Personen und Mitgliedern vornehmer Familien üblich. Sie wur- 
den schon früh dazu benutzt, den Glanz und das Ansehen des 
Hauses dem Volke vor Augen zu stellen und daher mit einer 
Pracht ausgestattet, welche die erste Veranlassung zu den Luxus- 
gesetzen gegeben hat. 3 ) Die zehnte Tafel der Decemviralgesetze 
enthielt bereits beschränkende Anordnungen über die Räuche- 
rung vor dem Paradebette, 4 ) die Kränze und Kleidungsstücke, 
mit welchen der Leichnam decorirt wurde, die Zahl der tibi- 
cines,*) die Construction des rogus, 6 ) die Besprengung der Asche 
(respersio) , 7 ) das Leichenmahl 8 ) und die dem Todten in das 
Grab mitzugebenden Gegenstände. 9 ) Ebenso bezog sich auf 
diese Art des Luxus die lex Cornelia sumptuaria des Sulla, 10 ) 



Arcades ad porla» ruere et de more vetusto 
funereas rapuere facea; lucet via longo 
ordine flammarum et late discriminat ayros, 
und Tacitus ann. 3, 4 vom Begräbnisse des Gennanicus: Dies, quo reliquiae 
tumulo Augusti inferebantur, modo per silentium vastus, modo ploratibus inquies ; 
pleno, urbis itinera, conlucentes per Camp um Marlis faces. Vgl. Verg. Aen. 7, 
337. Persius 3, 103. Martial. 8, 43. Schliesslich dienten die Fackeln zum 
Anzünden des rogus. Calpurnius Flaccus declam. 29: facem nubenti praeferam, 
an rogum iaccntis accendam? 

1) So sagt Plutarch An seni sit gerenda resp. 9, 2, p. 963 Dübner: dzt 
tt ( v oioa xai r?)v xopemSi toü 3io*j TTpoeXöetv, und häufig wird die Hochzeits- 
und Leichenfackel zusammen erwähnt, wie bei Propert. 5,11,46: Viximus 
insignes inter utramque facem. Vgl. Ovid. fast. 2, 561. Ovid. heroid. 2, 120. 

2) S. Aringhi Roma subterranea 1 c. 18. 19. Von dem Begräbnisse des 
Kaisers Justinian heisst es bei Corippus in laud. Justini 3, 39: Maestaque 
funer eas accendunt agmina ceras. 

3) Vgl. E. Labatut Les funirailles chet les Romains. L'idit et les lois 
somptuaires. Paris 1878. 8. H. Baudrillart Histoire du luxe privi et public de- 
puis iantiquiU jusqü'a nos jours. Tome II. Paris 1878. p. 484 ff. 

4) Hierauf bezieht sich die acerra bei Cic. de leg. 2, 23, 60. Vgl. Festi 
ep. p. 18, 7 : Acerra ara, quae ante mortuum poni solebat, in qua odores in- 
cendebant. 5) Cic de leg. 2, 23, 59. 

6) Cic. de leg. 2, 23, 59 : rogum ascea ne polito, worauf ich weiter unten 
zurückkomme. 

7) Cic. a. a. 0. 60: ne sumptuosa respersio. Vgl. das Gesetz des Numa 
bei Plin. n. h. 14, 88 : vino rogum ne respargito. Festi ep. p. 263, 14 : Re- 
sparsum vinum dixerunt, quia vino sepulcrum spargebatur. 

8*) Dabei war die circumpotatio verboten. Cicero a. a. 0. 
9) Cicero a. a. 0.: Neve aurum addito. Cui auro dentes iuncti escunt, ast 
im cum Mo sepelirei ureive se fraude esto. 

10) Plutarch. Sulla 35. Orelli Index legum p. 276. 
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und es gehörte zu den Obliegenheiten der Aediien, nicht nur 
in Beziehung auf den Strassenverkehr und die Feuerpolizei eine 
Aufsicht über die Leichenzüge und Verbrennung zu üben, 1 ) son- 
dern auch die Beobachtung der Uber die Begräbnisse bestehen- 
den Verordnungen zu überwachen. 2 ) Von wie unvollständigem 
Erfolge indess diese Maassregeln waren, lehrt nicht nur das 
Beispiel des Sulla, welcher der erste war, der sein eigenes Ge- 
setz überschritt, 3 ) sondern auch die am Ende der Republik und 
in der Kaiserzeit allgemeine Regel feierlicher Bestattungen, auf 
welche wir nunmehr naher einzugehen haben, 
derselben Starb ein Mann aus einer Familie der Nobilitat und hatten 
ihm seine um das Sterbebette versammelten Verwandten die 
coticiamaUo. Augen zugedrückt 4 ) und die Weheklage (conclamatio) erhoben, 5 ) 
abt lSSS 80 WUI *de der Leichnam, nachdem er mit warmem Wasser ge- 



1) Auch hierüber enthielten die XII Tafeln eine Bestimmung. Cic. de 
leg. 2, 24, 61 : Duac sunt praeterea leget de sepulcris, quarum altera privatorum 
aedificiis , altera ipsis sepulcris cavet. Nam quod rogum bustumve novum vetat 
propius sexaginta pedes adici aedes alienas invito domino , incendium ut arcea- 
tur vetat. Von ähnlichem Inhalt ist das kürzlich gefundene, zuerst von Lan- 
ciani Bull. arch. municip. 1875 p. 190 ff. herausgegebene, dann von Mommsen 

C. /. L. VI p. 848 n. 3823 folgendermaassen ergänzte Senatusconsult: 

eisque curarent tu'erenturque arbiiratu aedilium pleibeium \quei]comque essent; 
neive ustrinae in eis locis regionibusve , nire foci ustrinae causa fierent ; nive 
stercus terramve intra ea loca fecisse coniecisseve velit quei haec loca ab paago 
Montano [redempta habebit], 

2) Cic. Phil. 9, 7, 17: Et cum Ser. Sulpicius ita de republica meri- 

tus sit, ut iis ornamentis decorari debeat, senatum censere aediles curules 

edictum , quod de funeribus habeant , Ser. Sulpicii — — funeri remittere. Die 
Auswanderung der Tibicines nach Tibur hatte ihren Grund darin , dass , wie 
Ovid. fast. 6, 663 sagt, aedilis, pompam qui funeris irent, artifices solos iusse- 
rat esse decem. Wie hier die Aediien nach der Vorschrift der zwölf Tafeln 
verfahren, so auch in einem anderen Falle, über den es In der Inschrift C. 1. 
L. VI, 1375 heisst: ex venditione Attalicorum, quac eis per edictum aedilis in 
sepulcrum C. Cesti ex testamento eius inferre non licuit. 

3) Plutarch. Sulla 35. 

4) Dies heisst optrire oculos morientibus Plin. n. h. 11, 150. Seueca contr. 
9, 27, 5 p. 268 Bursian; premere Verg. Aen. 9, 489 ; Ovid. am. 3, 9, 49; 
condere Ovid. trist. 3, 3, 44; heroid. 1, 113; 10, 120; tegere Ovid. trist. 4, 

3, 44; claudere Lucan. Phars. 3, 740. 

5) Mortui conHamantur Serv. ad Aen. 6, 218; Lucan. Phars. 2, 23; Liv. 

4, 40, 3. Vgl. Seueca de tr. an. 11, 7; Post conclamatn suprema Quintil. 
decl. 8, 10. Ammian. 30, 10, 1. Clamor supremus Ovid. trist. 3, 3, 43. (Die 
conclamatio bestand vielmehr darin, dass der Todte wiederholt beim Namen ge- 
rufen wurde , um den vielleicht nur scheintodten zu wecken. Serv. L. 1. ; es 
scheint, dass Donat. ad Ter. Eun. 2, 3, 56 und Apul. met. 1, 6 die concla- 
matio von der Todtenklage unterscheiden. Einige Keliefs (Maffei Mus. Veron. 
p. 420) scheinen darauf zu führen, dass zu gleichem Zweck auch Blasinstru- 
mente angewandt wurden; vgl. Petron. 78.) 
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waschen l ) und mit Spezereien gesalbt 2 ) war , vollständig ge- 
kleidet 3 ) und, wenn der Todte ein Amt verwaltet hatte, mit 
den Insignien dieses Amtes 4 ) angethan, auch wohl in beson- 
ders kostbarem Gewände 5 ) und Schmucke 6 ) auf ein Paradebett 
gelegt {componebatur), und so in dem Atrium des Hauses, 7 ) das 
Fussende der Eingangsthür zugewendet, 8 ) ausgestellt. 9 ) Neben 



1) Nach Serv. ad Aen. 6, 218 geschah auch dies, um einen etwa Schein- 
tod ten zu erwecken. 

2) Luoian. de luctu 11. Persius 3, 104. 

3) Und zwar In die toga. Juvenal. 3, 172. Martial. 9, 67, 8. Paulus Dig. 
15, 3, 19. Artemidor. oneir. 2, 3. Die Bekleidung im Allgemeinen erwähnt 
auch Ulp. Dig. 11, 7. 14 $ 4. Marcian. Dig. 30, 113 $5. Andere Stellen 
s. hei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. 3, 3, p. 191 (ed. 1609). Lactant. 2, 4. 9: 
defunctorum corpora odoribus ac pretiosis vestibu» illita et convoluta humi con- 
dunt. So auch hei den Christen. Euseb. hist. eccl. 7, 22. Aringhi Roma 
»übt. I p. 101-130. 4) Liv. 34, 7, 3. 

5) Vestes putpureae Verg. Aen. 6, 221 ; pretiosae Val. Max. 5, 5, 4. Lac- 
tant. 2, 4, 9; auratae Suet. Xero 50. Hieronymus vita S. Pauli primi eremitae 
17, Vol. II p. 13 Vallars: Cur mortuo» vettros auratis obvolviti» vestibu»? Ueber 
Goldstoffe , die in italischen Gräbern vielfach gefunden sind , siehe die Nach- 
weise bei Raoul-Rochette a. a. O. p. 644—650. 735. 736. 

6) Männer nehmen ihren Ring ins Grab mit, wie z. B. im Grabe der Sci- 
pionen der Siegelring eines der Scipionen gefunden wurde (E. Braun Die Ruinen 
und Museen Roms S. 83) ; die grosse Anzahl noch erhaltener Ringe und Ring- 
steine verdankt ihre Erhaltung den Gräbern. Auch den Frauen werden Ringe 
(Prop. 5, 7, 9) und Schmucksachen mitgegeben. Quint, deel. 373. Dig. 34, 2, 
40 § 2. Raoul-Rochette a. a. O. p. 650. 651. Campana Di due sepolcri p. 22. 
O. Jahn Rom. Alterthümer in Flamersheim (Jahrb. d. VereinB v. Alt. im Rhein- 
lande. 33. 34, 1863 S. 236 ff.). Um dieser Kostbarkeiten willen wurden schon 
im Alterthum die Gräber häutig beraubt. Quint, decl. 373 und mehr bei Sa- 
varo ad Sidon. ApoU. epist. 3, 12, p. 209 (ed. 1609). Goth. ad Cod. Th. 9, 17. 
Christliche Bischöfe nehmen ebenfalls ihren Ring ins Grab mit. Aringhi Roma 
subt. I p. 127. 

7) Wenn Augustus' Leiche nach Suet. Oct. 100 in vestibulo domus ausge- 
stellt wurde, so geschah dies aus dem Grunde, um allem Volke den Zutritt 
zu gewähren (wenn nicht hier unter vestibulum das Atrium zu verstehen ist; 
s. oben S. 228 A. 5). Aus demselben Grunde stellte man Leichen auf dem Fo- 
rum aus, wie die der Virginia (Dionys. 11, 39), des Caesar (Dio Cass. 44, 35, 
4), des Drusus (Dio Cass. 55, 2, 2), oder an anderen zugänglichen Orten, wie 
die Leiche der Octavia bei dem 'louXtov yjptpov (Dio Cass. 54, 35, 4), d. h. der 
aedes Divi Julii (Suet. Oct. 100) auf dem Forum. Siehe Detlefsen De comitio 
in Annali d. Inst. 1860 p. 154. 

8) Plin. n. h. 7, 46. Darauf geht auch Seneca ep. 12, 3. 

9) Lucian. de luctu 11 : {xexd Toüra 5e Xotisavrsc aurou; xat fiupto xtp xaX- 
Xioto) '/plaavTE? — xal CTetpavcdaavrec toT; uipatot; dfofteai TrpoxlöevTai. Das 
technische Wort ist nämlich rpoxtdeoftai , Dio Cass. 44, 36, 4 ; 58, 2, 1; 59, 
3, 7 , sowohl von der Ausstellung im Hause als von der Ausstellung für den 
Zweck der Leichenrede; wogegen das Zurechtlegen der Leiche lateinisch lecto 
componere, Pers. 3, 104. Ovid. met. 9. 504. Seneca de brev. vitue 20, 3, oder 
collocare, Suet. Oct. 100. Capitol. Ant. P. 6, 1 , griechisch oiaTi^jxt heisst. 
Euseb. hist. eccl. 7, 22 und daselbst Valesins. Eine bildliche Darstellung der 
Ttpöfteot; giebt das Basrelief bei Brunn Monumenti degli Aterii in Annali d. 
Inst. 1849 p. 363—400, Mon. d. Inst. V t. 6—8, auch in Garucci Afon. del 
Museo Lateraneme tav. 37. Eine todte Frau liegt auf einem Paradebette, 4 
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ihm lasen die Ehrenkränze, die er im Lehen hei Kriegsthaten 
oder Wettkampfen erworben, l ] und Blumen; 2 ! vor dem Leetus 
waren Rauchpfannen aufgestellt 3 ) und in dem Veslibulum des 
Hauses zum Zeichen der Trauer Zweige von Rothtannen (picae) A ) 
und Cypressen 5 ) angebracht. Bekannt und nicht zu bezweifeln 



Fackeln sind an den 4 Ecken des lectus. zwei actrrae daneben aufgestellt. Am 
Kopfende des Uctut sitzen drei Frauen , offenbar die Leidtragenden (Serv. ad 
Aen. 9, 486: nam apud maiores funertas dicebant eas . ad qua* funut pcrtine- 
bat, ut sororem, matrem. Vgl. Bode Scriptores rerum myth. Collis 1834. 8. I 
p. 191, 37), die Hände über den Knien faltend, welche Stellung regelmässig für 
Trauernde ist. S. Apul. met. 3, 1. Corte ad Luean. 2. 292 und die von Garucni 
beigebrachten Stellen Basilius Homil. in famem et siccitatem Opp. Paris. 1722. 
Vol. II p. 63 : Ol YsmpTfoi Tai; dpotipai; £"txa8r ( [ievot xai t£; yeipflC xxra 
tüjv yovotoov 3 , jp.;:X£xovTe; (toOto o-r, töjm zevÖojvtco^ tö ayf aal to*j; uaratoy; 
ca-JTÄv zovo'j; oaxp-jouai. Pausan. 10, 31, 5. Pliu. n. A. 28, 59: adsidere — 
digitis pectinatim inter se inplexis. Nili narrat. ed. 1639 p. 115 = p. 684 ed. 
Migne. Paris 1860. 8.: dxaötsa ?d; yeipa; T:epi-/.£;a; toi; vivasi xai tg rpos- 
a>-ov iri toutcdv xaraxXlva; tou« xd)~ou; izXf.poyv oaxpucnv. Am Ftusende 
des Bettes sitzen zwei praeficae und eine Flötenbläserin; an der Seite des Bet- 
tes stehen drei andere Personen mit aufgelöstem liaare, sich an die Brust schla- 
gend. Andere Todtenausstellungen s. M. of the Britith Museum V pl. 3 flsr. 5. 
Mut. Gregor. I I 91. Die Zeit der Ausstellung wird nicht in allen Fällen gleich 
gewesen sein. Servius ad Aen. 5, 64 giebt sie auf sieben Tage an und die 
siebentägige Ausstellung kommt bei dem Begräbnis* des Kaisers Septimius Se- 
verus (Herodian. 4, 2, 4) und noch im J. 359 n. Chr. auch in Asien vor (Am- 
mian. 19. 1, 10); der Commentator Cruquianus sagt dagegen zu Horat. epod. 

17, 47: Apud antiquos moris fuit. ut triduo corpus defuneti iaceret domi 

et post triduum in rogum ponebatur. item pott triduum cinis in urnam 

condebatur et tumulo mandabatur. Seine Nachricht scheint zwar nur auf Inter- 
pretation mehrerer Vergilischen Stellen zu beruhen . ist aber an sich wahr- 
scheinlich, da der wirkliche Leichnam sieben Tage nicht ausgestellt werden 
konnte, und die Ausstellung einer Portraitflgur, wie sie bei der Apotheose de« 
Septimius Severus stattfand (Herodian a. a. 0. Vgl. S. 355 Anm. 2) nur für 
besondere feierliche Leichenbegängnisse anzunehmen sein wird. 

1) Cic. de leg. 2, 24. 60: IUa iam significittio est. laudis ornamenta ad 
mortuos pertinere, quod coronam virtute partam et ei. qui peperisset. et eius pa- 
renti sine fraude esse lex impositam iubet. Plin. n. Ib. 21, 7: Semper t.tmen 
auetoritas vel ludicro quaesitarum fuit; namque ad certamina in circum per lu- 
dos et ipsi descendebant et servos mos ejuosque mittebant. Inde illa XU tabu- 
larum lex: qui coronam parit ipse pecuniave eius, virtutis suue ergo duitor ei. 
Serv. ad Aen. 11, 80: in antiquis disciplini* relatum est. juae quisque virtute 
ornamenta consecutus esset, ut ea mortuum eum decorarent. Skelette mit gol- 
denen Kronen auf dem Haupte sind mehrfach in etruskischen und anderen ita- 
lischen Gräbern gefunden worden. Bull. d. Inst. 1835 p. 203—205. Raoul- 
Rochette a. a. O. p. 653. 

2) Tertull. de coron. 10: nam et mortuorum est ita coronari. Minucius 
Felix Oct. 12. 6. Dionys. 11, 39 und öfter. S. Aringhi Roma s. I p. 129. 

3) Sie heissen nach Festus ep. p. 18, 7 acerrae. Die XII Tafeln enthiel- 
ten hierüber einschränkende Bestimmungen. Cic. de leg. 2. 24, 60. 

4) Plin. n. h. 16, 40. 

5) Plin. n. h. 16, 139. Serv. ad Aen. 2. 714; 3. 64: Moris autem Romani 
fuerat , ramum cupressi ante domum funeslam poni , ne qui f quam pontifex per 
ignorantiam pollueretur ingressus. 3. 680 ; 4, 507; 6,216. Festi ep. p. 63. 15 
s. v. Vgl. Horat. od. 2, 14, 23. Dass auch dies nur bei grösseren Leichen- 
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ist ferner, dass Griechen und Römer dem Todten eine Münze jjjjjfjjjj 
als Fährgeld für den Charon in den Mund legten und es fragt 
sich nur, wie alt dieser Gebrauch ist. Bei den Griechen wird 
die Sitte vielleicht zuerst von Aristophanes , l ) später häufig 
erwähnt 2 ) und durch freilich nicht zahlreiche Gräberfunde be- 
zeugt ; 3 ) die römischen Schriftsteller gedenken derselben erst 
in der Kaiserzeit, 4 ) aber Münzen befanden sich schon in dem 
Grabe der Furii in Tusculum aus der Zeit vor dem zweiten 
punischen Kriege 5 ) und Skelette mit Münzen im Munde sind 
in den Praenestinischen Gräbern des 5. und 6. Jahrhunderts der 
Stadt zu Tage gekommen. 6 ) Ganz allgemein war aber der Ge- 
brauch in der Kaiserzeit in Rom wie ausserhalb Roms. Ficoroni 
entdeckte bei den von ihm an der porta Appia veranstalteten 
Ausgrabungen eine Anzahl von Skeletten, welche Münzen der 
ersten Kaiser zwischen den Zähnen hielten ; 7 ) in dem von Cam- 
pana an der via Latina untersuchten ersten Golumbarium lag 
die Leiche einer jungen Frau in reichem Schmucke , im Munde 
eine Bronzemünze der Faustina, Frau des Antoninus Pius ; 8 ) in 
dem 1865 eröffneten Grabmale von Civitavecchia aus der Zeit 
der Antoninen war in jedem Sarkophag die Leiche mit einer 
Münze versehen. 9 ) Ebenso fand man in Göln zwei Gerippe in 
Steinsärgen; beide hatten eine Münze im Munde, die eine von 
Traian, die andere von Constantin dem Jüngeren. 10 ) In manchen 



bestattungen vorkam, sagt Lucan. Phars. 3, 442: Et non plebeios luctus testiüa 
cupressus. 1) Aristophan. Ran. 140. 270. 

2) Lucian. de luctu 10 und Hemsterhuys zu d. St. Mayor ad Juven. 3, 267. 

3) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 664. Eine griechische Graburne , in welcher 
unter Knochen ein Obolos lag, s. bei Birch History of pottery. Vol. I p. 203. 

4^1 Juvenal. 3, 267. Propert. 5, 11, 7. Apul. met. 6, 18. 

5) C. /. L. I p. 27 n. 65— 72. 

6) Annali d. Inst. 1855 p. 76. C. I. L. I p. 28. Münzen römisch -cam- 
panischer Prägung in einem cornetaner Grabe: Bull. d. Inst. 1870 p. 57. Asse 
mit Theilstücken derselben, absichtlich verstümmelt, häufig in etruskischen 
Gräbern. Bull. d. Inst. 1870 p. 59; 1876 p. 14. Asse, Münzen des Caesar 
und Augustus in Gräbern von Este: Bull. d. Inst. 1882 p. 77 f. Aes rude in 
altetruskischen und campanischen Gräbern : Zannoni Scavi della Certosa p. 71 ; 
vgl. Bull. d. Inst. 1881 p. 271. 276. 

7) Ficoroni La bolla d'oro. Roma 1732. 4. p. 35. p. 43: ne lati sotto il 
pavimento e per lo piii fuori all' intorno di esse camere vi erano cadaveri interi 
di gente ordinaria, ricoperti da tegoloni composti a guisa di casuppole e nelle 
loro bocche tra Ii denti avevano medaglie di bronzo mezzane de' primi impera- 
tori. Vgl. p. 47. 8) Campana Di due sepolcri p. 23. 

9) G. B. de Roasi Bull, delC Institute 1865 p. 42 ff. Vgl. noch Not. d. 
scavi 1878 p. 156; 1879 p. 56. 76. 185. 

10) Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande V S. 377. 
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Gegenden erhielt sich diese Sitte bis in die Zeit des Christen- 
thuins und des Mittelalters. 1 ) 

rnratim. ^ as Begräbniss wird regelmassig von der Familie, in aus- 
nahmsweisen Fallen jedoch, in welchen dem Verstorbenen eine 
besondere Auszeichnung gewährt werden sollte, auf Grund eines 

pÜSZh. Senatusconsultes 2 ) durch die Behörden des Staates ausgerichtet. 
Der Staat weist dabei den Platz an und die Quaestoren geben 
die Ausführung in Entreprise. Könige, die als Gefangene in 
Italien starben, wie Syphax und Perseus, 3 ) Personen, die im 
Dienste des Staates ihr Leben geopfert hatten , 4 ) wie Hirtius 
und Pansa 5 ) und die in der Schlacht bei Mutina Gefallenen, 6 ) 
erhielten ein solches funus publicum und in der Kaiserzeit wird 
dasselbe öfter als vorher verdienten Personen , 7 ) selbst Frei- 
gelassenen, 8 ) insbesondere aber den Kaisern und den Mitglie- 
dern der kaiserlichen Familie, 9 ) auch den Frauen, 10 ) bewilligt. 
Ebenso wurden in den Municipien Männer und Frauen publico 
funere begraben und auch hier ist die Formel : Haie decuriones 
funus publicum locum sepulturae decreverunt. xv ) Etwas an- 
deres ist es dagegen, wenn das Volk freiwillig eine Sammlung 
veranstaltet, damit jemand standesgemäss begraben werden kann, 
wie dies bei dem Tode des Agrippa Menenius, 12 ) Valerius Pobli- 
cola , 13 ) Q. Fabius Maximus u ) und Scipio Serapio 15 ) geschah. 
Denn hiezu fehlten in alter Zeit den Hinterbliebenen öfters die 
Mittel. 10 ) Bei Magistraten indess, mochten sie ein publicum oder 
privatum funus erhalten, richtete sich der Apparat desselben 
nach dem Range, den der Verstorbene bekleidet hatte, 17 ) und 



1) Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande VII S. 83; 
XVII S. 111. Vgl. Raoul-Kochette a. a. 0. p. 664—71. 752. 



2) Das Formular dazu ». bei Cic. Phil. 9, 7, 15—17. 
J) Val. Max. 5, 1, 1. 4) 
5) Val. Max. 5, 2, 10. 6) Dio Cass. 46, 38, 2. 



Tacitus ann. 3, 48; 6, 11. Dio Cassius 54, 12, 2. 

8) So erhielt dasselbe Sphaerus, Augusti libertus et paedagogu». Dio Cass. 
48, 33, 1. 

9) Beispiele sind Marcellus (Dio Cass. 53, 30, 5); Agrippa f54, 28, 5). 

10) So der Atia, Mutter des Augustus (Dio Cass. 47, 17, 6): der Livia 
(Dio Cass. 58, 2, 2). 

11) Orelli 3853 = 4052 = C. I. L. IX, 2855. Vgl. Orelli 4050. 4051. 7004. 
7011. 7054. C I. L. III, 3055. 3128. 3137: X, 3903. 4761. 5583. Wilmanns 
296 ff. Publicum funus einer Frau C. /. L. X, 1784. 12) Liv. 2, 33, 11. 

13) Liv. 3, 18. 11. 14) Val. Max. 5, 2, 3. 15) Plln. n. h. 21. 10. 

16) Liv. epit. 48: AT. Porciu» Cato funw filii in praetura mortui tenumimo, 
ut potuit — nam pauper erat — sumptu fecit. 

17) S. Mommsen Staatsrecht P S. 424. 
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die höchste Classe der Begräbnisse bildete das censorium funus, l ) 
bei welchem der Todte im Purpurgewande bestattet ward. 2 ) 

Die Aufforderung zur Theilnahme an jedem solennen Leichen- Einladung, 
zuge erging durch einen öffentlichen Aufruf (davon indictivum 
funus)*) bei welchem der Herold mit den Worten einlud : Ollus 
Quirü leto datus. 4 ) Exsequias, quibus est commodum, ire iam 
tempus est. b ) Ollus ex aedibus effertur. 6 ) Hat sich auf diesen 
Ruf das Gefolge eingefunden, so wird der Zug in der Art einer 
pompa circensis oder triumphalis von den dissignatores 7 ) geord- ^jJjjJJS^ 
net ; an der Spitze des Zuges geht ein Musikcorps von Leichen- * ng * 8 - 
bläsern (süicines) ; 8 ) denn tubae,®) tibiae xo ) und auch wohl cor- 



1) Das censorium funus, welches Tacitus viermal erwähnt (ann. 4, 15; 6, 
27 ; 13, 2. bist 4, 47) ist nicht, wie Gutherias De iure manium 2, 2, p. 193, 
Ryckius ad Tac. ann. 4, 15, Nipperdey zu Tac. ann. 3, 5 annehmen, ein nach 
einem censorisohen Edicte angeordnetes öffentliches Begräbniss, sondern ein 
solches, wie es einem gewesenen Censor zukommt, auch wenn er von seinen 
Verwandten begraben wird. 

2) Mommsen a. a. 0. S. 425 Anm. 5. 

3) Festi ep. p. 106, 13 s. v. Festus p. 334b, 27. Varro de l. L. 5, 160; 
7, 42. Funus indicere Suet. Caes. 84. Cic. de leg. 2, 24, 61. de prov. cons. 
19, 45. 

4) Varro de l. L. 7, 42. Festus p. 254», 34. Die Formel leto datus est 
C. J. L. X, 2039». 

5) Terent. Phorm. 5, 9. 37. exequias ire wie infitias ire Sil. Ital. Fun. 15, 
395. Ovid. am. 2, 6, 2. 6) Varro de l. L. 5, 160. 

7) Cic. de leg. 2, 24, 61 sagt: dominusque funeris utatur accenso atque 
lictoribus. Es scheint, dass dieser accensus derselbe ist, der sonst designator 
oder dissignator genannt wird (Hör. epist. 1, 7, 5: dum ficus prima calorque 
Designatorem decorat lictoribus atris) und der zu dem Todtengräberpersonal ge- 
hört, von dem weiter unten die Rede ist. Acron. ad Hör. 1. 1.: Designatores 
dicuntur, qui ad Lucum Libilinae funeri praestanti condueuntur, ut defuneti 
cum honore efferanlur. Schol. Cruq. eod. 1. : Dissignatores sunt funerum man- 
ches et ordinatores. Tertullian. de spect. 10 nennt sie arbitri funerum. De- 
signatores et libitinarii stellt zusammen Seneca de ben. 6, 38, 4; ein praeco idem 
dissignator Orelli 3212 = C. 1. L. X, 5429 ; alle diese, praecones y dissignatores 
und libitinarii sind nach der lex Julia (C. /. L. I, 206 Un. 94 = Tab. Heracl. 
ed. Dirksen p. 54) von Municipalämtern ausgeschlossen, weil sie einen sordi- 
dus quaestus haben. 

8) Ateius Opito bei Gell. 20, 2 erklärt siticines y qui apud sitos canere so- 
liti cssent, hoc ist vita funetos et sepultos, eosque habuisse proprium genus tubae, 
qua canerent, a ceterorum tubicinum differens. Nonius p. 54. Diese Tuba nennt 
Ovid. am. 2, 6, 6 longa tuba, und es scheint ein besonderes, tief klingendes 
Instrument gewesen zu sein, dessen sich die TupßaöXat bedienten. 8. Kirch- 
manu 1. 1. lib. 2 c. 4. 5. 

9) Persius 3, 103 und der Schol. das. Serv. ad Aen. 11, 192. Propert. 
2, 7, 12; 3, 13*, 20; 5, 11, 9. Ovid. her. 12, 140. Plutarch. de soll, animal. 
19, 6, p. 1191 Dübner: izuye U Tt; ixetvfl ttov zXouaicuv ixxofAtCöfAevo; uro 
cdXTTi^fci rcoXXatc u. ö. Auch Petron. 78 geht auf das Begräbnis»*, denn dass 
man bei der conclamatio die tubae gebraucht habe (Jahn ad Pers. 1. 1.). ist we- 
der an sich wahrscheinlich noch nachweisbar. (Vgl. oben S. 346 A. 5.) 

10) Servius ad Aen. 5, 138 macht eine, wie es scheint, nur auf einem 
Schlüsse aus zwei Dichterstellen beruhende Distinction: Sed sciendum, maioris 
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nua ] ) gehören zu jedem Begräbnisse, und schon die XII Tafeln 
beschränkten die Zahl der tibicines auf zehn ; 2 ) an sie schliessen 
sich in alter Zeit, wenigstens bis zu den punischen Kriegen die 
Klagefrauen {praeficae) , 3 ) welche die naenia, d. h. ein Loblied 
auf den Verstorbenen 4 ) singen; es folgen, wie in der pompa 
circensis , Tänzer und Mimen , ») denen ebenso wie bei dem 

aetatis funera ad tubam solere proferri. Persius (3, 103): Hinc tuba; minoris 
vero ad tibias, ut Statius de Archemoro (Th. 6, 121) tibia cui teneros suetum 
deducere manes. Denn tibiae kommen bei allen Begräbnissen vor. Suet. Caes. 
83. Dio Gass. 74, 5, 3. Ovid. fast. 6, 657. Ovid. tr. 5, 1, 48. Festi ep. p. 
93, 1 s. v. Funebres tibiae. (Vielleicht waren tibiae bei allen Begräbnissen, die 
tuba ausserdem nur bei Erwachsenen üblich.) Eine elfenbeinerne tibia fand 
Ficoroni {Bolla d'oro p. 41) in einem römischen Grabe. 

1) Seneca ludus de morte Claud. 12. Petron. 78. Hör. sat. 1, 6, 44. 

2) Cic. de leg. 2, 23, 59. Ovid. fast. 6, 664. 

3) Non. p. 66 : Praeficae dieebantur apud veteres, quae adhiberi solent funeri 
mercede conductac, ut et flerent et fortia facta laudarent. Plautus in Frivolaria: 
Superaboque omnes argutando praeficas. Idem Truculento (496): Praefica, quae 
alios collaudare, eapse sese vero non potest. Lucilius lib. XXII: 

Mercede quae 
Conductae flent alieno in funere praeficite 
Multo et capillos scindunt et clamant magis. 
Varro de vita P. R. lib. IV: dein naeniam cantari solihim ad tibias et fides 
eorum qui ludistricas [ludis Troicis Seal.) curaitassent. haec mulier vocitata olim 
praefica usque ad Poenicum bellum. Varro de l. L. 7, 70: praefica dicta, ut 
Aurelius scribit, mulier, ad luctum quae conduceretur, quae ante domum mortui 
laudeis eius caneret. Festi ep. p. 223, 16 8. v. Gloss. Labb. : Praefica tj -pö 
A.Uvrfi is £x<popä xozTopivrj. Hör. a. poet. 431. Aesop. fab. 201 
Schneider. Auch in etruBkischen Monumenten kommen praeficae vor, so auf 
einem Cippus von Clusium Dennis S. 596, abgeb. Inghirami Mus. Chiw. I 
tav. 53—56; auf einem anderen, ebenfalls von Clusium bei Abeken Mittel- 
italien Taf. VIII; auf einer Aschenkiste von Sarteano Dennis 8. 632; auf einem 
Cippus von Perugia Dennis 8. 667. 

4) Nonius p. 145 8. v. nenia: Varro de vita P. JB. lib. IV: Ibi a mutiere, 
quae optima voce esset, perquam laudari, dein naeniGm cantari solitam ad tibias 
et fides. Augustin. de civ. dei 6, 9. Cic. de leg. 2, 24, 62: honoratorum viro- 
rum laudes in concione memorentur, easque etiam cantus ad tibicinem prosequa- 
tur, cui nomen neniae. Festi ep. p. 163, 1 s. v. Wenn es wahr ist, dass die 
praeficae nur bis zu den punischen Kriegen sich erhielten , so wird doch die 
naenia noch viel später erwähnt. Bei Caesar's Leichenbegängniss wurde inter 
ludos eine naenia gesungen, Suet. Caes. 84, wie Appian. 6. c. 2, 146 sagt, 
nach der Rede des Antonius auf dem Forum j noch bei dem Begräbniss des 
Germanicus vermisste man meditata ad memoriam virtutis carmina (Tac. ann. 
3, 5), und der cantus funebris wird oft erwähnt, Cic. pro Mit. 32, 86. Quintil. 
inst. 8, 2, 8. Lucan. Phars. 8, 734 , und noch beim funus des Pertinax Dio 
Gass. 74, 4, 5, wo er aber von Männer- und Knabenchören, nicht von Frauen 
ausgeführt wird. Der alte Ausdruck für diese Klage war lessum facere alieui. 
Cic. de leg. 2, 23, 59. Bei Plaut. Trucul. 431 haben dio HS. lausum; s. Schoell 
z. d. St. Die Gesänge wurden zum Theil neu gedichtet, wie bei Caesar's Be- 
gTäbniss, zum Theil müssen sie alt und hergebracht gewesen sein, da Cato bei 
Gell. 18, 7, 3 die voces praeficarum als geschmacklos und veraltet bezeichnet. 

5) Dionys. 7, 72 beschreibt einen solchen Festzug, in welchem aarjpiax&v 
yopo( In dem Costüme von Silenen und Satyrn tanzten, und fährt fort: eloov 
<ie xai ev dvop&v iztatitxojv raepats afxa taic aXXat; TtojxzaU rpor^oufA^vou; rr;; 
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Triumphe alle Freiheit des Scherzes gestattet war, und von 
denen auch wohl einer den Verstorbenen selbst repräsentirte. 1 ) 
Aber den wesentlichsten und glänzendsten Theil des Zuges bil- 
dete die Procession der Ahnenbilder. 2 ) Die Wachsmasken (ima- it J^ n 
gines) 3 ) nämlich, welche jedes Haus im Atrium bewahrte, wur- 
den bei solchen Leichenzügen aus ihren Schränken genommen 4 ) 
und als Masken geeigneten Personen, gewöhnlich Schauspielern, 
angelegt, welche, je nach dem Range der Ahnen mit der prae- 
torischen, consularischen oder censorischen Amtstracht angethan, 
in der ganzen Pracht der Amlsinsignien auf hohen Wagen 
sitzend, jeder unter Vortritt seiner Lictoren der Leiche voran- 
zogen. 5 ) Die Ahnen erscheinen, um den Todten in die Unter- 
welt abzuholen/») und führen daher den Zug. 7 ) Je grösser ihre 
Zahl, desto feierlicher war das Begräbniss; zuweilen waren der 
Wagen hunderte, 8 ) da die Ahnen der verwandten Familien mit 
aufzogen. 9 ) Dazu kamen noch wie bei den Triumphen, die 



xX(vf]C xoü; oaxupioxöjv yopoü; xivovfxevou; x-^v oixivvtjv Äpyrjaiv, [AdXiaxa o' ev 
tot; täv euoat[j.<5varv xr ( oeaiv. Suet. Caes. 84. 

1) Suet. Vesp. 19 : Sed et in funere Favor archimimw personam eius ferens 
imitnnsque. ut est mos, facta et dicta vivi. interrogativ palam procuratoribus, 
quanti funus et pompa constaret, ut audiit sestertio centies, exclamavit, centum 
sibi sestertia darent ac se vel in Tiberim proiicerent. Auch bei dem Triumph 
zog solch eiue Maske des Triumphators seihst dem Zuge voran. Appian. Lib. 66. 

2") So sagt M. Aemilius Lepidus hei Liv. ep. 48: imaginum specie, non 
sumptibus nobilitari magnorum virorum funera solere. Man sagt: imagines du- 
cuntur. Cic. de or. 2, 55, 225: imagines ducunt funus Hör. epod. 8, 11 und 
dazu Porphyr. 3) S. oben S. 241. 

4) Val. Max. 8, 15, 1. 

5) Polyb. 6, 53, 6: Tautet; 5-rj xd; elxöva; £v xe Tal; 07ju.oxeXeoi Oualai; 
ono(yovte; xoopoOat cptXox(fj.a>; ' Inas Se xwv olxeiaw fxexaXXdcrj xt; taitpavrje, 
d*YOU0iv e(; r?)v £xa>opav, rapixi&evxe; du; 6u.otoxdxoi; eivai Soxouai xaxd xe xo 
jAe^edo; xal xrjv dXXrjv rcepixoirrjv. oOxoi oe zpo;avaXapßdvouaiv iaftf^xa;, ddv 
p.ev öraxo; t) oxpaxT^ö; tJ fefovtbi, Tteptropipupoy; ■ las oe xtfjujxrj;, 7top<pupä; ' 
iäv 8e xal xeftpiapLjie'Jxdi; ^ xt xoioüxon xaxetp-faanivo; , StayjxSaou;. auxot |*ev 
o*jv Itp' dpfxdxwv ouxot Tropeuovxai, fadföoi Se xal TreXexet; xai xdXXa xd xat; 
dp/al; ela>&<5xa öufircxpaxeto&at, zpot)Yetxai xaxd xty d£lav ixdaxtp xfj; fe^evti- 
|a£vtj; xaxd xov (Jlov ev x-jj itoXixeta irpoafcoYf);. Diodor. exe. 1. XXXI, 25, 2, 



xoafAov, &oxe xou; 8eoo[*£vou; Std xfj; ix xouxtuv e'p.tpdaecu; fivoboxetv £<p ooov 
exarroi xifiij; itpoVjyJbjoav xal |*ex£ayov xcbv ev xjj itoXixeta xaXaw. 
6) Benndorf Antike Gesiohtshelme S. 75 Anra. 1. 



7) Hör. epod. 8. 11 : Esto beata, funus atque imagines Ducant triumphales 
tuum. Silin» Italicus Punic. 10, 566 von dem Begräbniss des Aemilius Pau- 
lus: Non eoniux native aderant^ non iuneta propinquo Sanguine turba virum, 
aut celsis de more feretris Praecedens prisco exsequias decorabat inutgo. 

8) Nach Servius ad Aen. 6, 862 betrug bei dem Begräbniss des Marcellus 
die Zahl der leeti 600, bei dem Begräbniss des Sulla 6000, welche letztere 
Zahl indess schwerlich richtig ist. 

9) Tac. ann. 3, 76 vom Begräbniss der Junia : viginti clarissimarum fami- 

Röm. Alterth. VU. 2. Anfl. 23 
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Denkmäler der Thaten des Verstorbenen , Spolien , Bilder un- 
terworfener Städte und Völker, ! ) zuletzt die Lictoren mit 
gesenkten Fasces 2 ) und die Fackelträger. 3 ) Endlich folgte 
j arSdebett ^ er Verstorbene selbst auf einem hohen Paradebette 4 ) lie- 
gend und unverdeckt, 5 ) oder auch aufgerichtet in Kleidung 
und Haltung wie ein Lebender. 6 ) Im letzten Falle wurde 
f n i»in er ^urch em Plastisches Portraitbild • (effigies) , 7 ) d. h. eine 
Todten. bekleidete Holzfigur mit Wachslarve repräsentirt , wie sie 
nicht allein in Griechenland zur Herstellung von Götterbildern 
gebraucht wurde, 8 ) sondern auch in Rom bei den Lectister- 
nien zur Anwendung kam , 9 ) während der Leichnam selbst 
in einem innerhalb der Bahre befindlichen Sarge (capulus)™) 
verschlossen war. Am ausführlichsten wird diese effigies be- 
schrieben bei den Begräbnissen des Caesar, 11 ) Augustus, 12 ) 



Harum imagines antelatae sunt. 4, 9 vom Begräbniss des Drusus: funus ima- 
ginum pompa maxime illustre fuit, cum origo Juliae gentis Aeneas omnesque 
Albanorum reges et conditor urbis Romulus, post Sabina nobilitas, Attus Clausus 
ceteraeque Claudiorum effigies longo ordine spectarentur. Die longa pompa 
erwähnt auch Propert 3, 13 b , 3 Haupt. 

1) Dio Cassius 56, 34, 3. Tac. ann. 1, 8. Dio Cass. 74, 4, 5. 

2) Tac. ann. 3, 2. 3) S. oben S. 344. 
4) eVt fjteYtOTTjc £Xe<pavrtvTjC xXlvTjc Herodian 4, 2, 2. 

6) Als etwas Auffälliges erwähnt Velleius 2, 4, 6, dass der jüngere Scipio 
velato capite begraben wurde, weil sein Gesicht die Spuren der Ermordung trug, 
und Ton Britannicus erzählt Dio Cass. 61, 7, 4: töv oe Bperravtxöv <pap{idxu> 
ooXo<povfjoac 6 Nepoav, ereiöt) reXtovös urcö toü tpapjxdxou dYevrjdrj, y66<j> eyptaev. 
ue-rö; oe 6td rffi dvopd; airroO dfopievou ttoXü;, ufpä; £ti ouarj; rfj« p^ou, ir.i- 
Tieacfiv, zäaav vjvip d7iexXuaev , öxrce tö Setvöv (jlt?j jaovov dxoueaÖat dXXd xat 
6pS80au 

6) Polyb. 6, 53, 1 : r.ozk [xev iord»; evapvir;;, otzo^Ioh; hk xaTaxexXtfjivoc 

7) Vom Germ&nicus wurde nur die Asche beigesetzt und doch sagte man 
In Rom : Ubi illa veierum instituta, propositam toro effigiem, meditata ad memo- 
riam virtutis carmina et laudationes? Tac. ann. 3, 5. 

8) Quatremere de Quincy Le Jupiter Olympien. Paris 1815. fol. p. 14. 

9) S. Staatsverwaltung III S. 181 f. Der Archimimus, welcher nach der 
S. 353 Anm. 1 angeführten Stelle des Sueton bei dem Begräbnisse des Vespa- 
sian den verstorbenen Kaiser parodirte , befand sich nicht auf dem Leichen- 
wagen. Den Possenreissern war allerdings auch bei dem Leichenbegängnis* 
ihr Scherz gestattet, und die Erzählung des Sueton kann richtig sein, aber der 
Scherz fand nebenher im Gefolge statt. Die Leiche des Kaisers, welcher die 
Söhne desselben folgten und die ganze Trauerfeierlichkeit galt, konnte weder 
durch eine lebende Person repräsentirt, noch von derselben verhöhnt werden. 

10) Serv. ad Aen. 6, 222. Vgl. Anm. 12. 

11) Appian. 6. c. 2, 147: u>oe Be auTotc eyouoiv tjotj xat yetpcüv Iffitz ovjsiv 
dv£r/e ti; urep to Xeyoi dvopetxeXov aÜToy Kataapo; ex XYjpoO r.tr.oir^kw 
t6 piev vdp Genua, cb; Stttiov ln\ Xeyou;, ouy eoupäro. to oe dvBpelxeAov ix 
jxirjyavij; dTceotp^cpeTo zavTfj xai atpavat Tpets xat elxootv d)tp&T,oav dvd te to 
oä)ixa 7iäv xat dvd to rjpöatorov 9Tjpta>oä>c e; aürov vev<5p.evat. 

12) Dio Cass. 56, 34: pieTd oe toüto t, excpopd auroü Ifhtto. KXkr, t,v 
fx Te eX£?pavTo; xat ypuooy rrezotTjuivir] xai OTpotifAaatv dXoypvot; Btaypuaot; 
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Pertinax 1 ) und Septimius Severus, 2 ) aber erwähnt wird sie 
schon bei der Bestattung des Sulla 3 ) und wahrscheinlich geht 
ihr Gebrauch noch weiter zurück. Dass die Leiche auf einem 
Wagen gefahren wurde, scheint dagegen nicht alte Sitte zu 
sein; denn in der Regel trugen den Todten 4 ) seine Söhne, 5 ) 
Verwandten und Erben, 6 ) auch wohl die in seinem Testamente 
freigelassenen Sclaven, 7 ) welche immer, den geschorenen Kopf 
mit dem püleus, dem Zeichen der gewonnenen Freiheit bedeckt, 8 ) 
als Bedienung des Verstorbenen, vor oder neben der Bahre 
gehend, oder, wenn ein Leichenwagen gebraucht wurde, auf 
der Bahre stehend, 9 ) ihrem Herrn den letzten Dienst erwiesen, 
zuweilen auch Freiwillige aus Dankbarkeit W) und bei Begräb- 



xexocji.Tjjj.^TQ • xat ev a&Tjj to f*ev atüpia xcctoj -oy h IH)Xiß auvexexpuTTTO, dxdav 
oe ot, xt; aurou XT)p(vr) e\ iitivtxUp otoXw ££ecfa(vexo, xoi aSxrj (*ev Ix xou 7ta- 
Xaxtou Trpo; xä>v 1$ vetuxa dp^vroov, ixipa Se ix xoy ßouXeuxTqptou ypuotj xat 
ex£pa aü hf äpp-axo? rofATUxoü %exo. In diesem Falle wurden also zwei Bil- 
der von den designirten Magistraten und den Senatoren getragen, ein drittes 
gefahren. 

1) Dio Cass. 74, 4, 2: ev xijj efrop^ x5i ' Po>{j.a(a ß-Tjfxa i|6Xtvov iv ypip xou 
Xtfttvou xaxeoxeuaoJb] xat eV auxoü oiXTjpia aTOiyov reptoxuXov keflhq, xat 

atixtp xXtvT) ixop.l<3%y\ axptfcptaat Tropcpypoü *ol otayucjot; xexoo[xt)(jl£vt), 

xat aüxf,» ctowX6v xt xoü Ilepxwaxoc xtjpivov , axe-jfl ditivtxttp eudextjpivov 
dvexsify, xat a&xoü xd; (xufa; Träte euTrpeirfjc , ob; of^rv xaOeyoovxo« , Trrepou 
xawvo; azeo<5Bet. 

2) Herodian 4, 2, 2: t6 jxev rap oä>|xa xoy xeXeurfjaavxo? roXuxeXet x-rjoeta 
xaxaödzxo'jotv dvdpdHiaiv v6uq>, XTjpoü 08 7iXasdjAevot etxöva rdvxa 6f*olav xii> 
xexeXeuxTjxöxt iid (^(axt]; lAccpavTivTj; xXInit); eU 5'!^o; dp&etarj; itpoxtlteaoiv £v 
T7j xä>v SaotXelaiv et;ooq>, ypueoutpet; axpaifivd; Jmoaxpwvvuvxe;. 

3) Plut. Sulla 38. 

4) So beschreibt Vergil die Bestattung des Misenus : Aen. 6, 222 : Pars 
intim! i subiere feretro. 

5>Den Q. Caecilius Metellus Macedonicus Cos. 611 = 143 trugen seine 
vier Söhne, von welchen drei Consuln gewesen waren, der letzte consul de- 
signatus war, zu Grabe. Velleius 1, 11. 7. Plin. n. h. 7, 146. Cin. Tusc. 1, 
35, 85. Val. Max. 7, 1, 1 : Metellum filii et generi umeris suis per urbem latum 
rogo imposuerunt. 

6) Horat. sat 2, 5, 85. 7) Persius 3, 106. 

8) Nonius p. 528: Qui liberi fiebant, ea causa calvi erant, quod tempesta- 
tem servitutis videbantur effugere , ut naufragio liberati (vgl. Juvenal. 12, 81) 
solent. Plautus in Amphitruone (462): üt ego hodie raso capite calvus capiam 
pilleum. 

9) Liv. 38, 55. Appian. Mithr. 2. Cod. Just. 7, 6, 5: Sed et qui domini 
funus pilleati anteeedunt vel in ipso lectulo stantes cadaver ventilare videntur, si 
hoc ex voluntate fiat vel testatoris vel heredis, fiant illico cives RomanL Das 
ventilare erklärt Dio Cass. 74, 4: xai auxoü pwta; rate eurpez*];, d>; ofjÖev 
xafteyßovro;, 7txepou xatüvoc diteodßet. Als pilleati gehen auch dem Triumphator 
die aus der Gefangenschaft Befreiten voraus. Liv. 30, 45, 5 und mehr bei Göll 
De triumphi Romani origine, permissu, apparatu, via. Schleiz 1854. 8. Diony- 
sius 4, 24 sagt, er habe Leute gekannt, die, um diesen Theil des Zuges recht 
glänzend zu machen, ihre sämmtlichen Sclaven freigelassen hätten. 

10) Plut. Aemil. Paul. 39. Plin. n. h. 18. 16. Lucan. Phars. 8. 732. 

23* 



Digitized by Google 



356 — 



nissen der Kaiser Magistratspersonen und Senatoren, 1 ) während 
geringere Leute von Todtengräbern (vespillones) auf einer sanda- 
pila hinausgetragen wurden. 2 ) An die Leiche schliesst sich das 
Gefolge der Freunde und das theilnehmende Publicum , 3 ) Män- 
ner und Frauen, 4 ) laute Ausbrüche des Schmerzes nicht zurück- 
haltend, 5 ) und Blumen, Haarlocken und andere Liebeszeichen 
auf die Bahre werfend ; 6 ) die Söhne mit verhülltem Haupte, die 
Töchter unverhüllt und mit aufgelöstem Haar, 7 ) die Beamten 
ohne die Insignien ihres Ranges, die fasces , den latus clavus 
und den goldenen Ring, 8 ) die Frauen ohne Purpur und Gold- 
schmuck, 9 ) alle in schwarzen Kleidern. 10 ) 

In dieser Ordnung bewegt sich der Zug nach dem Forum, 
wo er vor den Rostra Halt macht; 11 ) das Paradebett wird vor 

1) Diese Ehre wurde zuerst Sulla zu Theil (Appian. b. c. i, 106), dann 
Caesar (Suet. Caes. 84), hernach den Kaisern. 

2) Suet. Domit. 17. Eutrop. 7, 23. Ammian. 29, 2, 13. Festi epit. p. 368, 
17 s. v. Vespae. Sidon. Apoll, epist. 2, 8 und daselbst Savaro p. 134. Die 
sandapila ist mit einem Kasten (capulus) versehen und heisst deshalb Xäpvalj, 
Dio Cass. 65, 18, 2 und daselbst Fabricius. 72, 6, 2. 

3) Das heisst prosequi. Magistratspersonen und alle, die offlciell dem Zuge 
beiwohnen, gehen vor der Leiche. Vales. ad Ammian. 29, 2. (Die hier ange- 
führton Stellen reichen nicht über das 2. Jahrh. n. Chr. hinauf.) 

4) Plut. q. R. 14, p. 329 Dübner. 

5) Dass der planctus mulicrum, das Schlagen an die Brust, dag Zerreissen 
der Wangen, das Auflösen der Ilaaro. in dessen Beschreibung die Dichter sich 
überbieten, nicht nur im Hause vorkam, sondern auch bei dem Leichenzuge, 
zeigen Stellen wie Lucian. de luctu 12 : otu.a>Y at IttI toutoi? xol xojx'jto; 
Y'JV«t*xü>v xal Ttapd 7:avTtuv oaxp'ja xat arlpva TU7rr<5{jLeva xat a-apaTxofjilvT) %6\i.t] 
xa\ 9omac<5[jt.evai ropeiai. Propert. 3, 13 b , 27 : 

Tu vero nudum pectus lacerata sequeris, 
Nec fueris nomen Lassa vocare meum. 
Serv. ad. Aen. 3, 67 : Varro dicit mulieres in exsequiis et luctu ideo solitas <,ra 
lacerare, ut sanguine ostenso inferis satisfaciant. Schon die XII Tafeln verbo- 
ten dies : mulieres genas ne radunto, Cic. de leg. 2, 23, 59. Festus p. 273 b , 30. 
Plin. n. h. 11, 157. 

6) Dionys. 11, 39. Ueber die Haarlocken s. Propert. 1, 17, 21. Ovid. 
fast. 3, 562. her. 11, 116; über frondes, flores, taeniae s. Welcker Annali IV 
(1832) p. 381. 

7) Plut. q. R. 14, p. 329 Dübn. Punus passis prosequi crinibus Petron. 111. 

8) Liv. 9, 7, 8. 9) Liv. 34, 7, 10. Pauli ree. sent. 1, 21, 14. 

10) JuvenaL 10, 245. Propert. 5, 7, 28. Macrob. tat. 3, 15, 4. Tac. ann. 
3, 2 u. ö. Festi epit. p. 236, 6 s. v. praetexta pulla. Artemidor. onir. 2, 3. 
DionyB. 5, 17. Von den Frauen sagt Varro bei Nonius p. 549 s. v. pullus: Ut 
dum supra terram essent, ricinis lugcrent, funere ipso ut pullis pallis amictae. 
Nonius p. 550 8. v. Anthracinus. Cato bei Serv. ad Aen. 3, 64. In der Kaiser- 
zeit kommt es indessen vor, dass die Frauen nur die bunten Kleider ablegen 
und in weissen Kleidern trauern. Herodian. 4, 2, 3. Plutarch q. R. 26. (Wenn 
also diese bei Paulus r. sent. 1, 21, 14 untersagt werden, so geht das wohl 
nur auf die Männer.) 

11) Polyb. 6, 53. vgl. Dionys. 5, 17; 11, 39. Plut. Luculi. 43. Hör. sat. 
1, 6, 43. 
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der Rednerbühne abgesetzt, die Ahnenbilder steigen von ihren 
Wagen und lassen sich auf elfenbeinernen Stühlen nieder, 1 ) die 
Begleitung stellt sich im Kreise auf, ein Sohn oder Verwandter 
des Verstorbenen 2 ) besteigt die Bühne und halt dem Todten die 
Grabrede {laudatio), s ) im Falle nicht, wie es bei dem publicum f Jjff» 
funus üblich war, ein vom Senate beauftragter amtlicher Redner 
fungirte. 4 ) 

Die laudatio funebris ist eine den Römern eigenthümliche 
Feierlichkeit, welche nichts gemein hat mit den seit den Perser- 
kriegen bei den Griechen vorkommenden Lobreden auf die in der 
Schlacht gefallenen Soldaten, 5 ) und in Rom von den frühesten 
Zeiten an durch die ganze Periode der Republik und der Kaiser- 
herrschaft bis in die christlichen Jahrhunderte nachweisbar ist. 
Wir erfahren, freilich immer gelegentlich, dass eine solche Grab- 
rede 245 = 509 dem gegen die Etrusker in der Schlacht gefalle- 
nen Gonsul Brutus von seinem Collegen P. Valerius Poblicola ; 6 ) 
274 = 480 dem Gonsul C. Manlius Gincinnatus von seinem Col- 
legen M. Fabius Vibullinus ; 7 ) 284 = 470 dem Appius Claudius, 
Cos. 283 = 471 von seinem Sohne; 8 ) 459 = 295 dem Consul 
Decius, der sich in der Schlacht bei Sentinum devovirte, von 
seinem Collegen Q. Fabius Maximus Rullianus; 9 ) 541 =213 dem 



1) Polyb. 6, 53, 9: Sxav o Irl xou; e>ß6Xouc eX&ooui, xaö£Covxai rarre; 
(die Masken) igfc l^i oicppow dXe<p<rmvoov. ou xdXXiov otix euijiape; ihzlv &E3[.ta 
v£u) ©iXooo^tp xai epiXavd&o>. 2) Polyb. 1. 1. 2. 

3) Ueber die laudatio bandeln Kircbmann lib. 2. c. 18, 19. Taylor in 
seiner Ausgabe des Lysias. London 1739. 4. p. 680 ff. Doering De laudatio- 
nibus funebr. Gothae 1804. 4. Herrn. Graff De Romanorum laudationibus com- 
mentatio. Dorpat 1862. 8. Hübner Hermes I S. 440 f. Mommsen Staatsrecht 
12 S. 426 Anm. 2. 

4) Quintilian. instit. 3, 7, 2 : Nam et funebres laudationes pendent fre- 
quenter ex aliquo publico officio, atque ex senatusconsulto magistratibus mepe 
mandantur. 

o) Dies entwickelt ausführlich Dionysius 5, 17: o^e -yotp t:öxe 'Afttjvaioi 
T-po;efteoav töv dzixd'f iov f-<uvov x<u vdpup, £ix' flfrro xfi>v eV 'ApxEfMataj xtt\ r.tr>\ 
2aXa}üva xai £v IlXaxaiai? unep tt? roxxptoo; öroftavoNTtuv dpcd{AEvoi, ttx dr.ö 

tö>v itepl Mopaööjva Ep^wv. 'raipiatot öe uäai xotc £vo6£ot; dvopdstv, eav 

xs zoXefxtuv r ( Y£!A0vta; Xaß6vxec £dv xe 7ioXixixä>v IpYaiv rpoaxaata; ouvexa ßoy- 
Xeupiaxa xai rpa^ei; ärooei^ajvxat xaXdc, xiuxtjv Ixa^av eivai x-fjv xtfr/jv, ou 
■vov xotc xaxd t:6X£[jlov dnoöavoüoiv, dXXd xai xou 67ioia5if)T:ox£ vpTjaafjivoi? xoj 
ß(ov» xeXeuxtq, 1% d^dat); xfjc n£p! xöv ßlov dpsxfj; o(o|jl£voi oeiv ezaiVEiaöai xou; 
d*(a9o6;, oux ix |xiä; xf ( ; rapi xov Odvaxov £&xXsla;. Ueber die E*T:ixd$f tot 

der Griechen s. Taylor a. a. O. p. 680 ff. und besonders Diodor. 11, 33. 

6) Dionys. 5, 17. Plut. Pobl. 9. Aurel. Victor de vir. ÜL 10. 

7) Liv. 2, 47, 11. 8) Liv. 2. 61, 9. Dionys. 9, 54. 
9) Aurel. Vlct de vir. iU. 27. 
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Sohne des Q. Fabius Maximus Cunctator von seinem Vater; 1 ) 
endlich dem L. Metellus Cos. 503 und 507 (251 . 247) von sei- 
nem Sohne Q. Metellus Cos. 548 = 206, 2 ) und dem Sulla von 
einem berühmten Redner 3 ) gehalten wurde ; wir wissen ferner, 
dass, um nur einige Beispiele anzuführen, Augustus dem Mar- 
cellus 4 ) und dem älteren Drusus, 5 ) Tiberius dem Augustus, 6 ) 
Tacitus dem Verginius Rufus, 7 ) Arulenus Rusticus dem Paetus 
Thrasea, Herennius Senecio dem Helvidius Priscus 8 ) die Lei- 
chenrede hielt, und von christlichen Reden derselben Art sind 
uns inschriftlich zwei Fragmente erhalten. 9 ) In den Familien 
aufbewahrt und häufig auch herausgegeben, 10 ) bildeten diese 
Reden eine Quelle für die Geschichtschreibung, welche aller- 
dings von den Alten selbst als unzuverlässig und absichtlich 
gefälscht bezeichnet wird. 11 ) Wem indessen die Ehre gesetzlich 
zukam, nach seinem Tode öffentlich gepriesen zu werden, wird 
nirgends ausgesprochen, sondern der Anspruch auf dieselbe 
allen hochgestellten Leuten (honorati,^) £mcpavet?, 13 ) evoofcoi) 14 ) zu- 
geschrieben, was für die ältere Zeit ohne Zweifel unrichtig ist. 
Die auf den Rostra gehaltene Rede ist eine contio d. h. eine in 
die Volksversammlung gehörige Rede. 15 ) Der Redner wendet sich 



1) Plut. Fab. 04. Cicero Cat. mai. 4, 12. 2) Plin. n. h. 7, 139. 

3") Appian. 6. c. 1, 106. 4) Servias ad Aen. 1, 712. 

5) Suet. Claud. 1. 6) Dio Cass. 56, 35 ff. 

7) Plin. ep. 2, 1, 5. 8) Tacitus Agric. 2. 

9) Herausgegeben von De Rossi Bullettino di archeologia cristiana 1864 
p. 34 ff. und Roma sotterranea Tomo III p. 243 ff. 

10) Herausgegeben war die Rede des Q. Fabius Maximus Cunctator auf sei- 
nen Sohn (Plut. Fab. 24. Cicero Cat. mai. 4, 12), des Q. Caecilius Metellus 
auf seinen Vater (Plin. n. h. 7, 139), des Q. Fabius Maximus auf den älteren 
Scipio (Schol. Bobitn$. p. 283), des Caesar auf die Julia (Suet. Caes. 6) und 
Servius ad Aen. 1, 712 citlrt auch einen Ausdruck aus der Rede des Augustus 
auf den Marcellus. 

11) Cicero Brut. 16, 62: Et Hercules hae quidem (laudationes mortuorum) 
exstant : ipsae enim familiae sua quasi ornamenta ac monumenta servabant et ad 
usum, si quis ejusdem generis occidisset, et ad memoriam laudum domesticarum 
et ad illustrandam nobilitatem suam. Quamquam his laudationibus historia rerum 
nostrarum est facta mendosior. Multa enim scripta sunt in eis , quae facta non 
sunt, falsi triumphi , plures consulatus , genera etiam falsa et ad plebem transi- 
tiones, cum homines humiliores in alienum eiusdem nominis infunderentur genus. 
Liv. 8, 40, 4: Vitiatam memoriam funebribus laudibus reor falsisque imaginum 
titulis , dum famil - ad se qüaeque famam rerum gestarum honorumque fallenti 
mendncio trahunt. nde certe et singulorum gesta et publica monumenta rerum 
confusa. 12) Cic. de leg. 2, 24, 62. 

13) Plutarch Fab. jA. 14) Dionysius 5, 17. 

15) funebris contio Cic. de or. 2, 84, 341. Vgl. de leg. 2, 24. 61 : Rclijua 

sunt in more, funus ut indicatur honoratorum virorum laude» in con- 

tione memorentur. 
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nicht an die Verwandten des Todten, sondern an die versam- 
melte Bürgerschaft, welche er Quirites anredet. 1 ) Die Bürger- 
schaft zu versammeln und zu derselben zu reden steht aber nicht 
dem Privatmann, sondern dem Magistrate zu. Es ist daher 
wahrscheinlich, dass ursprünglich die laudatio nur Magistraten 
von besonderem Verdienst auf Beschluss des Senates bewilligt 
und die Rede von einem fungirenden Magistrate gehalten wor- 
den ist, dass erst in der Blüthezeit der Nobilität der Anspruch 
auf dies Verdienst allgemein erhoben wurde, dass aber auch 
dann ein Senatsbeschluss oder eine Erlaubniss der Behörde 
nachgesucht werden musste, 2 ) wie auch in den Municipien jeder 
öffentlichen laudatio ein Beschluss der Decurionen zu Grunde 
liegt. 3 ) Wer nicht diese Erlaubniss nachsuchte oder erhielt, 
konnte immer entweder vor dem ausgestellten Leichnam oder 
am Grabe 4 ) sprechen, wobei er dann allerdings nur die Leid- 
tragenden zu Zuhörern hatte. 5 ) Wann zuerst einer Frau eine 
solenne Laudation auf dem Forum zu Theil geworden sei, war 
den gelehrten Römern sehr zweifelhaft. Plutarch lässt es 358 



1) So heisst es in der Laudatio des älteren Scipio Schol. Bobiens. p. 283: 
eodem tempore pcriit, cum et vobis et Omnibus , qui hanc rempublicam salvam 
volunt, maxime vivo opus est, Quirites, und ebenso lässt Dio Gass. 56, 41 den 
Tiberius seine laudatio auf Augustus halten. 

2) Dies berichtet übrigens ausdrücklich Dionysius 9, 54. Als nämlich 
284 = 470 der Consul Appius Claudius starb, bat sein Sohn die Consnln und 
Tribunen tJ)v v6p.ip.ov dxxXirjotav iutio awififtiv xal x6v is lÖci ' Poup.aiotc ovro 
£7t! Tai; racpai; dyopEtieoÖoii xtüv dvatttov dvop&v Xöfov l-npityu Ttept tou T.rtzßos 
SteX&elv. Und bei dem Tode der Junia, Frau des Cassius und Schwester des 
Brutus, welche in ihrem Testamente den Kaiser Tiberius nicht bedacht hatte, 
sagt Tacitus ann. 3, 76: Quod civiliter acceptum rxeque prohibuit, quominus lau- 
dntione pro rostris ceterisque solemnibus funus cohonestaretur. Es war also auch 
damals eine Erlaubniss nöthig. 

3) Häutig kommt dies in den spanischen Provinzen vor. C. I. L. II, 1065 : 
huie ordo municipi Flavi Arvensis ob merita laudatio'nem) , impensam funeris, 
locum sepulturae — decrevit. Ebenso n. 1089. 1186. 1286. 1342. 2150. 2188. 
2344. 2345. 3251. 3252. 3746. Allerdings wird In allen diesen Fällen ein 
funus publicum bewilligt, wie es auch in der Inschrift von Benevent, C. I. L. 
IX, 1783 hoisst: hos decuriones funere publica de foro e tribunali efferendos — 
cens'uerunt), aber die Erben verzichteten auf die impensa funeris und nahmen 
nur die Ehre an (C. /. L. II, 2344. 2345. 3252), so dass die Bewilligung 
hauptsächlich die laudatio betraf. 

4) Lucian. de luctu 23 : Koitoi xat dv&va; Ivtor 5i£8eaav xal Xö^ou; Ir.ixi- 
«pfooc elrcov Itz\ t&v p.vt]u.drms. 

5) Mommsen Zwei Sepulcralredeu, Abhandl. der Berliner Acad., Phil.-Hist. 
Cl. 1863 S. 464 bemerkt, dass die Hede auf die Turia nicht den Charakter 
einer contio hat und überhaupt nicht an ein Publicum, sondern an die Ver- 
storbene gerichtet ist. Er hält sie daher für eine Grabschrift; ich glaube, sie 
kann auch gehalten worden sein, aber nicht auf den rostra, sondern am Grabe. 
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= 396,!) Livius 364 = 390 2 j geschehen, beide, wie es scheint, 
nur einer Vermuthung folgend; Cicero ist dagegen der Meinung, 
dass zuerst Q. Lutatius Catulus Cos. 652 = 102 seiner Mutter 
Popilia diese Auszeichnung verschafft habe, 3 ) und statuirt in 
seinen Gesetzen dieselbe nur für Manner. 4 ) Die Frauen republi- 
kanischer Zeit, von deren laudatio besonders berichtet wird, 
sind alle aus der Familie des Caesar; Julia, seine Tante, Wittwe 
des Marius, Cornelia, seine Frau, Tochter des Cinna, deren Be- 
gräbniss er selbst als Quaestor 686 = 68 benutzte, um in seinen 
Reden die Politik des Marius und Cinna zu verherrlichen; 5 ) 
Julia, seine Schwester, Frau des M. Atius Baibus und Gross- 
mutter des Octavian, 6 ) endlich Julia, seine Tochter, Frau des 
Pompeius. 7 ) Von da an wird die laudatio bei den Frauen nicht 
nur des kaiserlichen Hauses, 8 ) in welchem sogar mehrfache Grab- 
reden üblich wurden, ») sondern auch in den Familien der No- 
bilitUt regelmässig, 10 ) und wir besitzen aus dieser Zeit noch drei 
inschriftlich erhaltene Reden, von welchen wenigstens eine, die 
Rede des Hadrian auf die ältere Matidia, auf den r'ostra gehalten 
worden ist. 11 ) 

War die Rede beendigt, so ging der Zug nach dem Orte 
des Begräbnisses , welcher ausserhalb der Stadt , 12 ) und zwar, 

1} Plutarch Camill. 8. 

2) Livius 5, 60, 7 : matronis gratiae actac honosque additus, ut earum »icut 
virorum post mortem solemnis laudatio esset. 3) Cie. de or. 2, Ii, 44. 

4) Cic. de leg. 2, 24, 61 : Reliqua sunt in more, funus ut indicatur 

honoratorumque virorum laudes in contione memorentur. 

5} Sueton. Caes. 6. Plutarch Caes. 5. Drumann III S. 140. 

6) Octavian hielt ihr die Rede. Suet. Oct. 8. 7) Dio Cass. 39. 64. 

8) So hielt der Li via Caligula (Tac. <inn. 5, i. Suet. Cal. 10), der Dru- 
silla, Schwester des Caligula, ihr Mann M. Lepidus (Dio Cass. 09, 11), der Pop- 
paea Nero die Rede. Tac ann. 16, 6. 

9) Der Octavia, welche 743 = 11 starh , hielt Augustus vor dem Tempel 
des Caesar, Drusus auf den Rostra eine Rede (Dio Cass. 54, 35, 4), ebenso 
dem Augustus zuerst Tiberius pro aede Divi Juli, dann der jüngere Drusus 
pro rostris (Suet. Oct. 100); dem Antoninus Pius Marcus Antoninus und Verus 
(Capitolin. M. Ant. phil. 7, 11). 

10) Für diese Zeit also ist richtig, was Suet. Caes. 6 sagt: Iuliam laudavit 
e more pro rostris und Plutarch. de mulierum virt. 1, p. 300 Dübn. : "Aptffra 
oe 6 'PojjAatajv ooxei v6 ( ao; t/eiv , &oictß ävfipaoi xal ^uvat^i OTjaosta {xetd TTjv 
TeXeurr ( v xou; rpocrjxovTa; dlz'ootoou; drotvoy;. Vgl. Tac. ann. 3, 76. 

11) Es ist die Rede des Q. Lucretius Vespillo auf seine Frau Turia, heraus- 
gegeben Oleiii 4859, C. I. L. VI, 1527 und von Mommsen Abh. der Berliner 
Acad. Ph.-hist. Classe 1863 S. 456 ff., die Rede des Hadrian auf die ältere 
Matidia , herausgegeben und erklärt von Mommsen a. a. O. S. 483 ff. und die 
Rede auf die Murdia. edirt Or. 4860, C. I. L. VI, 10230 und von Rudorff In 
Zeitschrift für Rechtageschichte IX (1870) S. 287 ff. 

12) In ältester Zeit sollen die Römer ihre Todten in ihrem Hause (Serv. 
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wenn nicht jemand sein Grab auf eigenem Landbesitz hatte, l ) 
vor den Thoren an den Seiten aller Landstrassen zu liegen pflegte, 
an welchen die Monumente mit ihren Inschriften die Augen der 
Vorübergehenden auf sich zogen und so das Gedächtniss des 
Todten erhielten. 2 ) Alle grossen Strassen, welche von Rom aus- 
gehen, waren mit Grabmälern besetzt, welche zum Theil erst 
im 16. und 17. Jahrhundert zerstört worden sind; 3 ) im Norden 



ad Aen. 5, 64; 6, 152) und innerhalb der Stadt (Dionys. 3, 1. Serv. ad Aen. 
11, 204 und über diese Stellen Staatsverwaltung III S. 296 Anm. 7) begraben 
haben , während die etruskischen Nekropolen immer ausserhalb der Städte 
liegen. Dennis S. 464. 601. Aber schon Numas Grab lag nach der Tradition 
am Janiculum (Becker Topographie S. 656) und die XII Tafeln enthielten das 
Verbot : hominem mortuum in urbe ne sepelito neve urito (Cic. de leg. 2, 23, 58), 
welches immer in Gültigkeit blieb und sich auch in der lex Coloniae Oenetivae 
c. LXXIII findet, wo es heisst: Nequis intra fines oppidi coloniaeve, qua aratro 
circumductum erit, hominem mortuom inferto neve ibi humato neve urito neve 
hominis mortui monimentum aedificato. {Ephem. epigr. III p. 94 und dazu 
Mommsen p. 110.) In Rom wurden von demselben nur die Vestalinnen (Ser- 
vius ad Aen. Ii, 206) und einzelne Personen virtutis causa dispensirt. So 
hatten die Valerii und Fabricii ein Erbbegräbniss auf dem Forum, welches sie 
aber später nicht wirklich gebrauchten (Mommsen C. /. L. I p. 285 b . Cic. de leg. 
2, 23, 58. Plutarch q. R. 79. Plut. Pobl. 23. Dionys. 5, 48), und in seltenen 
Fällen werden auf Grund nicht nur eines Senatsbeschlusses , sondern einer lex 
(Mommsen C. I. L. I p. 186 ad n. 635) solche Begräbnisse auf dem Campus 
Martius angewiesen. Strabo 5 p. 236 : Atorep Upo7rpe7:£aTaTov vojxfoavre; toütov 
xöv tiJzov (den Campus Martius) xal tä töjv tT.i%<xsz<sxiztas fjLvf,(xaTa dvtaüfta 
xareraeyaaav dwop&v -scott ^jvaixäiv. Dio Gass. 48, 53, 5. Silius Ital. 13. 659 : 

Tumulus vobis censente senatu 
Mavortis geminüs surgit per gramina campo. 
Hier war das Grab des Sulla (Liv. ep. 90. Plut. Sulla 38. Appian. b. c. 1. 
106), der Julia, Frau des Pompeius (Dio Cass. 39, 64. Liv. ep. 106), des Hir- 
tius und Pansa (Liv. ep. 119), des Augustus (Becker Topogr. S. 639), des 
Agrippa (Dio Cass. 54, 28); selbst von den Kaisern nach Augustus sagt Eutrop. 
8, 5: (Traianus) solus omnium intra urbem sepultus est. Das Verbot der XII 
Tafeln ist nachmals mehrfach erneuert worden, durch ein Senatusconsult (Serv. 
1. 1.), ein Rescript des Hadrian (Dig. 47, 12, 3 § 5) und spätere Verfügungen 
Capitolin. Ant. P. 12, 3. Pauli r. «. 1, 21 § 2. 3. Cod. Theod. 9, 17. 6. Cod. 
Just. 3, 44, 12. vgl. Dirksen Die Scriptores Rist. Aug. S. 169—185. 

1) Liv. 6, 36, 11. Martial. 10, 43. Orelli Inscr. 4495. 

2) Varro de l. L. 6, 45. Lex de sepulcris in Gromatici veteres p. 271 : Aam 
monumenlum plurimis est constitutum rationibus. Est unum, quod ad itinera 
publica propter testimonium perennitatis est constitutum. Vgl. Nissen Pompeia- 
nische Studien S. 540 f. Die Absicht, die Theilnahrae der Lebenden zu erhal- 
ten, sprechen unzählige Grabinschriften aus, welche die Vorübergehenden an- 
reden. Vgl. Propert. 4, 16, 30: non iuvat in media nomen habere via. 

3) Ueber die Gräberfunde bei Rom s. namentlich Piranesi Le antichita 
romane, Roma 1766, tom. II; ausserdem Ficoroni La bolla d'oro. Roma 1732. 
4. Parte seconda p. 29 — 76. Die Gegenstände, welche er selbst bei der Aus- 
grabung Ton 92 Gräbern gefunden hat, sind grosseutheils in die Sammlung 
des Duc de Blacas gekommen. Raoul-Rochette a. a. O. p. 657. Vgl. Bartoli 
Oli antichi sepolcri owero Mausolei Romani ed Etruschi trovati in Roma ed in 
altri luoghi celebri. Roma 1728. fol. 
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die via Flaminia, l ) deren Monumente schon bei der alten porta 
Ratumena am Fusse des Capitols mit dem Grabmal des C. Po- 
h Ihm us Bibulus 2 ) beginnen, und an welcher das Grab der Na- 
sonii*) liegt; die via Cassia, welche sich bei dem pons Afilvius 
von der Flaminia abzweigt ; 4 ) die via Salaria 5 ) und Nomen- 
tana; 6 ) im Osten die via Tiburtina, 1 ) Praenestina*) und Labi- 
cana ; ft ) im Süden die Appia, wie unter den Strassen die schönste, 
so auch unter den Begräbnissorten der prächtigste ; 10 ) die via 



1) Gräber dieser Strasse erwähnen Martial. 6, 28, 5; 11, 13. Statius ittv. 
% i, 176. Juvenal. 1, 171. Orelli 4370 = C. /. L. VI, 2120. Vgl. Aringhi 
Roma subt. II p. 337 ff. 

2) 8. Becker Topographie S. 135 und die Inschrift des Grabes Orelli 4698 
= C. /. L. I, 636 = VI, 1319. Hier war auch das Grab der alten Claudier. 
Suet. T/6. 1. 

3) Dies in den Fels gehauene und mit Bildern geschmückte Grab ist be- 
kannt gemacht in Picturae antiquae cryptarum Romanarum et sepulcri Nasonum 
del. a P. Bartoli, illxutr. a Belloro et Causseo. Rom. 1738. fol. (italien. Origi- 
nalausg. 1680). Ueber die Lage desselben s. p. 94. 

4} Ficoroni p. 57 ff. 

5) Sie heiSBt bei Prudent. c. Symm. 1, 405 densisque Salaria bustis. Vgl. 
Schol. Per*, ad 2, 36. Digest. 3ö, 1, 27. Gräberfunde daselbst s. Bartoli a. a. 
O. p. 93. Orelli 4358 — C. /. L. VI. 10241. Aringhi Roma subt. II p. 214 ff. 
Hier wurden bis nach porta Pineiana hinüber namentlich viele Soldatengräber 
(Praetorianer und cohortes urbanae) gefunden. Die in der Villa del Cinque 
gefundenen bei Piranesi II, 48 — 54. 

6) Aringhi Roma subt. II p. 144 ff. 

7) Plin. ep. 7, 29, 2. Columbarium der Aurunceii, Bull. d. Inst. 1880 
p. 36. 

8) S. Bullettino della commissione arch. municipale 1874 p. 47. Hier war 
das Grab des T. Quinctius Atta, scriptor togatarum. Euseb. zu Ol. 175, 3. 

9) An ihr war der Kaiser Didius Julianus begraben. Spart. Did. Jul. 8. 
Gräber daselbst entdeckt Bartoli a. a. O. p. 93. 185. Orelli 4517. 7321 = C. 
/. L. VI, 10237. 10239). Hier war, bei Tor Pignattara, der Begräbnissplatz 
der equites singulares. C. I. L. VI p. 766 ff. Gräber zwischen der Labicana 
und Praentstina C. I. L. VI p. 976 ff. Das Grab der Arruntii Piranesi II, 7 
— 15. Eine andere Gruppe Brizio Pitture e sepolcri scoperti sull' Esquilino. 
Roma 1876. 4. 

10) Canina La prima parte della via Appia. Roma 1853, 2 voll., auch in 
Uli edifizj di Roma antica vol. IV. Hier waren die Gräber des Atticus (Nepos 
Att. 22), des Kaisers Septimius Severus (Spartian. Geta 7, 2), des Gallienus 
(Aurel. Vict. epit. 40, 3), und vieler anderer (Plin. n. h. 29, 9. Cic. Tusc. 1, 
7, 13: an tu egressus porta Capena, cum Calatini, Scipionum, Serviliorum, Me- 
tellorum sepulcra vides , miseros putas Mos?). Noch im J. 1550 sagt Leandro 
Alberti Descr. d'Jtalia p. 126(14l b ): Camminando adunque da Roma per questa 
via Appia , da ogni lato scorgonsi sepolcri molti antichi, chi intiero , chi meszo 
e chi quasi del tutto rovinato. Hier ist das Grab der Scipionen , dessen Inhalt 
sich jetzt im Vaticanischen Museum befindet, entdeckt 1780, abgeb. bei Canina 
Edifit) IV, 169 ; Via Appia II, 3 und Piranesi Monumenti degli Scipioni con 
illustraz. di E. Q. Visconti. Roma 1785 f. ; die Inschriften bei Orelli 550 ff. 
und C. /. L. I p. 11—21, n. 29—39; VI, 1284—1294; das Denkmal der Cae- 
cilia Metella, Gemahlin des Craasus, abg. bei Canina Edifizj IV, 272 f. ; Via 
Appia II, 16, und verschiedene Columbarien, von welchen das bekannteste das 
1725 und 1726 am zweiten Meilensteine ausgegrabene der Sclaven und Frei- 
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Latina, 1 ) die bei S. Gesareo von der appischen Strasse abgeht 
und an einem grossen Gräberfelde liegt, das von ihr selbst, 
der via Appia und der aurelianischen Mauer eingeschlossen wird; 
die via Tusculana , 2 ) die Osttensis 3 ) und Laurentina ; 4 ) endlich 
im Westen die Aurelian) 

Die Gräber nun, welche an diesen Strassen liegen, sind A 3S b Jj r 
nicht nur ihrer architektonischen Form, sondern auch ihrer Be- 
stimmung nach verschieden. Was die Form betrifft, so finden 
sich unterirdische Grabkammern von der Art, wie sie die Ne- 
kropolen von Caere, Vulci und Corneto darbieten, 6 ) neben Frei- 
bauten von kleineren und grösseren Dimensionen und verschie- 
denartigstem Baustil. 7 ) Was die Bestimmung betrifft, von welcher 
wir hier zunächst zu reden haben, so sind zu unterscheiden 



gelassenen der Livia ist; s. oben S. 135; ferner die in der Vigna Codini, 
Henzen Ann. 1856 p. 8 ff. C. /. L. VI p. 908 ff. Vgl. Canina Annali d. Inst. 
1853 p. 149. Monumenti V tav. 58. Begräbnissplatz der Flottensoldaten zwi- 
schen dem 2. u. 3. Meilensteine, C. /. L. VI, 3093. Ferner christliche Gräber 
Aringhi Roma subt. I p. 444 ff. Eine Schilderang des jetzigen Zustandes der 

Gräberstrasse s. bei Braun Die Ruinen und Museen Roms. Braunschweig 1854. 
# a gQ 

1) Juvenal. i, 171 ; 5, 55. Orelli 4353 = C. I. L. VI, 10245 und mehr 
bei Aringhi Roma subt. II p. 2 ff. ; an ihr ist Domitian begraben. Suet. Dom. 
17. An der porta Latina lag das von Campana 1832 gefundene Columbarium. 
Campana Due sepolcri. Ueber zwei Gräber an dieser Strasse s. Fortunati iU- 
laxione degli scavi — lungo la via Latina. Roma 1859. 4. Petersen Annati 
d. Inst. 1860 p. 348 ff. ; 1861 p. 190 ff. ; über ein griechisches Grab daselbst 
Secchi Monumenti inediti d un antico sepolcro scoperto su la via Latina. Roma 
1843. fol. 

2) Das unter dem Namen Monte del grano bekannte Grab bei Piranesi II, 
31—35. Bartoli Oli antichi sepolcri 80—86. 

3) Innerhalb der Mauer bei der porta Ostiensu liegt das Monument des 
Cestius, abg. bei Canina Edifit) 280 ; Archit. rom. 210. Die Inschr. Or. 47. 48 
= C. /. L. VI, 1374. 1375; ausserhalb sind Columbarien (Fiooroni p. 50) un<fr 
andere Gräber. Aringhi Roma subt. I p. 404 — 443. Fea Relazione di un viaggio 
ad Ostia. Roma 1802. 8. p. 10. 

4) Ueber die Lage dieser Strasse vgl. Canina Bull. d. Inst. 1846 p. 120 ff. 
Ein Grab an derselben erwähnt Gell. 10, 2, 2. 

5) An ihr ist Galba begraben, Suet. Oalba 20, und sind verschiedene 
Gräber entdeckt worden. Ficoroni p. 51. Bartoli a. a. O. p. 193. 195. Fabretti 
Inscr. p. 10. C. I. L. VI p. 1073. 1076. 1456. Aringhi Roma subt. I p. 
343—356. 

6^ Das Grab der Scipionen besteht aus einer Kammer mit zwei Pfeilern 
in der Mitte, ebenso das Grab der Nasonii aus einer unterirdischen Kammer. 

7) Auf eine Erörterung der architektonischen Form des Grabes, welche in 
Italien nach dem Charakter der Zeit und der Gegend verschieden ist, kann hier 
nicht ausführlich eingegangen werden. Ich verweise auf Abeken Mittelitalien 
S. 233 — 259, und in Betreff der etruskischen Gräber auf Dennis. Die Haupt- 
formen der Gräber findet man zusammengestellt bei Guhl und Koner II S. 98 ff. 
Vgl. auch Overbeck Pompeji « S. 400 ff. Die besten Sammlungen sind Piranesi 
Antich. romane II und Bartoli Antichi sepolcri; dazu Canina Via Appia. 
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Familienbegräbnisse, Columbarien und Grabstätten für unbemit- 
telte Leute, endlich GrUber einzelner Personen. 
begräbnUse ^ e( * e ** ens mren gemeinsamen Begräbnissplatz, und zu 
den wesentlichen Hechten der Gentilen gehört die Theilnahme 
an den gentilicischen Ileiliglhümern *) und Grabstätten; 2 ) zweigte 
sich von der Gens eine Familie selbständig ab, so war damit 
die Errichtung eines neuen Begräbnissplatzes verbunden , 3 ) in 
welchem die Genossen desselben Namens, 4 ) einschliesslich ihrer 
Freigelassenen, auch wohl der Clienten und Freunde 5 ) ihre 
Ruhestätte fanden. Gentilbegräbnisse dauerten bis in die Kaiser- 
zeit; 6 ) aber auch nachdem die Zusammengehörigkeit der Gentes 
sich gelockert hatte , galt dieselbe Einrichtung für die Erbbe- 
gräbnisse der Familien; 7 ) dem ausgestossenen Gliede der Fa- 

1) 8. Staatsverwaltung III S 12ü IT. 

2) Cic. de off. 1, 17, 55: Magnum enim, eadem habere monumenta maio- 
rum, iisdem uti sacris, sepulcra habere communia. Cic. de leg. 2, 22, 55: Tanta 
religio est sepulcrorum, ut extra Sacra et gentem inferri fas negent esse; idque 
apud maiores nostros A. Torquatos in gente Popilia iudicavit. Mommsen De 
coli, et sodal. p. 26. 

3) S. oben S. 14 Anm. 8. Ein solches Familiengrab ist das der Scipifi- 
nen, welches nach dem Aussterben derselben auf die Cornelii Lentuli über- 
ging. S. Mommsen C. /. L. I p. 14 f. 

4) Cic. Top. 6, 29: gentiles sunt inter sc, qui eodem nomine sunt. Daher 
auf den Grabinschriften die Formel ne de nomine exeat familiae. Orelli 4386. 
4387. 4428. C. /. L. VI, 13203. 10348; X, 6707. 8343; vgl. Or. 4395.4403. 
4417. 4421. 4430. G /. L. II, 4332: V, 7454: X, 3071. 7750. Ebenso in 
Testamenten. l)ig. 3'2, 38 § I : Fundum Comelianum de nomine meorum exire 
veto. 31, 88 § 6. Huschke T. Flavii Syntrophi donationis instrumentum. Vra- 
tislaviae 1838. 4. p. 8. 16. Die Formel ne de familia nominis mei exeat (IHg. 
31, 77 § 11. Huschke a. a. O. p. 32) bezieht sich auf die liberti und ihre 
Nachkommen, so wie auf den sub conditione nominis ferendi eingesetzten Erben. 

5) Cic. pro Arch. 9, 22 und dazu Schol. Bob. p. 358 Or. : Q. Ennius. guern 
superior Africanus dilectum familiarissime etiam communicato sepulcri honore 
dicitur in maiorum suorum numerum redegisse. Die Freigelassenen wurden, als 
ihre Zahl wuchs, nicht mehr regelmässig zu dem Familiengrabe zugelassen, 
sondern nur, wenn ihnen diese Ehre im Testamente des Grabinhabers aus- 
drücklich zuerkannt wurde, Orelli 4400. 4402. C. I. L. VI, 14823. oder wenn 
sie Erben waren. Ulp. Dig. 11, 7, 6: Liberti autem nec sepeliri nec alios in- 
ferre poterunt, nisi heredes exslittrint patrono: quamvis quidam inscripserint 
monumentum tibi libertisque suis fecisse. Et ita Papinianus respondit et saepissime 
idem constitutum est. Dass dies indessen eine späte Bestimmung ist , ergiebt 
sich aus dem gleich zu erwähnenden namentlichen Ausschluss der undankba- 
ren liberti. 

6) Ein sepulcrum gentilicium Quinctili^rum Vellei. 2, 119, 6; Domitiorum 
Suet. Nero 50; Lutatiae gentis Val. Max. 9, 2, 1 ; Serviliorum Cic. Tusc. 1, 7, 
13; Cinciorum Festi ep. p. 57. 6 s. v. Cincia; Festus p. 262 b , 5. Ueber das 
Begräbni88 der Furii in Tusculum s. C. /. L. I. 65—72. liitschl De sepulcro 
Furiorum Tusculano. Opuscula IV p. 257. 

7) Familien- und Erbbegräbnisse sind an sich nicht identisch. Gaiup Dig. 
11, 7, 5: Familiaria sepulcra dicuntur, quae quis sibi familiaeque constituit, 
heredilaria autem, quae quis sibi heredibusque suis cmstituil. 



Digitized by Google 



365 — 



milie *) und dem undankbaren Freigelassenen 2 ) war in dem 
gemeinsamen Erbbegrübniss der Familie der Platz versagt. War 
aber das Grab nur für eine Person oder für eine beschränkte, 
namentlich bezeichnete Anzahl von Personen eingerichtet, 3 ) so 
wurde auch in diesem Falle vorgesehen, dass es mit der über- 
lebenden Familie in Verbindung blieb, 4 ) und statt der Tage, an 
welchen sich die Gentilen zu einer regelmassigen Todtenfeier 
an den gemeinsamen Grabstatten vereinigten, wurden testamen- 
tarisch gewisse Todtenfeste angeordnet, welche auch dem ein- 
zelnen Grabe die fortdauernde Theilnahme der Angehörigen 
sicherten. Das Grab ist überhaupt nach der übereinstimmenden 
Ansicht des Alterthums eine Wohnung, in welche der Verstor- 
bene einzieht , 5 ) um dort eine andere und bessere , aber doch 
seinem früheren Leben entsprechende Existenz zu beginnen ; 6 ) 



1) Suet. Oct. 101: Julias, filiam neptemque, si quid iis accidisset , vetuit 
sepulcro suo inferri. Dio Gass. 56, 32, 4. 

2) In dem Testamente des Dasumius C. I. L. VI, 10229 erhalten alle frei- 
gelassenen Dasumier Antheil an dem Begräbnisse bis auf einen, den Hymnus. 
S. Rudorff Test, des Das. in Savigny's Zeitschr. XII, 3 S. 381—383. Aehii- 
liche Fälle Orelli 4434. 4435. 4436. 

3) Hieher gehören die Formeln alius inferetur nemo Orelli 4394 = C. /. L. 
X, 5921 ; hoc monumentum heredem non sequitur Orelli 4389. Orelli zu n. 4397. 
Petron. 71. 

4) T. Flavius Syntrophus , ein ciielebs , bestimmt in einer Urkunde Orelli 
7321 = C. /. L. VI, 10239, dass sein Regräbnissplatz auf seine Freigelassenen 
und deren Nachkommen übergehen und immer bei dem Namen der Flavii blei- 
ben solle, so dass, wenn die Freigelassenen ausstürben, der letzte Flavier sei- 
nem Erben die Verpflichtung auflegen solle , wieder den Namen Flavius an- 
zunehmen. 

5) S. Raoul-Rochette a. a. 0. p. 531—538. Petron. 71: Valde enim fal- 
sum est, vivo quidem domo» cultas esse, non curari eas, ubi diutius nobis habi- 
tandum est. Daher heisst das Grab auf Inschriften häufig domus. C. I. L. III, 
2165. 3171; V, 2255; VIII, 7541. 8751.9949; domus acterna: s. die Indices 
zum C. J. L., namentlich V p. 1214; VIII p. 1122. 

6) Ueber die auf griechischen und römischen Grabmonumenten gewöhn- 
liche Darstellung eines Familienraahles (L. Friedlaender De operibus anaglyphis. 
Regiom. 1857. 8. p. 50 ff. A. Couze Reise auf den Inseln des thrakischen Mee- 
res. 1860. 4.) handelt erschöpfend L. Stephan! Der ausruhende Hercules in 
Mimoires de l'Acad. de Pitersbourg, Se"rie VI, Sciences poL bist. phil. Vol. VIII. 
1855. p. 253 ff. Er nimmt an, dass diese Darstellungen sich auf die Freuden 
beziehen, die den Menschen im künftigen Leben erwarten, stellt ein Verzeich- 
niss solcher Reliefs zusammen, die in Athen (p. 299 — 303 = 47 — 51 d. Sepa- 
ratausg.), den vaticanischen Sammlungen (p. 303 — 306 = 51 — 54) und im süd- 
lichen Russland (p. 306 — 307 = 54 — 55) vorhanden sind, und gewinnt folgen- 
des allgemeine Resultat: Die Etrusker richteten das Grab zu einer wohnlichen 
Kammer für den Körper ein , während die Seele nach ihrer Ansicht in einer 
anderen Welt fortlebt. Das einzelne Individuum trat dabei mehr oder weniger 
iu den Hintergrund. Die Griechen und Römer trieb dagegen der Wunsch, das 
Andenken des Individuums durch ein pnrijfMt, monumentum, zu verewigen. 
Was den Menschen überhaupt nach dem Leben erwarte, hielten sie für über- 
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55282? es nat daher den Charakter eines Hauses, *) welches sowohl für 
den Todten selbst als für die Zusammenkünfte der Familie bei 
den Todten einer bestimmten Einrichtung bedarf. Daher wer- 
den dem Todten Kleider, 2 ) Geld, Schmuck, ein Ameublement, 3 ) 
Lebensmittel und Ess- und Trinkgeschirre mitgegeben, 4 ) dem 
Krieger seine Waffen, 8 ) dem Handwerker oder Künstler sein 



flüssig anzudeuten , so lauge sie hierüber einen bestimmten Glauben hatten. 
Erst als dieser aufhörte, und man des Trostes bedürftig wurde, verwandelte 
man das Denkmal des Abgeschiedenen in ein Mittel der Beruhigung über das 
künftige Schicksal des Todten; dies geschah aber erst bei dem Beginn der 
christlichen Zeitrechnung. Namentlich im 2. und 3. Jahrhundert fangen die 
Grabschriften an, die Unsterblichkeit entweder zu leugnen oder zu versichern, 
p. 289 — 295 = 37—43. Wenn aber Stephani p. 310 (58) die genannten Re- 
liefdarstelluugen als »einen Hinweis auf den Tod als einen durch reichlichen 
Genuss von Speise und Trank versüssten Schlaf« (eine altovio; jjidrj p. 289 = 
37) deutet und hiebe! namentlich die von Marini Iscr. Alb. p. 116. 117 zusam- 
mengestellten Inschriften zu Grunde legt, so kann man zwar zugeben, dass 
diese materielle Auffassung des Gedankens von dem Fortleben der Seele wirk- 
lich vorkam , darf aber doch annehmen , dass jeder nach der Niedrigkeit oder 
Hoheit seiner eigenen Gesinnung diese gewöhnlichen Grabdarstellungen gemei- 
ner oder edler gedeutet hat, und dass namentlich an das Wiedersehen und Zu- 
sammenleben der Familienmitglieder in jenem Leben gedacht werden konnte. 
Ausführlich handelt hierüber E. Petersen in Annali d. Inst. 1861 p. 357 fT. 
364. 412. 

1) Auch in Bezug auf die architektonische Anlage ist dies bei etrusklschen 
und römischen Gräbern der Fall; in denen von Cervetri (Caere) ist die ganze 
Construction die des Hauses; in der Mitte das atrium, daranstossend die tri- 
clinia, Dennis S. 379; ähnlich construirte Gräber giebt es aber auch unter den 
römischen. S. über ein Grab an der via Latina Annali d. Intt. 1861 p. 348 ff. 

2) Hierin wurde besonders Luxus getrieben und ein aedllicisches Edict 
verbot daher Attalicas vestes in das Grab zu legen. C. I. L. VI, 1375. 

3) In dem zu Basel gefundenen Testamente (Kiessling Anecdota Basileen- 
sia. Basil. 1863. 4. ; Hübner Annali 1864 p. 200 ff. Wilmanns n. 315) verord- 
net der Testator: [cellam quam] aedißcavi memoria*, perfici volo ad exemplar 
quod dedi ita ut exedra sit eo loco. — — Leetica (d. h. ein tragbarer lectus) 
fiat sub exedra et II subsellia ad duo latera ex lapide transmarino. Stratus ibi 
sit quod sternatur per eos dies, quibus cella memoriae aperietur, et II Codices et 
cervicalia duo paria cenatoria et abollae II et tunica. In etrusklschen Gräbern 
sind die Wände von Bänken und Stühleu umgeben , die aus dem Felsen ge- 
hauen sind. Dennis S. XXXVI. 

4) Catull. 59, 2: 

l'xnr Meneni, saepe quam in sepulcretis 

Vidistis ipso rapere de rogo cenam. 
Terent. Eun. 3, 2, 38. In den Gräbern selbst findet sich Wein, Wasser, Eier, 
Brod. Geflügel, Austern. Messer, Löffel. S. die Nachweisungen bei Raoul- 
Kochette a. a. Ö. p. 676 — 686. Vgl. Festi ep. p. 65, 12 : Culina vocatur locus, 
in quo epulae in funere comburuntur. (Diese Bedeutung kann culina haben 
C. I. L. X, 4765; dagegen scheint es III, 2311; IX, 4079 das Grab oder 
Denkmal selbst zu bedeuten.) 

5) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 606 — 651. So in den Gräbern von Bomarzo 
in Etrurien (Dennis S. 151), von Tarquinii (Dennis S.249), Vulci (das. S. 282), 
Perugia (das. S. 679). Die Funde aus diesen Gräbern befinden sich im Museo 
Qregoriano. S. Dennis S. 701. 
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Handwerkszeug, 1 ) der Frau ihre Toileltengegenstände , Kamme, 
Nadeln, Messer, Spangen, Gefässe von Alabaster, TerracotU», 
Glas, Elfenbein und Knochen, sowie Toilettenkästchen (cistae), 2 ) 
dem Kinde sein Spielzeug; 3 ) die ganze Masse von Gegenstan- 
den des häuslichen Lebens, welche unsere Museen bewahren, 
stammt zum grossen Theile aus Gräbern her. 

(Die dem Todten beigegebenen Gegenstände sind nach den 
Zeiten und den Gegenden verschieden, die vorliegenden Beob- 
achtungen aber nicht reichhaltig genug, um über die Entwicke- 
lung dieser Gebräuche auch nur eine Uebersicht zu geben. Im 
Grossen und Ganzen darf man den Gang der Dinge etwa folgen- 
dermaassen auffassen. Für die Männergräber der ältesten Periode 
ist namentlich das häufige Vorkommen von Waffen, Rüstungs- 
stücken und anderen auf den Krieg bezüglichen Gegenständen 
bezeichnend. 4 ) Neben diesen treten mit der Zeit mancherlei 
Ackerbaugerälhe auf. 5 ) Die Ausstattung der jüngeren Gräber 
veranschaulicht in der ausgiebigsten Weise die verschiedenen 
Liebhabereien der darin beigesetzten Personen. In den Frauen- 
gräbern der älteren Zeit finden sich namentlich Hausgeräthe, 
während in den jüngeren Schmucksachen und Toilettengegen- 
stände die Hauptrolle spielen. Für die letztere Gattung ist be- 
sonders bezeichnend der chiusiner Sarkophag derSejanti 6 ) und 
die zahlreichen neben demselben gefundenen Toilettengegen- 
stände. 7 ) ) 

Zu der Einrichtung des Grabes gehören namentlich Götter- 
bilder und Opferapparat, 8 ) Lampen und Candelaber, die nicht 
bloss eine symbolische Bedeutung haben, sondern an gewissen 



1) So finden sich chirurgische Instrumente, Schreibzeug (A T ot. d. gcavi 
1878 p. 113; 1879 p. 185; 1882 p. 314), Ackergeräthe und Werkzeuge aller 
Art in Gräbern. Raoul-Rochette Ulme Mem. p. 622. 

2) Dennis S. 451. Raoul-Rochette a. a. 0. p. 560. Ueber die cistae wird 
im zweiten Theile dieses Bandes besonders gehandelt werden. 

3) Plin. ep. 4, 2. Raoul-Rochette a. a. 0. p. 623— 640. Bullettino dell' 
Instit. 1829 p. 20. Vgl. oben S. 120 Anm. 7. 

4) Vgl. z. B. das tomba del guerriero genannte Grab in Corneto, Ann. d. 
Inst. 1874 p. 249—266, Mon. X t. 10 r i<£ 

5) In Vulci enthalten die Gräber seit Ende des 6. Jahrh. v. Chr. beinahe 
regelmässig ein rallum: Bull. d. Inst. 1880 p. 213 f.; 1883 p. 43. 162. 167, 
1884 p. 166. 167. 

6) Mon. d. Imt. XI tav. 1, Ann. 1879 p. 87 ff. tav. d'agg. AB. 

7 ) Bull. d. Inst. 1877 p. 201 f. 

8) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 541 ff. In dem Testament Wilmanns n. 315 
wird angeordnet: Araque ponatur ante id aedificium ex lapide Lunensi. 
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Tagen angezündet und fortdauernd im Stande erhalten werden ; *) 
Gefässe, 2 ) aufgestellt am Kopfende und zur Seite des Todten, 
oder aufgehängt an kupfernen Nägeln , 3 ) bestimmt für Wohl- 
Gerüche, 4 ) Getränke und Speisen, 5 ) auch wohl theils zur Deco- 
ration, theils für den Gebrauch der cenae fanebres. 6 ) Gemalte 
Vasen kommen als Aschenkrüge zwar in etruskischen, nicht aber 
in römischen und latinischen Gräbern vor, 7 ) wohl aber dienten 
sie, insofern sie nicht auf dem Rogus mitverbrannt wurden, 8) 
zum Schmucke der Grabkammer.«) Die bildlichen Vorstellungen 
auf den in Etrurien, Campanien und Sicilien gefundenen ent- 
halten durchaus keine Beziehung auf Grab und Tod und lassen 
schliessen, »dass diese Gefässe nicht als ein Symbol der Trauer, 
sondern als eine Erinnerung an das Leben dem Verstorbenen 
in das Grab mitgegeben sind.« Nur in Lucanien und Apulien 
fanden sich wie in Attica und Aegina Vasen mit sepulcralen 



1) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 563 — 572. So verordnet jemand in der In- 
schrift C. I. L. VI, 10248: (ut) omnib'us) Kalendi») Nonis Idibus suis quibus- 
q'ue mcnsibus lucerna lucens sibi ponntur und C. /. L. II, 2102 heisst es: 
propter quam (Septimiam Adventam defunctam) rogamus parentes pientissimi 
collegas succedentes deincepsque successores , sie, ne qute vestrum Uilem dolorem 
experiseatur, ut huüus manibus lucerna quotidiana ex ratione publika vestra poni 
(vlaceai). So wird am Todestage das Grab erleuchtet. Suet. Oct. 98. Dig. 40, 
4, 44: Maevia decedens servis suis nomine Sacco et Eutychiae et Hirenae sub 
conditione libertatem reliquit bis verbis: Saccus servus meus et Eutychia et Hirene. 
ancillae meae omnes sub hac conditione liberi sunto, ut monumento meo alternis 
mensibus lucemam accendant et solemnia mortis peragant. Vgl. Orolli 4416. Es 
galt auch als ein gutes Werk, eine brennende Lampe in oder auf ein Grab zu 
setzen. C. /. L. X, 633 = Orelli 4838 : 

Quisq[uis, huic tumulo posuit ardente lucernnm, 
lllius cineres aurea terra tegat. 
Auch die Candelaber, die in Gräbern gefunden wurden, waren in wirklichem 
Gebrauch ; in Vulci fand man sio mit Dochten versehen. Raoul-Rochette a. a. O. 
p. 570. Die Sitte ging in das Christenthum Ober. Aringhi Roma subterr. I 
p. 102. 103. 

2) Die gemalten Vasen sind fast ohne Ausnahme in Gräbern gefunden 
worden. Jahn Vasensammlung König Ludwig's S. LXXXV f. 

3) Dennis S. 301. 391. 

4) Zu diesen gehören die kleinen Glasgefässe, welche man früher Thrä- 
nenfläschchen, Lacrimatorien, nannte, s. Roulez Sur les vases vulg. app. Lacri- 
matoires in Bull, de CAcad. de Bruxelles. Tom. V n. 4. 5. 

5) Zuweilen, z. B. in Vulci, findet sich ein ganzer Küchenapparat, Kessel, 
Kohlenbecken, Feuerzangeu , Feuerschanfeln in dem Grabe. Campanari bei 
Gerhard Etr. Spiegel I S. 32. 

6) Raoul-Rochette a. a. O. p. 584 ff. 

7) Derselbe p. 587—590. Bull. d. Inst. 1876 p. 169—171; 1878 p. 177 
—180; 1884 p. 124—126. Not. d. seavi 1881 p. 368—370. 

8) O. Jahn Vaaensammlung König Ludw. S. CI Anm. 733. 

9) Raoul-Rochette p. 590. 591. 
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Vorstellungen, die für den Zweck des Begräbnisses angefertigt 
zu sein scheinen. 1 ) 

Zu dem Denkmal selbst gehört bisweilen ein Grundstück I JJJ^ i " 
mit Aeckern und Gärten, welche mit einer Mauer umfriedigt 2 ) 
und zur Unterhaltung (tutela)*) des Grabes und zur Versorgung 
desselben mit Speisen, Rosen und anderen Erfordernissen be- 
stimmt sind. 4 ) Solche Graber heissen cepotaphia. b ) Es gehören ct P ota P hia. 
zu ihnen aber oft noch verschiedene andere Localitäten, eine 
ustrjna (auch ustrinum) , 6 ) aediculae mit Slatuen der Verstorbe- „yJJafre 
nen, 7 ) ein Gebäude für die Versammlung beim Leichenmahle, 8 ) gJJJjJtX. 



1) O. Jahn a. a. 0. S. CXXXIV— CXXXIX. 

2) Borte! cinctus maceria Orelli 4373. 4509 = C. I. L. VI, 13823. 10876; 
ib. X, 2244; horti Gr. 4395 = C. /. L. II. 4332; agellus Or. 4561, mit Wein, 
Obst, Blumen und Gras n. 4517= C. I. L. VI, 10237; horlulus sive poma- 
rium, Not. d. scavi 1883 p. 345. Petron. 71 : Omne genus etiam pomorum volo 
Htnl circa cineres mens et vinearum largiter. Martial. 1, HG, 1 : 

Hoc nemus aeterno cinerum sacravit honori 
Faenius et culti iugera pulchra sali. 
Serv. ad Aen. 5, 760 : Nemora enim aptabant sepulcris, ut in amoenilate animae 
forent post vitam. S. besonders die Inschr. der Claudia Semne Orelli 4456, er- 
läutert von Uhden in F. A. Wolf Museum der Alterthuinswiss. I S. 534 ff. und 
die Inschr. Herzog Provinciae Oalliae Narb. hist. App. p. 46 n. 223. (In Rom 
kann dies bei der Kostbarkeit des Terrains und der Kleinheit der Gräberraasse 
(4x4. 3x2 Fuss) nur selten gewesen sein ; häufiger höchstens bei grossen 
gemeinsamen Gräbern, wie Or. 4517 = C. I. L, VI, 10237.) 

3) C. /. L. VI , 1395 = Orelli 4371 : huic monumentn tutelae nomine ce- 
dunt agri puri iugera decem. Quintil. inst. 7, 9, 4 : ut si quis corpus suum in- 
culto Inco poni iubeat circaque monumentum mullum agri ab heredibus in tutelam 
cinerum. ut sotent, leget. 8. Huschke T. Flav. Synlr. inst. don. p. 13. 

4) C. I. L. V, 2176 = Orelli 4418: hortos cum aedificio huic sepultiurae) 
iuncto vivos donavit, ut ex redditu eor'um) largius rosae et escae patrono suo et 
qwmdoque) sibi ponerentur. Vgl. C. 1. L. V, 7454 = Or. 4417. War bei dem 
Bcgräbniss kein Grundstück, so musste für die Unterhaltung des Grabes, der 
Lampen und die Bestreitung der Todtenfeste ein Capital fundirt worden. Orelli 
4412. 4413. 4114. 4415. 4416. C. I. L. V, 4990. X, 107. 

5) Orelli 4514. 4515. 4516. 4518. 6359. C. I. L. VI, 8505. 10675. X, 
2066. Fabrctti p. 115 n. 294. Goons De cepotaphiis. Trai. ad Kh. 1763. Jahn 
ad Per». 1, 40 p. 87. (Cepotaphien kommen nur in späten Inschr. vor. Bei 
Or. 4516 misst es 200 GFuss, konnte also nicht bestimmt soin, irgend wel- 
chen Ertrag zu bringen.) 

6) Daher monumentum et ustrinum Orelli 7371 — C. I. L. VI, 11576; vgl. 
X, 6414; ustrina V, 3554. 8308; wlrinae Or. 4517= C. /. L. VI, 10237. 
Dagegen : huic monumento ustrinum applicari non licet. Or. 4385 = C. I. L. VI, 
4410. {Ustrina waren meist nur bei grossen, gemeinsamen Gräbern (Columba- 
rien). Ein noch erhaltenes am 5. Meilenstein der via Appia Fabretti p. 231. 
Canina Via Appia t. 32.) 

7) Orelli 4456: aediculae. in quibus simulacra Claudiae Sannes in formam 
deorum. S. hierüber Uhden a. a. O. S. 540—546. 

8) apparitorium Orelli 4433 = 4132 = C. I. L. IX, 1618 und mehr Bei- 
spiele bei Marini Atti 11 p. 616. Ein solches Gebäude ist erhalten neben dem 
Grabmal der Naevoleia Tycho in Pompcii, abgeb. bei Overbeck Pompeji * 8.412. 

Rom . Ältorth. VII. 2. Aufl. 24 
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eine area vor dem Monumente, 1 ) Lauben oder Pavillons, 2 ) Brun- 
nen , 3 ) endlich ein Häuschen für einen oder mehrere liberti 
[taberna), welche für freie Wohnung und freien Unterhalt aus 
den Revenüen des Grundstücks die Aufsicht über die ganze 
Anlage übernehmen, 4 ) auch wohl Wirtschaftsgebäude. 5 ) 
coiumbaria. Die zweite Glasse der Gräber bilden die columbaria*) d. h. 
grosse Gewölbe mit langen über einander liegenden Reihen klei- 

1) Orelli 4523; area ante monumentum n. 4510; area maceria cincta n. 
4400 = C. /. L. VI, 14823. Die Construction eines Grabmales ist genau be- 
schrieben Orelli-Henzen 7365 = C. I. L. III, 2072 (vgl. Mommsen's Anm.): 
Vestibulum et ambitus monumenti a balhro clatror[um) intra loricam quae spectat 
in merid'iem) ad viam munitam longi^um) Passus) XXXII lat{um) P. LV et a 
bathro clatrorum a parte dext[ra) et sinistira) et a post omnium angulorum IUI 
lat[um) P. quinos denos. Die lorica ist die gemauerte Substruction des ganzen 
Monumentes, fttupdfotetov (C I. Or. 3278 u. das. Boeokh. vgl. 3281. 3169), sie 
ist umgittert und bat von 4 Seiten Stufenaufgänge {bathro) ; das Grabmal ist 
25 passus breit, der ambitus hinten und recht? und links 15 passus breit, vorn 
aber ist die area 15 -f- 15 -f- 25 = 55 Schritt breit und 32 Schritt tief. Vgl. 
die Grundrisse von Gräbern bei Jordan Forma urbis Romae tab. 34. 

2) Orelli 4456: hortus, in quo tricliae; 4337: commune est puteum et iter 
ad tricleam; auch trichila Verg. Copa 8; C. I. L. VI, 10237; trichitla Murat. 
1008, 9; tricla C. I. L. VI, 4305. Das Wort kommt öfters vor (siehe Marini 
Atti II p. 616. Uhden a. a. O. S. 538) und bezeichnet einen Pavillon mit 
festen Wänden, wie man aus der Inschr. Anmali d. Inst. 1860 p. 434 : nc quis 
velit parietes out triclias inscribere aut scariphare ersieht. 

3) Orelli 4456. 

4) Die custodia sepulcri und die Schlüssel dazu haben die Freigelassenen, 
Orelli 4366, oder es wird auch ein bestimmter libertus zum procurator custo- 
diae sepulcri (Orelli 4367 = C. I. L. VI , 9832) ernannt und für denselben 
eine taberna (Orelli 4353. 4369. 4371 = C. /. L. VI, 10245. 2204. 1396) er- 
baut. Petron. 71: Ceterum erit mihi curat, ut testamtnto caveam, ne mortuus 
iniuriam aeeipiam; praeponam enim unum ex libcrtis sepulcro meo custodiae 
causa. Ausführlich handelt von der custodia sepulcri und der Stiftung dazu 
die Verfügung des T. Flavius Syntrophus, Orelli-Henzen 7321 = C. /. L. VI, 
10239. Huschke T. Flavii Synlrophi instrumenlum donationis ined. Vratisl. 
1838. 8. p. 28f. Vgl. auch Rudorff Test, des Dasumius in Savigny's Zeitschr. 
XII, 3 S. 372 ff. und das Testament bei Wilmanns n. 315: Colaturque id aedi- 
ficium et ea pomaria et locus arbitratu Philadelphi et Veri libertorum meorum 
impensaque praestetur ad reficiendum restituendum , si quid ex iis vitiatum cor- 
ruptumve fuerit u. 8. w. C. I. L. III, 656: hic — legavit libertis matris et suis 
posterisque eorum fundos Aemilionum) et Psychianum), ne unquam de familia 
exeant, sed ut ex redilu eorum ii, qui s[upra) s[cripti) s{unt) moniment[um eiüjs et 
parentium eius colant et ipsi alantur. Vgl. Le Bas et Waddington III p. 294 
n. 1195» und andere Beispiele bei Borghesi Oeuvres VI p. 441. Bei Orelli 
5756« = C. I. L. VI, 5173 wird Priapus als custos sepulcri bezeichnet. Auch 
die juristischen Quellen erwähnen solcher Verfügungen in Testamenten. Dig. 
33, 2, 34 pr. : Libertis libertabusque meis — fundum, ubi me humari volui, dari 

. volo, ut, qui ab his decesserit, portio eius reliquis aderescat. Dig. 34, 1, 18 § 5 ; 
35, 1, 71 § 2. Mehr s. bei liudorff a. a. O. 

5) Eine Scheune, nubilare [nubilarium Varro de r. r. 1, 13, 5. Colum. 1, 
6, 24) wird erwähnt Orelli 4369 = C. /. L. VI, 2204. 

6) Dieses technische Wort kommt in Inschriften nicht für das ganze Mo- 
nument, nur für die Einzelnische vor. Orelli 4513. 4544. C. I. L. VI, 8122. 
8125. 8126. 8128. 8129 u. ö. 
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ner Nischen, in deren unterer Fläche in der Regel je zwei 
Aschenurnen (ollae) in die Wand des Grabes eingelassen sind. 1 ) 
Ihre Aehnlichkeit mit den Taubenhausern 2 ) hat den Grund zu 
der Benennung gegeben. Sie gehören fast alle der Zeit von 
Augustus bis Claudius an; einzeln kommen sie bis zur Zeit 
Hadrian's vor. Reiche Familien, deren Freigelassene zu zahl- 
reich waren, um in dem Familienbegräbniss Platz zu finden, 
wie z. B. die Statilii TaurP) und die Volusii,*) die Junii Si- 
lani 5 ) und namentlich die Kaiser bauten solche gemeinsame 
Grabstätten ihren Sclaven und Freigelassenen ; 6 ) aber auch für 
arme Leute, welche nicht die Mittel hatten, sich ein eigenes 
Grab zu kaufen, errichteten Speculanten ein gemeinsames Be- 
gräbniss, in welchem man einen Platz erwerben konnte. 7 ) Ge- 
wöhnlich indess ist ein Golumbarium von einer societas oder 
sodalitas errichtet und zwar entweder einem Collegium, welches, 
obgleich zu religiösen oder gewerblichen Zwecken gestiftet, auch 
ein gemeinsames Begrübniss hatte, oder einer blossen Begräb- 
nisssocielät (Sterbekasse). 8 ) Einer solchen gehört das 1852 an 
der via Appia entdeckte Golumbarium, welches Uber die Ver- 
fassung einer solchen Actiengesellschaft hinreichenden Aufschluss 



1) (Die Columbarien dienten ausschliesslich zur Beisetzung der Asche. 
Die wenigen dort gefundenen ganzen Leichen stammen aus späterer Zeit. Die 
im Monument der Livia waren bedeckt mit Ziegeln, welche Stempel aus dem 
J. 134 n. Chr. trugen.) 

2) S. Schneider im Index ser. rei nut. 8. v. Ueber die Einrichtung der 
römischen Columbarien handeln Fabretti Inscr. ; Gori Columbarium Liviae Au- 
gmtae. Florent. 1727. fol. Jahn Specimen epigraphicum. Kiliae 1844. 8. Hen- 
zen .Annalt 1856 p. 9 ff. Wilmanns 1 p. 117. Gatti Bull. d. eomm. arch. com. 
1882 p. lff. Die Inschriften C. J. L. VI p. 875 ff. 

3) Ueber das neuerdings auf dem Esqullln entdeckte Columbarium dieser 
Familie s. Bullettino della commissione arch. municipale 1875 p. 151 ff. Notizic 
dcgli scavi 1876 p. 9 ff. 1877 p. 314 ff. C. /. L. VI p. 994 ff. 

4) Dies Columbarium wurde 1826 in der Vigna Ammendola an der via 
Appia aufgefunden. Die Inschriften C. /. L. VI p. 1043. Ueber dasselbe und 
die Familie der Volusii s. Mommsen in Borghesi Oeuvres VI p. 332 ff. 

5) C. I. L. VI p. 1066. 

6) Von dieser Art ist das an der via Appia entdeckte Columbarium der 
Livia (oben S. 135), am besten beschrieben von Ghezzi Camere sepolcrali de' 
liberti e liberte di Livia Augusta e d'allri Cesari. Koma 1731. C. I. L. VI p. 
877. Ferner das der Marcella C. I. L. VI p. 908, das der Kinder des Drusus, 
ib. p. 899, beide zwischen via Appia und Laiina. 

7) Zwei solche Columbarien fand im J. 1840 Campana Bull. d. Inst. 1840 
p. 135, welche mit vortrefflichen Abbildungen bekannt gemacht sind. S. Di 
due sepolcri del seculo di Augusto scoverti tra la via Latina e V Appia presso 
la tomba degli Scipioni da Gio. Pietro Campana. Roma 1840. fol. C. I. L. VI 
p. 926 ff. 

8) S. hierüber Staatsverwaltung III S. 138ff. 

24* 
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gtebt. 4 ) Die Gesellschaft, aus ingenui, liberti verschiedener 
Familien und servi bestehend, ist in decuriae getheilt, von denen 
jede einen decurio wählt. 2 ) Ausserdem hat die Gesellschaft einen 
oder zwei curatores , die den Vorsitz führen , 3 ) den Bau besor- 
gen, 4 ) aus eigenen Mitteln zu demselben beitragen, 5 ) die Grab- 
stellen assigniren, 6 ) und auf ein Jahr gewählt werden; 7 ) einen 
quaestor 8 ) und einen sacerdos ; 9 ) auch ein quinquennalis kommt, 
wie bei anderen Gollegien, vor. 10 ) Die Mitglieder haben ausser 
einer einmaligen Capitaleinzahlung laufende Beiträge zu leisten ; n ) 
der ex collata pecunia curatoris arbitrato unternommene Bau 
wird von der Gesellschaft abgenommen 12 ) und darauf die An- 
theile (partes viriles, 13 ) sortes) an die Theilnehmer verloost, welche 
dieselben parcelliren und an einzelne Personen verkaufen kön- 



1) Hcuzcn Annali d. Inst. 1856 p. 8 ff. C. I. L. VI p. 939 ff. Dies Co- 
lumbarium enthält 9 Reihen von loculi übereinander, die loculi für je zwei 
ollae, im Ganzen Raum für 600 Urnen. 

2) C. I. L. VI, 4474. 4485. 4490. 4494. 5208. Auch Frauen können De- 
curionen sein; n. 4484 Helpis decurio, n. 4459. 5362. Dass die Decurionen 
von den Decurien gewählt werden, schliesst Henzen aus dem Umstände, dass 
sie sich gegen die Dccurie liberal beuehmen. n. 4421 : C. Claudius Marcellae 
minoris l. Phasis decurio monumentum dedicavit et decuriae epulum dedit d. s. p. 
Huic decuria ex aere collato imaginem decreverunt. n. 5531 : Nepos dec. pavi- 
mentum in ossuario et subscalaria d. s. p. d. C. Caesare L. Paullo cos. (754). 
Vgl. auch 4710. 

3) Dies scheint nach der Analogie anderer Collegien anzunehmen. S. Uen- 
zen Ind. X zu Orelli Inscr. p. 176. Dass das Collegium zwei Curatoros hat, 
geht aus der Inschr. C. /. L. VI, 4419 = Or. 7211 hervor, welche Henzen so 
liest: C. Memmius Caiae lib. Alexander Eros Sex. Pompei d. s. p. d. d. cura- 
tores Herum pavimentum. Sie kommen auch sonst vor. Or. 2417. 7189 (= C. 
I. L. VI, 10234. 7281), während andere Collegien nur einen Curator haben. 
Or. 7183. 7372 = C. /. L. VI. 10332. Or. 7214 = ib. 10326. 

4) C. I. L. VI,J032G. 10332. 

5) C. /. L. VI, 4709 : Tata curator primus dedit munus cum hominibus VI, 
ollas DC, titulos marmoreos II. 6) C. /. L. VI. 4483. 

7) Orelli 738 = C. I. L. X, 770. Or. 4366. 4057 = C. I. L. VI, 10333. 

8) C. /. L. VI, 4451. 4467. 4474. 4481. 

9) C. I. L. VI, 4496 = Orelli 7213. Vgl. Orelli 2168. 2169. 3909. 4094 
(= C. L L. V, 3415. 5894. 4459. 4416). 

10) C. /. L. VI, 4418. 4496 ( = Orelli 7212. 7213). 

11) Staatsverwaltung III p. 139 ff. Der Curator ist oft seiner Verdienste 
wegen davon befreit (immunis). C. I. L. VI, 4712. 10332 = Or. 7372. 

12) C. /. L. VI, 10332 = Or. 7372: L. Licinius LO l. Alexa curator so- 
ciorum secundus. Is monumentum ex pecunia collata sociorum aedificavit arbi- 
tratu suo. n. 10326 = Or. 7214: C. Causinius Scolae l. Spinter in hac socie- 
tate primus cur{atorj faclus est et hoc monumentum edificandum expoliendium) 
ruravit, sociisque probavit. 

13) C. /. L. VI, 10326 = Or. 7214: habet partes viriles IUI, oll[as) XX: 
der curator hatte als Auszeichnung vier Antheile; rata pars ib. n. 11035. Ueber 
ein Grab einer societas von 36 Mitgliedern s. Gatti Bull. d. comm. arch. co- 
mun. 1882 p. lff. C. /. L. VI p. 1437. 
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nen. *) Zu diesem Zwecke wurden die sortes vorläufig durch 
eine mit dem Namen des betreffenden socius bezeichnete tessella 
markirt, 2 ) später aber die einzelnen Grabstätten (loci)*) von dem 
Käufer oder Inhaber der Stelle (ius) 4 ) mit einem bleibenden 
titulus versehen. 

Ausserdem gab es für arme Leute, welche weder ein eigenes ^jßjJnJ 
Grab, noch eine Stelle in einem Columbarium besassen, öffent- Armfl 
liehe Begräbnissplätze, 5 ) deren Einrichtung zuweilen auch wohl- 
thätige Menschen freiwillig übernahmen. 6 ) Ein solcher allgemei- 
ner Begräbnissplatz war in Rom auf dem campus Esquüinus, bis 
Maecenas dort seine Gärten anlegte. 7 ) 

Verschieden von allen bisher besprochenen römischen Grab- ^Jjjjjj" 
Stätten sind sowohl ihrer baulichen Anlage als ihrer Bestimmung 
nach die christlichen Katakomben. Im alten Rom gab es nur 
Privatbegräbnisse, für welche keine andere als polizeiliche Vor- 
schriften bestanden, in der jüdischen und christlichen Gemeinde 
Roms dagegen galt der Grundsatz, dass die Glaubensgenossen 
auch nach dem Tode zusammen blieben, Andersgläubige aber 
von dem gemeinsamen Begräbnissplatze ausgeschlossen waren. 
Die Katakomben dienten daher als Friedhof einer religiösen Ge- 
meinde, welche sich in ihnen zur Feier des Andenkens verstor- 
bener Frommen und zu regelmässigen Andachtsübungen ver- 
sammelte. An sie knüpfen sich die ältesten Nachrichten Uber* 
die Entwickelung des christlichen Gultus, weshalb an diesem 
Orte ihrer nur vorübergehend gedacht werden kann. 8 ) 



1) Jahn Spec. ep. p. 60, 3: 8ibi et suis A. Fabius A. I. Philarcurus curator 
teriius) ex sortitione ollas sex et emtas ollas duas de Cn. Cornelio Feiice ex «ort e) 
prim a) et a Maclonio Sabin . . ex sötte teritiä) ollas. . . C. 1. L. VI, 5242. 5290. 

2) Hcnzen Ann. d. Inst. 1856 p. 12 ff. ; ollae distributae et inscriptae C. 
I. L. VI, 4418. tessellae CC n. 4709. {Von Henzen 1. L p. 13 als Insnhrift- 
tafeln erklärt; doch ist vielleicht besser an die Steinchen eines Mosaikfussho- 
dens zn denken.) 

3) C. I. L. VI, 11041 ff. Gatti a. a. 0. p. 11. 

4) Die erworbene Stelle selbst heisst ius. C. J. L. VI, 4618. 4619. 4940. 
5017. 5159. 7459. Or. 7314. 7327. 

5) S. oben S. 342. 6) Orelli 4404. 

7) S. Becker Topographie S. 538. 540 und oben S. 341. 

8) Eine kurze Schilderung der Katakomben giobt Mommsen Die Katakom- 
ben Roms in der Zeitschrift Im neuen Reich. Bd. I (1871) S. 113 ff. Ausführ- 
lich handeln über dieselben Bosio Roma sotterranea, Roma 1H32. P. Aringlii 
Roma subterranetu Tom. 1. II. Romao 1651. fol. auch Lutet. Parisior^ 1659. 
fol. F. Xav. Kraus Die röm. Katakomben. Freiburg im Breisgau 1873. 8. 
0. B. de Rossi La Roma sottenanea cristiana. Tomo I. II. III. fol. Roma 1864 
-1877. 
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Art der \y., s ^{q Art der Bestattung betrifft, so ist der von den 

estattung. 

Alten selbst bemerklich gemachte Unterschied, dass die Todten 
JJFS^bef den Orientalen begraben, 1 } bei den Griechen 2 ) und Römern 3 ) 
brennen, a k er verbrannt werden, nur von bedingter Richtigkeit. 4 ) Aller- 
dings liegt bei jeder der beiden Verfahrungsweisen eine ver- 
schiedene Ansicht zu Grunde. Das Begräbniss bettet den Men- 
schen in seinem Todesschlafe zur sanften Ruhe 5 ) und legt ihn 
in den Schooss der mütterlichen Erde, deren Kind er ist; 6 ) 
in der Verbrennung wird der Todte als ein Opfer den Göttern 
dargebracht 7 ) und sein Geist erhebt sich zum Himmel, dem er 
angehört. 8 ) Das Verbrennen beruht sonach auf einer anderen 
Auffassung der Bedeutung des Todes, abgesehen von dem prak- 
tischen Vortheile, welchen es für die Gesundheitsrücksichten 
und die bequemere Anlage zahlreicher Grabstätten auf dem 
kostbaren Boden grosser Städte darbietet, und es ist daher eine 
ursprünglich nationale Differenz in diesen Gebräuchen möglicher 
Weise anzunehmen; 9 ) aber historisch nachweisbar ist sie nicht. 
(Die ältesten bei Gorneto, Vulci, Chiusi und anderen Städten 
Etruriens entdeckten Gräber , 10 ) und die ähnlichen um den 
Albaner See beobachteten Grabstätten 11 ) beweisen, dass die 
Etrusker wie die Latiner in der ersten Zeit nach ihrer Ankunft 



I) Lucian. de luctu 21. 2) Lucian. a. a. O. 

3) Vt Romanus mos, sagt Tacit. ann. 16, 6. 

4) S. Jacob Grimm Leber das Verbrennen der Leichen in den Abhandl. 
der Berliner Academie 1849 S. 191—274. (Soweit die bisherigen Beobachtun- 
gen ein ürtheil gestatten, haben die Griechen vor der dorischen Wanderung 
ihre Todten stets beigesetzt, wobei sio bisweilen ein eigenthümliches Mumiß- 
cirungsverfahren vornahmen (Heibig Das homerische Epos aus den Denkmälern 
erläutert S. 39 — 43). Dagegen herrschte in der homerischen Epoche ausschliess- 
lich die Verbrennung. In der späteren Zeit waren in Athen beide Arten der 
BeBtattuug nebeneinander im Gebrauch; so schon in der alten, beim Dipylon 
entdeckten Nekropole, Ann. d. Inst. 1872 p. 135. p. 147 n. 47. 48. p. 167.) 
Vgl. Ross Archaeol. Aufsätze. 1855 S. 23. Dodwell A classical and topogra- 
phical tour through Qrtece. 1819. 4. I p. 447. Plato Phaed. p. 115^: 6präv (xou 
tö oö»|jlo 7} xaojievov r) xaropyrrdpLevoN. Strabo 10 p. 486: 06 fap SfceoTtv is 
aur^ tt] Af t Xu> donTetv oooe xaleiv vexpdv. 

5) Daher die Grabschriften sit tibi terra levis, molliter ossa eubent und der 
Ausdruck xotfiTjTrjpiov. 6) Cic. de leg. 2, 22, 56. 

7) J. Grimm a. a. 0. S. 194. 

8) C /. Gr. n. 1001: 

Tota piv ei; cpao; SißupTtv, fala. oe xeuftci 
2ö»(jLa" ^voTjv o' altWjp eXa3ev TtaXtv, oanep e"öa>*ev. 

9) Grimm führt aus, dass ackerbauenden Völkern das Begraben, ursprüng- 
lich nomadischen das Verbrennen eigentümlich gewesen sei. 

10) Die sogen, tombe a pozzo. S. Uelbig Ann. d. Inst. 1884 p. 111 ff. 

II) Die wichtigste Litteratur bei Heibig Die Italiker in der Poebene S.82A.4. 
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am Gestade des Mittelmeers ihre Todten verbrannten. Später 
gingen beide Völker zur Bestattung über, und zwar geschah 
dies in einer Epoche, in welcher sie, wie der Inhalt der hier- 
her gehörigen Gräber beweist , sowohl mit den Phöniciern wie 
mit den Griechen Handelsbeziehungen hatten. Die Periode der 
Bestattung wird in Etrurien bezeichnet durch die sogenannten 
tombe a fossa, ! ) in Rom durch eine unterhalb des servianischen 
Agger entdeckte Gruppe von Gräbern, 2 ) durch die während der 
Jahre 1883 und 4884 auf dem Esquilin gefundenen Kasten- 
gräber 3 ) und durch die auf S. 341 erwähnten Grabkammern. 
Seit dem Ende des sechsten Jahrhunderts v. Chr. begegnen wir 
im südlichen Etrurien Bestattung und Verbrennung neben ein- 
ander. 4 ) Dass die beiden Gebräuche während des fünften Jahr- 
hunderts v. Chr. in Rom gleichzeitig zur Anwendung kamen, 
ergiebt sich aus einem Gesetz der XII Tafeln, wo das sepelire 
und urere neben einander vorkommt. 5 ) Wenn nach römischem 
Pontificalrecht das glebam in os iniicere als die wesentlichste 
Ceremonie bei jedem Begräbniss galt, 6 ) wenn ein piaculum be- 
ging, wer es unlerliess, auf einen unbestatteten Leichnam eine 
Hand voll Erde zu werfen, 7 ) so beruht dies offenbar auf An- 
schauungen, welche aus der Zeit des Begrabens stammen. Der 
Gebrauch, der zu verbrennenden Leiche ein Glied abzuschnei- 
den und dasselbe besonders zu begraben, weil dadurch erst die 
Familie ihrer Pflichten entledigt werden konnte, 8 ) muss aufge- 

1) Heibig Ann. d. Inst. 1884 p. 113 ff. 

'il In der Vigna Spithover. M. St. de Rossi Bull, comun. 1885 p. 47. 
3) Arche a capanna. auf Piazza Vittorio Emanuele und Umgegend; leider 
noch nicht beschrieben. Vgl. M. St. de Rossi Bull, comun. 1885 p. 39. 
4") Z. B. Bull. d. Inst. 1884 p. 123—126. 

5) Cic. de leg. 2, 23, 58. 6) Cic. de leg. 2, 22, 57. 

7) S. die Beweise Staatsverwaltung III S. 296. 

8) Varro de l. L. 5, 23: Et quod terra sit humus, ideo is humatus mor- 
tuus, qui terra sit obrutus. Ab eo, quom Romanus combustus est, si in sepul- 
crum eius abiecta gleba non est, out si os exceptum est mortui ad fam'diam pur- 
gandam, donec in purgando humo est opertus {ut Pontifices dicunt, quoad in- 
humatus sit), familia funesta manet. Festi ep. p. 148, 11: Membrum abscidi 
mortuo dicebatur, cum digitus eius decidebatur, ad quod servatum iusta fierent 
reliquo corpore combusto. Plut. q. R. 79: otA toj öpii^Seuoavroc , elxa 
Ö7:o^av(5vTo; xal xa£vxo;, li-fp oax£ov Xaßdvxois et; x-fjv r.6\iv eiocplpetv xal xa- 
Ta-riöeo&ai, ä>c FltippcDV 6 AtirapaTo; lox<5ptjxev ; Cic. de leg. 2,24, 60: Cetera 
item funebria. quibus luctus augetur Duodecim sustulerunt. Homini, inquit, mor- 
tuo ne ossa legito, quo post funus faciat. Excipit bellicam peregrinamque mor- 
tem. Der Sinn der letzten, vielbesprochenen Stelle (Moser ad Cic. de leg. p. 
679. Dirksen Zwölftafelfragm. S. 672) ist: wenn jemand im Kriege oder in 
der Fremde stirbt, so kann man ein ülied seines Körpers aufbewahren und 
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kommen sein, als die Periode des Begrabens zu Ende ging, und 
das Verbrennen wieder aufzukommen anfing.) l ) Kinder, ehe sie 
Zähne haben , werden immer begraben , 2 ) desgleichen arme 
Leute ; 3 ) und in vielen Familien erhielt sich die Sitte des Be- 
gräbnisses bis in späte Zeit, wie z. B. in der gens Cornelia 
Sulla der erste war, welcher verbrannt, nicht begraben wurde. 4 ) 
Wie in Rom und Latium, so ist in ganz Italien die zwiefache 
Art der Bestattung nachweisbar. Bei den Oskern wurden die 
Todten in alter Zeit begraben. 5 ) Von den Etruskern war schon 
die Rede. In denselben Gräbern finden sich hier Aschenurnen 
und Skelette auf Betten oder in Sarkophagen. 6 ) Das Begraben 
ist vorherrschend in Tarquinii (Gorneto) 7 ) und Orvieto, 8 ) das 
Verbrennen in Ghiusi, Volterra 9 ) und Perugia, 10 ) in der Nekro- 
polis der Certosa bei Bologna fanden sich 287 Gräber für be- 
grabene, 130 für verbrannte Leichen 11 ) und in der von Marza- 
daheim begraben; dies geschah z. B. mit dem Kopf des Vanis (Vellei. 2. 119, 
6); wenn er aber in der Heimath bestattet wird, soll man nicht nach dem 
Verbrennen des Leichnams noch eine eigene Feier für das Begraben des os 
resectum ansetzen, sondern dasselbe gleich nach der Verbrennung begraben. 
Dies war nämlich nach dem ius pontificium nöthig, weil erst durch die Bestat- 
tung desselben bei den feriae denicales die Familie aufhörte funesta zu sein. 
Cic. de leg. 2, 22, 65 : Seque necesse est, edisseri a nobis, qui finis funestae fa- 
miliae, quod gerxus sacrificii Lare verbeeibus fiat, quemadmodum os resectum terra 
obtegatur. Der von mir entwickelten Ansicht ist auch Lübbert Commentationes 
pontificales. Berol. 1859. 8. p. 71 IT. Wenn Plutarch's Nachricht, dass es bei 
dem Begräbniss eines Triumphators frei stand, ein os resectum in der Stadt zu 
begraben, gegründet ist, so ist diese vielleicht dadurch zu erklären, dass bei 
einem funus triumphale die ganze. Bürgerschaft als Theilnehmeriu der Trauer, 
wie sonst die familia, als funesta betrachtet wurde. (Es hängt dies vielmehr 
zusammen mit dem verdienten Magistraten bisweilen bewilligten Begräbniss in 
der Stadt. Mommsen Staatsrecht 12 S. 426 A. 1.) 

1) Uebcr obiges s. Uelbig Ann. d. Inst. lf>84 p. 125 ff. 

2) Plin. n. h. 7, 22. Juvenal. 15, 140. 

3) S. oben S. 332 Anm. 7. Vgl. J. Grimm a. a. 0. 8. 196. 

4) Plin. n. h. 7, 187. Cic. de leg. 2. 22, 56. Die Sarkophage des Scipio- 
nengrabes sind noch vorhanden. In Pracnestc dauerto die Sitte des Begrabens 
bis zur Kaiserzeit fort. Mommsen C. 1. L. I p. 28 n. 74 — 165; in der lex Tu- 
derlina ib. p. 263, welche nach Mommsen schon der Kaiserzeit angehört, wer- 
den beide Arten der Beerdigung neben einander gestellt: locus, ubi quis ad- 
versus ea humatus sepultusve erit. j>urus et religione solutus esto. 

5) Von Duhn Bull. d. Inst. 1878 p. 160. 

6) z. B. in Cervetri Bull, dell' Inst. 1836 p. 59; in Corneto Raoul- 
Kochette a. a. 0. p. 618—6*20; in Veii Dennis S. 38; in Volterra BuU. dcll 
Inst. 1860 p. 191. 7) Dennis S. 240. 

8) Annali delV Instituto 1877 p. 95 ff. 

9) Dennis S. 588. Bertrand Sepultures ä incineralion de Poggio Renzo 
pres Chiusi in llevue archeol. Nouvelle serio. XV. annee. Vol. XXV11 ^1874) 
p. 209 ff. 10) Dennis S. 668. 

11 j Ant. Zannoni 6 Ii seavi della Certosa di Bologna. Bologna 1876 ff. fol. 
p. 19. 
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botto bei Bologna liegen ebenfalls Grabstätten beider Art bei 
einander. ! ) Und dies gilt für die meisten Völker des Alterthums, 
die Inder, 2 ) die Griechen, 3 ) die Einwohner von Grossgriechen- 
land, Sicilien und Africa. 4 ) In Rom sind indessen Sarkophage 
im ersten Jahrhundert noch selten, sie werden häufiger seit 
den Antoninen und kommen in regelmässigen Gebrauch im 3. 
und 4. Jahrhundert, 5 ) in welcher Zeit das Christenthum der 
Verbrennung allmählich ein Ende machte. Macrobius sagt, zu 
seiner Zeit seien Leichen nicht mehr verbrannt worden, 6 ) allein 
so schnell verschwand die heidnische Sitte des Verbrennens 
nicht. Noch Carl der Grosse fand es vor und verbot es. 7 ) Der 
Umstand, dass der älteste Ritus der Bestattung, welchen das 
Pontificalrecht vorschrieb, sich auf das Begraben allein bezog, 
nach Einführung der Verbrennung aber der neuen Sitte ange- 
passt werden musste, hat in den Nachrichten der Alten wie in 
den Ansichten der Neueren eine Verwirrung veranlasst, welche 
sich namentlich in der Definition des novemdial, der feriae de- 
nicales und des süicernium kund giebt , 8 ) und es wird deshalb 
geboten sein, das Verfahren bei dem Begraben und bei dem 
Verbrennen gesondert zu behandeln. 

1) G. Gozzadini Di un antica necropoli a Marzabotto nel Bolognese. Bo- 
logna 1865. fol. p. 5. Derselbe Di ulteriori scoperte nell' antica necropoli a 
Marzabotto. Bologna 1870. fol. p. 3. 5. 20. 

2) II. Zimmer Altindisches Leben. Berlin 1879. 8. S. 401 ff. 

3) Obon S. 374 A. 4. 

4) Miliin Monum. ant. Paris 1802. 4. Vol. I p. 106. Dennis S. 27. Ueber 
Syracus s. Annali deli Inst. 1877 p. 37 ff. Interessant ist als Berichtigung der 
bekannten Lossing'schen Abhandlung, dass die Darstellung des Todes als Skelett 
und selbst ein Todtcntanz aus dem Alterthum nachgewiesen ist. S. v. Olfers 
Ueber ein merkwürdiges Grab bei Kumae, Abh. der Berliner Academie. Hist.- 
phil. Cl. 1830 p. 1—47. Raoul-Rochctto a. a. O. p. 719—724. A. de Jorio 
Scheletri Cumani. Napoli 1810. 8. tav. 1. 

5) S. Cavedoni Marmi Modenesi p. 92 ff. Bruzza Iscrizioni antiche Vered- 
lest p. XLVlllff. Ueber die grosse Zahl noch erhaltener Sarkophage 8. die 
Nachweisungen bei Baoul - Rochette a. a. O. p. 694 — 708. Miliin Mon. ant. 
intd. Vol. 1 p. 105—124. Urlichs Ueber die Gräber der Alten im Neuen 
Schweizerischen Museum I (1861) S. 149—175. Gori Mon. Li». Aug. p.6--:U. 
Inschriftliche Erwähnung des Sarkophags C. 1. L. VI, 18378, aus dem Jahr 
165 n. Chr. Unverbranntc Leichen und Aschenurnen neben einander in spä- 
terer Zeit: Bull. d. Jnst. 1881 p. 12 ff. Not. d. seavi 1878 p. 154: 1880 p. 143. 
296. 3K3; 1881 p. 180 ff.; 1883 p. 56. 83. 

6) Macrob. sat. 7, 7, 5 : licet urendi corpora defunetorum usus nostro se- 
culo nullus sit. 

7) S. hierüber Wylie The burning and burial of the dead in Archaeologia 
XXXVII (1857) p. 455-478, besonders p. 463. 

8) Diese Verwirrung gelöst zu haben ist ein Verdienst von Lübbert Com- 
mentationes pontificales p. 70 ff., welcher indessen das von Lipsius zu Tac. ann. 
6, 5 beigebrachte Material unbenutzt gelassen hat. 
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Süm ^ em Be£ r äbniss wurde der Todte, wenn der Zug an 

Begraben. j em Grabe angelangt war, im vollen Schmucke 1 ) auf dem lec- 
tus, 2 ) auf welchem er ausgestellt worden war, 3 ) in das Grab 
getragen 4 ) oder auch von dem lectus genommen und in einen 
Sarkophag 5 ) gelegt und es folgte nun ein religiöser Act, der 
den doppelten Zweck hatte, das Grab zu einem locus religiosus 6 ) 
zu machen und die leidtragende Familie, sowie das Sterbehaus, 
welche durch die Berührung der Todten verunreinigt sind, 7 ) 
zu lustriren. Das Grab wird geheiligt durch das Opfer eines 
Schweines, 8 ) die Familie und das Haus lustrirt durch ein Opfer 
an die Laren 9 ) und der Tag, an welchem dies geschieht, sind 

feri %J s tni ' die feriae denicales. 10 ) Es ist dies aber der Begrübnisstag selbst, 
an welchem gleich nach dem Begräbnisse ein Leichenmahl (sili- 

süiarnium. cernium) , welches zu den Mitteln der Lustration gehört, am 
Grabe stattfand. u ) Hierauf folgt eine neuntägige Trauerzeit, wie 
sie der Staat auch in Zeiten des Unglücks, namentlich in Folge 
notemdiai. von Prodigien anordnete, 12 ) das novemdial. Wenn Servius sagt, 
diese Zeit habe davon ihren Namen, dass der Todte sieben Tage 
lang ausgestellt, am achten verbrannt und am neunten beigesetzt 



1) In etruskischen Gräbern kommen Skelette in voller Rüstung und in 
reichem Goldschinuck vor. So in Cervetrl, Dennis S. 391; ebenso in Vulci, Den- 
nis S. 282. Dies wird im alten Rom wahrscheinlich auch üblich gewesen sein. 

2) Ein lectus aus Bronze, in Cervetri gefunden, Mus. Gregor. I tav. XVI, 8. 

3) Daher stehen auch die SalbengefäsBO (Xf,x'jöot), welche zum Salben des 
Leichnams gedient hatten, im Grabe neben dem lectus. O. Jahn Vasensamm- 
lung König Ludwig's S. LXXXVI. 

4) In den Gräbern von Caere lagen die Leichname gewöhnlich auf der 
Felsenbank selbst, selten in Sarkophagen. Dennis S. 383. 

5) Statt der bekannten steinernen Sarkophage kommen auch Ilolzsärge vor : 
Bull. d. Inst. 1880 p. 16. Not. d. scavi 1883 p. 128. Jahrb. d. Vereins im 
Rheinl. 69 S. 18. Westd. Zeitsohr. 1883 S. 29. Bleisärge : Not. d. scavi 1878 
p. 69; 1881 p. 133; 1882 p. 49; 1883 p. 102; Leichen in zwei in eineinder 
geschobenen halben Amphoren: Not. d. scavi 1881 p. 30. Recueil de Constan- 
tine 1882 p. 410 f. 6) Staatsverwaltung III S. 143 f. 

7) Varro de l. L. 5, 23. Cic. de leg. 2, 22, 57 und dio S. 348 Anm. 9 
angeführten Stellen. 

8) Cic. de leg. 2, 22, 67 : Nam siti dicuntur ii, qui conditi sunt. Nec tarnen 
eorum ante sepulcrum est, quam iusta facta et porcus caems sit. 

9) Cic. de leg. 2, 22, 55 : Neque necesse est edisseri a nobis, quae finis fu- 
nestae familiae, quod genus sacrificii Lari [verbecibus] fiat. 

10) Fest! ep. p. 70, 9 : Denicales feriae colcbantur, cum hominis mortui causa 
familia purgabatur. Die feriae denicales gehören zu den feriae privatae. Festus 
p. 242^, 29. Cic. de leg. 2, 22, 65. Gellius 16, 4, 4. Colum. 2, 21 (22), 4. 

11) Varro bei Nonius p. 48, 8: Funus exequiati laute ad sepulcrum antiquo 
more silicernium conferimus [id est Tteptosir.vov] a quo pransi discedentes dicimus 
alius alii >*vale«. Fcsti ep. p. 295, 2: silicernium genus farcimini* , quo fletu 
familia purgabatur. 12) Staatsverw. III S. 250 Anm. 11. 
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worden sei, ] ) also das novemdial vom Todestage bis zum Be- 
gräbnisstage rechnet, so ist dies nichts als seine eigene auf 
einer Stelle des Horaz beruhende Combination, welche in dreierlei 
Beziehung sowohl mit sicheren Thatsachen als mit allen übrigen 
Nachrichten in Widerspruch steht. Die siebentägige Ausstellung 
war keine allgemeine, sondern eine ausnahmsweise bei sehr 
vornehmen Familien übliche Sitte, 2 ) die Ansetzung des Begräb- 
nisses auf den neunten Tag aber in dem Falle unmöglich, dass 
dieser Tag ein öffentlicher Feiertag war, an welchem Begräb- 
nisse nicht gestattet wurden; 3 ) die Behauptung endlich, dass 
die Verbrennung am achten, die Beisetzung am neunten Tage 
erfolgte, passt einmal nicht auf die ältere Zeit, in welcher eine 
Verbrennung überhaupt nicht statt fand, und ist zweitens auch 
insofern falsch, als, wie wir weiter unten sehen werden, das 
Trocknen der Asche mehrere Tage erforderte. Dagegen ist ge- 
nügend bezeugt, dass das novemdial von dem Bcgräbniss an 
gerechnet wurde. *) Dies ist die Zeit der Trauer, 5 ) nach deren 
Beendigung man an die Regulirung der Erbschaft geht, 6 ) sie 

1) Scrv. ad Aen. 5, 64 : apud maiores ubiubi quis fuisset extinclus, ad do- 

mum suam referebalur et illic Septem erat diebus ; octavo incendebatur, nono 

sepeliebatur. Vnde Horatius {epod. 17, 48) : Novemdiales dissipare pulvere». 

2) S. oben S. 347 Anm. 9. 

3) Golumella 2, 21 (22), 4 : Feriit publici$ hominem mortuum sepelire non 
licet. Cic. de leg. 2, 22, 55: Eos {ferias denieales) in eos dies conferre ius, ut 
ipsius neque publicae feriae sint. 

4) Porphyr, ad Horat. epod. 17, 48: novemdiale dicitur sacrijicium, quod 
tnortuo fit nona die qua (lies quam) sepultus est. Donatus ad Terent. Phorm. 
1, 1, 5: in nuptiis etiam septimus dies instaurationem voti habet (es wurden, 
wie aus Terenz hervorgeht, au diesem Tage den Verehelichten nochmals Ge- 
schenke dargebracht), ut in funere nonus dies, quo parentalia coneluduntur. 

Apuleius metam. 9, 30. 31 erzählt von einem Todesfall : exanimem ultimo 

lavacro procurant peractisque feralibus offieiis prosequente comitatu tradunt se- 

pulturae. Die sequenti filia eius aceurrit iamque nono die rite completis 

apud tumulum solemnibus familiam suppeüectikmque — ad hereditariam deducit 
auetionem. 

5) Augustinus in Genesin I, Vol. III p. 315 ed. Bened. : Nescio , utrum 
inveniatur alicui Sanclorum in scripturis eelebratum esse luctum novem dies, quod 
apud Latinos novemdial appellant. Von Hadrian sagt Dio Cass. 69, 10, 3: o&ev 

00 OaufjiaOTÖv el y.ol r?)v nXtuxlvav droÖaNOÜoav £-(}A7]oev, ä>c xal eVt 

•f)|iipa« eVvIa (jieXaveifxovijaat. 

6) S. Apuleius a. a. 0. Ganz dasselbe verordnet nach meiner Ansieht 
Justiniau Nov. 115 c. 5 § 1 : tymiiiv Ttva; TeXe-j-TjOavcfo xtvos töv Traxfpa ix 

rrj; xaepfj; xoü olxefou Tiaioö; <£vaX6ovra övdpvrri ypiovz xparrjaai. 6eoT:t- 

Cofxev toivuv , jxt)5evI iravreXäi; £&etvai xou; xXt^ovÖjaouc toü TeXeuTrövToc — — 
Trpö^ Tf^c twv evv£cc -fjfAEp&v TrpofteajMa; , h at; irevfteiv ooxouaiv , olxtäoftai tj 

xa.%' oiov o^ttote xpÖTtov itapevo^Xetv. Merd öe t^jv täv ivvea YjjjLepwv 

Trapaopofx-rjv et tu xard tüjv toioutoov Trpoatfntcov xtvd; l^etv vopUoeiev d^to-fa;, 
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iOf^J"? 1 schliesst am neunten Taee mit einem sacrificium novemdiale, 

novetnaiale. " » l 

c * tt dia'l?s em ^ as c * en Manen des Todten dargebracht wird, *) und einer cena 
novemdialis, 2 ) bei welcher besondere auf das Todtenopfer be- 
zügliche Speisen, 3 ) namentlich Eier, 4 ) Linsen und Salz 5 ) üblich 
waren, aber die Trauer bereits abgelegt wurde. 6 ) Fanden zu 
Ehren des Todten Spiele statt, wie dies bei dem Tode des 
Aemilius Paulus 7 ) und sonst öfters vorkam, 8 ) so wurden auch 
diese wenigstens ursprünglich am neunten Tage nach dem Be- 
lHd diaur n " g rä bnisse gefeiert 9 ) und heissen daher ludi novemdiales. 10 ) 
V bef a d^ n Für ^ as Verbrennen blieben die Vorschriften des pontifica- 
verbrennen. j en Rechtes natürlich, soweit es möglich war, ebenfalls in Gül- 
tigkeit, allein sie erlitten doch diejenigen Modificationen, welche 
durch das dabei stattfindende sachliche Verfahren bedingt wur- 
den. Dies Verfahren war ein doppeltes. Sollte fttr einen ein- 
zelnen Leichnam ein neues einfaches Grab errichtet werden, so 
grub man eine Grube von etwa 1 Meter Tiefe, schichtete in 
derselben, oder, wenn ihr Umfang dazu nicht ausreichte, über 
derselben den Holzstoss auf, dessen verbrannte Kohlen schliess- 
lich mit den Besten des Todten in die Grube fielen, sonderte 
dann die Gebeine des Todten aus , legte sie in eine Urne und 
setzte diese mitten in die Asche, worauf man die Grube mit 
Erde zuwarf und darüber einen tumulus erhob. Ein solches 
Grab, in welchem der Todte verbrannt ist, heisst bustum u ) und 

1) Porphyrio a. a. 0. 2) Tacit. ann. 6, 5. 3) Dio Cass. 67, 9, 3. 

4) Juvenal 5, 85. Eier finden sich öfters in Gräben). Baoul - Rochette 
a. a. O. p. 679. 

5) Plut. Crass. 19. Genaueres über diese Speisen s. bei Kirchmann lib. 
IV c. 7. 

6) Bei einem Leichenmahle dieser Art, das der Praetor Arrius (s. über 
ihn Borghesi Oeuvres I p. 70. 71) gab, erschien Vatinius in Tranerkleidern. 
Darüber sagt Clo. in Vat. 12, 30: Atque etiam illud scire ex te cupio, quo con- 
silio aut qua mente feceris, ut in epulo Q. Arrii, familiaris mei cum toya pulla 
accumberes? quem unquam videris, quem audieris, quo exemplo, quo more feceris? 
— Cedo , quis unquam cenarit attalus? ita enim ülud epulum est funebre , ut 
munus sit funeris, epulae quidem ipsae dignitatis. T) Polyb. 32, 14, 5. 

8) Liv. epit. 16; lib. 23, 30, 15; 31, 50, 4; 39, 46, 2. Serv. ad Aen. 
3, 67; Nicolaus Damasc. in Müller Fr. hist. Qraec. III p. 417 und mehr bei 
Fricdlaender In Staatsverwaltung III S. 473. 508. 533. 

9) Bei Vergil. Aen. 5, 64 finden die Leichenspiele für den Anchiscs zwar 
ein Jahr nach dem Tode desselben, aber neun Tage nach dem Begräbnisstage 
statt und bei Statins Theb. 6, 238 wird Archemorus auf dem Kogus verbrannt 
und dio Leicherispielo beginnen erst am neunten Tage nachher {Roscida iam 
novies coelo dimiserat astra Lucifer). 

10) Scrvius ad Aen. 5, 64: Vnde etiam ludi, qui in honorem mortuorum 
celebrabantur, novemdiales dicuntur. 

11) Festi ep. p. 32: Bustum proprie dicitur locus, in quo mortuus est com- 
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erhalt, wenn die durch das ius pontificium angeordneten, unten 
zu besprechenden Bedingungen erfüllt werden, auch die Heilig- 
keit des sepulcrum. Gräber dieser Art sind, wenn auch viel- 
leicht nicht in Rom, so doch in Italien nachweisbar. l ) War da- 
gegen ein Familiengrab bereits vorhanden, wie es bei den 
feierlichen Bestattungen, welche wir hier im Auge haben, als 
Regel anzunehmen ist, so wurde die Verbrennung nicht im Grab- 
monument, sondern auf einem in der Nahe liegenden, beson- 
ders dazu bestimmten Platze vollzogen, welcher den Namen 
ustrina 2 } hat und nicht zu den loca religiosa gerechnet wird. MtMm. 
Hier richtete man den Rogus auf, zuweilen als ein künstliches 
Gebäude von behauenem Holze 3 ) in Form einer Ära, 4 ) mit Ma- 
lerei geschmückt 5 ) und von Cypressen umgeben. 6 ) Auf den Ro- 
gus wird der lectus mit dem Todlen gesetzt; 7 ) was der Ver- 
storbene im Leben gebraucht oder lieb gehabt hat , Kleider, 8 ) ^T™"« ng 
Schmuck, Geschirre, 9 ) Waffen und Jagdgeräthschaflen, 10 ) Pferde, 
Hunde und Vögel, M ) wird ihm mitgegeben; auch das Gefolge 



bustus et sepultu9; ubi vero combuslus quis tantummod'), alibi vero est 

sepultus, is locus ab urendo ustrina vocatur, sed modo busta sepulcra appella- 
mus. Servius ad Aen. 1 1 , 201 : Iiustum dicitur id, quo morluus combustus est 
ossaque eius ibi iuxta sunt sepulta. 

1) Solche Gräber finden sich in Vercellae in Gallia Transpadana. Sie sind 
auf dem Boden ganz mit Kohlen bedeckt, in welchen zuweilen die Urne steht, 
zuweilen aber auch nicht. Im letzteren Falle hat ein ossilegium nicht stattge- 
funden und liegen die Reste des Todten in den Kohlen. Bruzza Iscrizioni an- 
tiche Vercellesi. Koma 1874. 8. hat Jntroduzione p. LI sowohl diese Gräber als 
das Verfahren bei deren Anlage ausführlich beschrieben und von dem bustum 
zuerst eine Vorstellung gogoben. Vgl. Not. d. seavi 1879 p. 182; 1880 p. 201 ; 
1881 p. 130. 2) S. obon S. 369. 

3) Dio XII Tafeln verboten dies: rogum ascia ne polito. Clc. de leg. 2, 
23, 59. 4) Serv. ad Aen. 6, 177. 5) Plin. n. h. 35, 49. 

6) Ovid. trist. 3, 13, 21: Funeris ara mihi ferali cineta cupresso. Verg. 
Aen. 6, 216. Varro bei Servius zu dieser Stelle. Silius Italicus Pun. 10, 5 35. 

71 Tibull. 1, i x 61. Appian. b. c. 1, 48. 

8) Lucan. 9, 175 ff. Lucian. Nigrin. 30. 

9) Von den Gegenständen, welche in don Gräbern vorgefunden worden, 
hat zwar ein Theil zur Ausstattung des Grabes gedient, ein Theil ist aber mit 
dem Todten verbrannt worden, so namentlich die Gefässc aus dem Hausge- 
bräuche des Todten. Kaoul-Kochetto a. a. O. p. 589. 590. 

10) In einein Testamente (Wilmanns n. 315) hoisst es: Volo autem omne 
instrumentum meum, quod ad venandum et aueupandum paravi, mecum cremari 

cum laneeis gladeis cultris relibus plagis laqueis et omni medicamenlo et 

instrumento illius sludi ita ut inde nihil subtrahatur, et vestis polymitae 

et plumatae quidquid relijuero et Stellas omnes ex cornibus alcinis. 

11) Plin. ep. 4, 2, 4: habebat puer mannulos multos et iunetos et solutos, 
habebat canes — luscinias, psittacos, merulas: omnes Hegulus circa rogum tru- 
cidavit. 
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wirft auf den Rogus als letztes Geschenk 1 ) Kleider oder Tep- 
piche, 2 ) Raucherwerk, 3 ) Kuchen 4 ) und andere Gaben, worauf 
dann die nächsten Verwandten 5 ) und Freunde 6 ) oder die be- 
gleitenden Rehörden 7 ) mit abgewendetem Gesichte 8 ) den Holz- 
stoss anzünden. War das Feuer ausgebrannt, so löschte man 
Lö8 r c 0 * e M ° de8 die glimmenden Kohlen mit Wasser oder auch mit Wein, 9 ) wor- 
auf das Leichengefolge, nachdem es dem Todten noch einmal 
das letzte Lebewohl zugerufen, ,0 ) nach Hause zurückkehrte. 
Nur die nächsten Verwandten blieben noch zurück, u ) sammel- 
äjJÖJT len die Gebeine in einem Tuche, 12 ) begruben das os resectum,™) 
^tectut™ unt ^ vollzogen die Reinigungsopfer, welche für die feriae denica- 
*n!cain~ ^ es vorgeschrieben waren , wodurch dann die Pflicht gegen den 
Todten erfüllt, 14 ) das Grab geweiht ,5 ) und die Familie von der 
Berührung mit dem Todten gereinigt war. l6 ) Zugleich wurde 



1) Suot. Cae$. 84. Valer. Flaccus Argon. 3, 313. Statins silv. 3, 3, 37. 
Tibull. 2, 4, 44. Silius Ital. Fun. 10, 562. 

2) Verg. Aen. 6, 221. Plutarch. Cot. min. 11. Suet. Caes. 84. Tacit. 
ann. 3, 2. Silius Ital. 10, 571. 

3) Pliii. n. h. 12, 83. Lucan. 8, 729. Statins silv. 2, 1, 157-165 und 
sonst oft. 

4) C. I. L. III, 2919: C. Arrenw C. f. Maximus aediilis), honorat[us) ab 
ordine Jadestinio) loco, Ub(i8) in funus, statua pedestri. Catull. 59: saepe quam 
in sepulcretis vidistis ipso rapere de royo ccnam, cum devolutum ex igne prose- 
quens panem ab semiraso iunderetur ustore. 

5") Dio Gass. 76, 15. 

6) Applan. 6. c. 1, 48. 

7) z. B. bei dem Begräbniss des Pertinax. die Consuln. Dio Cass. 74, 5, 5. 

8) Verg. Aen. 6, 224. 

9) Verg. Aen. 6, 226. Statius silv. 2, 6, 90. 

10) Die Formel des Zurufs ist salve, vale, ave. Verg. Aen. 2, 644 mit Ser- 
vius' Bemerkungen. Serv. ad Aen. 1, 219; 3, 68; 11, 97. Orelli 4731 fT. Die 
ausserdem üblichen Formeln, wie sit tibi terra levis, welches in verschiedenen 
Modifikationen in Dichterstellen nnd Grabinschriften vorkommt, siehe bei Kirch- 
mann l. 3 o. 9. Orelli 4731—4760 und vollständiger Wilmanns II p. 692. 693. 
Servius ad Verg. Aen. 6, 218 lässt die ultima conclamatio bei dem Anzünden 
des Rogus stattfinden, so dass diese demnach von der valedictio verschieden ist. 

11) Propert. 5, i, 127. Seneca de ira 2, 33, 6. Cons. ad Helv. 2, 5. Ti- 
bull. 1, 3, 5. 

12) Dies heisst ossa legere und wird ausführlich beschrieben von Tibull. 3, 
2, 9—26. 13) S. oben S. 376. 

14) Dies ist das iusta facere defuncto. 

15) Auch das bustum wird hierdurch erst ein sepulcrum. Fcsti ep. p. 32. 
Cicero de leg. 2, 22, 57 : Nee tarnen eorum ante sepulcrum est quam iusta facta 
et porcus caesus est. — Nam prius quam in os iniecta gleba est, locus illc, ubi 
cremalum est corpus, nihil habet religionis: iniecta gleba tumulus, ubi humalus 
est, ex gleba vocalur ac tum denique multa religiosa iura complectitur. 

16) Varro de 1. L. 5, 23. S. obon S. 378 Anm. 7. 
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das Leichenmahl am Grabe gefeiert, l ) nach dessen Beendigung 
jeder wieder an sein Geschäft ging. 2 ) 

Erst nach einigen Tagen, 3 ) nachdem die Asche an der Luft J^"' 1 "/ 
getrocknet war, bargen die nächsten Verwandten dieselbe in 
einer Urne von Thon, 4 ) Glas, 5 ) Marmor, 6 ) Alabaster 7 ) oder an- 



1) Apuleius Florida 4, 19 erzählt, dass der Arzt Asclepiades einmal einen 
Mann zu Grabe tragen sah, der noch Spuren des Lebens zeigte: Iam miseri 
illius tnembra omnia aromatis perspersa — iam eum pollinctum, iam cenae pa- 
rat um contemplatus confestim exclamavit vivere hominem: procul igitur 

faces abigerent, procul ignes amolirentur ; rogum dcmolirentur, cenam feralcm a 
tumulo ad mcnsam referrent. 

2) Seneoa ep. 99, 6: Innumerabilia sunt txtmpla eorum, qui liberos iuvenes 
sine lacrimis extulerint, qui in senatum aut in altyuod publicum officium a rogo 
redierint et slatim aliud egerint. 

3) Vom Begräbnisse des Augustus sagt Dio Cassius 56, 42: noaytUvxaiv öe 
xoüxtuv (nach der Verbrennung) ol jjiev dtt.Xot dTr^XXafTjaav , if) Be Aiouta xaxa 
vcijpav Tt£vxe -f|fji£pa; fiexd xtüv 7tpuVxaiv iizizim^ futvaoa xa xe doxa ayxoü ouve- 
Jifcaxo xal xö u.vrjtjLeiov xax£9exo. Vgl. Sueton. Od. 100 : Beliquias legerunt 
primores equestris ordinis — ac Mausoleo condiderunt. Eine Sclavin , deren 
bleierne Graburne in Puteoli gefunden ist, wurde nach der Inschrift derselben 
(C. /. L. I p. 210* = X, 1935) zwei Tage nach ihrem Tode beigesetzt : obieit 

VI eidus Octobres ossua conlecta IVidus Oct. Vielleicht ist aber nur der 

Tag der Verbrennung gemeint. Der dies, quo ossa lecta sunt, wird noch mehr- 
fach erwähnt: C. /. L. I, 822 ff.; VI, 10293: //// Idus Mai ossa inlata. 

4) Propert. 3, 13 b , 32; Thonurnen sind in den ältesten Gräbern das ge- 
wöhnliche; so die Hüttenurnen (oben S. 216). Aus Thon sind die ollae der 
Columbarieu. Eine amphora vinaria als Aschengefäss C. I. L. X, 2039». Vgl. 
auch Overbeck Pompeji 4 S. 412. 414. Not. d. scavi 1878 p. 360. Jahrb. d. V. 
v. A. im Rheinl. 66 (1879) S. 96. Bemalte Vasen in Etrurien; s. oben S. 
368 A. 7. 

5) Oefters vorkommend, z. B. in England, Archaeologia Cambrensis III. 
1848 p. 187; Reo. archiol. N. S. 39 (1880) p. 61; in Deutschland, Jahrb. d. 
Vereins von Alt. im Rheinlande. 33. 34(1863) S. 237 ff.; 69 (1880) p. 19. 80; 
in Frankreich, Rev. archeol. N. S. 37 (1879) p. 308; in Pompeii im Grabe der 
Naevoleia Tyche drei Glasgefässe mit Knochen. Overbeck Pompeji * S. 414. 
Not. d. scavi 1879 p. 55. 329; 1881 p. 41. 

6) (Abbildungen marmorner Aschengefässe (urnae, cineraria) bei Montfaucon 
Ant. expl. V, 1 pl. 20 ff. Boissard Antiquität, roman. Monumenta Matthaeiana 
III, 52 ff. Bouillon Musie des antiques III. Sie sind theils rund, und zwar 
entweder gefäss- oder cylinderförmig, theils viereckig, dann häufig als Tempel, 
als Hütte, oder als Altar gestaltet, oft sehr reich sculpirt, häufig mit Inschrif- 
ten. Von den Urnen sind zu unterscheiden die arae (oft uneigentlich cippi 
genannt), selbständige, mit Inschrift versehene Monumente in Altarform, 1 — 
i*/gin hoch, welche oben eine durch einen Deckel geschlossene Einhöhlung zur 
Aufnahme der Asche haben; auch hiervon Beispiele in den angef. Werken. 
Unklar bleibt, was unter obrendarium (Inschr. Fabrettl 14, 63. 15, 66) zu ver- 
stehen ist. In Etrurien sind besonders beliebt Miniatursarkophage, auf deren 
Deckel der Verstorbene gelagert, dargestellt ist. Gori Mus. etr. HI cl. 3, 1 ff.) 

7) Dennis S. 420. Von Alabaster ist die jetzt im Louvre befindliche Grab- 
ume des P. Clodius, Sohnes des bekannten Tribunen. C. I. L. VI, 1282. 
Schöne Alabasterurne aus dem Mausoleum des Augustus in der Galleria delU 
statue n. 421. Not. d. sc. 1879 p. 202; 1880 p. 132; 1881 p. 66. 
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deren Steinarten, 1 ) Blei, 2 ) Bronze, 3 ) Silber 4 ) oder Gold, 5 ) und 
mit blossen Füssen und ungegürtet 6 ) in das Grabmal tretend, 
setzten sie die Urne bei. 7 ) 

In dem dreifachen Act des Verbrennens , der glebae iniectio 
und der Beisetzung der Asche lag eine Veranlassung , die Lei- 
chenfeier mehrmals zu begehen. Daher verboten die XII Tafeln 
ausdrücklich die Trennung der beiden ersten Acte, 8 ) und es 
mag ebenfalls auf einer amtlichen Anordnung beruhen, dass 
die Niederlegung der Asche selbst bei der kaiserlichen Fa- 
milie in aller Stille vor sich ging. 9 ) Dagegen blieb das no- 
novemdiai. vemdial auch bei dieser Art der Bestattung üblich und wurde 
von dem Tage der Verbrennung an gerechnet, so dass Horn/, 
im Rechte ist, wenn er die in den ersten Tagen der neuntägi- 
gen Frist noch nicht in das Grab gelegten Beste des verbrann- 
ten Todten ,0 ) novemdiales cineres nennt. Il ) 



Die Besorgung des Begräbnisses wurde in der Regel in 

Rnf* 

gängnisses. 



gnng des » - w w «-> 

rtn'nf«™?' Entre P rise gegeben [funus locatur) ; 12 ) die Ubüinarii am Tempel 
der Libitina, welche ein eigeues Geschäft aus der Uebernahme 
der Bestattungen machten [libitinam exercent), ,s ) stellen nicht 
nur die für die Dienstleistungen nöthigcn Personen, die pollinc- 
tores, vespillones, sajidapilarii, praeficae, u ) dissignatores, fossores 
(Todtengräber) , 15 ) ustores , 16 ) sondern auch die Geräthschaf- 

1) Travertinurncn in Cbiuai Dennis S. 689. 

2) Not. d. seavi 1878 p. 311. 347; 1881 p. 145. Bleicylinder in einer 
Thonurno Bull. d. comm. arch. comun. di Roma 1883 p. 271 f. Not. d. seavi 
1883 p. 47. 3) Verg. Aen. 0, 2128. Dennis S. 661. 

4) In einem athenischen Grabe wurde das silberne Aschengefäss in einem 
steinernen Gehäuse vorgefunden. Bull. d. Inst. 1860 p. 116. 

5) Trajan's Aschenkrug war von Gold. Eutrop. 8, Ö. 

6) Suet. Oct. 100. Tibull. 3, 2, 18. Auf dem llelief bei Visconti Mu*eo 
P. Clement. V p. 217 pl. XXXIV, welches eine Hoisetzung darstellt, ist die 
Frau ohne Gürtel und mit blossen Füssen. 

7) Dies heisst componere oder condere. Orelli 4832 (= C. I. L. X, 5469). 
4717. Tibull. 3, 2, 26. 8) S. oben S. 375 Anm. 8. 

9) Sie geschah bei der Bestattung des Augustus durch Livia. Dio Cass. 
56, 42, 4. 

10) Es sind die semiusti cineres ac labe obliti , welche bei Devotionen ge- 
braucht werden. Tac. ann. 2, 69. 11) Ilorat. epod. 17, 48. 

12) Val. Max. 5, 2, 10. Plin. n. h. 7, 176. Seneca de tr. an. 11, 10. 
ep. 99, 22. 

13) Val. Max. 1. 1. Horat. sal. 2, 6, 19. Mehrmals wird erwähnt, dass bei 
grosser Sterblichkeit die Libitina für die Begräbnisse nicht ausreichte. Liv. 40, 
19, 3; 41, 21, 6. 

14) S. über diese Kirchmann 1. 2 e. 6. Vgl. oben S. 341. 

15) Orelli-Henzcn 7403 = C. /. L. VI, 7543. 

16) Cic. pro Mil. 33, 90. Catull. 59, 5. Lucan. Phars. 8, 738. 
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ten, 1 ) Wagen, Fackeln u. s. w. Im Tempel der Libitina wurden 
schon seit Servius Tullius alle Todesfalle gemeldet 2 ) und dar- 
über später ein Register geführt. 3 ) 

Ucber die jährlich wiederkehrenden Todtenfeste, zu deren v £}**J et 



Feier die Erben verpflichtet waren, und durch welche dem 
Todten ein dauerndes Andenken gesichert und seine Verbindung 
mit den lebenden Familiengliedern erhalten wurde, die feralia, 
parentalia, die Rosen- und Veilchentage und die in Testamen- 
ten oft besonders angeordneten Gedenkfeste ist bereits Staats- 
verfassung III S. 298 ff. eingehend gehandelt worden. 



3) Suet. Nero 39: pestikntia unius autumni , quo triginta futurum milia 
in rationem Libitinae venerunt. 





0 



lWm.AHerth. VII. 2. Aufl. 
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